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Vorwort. 

Indem idi das vorliegende Buch der Öffentlichkeit aber- 
gebe, bemerke ich nur folgendes: 

1. Ich habe nur die englische Litteratur im engeren Sinne / 
des Wortes behandelt, die nordamerikauische also ausgeschlossen, 
da^. wenn sie einbezogen worden wfire, sich eine aus mehrfachen 
Gründen unHebaame Erweiterung des Umfimges des Buches 
notwendig gemacht hfitte. Indessen habe ich wenigstens die 
heryormgendesten amerikanischen Schriftsteller in gelegentlichen 
Anmerkungen kurz erwalmt. Sollte meinem Buche eine z^veite 
Auflage beschieden sein, so würde ich dann der zwar noch jungen, 
aber doch schon so reichen Litteratur Nordamerikas eingehendere 
Berttcksichtigung znteil werden lassen. _J 

2. Die in den einzehien Fteragraphen gemaditen bibliogra- 
phischen Angaben kennen und sollen auf V oUstSndigkeit keinen 
Anspruch machen, sondern sollen nur solche Bücher und Schriften 
nennen, deren Kenntnis dem Studierenden von Nutzen sein kann. 
Gern wird man zugeben, dass ich in der Anwendung dieses Ge- 
sichtspunktes eher za weitherzig, als za engherzig gewesen bin 
nnd mandie Schrift genannt habe^ welche mhig nngenannt hfitte 
bleiben kennen, indessen ein Zuviel schien doch besser zu sein, 
als ein Zuwenig. Die Möglichkeit, dass dennoch manches Buch 
fehlt, welches nicht fehlen sollte, räume ich gern ein, und werde 
es dankbar anerkennen, wenn man mich auf etwaige Lücken hin- 
weist Wer übrigens selbst derartige Arbeiten gemacht hat» 
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Vorwort. 



wird Lfieken und Iirtömer, die ich etwa versclitddet habe, mir 

nicht als iniverzeihliches Verbrechen anrechnen, denn er wird aus 
Erfahrung wissen, wie fast unmöglich es ist, etwas absolut VoU- 
kommnes zu leisten. — Im luhaltsTerzeichmsse habe ich einige 
Nachtxage gegeben. 

üebecsetEimgen habe ich absichüich nur in ganz vereinzel- 
ten FSIlen angegeben. 

Münster i. W,, den 18. Juli 1887. 

Cf^BstftT EOrttng. 
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2) S. 25, Anm. VtdsTÖ. 
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§ 1. Begriff und N.ame der englischen Litteratur. 

1. Unter „englischer Litteratur'' verstellt man die Gesamtheit 
der innerlialb des englischen Volkes von dessen UrspriinLie au bis 
zur Gegenwart enlslruidenen Schriftwerke, welche liiiisiuhtlich 
ihres Inhaltes oder doch hinsichtlich ihrer huriii irgend welcheD, 
sei es auch nur geringen, aesthetischen Wert besitzen. 

2, Das englische Volk ist entsprungen ans der Mischung und 
eigenartigru Entwickelung der verschiedenen germanischen 
Stämme (Angeln, Sachsen, Juten, später auch Dänen), welche 
etwa von Mitte des 5, nachchristlichen Jahrb. 's ab Britannien 
beset/tfMi. Das englische Volk ist folglich ein germanisclicb 
Volk. Dasselbe hat seinen germanischen Charakter und seine 
germanische Sprache auch nach der Eroberung des Landes durch 
die französierten Normannen bewahrt, ist nicht zu einem Misch- 
volke, seine Sprache, wenigstens in ihrem l'urmcubaue, nicht zu 
einer Mischsprache geworden. Die normannische Eroberung bil- 
det einen bedeutsamen Wendepunkt in der Entwickelungsg»^^ 
schichte des englischen Volkstums, aber keineswegs den Aus- 
gangspunkt zur Entwickelung einer gänzlich neuen NatiouaHtät 
(Näheres hierüber in § 83). Hieraus folgt, dass die Bezeichnung 
„englisch" wissenschaftlich berechtigt ist für die Sprache und 
Litteratur der germanischen, bezw. der germanisierten Bewohner 
Englands sowohl vor als auch nach der normannischen Erobe- 
rung. Aus praktischen Gründen empfiehlt es sich indessen, die 

altere Sprache und Litteratur bis etwa zur Mitte des 13. Juhrh.'s 
KSrtisg, OrtmdxiM a«r G«ioh. d. «n^. Littw 1 
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als „angelsäclisiscli'* zu bezeichnen, um die sonst fiir dieselben 
notwendige Benennung „altenglisch" anderweitig verwenden zu 
können (vgl. die Anm. und § 2). 

3. Die Ausbreitung des englischen Volkstams über Schott- 
land, Irland und Nordamerika hat die Ausbreitung auch der 
engUschen Sprache und Litteratur über diese ihnen ursprünglich 
fremden Gebiete zur Folge gehabt. Die Einbeziehung der in 
Schottland und Irland entstandenen englischen Litteraturwcrke 
in das Bereich der englischen Litteraturgeschichte ist aus nahe- 
liegenden Gründen selbstverständlich und notwendig. ■ Dagegen 
ist man berechtigt, die nordamerikanisch-englische Litteratur von 
der englischen Litteraturgeschichte auszuschliessen, indessen ist 
auch ihre Einbeziehung in die letztere wissenschaftlich statthaft. 

Anm. Der Gebrauch der Bezeichnung „engliiäch", bezw. „altenglisch'* 
auch für die gemeinhin „angelsächsisch" genannte Sprache imd Litteratur 
ist mit gatan GrOndNi b^Ürwortet worden, namentlicli von Zmnnui (Vor- 
wort zum altengL Uobungsbuche) und Swbet (in der Ausg. der ags. tJebecBL 
der Fastoral Gare), dagegen haben die Beibehaltung der Benennung „an- 
gelsächsisch" mit ebenfalls beachtonawerten Griinden verteidigt nament- 
lich MAUCn (Enf'l. Shid. T.' HOT) und (Iukin (Aiif^lia T. 1). Wenn im 
vorliegenden Buche der nun einmal übliche termmus lechnicus „angel- 
aftoluisclL" beibelmlteii wurde, so geschah dioB lediglich ans pvaktiachem 
Gnmde und mit dem ToHeu Bewusatsein, das« theoretdsch die BeBeichnimg 
„alteogliBoli" die liohtigeKe ist 

§ 2. Die Einteilang der englischen Liiteratnrge- 
scbicbte. Chronologiach lassen sich in der Geschiclite der 
englischen Litteratur folgende Perioden nnteracheiden: 

L Die altangelsacliBische Periode, Ton den Anföngen'^'^^ 
bis zur normannischen Eroberung (1066). > u p ^ 

1. Die Zeit der Dialektdichtung, von den Anfängen 
bis zu dem Aufkommen der westsächsischen Schriftspradie 
(Ausgang des 9. Jahrh/s [König Alfred]). 

2. Die Zeit der Litteratur in der wests&chsischen 
Schriftsprache (Ausgang des 9. bis etwa zur Mitte des 11. 
JahrlL's, bezw. bis zur normannischen Eroberung). 

IL Die neuangelsiichsische Periode, etwa von der 
Mitte des 11. Jahrh.'s, bezw. von der normannischen Eroberung 
bis etwa zur Mitte des 13. Jahrh.'s, bezw. bis zum Aufgehen der 
Normannen in das englische Volkstum (die Proclamation Hein- 
richs ÜI. vom 18. Oktober 1258, das erste of&zielle Schriftstück 
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seit der normannischeii Eroberung, welches [in französischer und] 
englischer Sprache abgefasst ist). 

III. Die altenglische Periode (Periode der alteng- 
lischen Dialektlitteratur), etwa von Mitte des 13. bis etwa 
zur Mitte des 14. Jahrh.'s. 

IV. Die mittelenglische Periode (Periode der ent- 
stehenden nationalen Schriftsprache), etwa von Mitte des 
14. bis etwa zum Beginne des 16. Jahrh.'s. 

V. Die neuenglische Periode (Periode der ausgebil- 
deten nationalen Schriftsprache), etwa vom Beginne des 

16. Jahrh.'s bis zur Gegenwart 

1. Die Zeit der Renaissance und der Reformation, 
etwa vom Beginne des 16. bis zum Ende des ersten V^iertels des 

17. Jahrh.'s (1625 Tod König Jacobs L; Die Regierungszeit 
der Königin Elisabeth (1558 — 1603) [und König Jacobs I. 
(1603 — 1625)] pflegt als ,^lisabethauisches Zeitalter" bezeichnet 
zu werden. 

2. Die Zeit des Puritanismus und der grossen Revo- 
lution, etwa vom Beginne des zweiten Viertels des 17. Jahrh.'s 
bis zur Wiedereinsetzung der Stuarts (1660), 

3. Die Zeit des Pseudocl assicismus etwa von der 
Wiedereinsetzung de^ Stuarts (1660) bis etwa zum Beginn 
der vierziger Jahre des 18. JahrK's (1744 stirbt Pope). 

4. Die Zeit der sog. Rückkehr zur Natur, etwa vom 
Beginne der vierziger Jahre des IS. Jahrh.'s bis etwa zum 
Ende des 18. JahrK's (Auffaßten Walter Scott's). 

5. Die Zeit derBomantik, etwa vom Ende des 18. Jahrh.'s 
bis zum Ausgange der zwanziger Jahre des 19. Jabih.'8. (1824 
stirbt Byzon, 1829 erstes Auftreten TeDnyBOii's). 

6. Die Zeit des Neuclassicismus und des Realismus» 
etwa vom Ausgange der zwansager Jahre des 19. JahrlL's 
bis zur Gegenwart (das Zeitalter der Königin Victoria). 

Anm. Die angegebene cliionologisehe Begremnmg der emsdnen litte- 

raturperioden und -zelten kann nur eine nngef&hre sein. Insbesondere 
gilt dies von den einzelnen „Zeiten" der nenenglischen Periode und na- 
mentlich wieder von der Zeit des Faeudoclaanciflmns. In Besag auf diese 
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1) Ygi unten die Übeiaclirift ni„ Vierter Abeehnitt ^1). NeueagMacher 
Zdtnnni. Dritte Epoehe*'. 
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lei schon iüer bemerkt, dass der PgeudoclassicUmus in England nie in 
det fldiroffeii ^Dseitigkeit ondAllgemeiDgültigkeifeiiirAiiabfldung gelaugt 
ist, ivie dies in Fiankreioli geaehdieii ist, dass vielin^ v&brend der als 

„pseudoclassisch" bezeichneten Zeit (gemeinhin, aber, schon aus chronolo» 
gischem Gründe , sehr mit Unrecht das „Zeitalter der Königin Anna" 
[1702—17141 genannt) neben der pseudoclassischen sich auch andere be- 
deutsame Litteraturströmungen , bo z. B. die philosophierende (deistische, 
politisierende), die moralisierende etc., geltend gemacht und den Spiel- 
mDin der pseadodassisGlien Tendenaen wesemtli^ eaageBchriUikt, ja dies» 
letateren adbst sehr erheblich gemildert und abgeschwächt haben. YgU 
unten $ 2S8. 

§ 8. Hülfsmittel für das wissenschaftliche Studium der 
englischen Litteraturgeschichte '\ 1. DARSTELLENDE WERKE. 
Ein wissenscbalt hohes Werk über die Gosamtgeschichtc der englischen 
Litteratur fehlt noch immer. Die im Folgenden genannten Bucher sind 
demnach lediglich solche, welche entweder wusouchaCOichen Wert be- 
sUzen, aber nur Tale der Geiamtgeschichte behandeln oder aber zwar 
▼ollstftndig sind, ohne jedoch «gentlioh wissenschaftlichen Charaikter 
m tagen 2). 

Tu, Wbight, Biographia Britannica Literaria. Vol. I. Anglo-Saxon 
Period. YoL II. Anglo-^orman Period. London 1842 — 49 (enthält neben 
vielem Tenlteten doch maok vides noch jetst branohbaMt Ifateiial). — 
*Th. Wabiov, The Histoiy of Engüsh Poetry fxom the 11. to the com- 
mencement of the 18. centoiy. London 1824, 4 Bde., 3. ed. by W. Gabsw 
Hazlttt. London 1871 (dieses, im Jahre 1774 zuerst erschienene, Werk 
behandelt die Geschichte der engl. T-itt. Ijis zAira 16. .Tühvh., enthält rei- 
ches, aber schwer übersichtliches Material). — Cii.viK, Sketches of the 
üistory of Literature and Learning in England from the Norman Gonquest 
to ihe Present Day. London 1844->45, 2 Bde. und dftos, und Mannal 
of English Lit and of the History of the English Lang, from ihe Norman 
Conquest, with Numerous SpecimODS. London, in lahlreichcn Auflagen er* 
schienen (beide Werke GBiOK's sind zwar keineswegs bedeutende, aber 



1) Im Ganzen ist es mit der Geschichte der englischen Litteratur in 
wissenscbaf'tlicher Beziehung noch recht klüglich bestellt. An schöngei- 
stigen Essays und Kompendien gewöhnlichen Schlages ist kein Haugel, 
aber ein auch nur den bescheidenston wissenschaftlichen Ansprfiehen ge- 
nügendes, die gesamte Litteraturgeschichte behandelndey Handbuch fehlt 
noch durchaus. Besonders misslich steht es um die Gescluolitf der neueren 
und neuesten Litteratur, in Bezug auf welche die gangbaren Bücher, 
auch die Konversationslexica und dgl. von Irrtümern wimmeln. Vgl. die 
zutreffenden Bemerkungen Wülkers in Anglia IX 601. 

2) Ausdrflcklich werde bemerkt, dass im obigen § nur W«rke berfldc- 
sichtigt worden sind, welche sich auf die Gesamt^eschichte der engli- 
schen Litteratur beziehen. Sonstige Werke werden in den einl«itend«i 
Paragraphen der einzelnen Abschnitte genannt- werden. 
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pnÜdaBoh recht brauchbare and lesbare Werke, namentlich hinsichtlich 
der neueren Litteraturperioden). — Th. B. Shaw, A History of Emrlish 
Lit. London, seit 1864 in zahlreichen Auflagen erschienen (über dies Buch 
läset sich ähnlich wie über diejenigen Ckaik-'s urlheüen, nur ist es noch 
«ompendUtaer als selbst das Mtnnal des letstorcu und noch enUefaiedener 
mir ftr etemnktaie Zwecke beredinet) — W. SPAiDiiro, Hiitoiy of Enfd. 
Lit. with an Outline of the Oris^in and Growth of the English Langoajj^ 
Edinburgh, seit Anfang der fünfziger Jahre in zahlreichen Auflagen er- 
schienen. — DoBfiON, A Handbook of English Lit. for the Use of Candi-| 
dates for Examinations 2. Bde. L. 1880 (praktisch brauchbar, vgl. Engl. Ii 
Stud. IV 154). — Wie begreiflich, sind ausser den genannten noch zahl- 
reiche andere englische Kompendien vorhanden, indesaen würde es keinen 
Zweck haben, sie hier aufzuführen, da ihr Wert für den philologisch 
Gebildeten, bezw. für den Studierenden der Philologie meist gleich Noll, 
zuweilen auch unter Null ist. Auszunehmen ist von diesem Urteile, in- 
d^aen doch auch nur unter Vorbehalt', das englisch geschriebene, aber 
von einem Deutschen verfasste Buch: F. J. Biebbauu, History of the 
English Lang, and Idi Irom the eadiest times mntil the present day in* 
dnding. the Literatiire of North America. Heidelberg 188S (fOr gewOhn- 
fiohe Zwecke ganz brauchbar und bedingungsweise AnftagezD an empfeh- 
len; enthält auch einige bibliographiacho Angaben). 

Chateäuüriand, Es.sai s. la litt, anglaise. Paris 1836 (kann nur wegen 
seines berühmten Verfassers noch interessieren). — H. Taute, Hist. de la litt, 
anglaiae. Pkris 180S— 44, 4 Bde., davon deutsche Übers. vonlbEAMÖnnt 
und O. Gkbte. Lpsg. 1878—80, 8 Bde. (dies Werk des bekannten framOs. 
Kultnrhistorikers und GeschichtsphüoBOphen ist f&r die älteren Perioden, 
namentlich für die angelsächsische, wissenschaftlich einfach wertlos; für 
die neueren Perioden enthält es manchen geistvollen Gedanken und man- 
ches interessante Essay, ist somit immerhin lesenswert, nur muss die Lec- 
tore mit Kritik betrieben werden, da T. durch und durch subjektiv dar- 
steEt und sich die Entwieketung der Littetatorgeaehidkte mudi vorge£aaten 
Frinsipien kosistmiert). 

•B TIN Brink, Geschichte der engl. Litt. Bd. I: Bis zu WiclifS 
Auftreten. Berlin 1877 (f^olehrtc.s und geistvolles , in Inhalt und Form 
gediegenes Buch, leider aber aller litterarischer Ts achweise und sonstiger 
iachwissenschatUicher Beigaben entbehrend, in einzelnen Partien auch in 
Folge des raschen Fortsdiriltes der . Wissensehaft bereits vmlteli). — 
B. BvesL, Oeschiehte der engl. Idtt von ihren Anfltaigai bis waf die 
neueste Zeit. Mit einem Anhange : Die amerikanische Litt. Leipzig 1 883. 
(im Feuilletonstyl geschriebenes Buch ohne wissenschaftlichen Wert, 
vgl. die Kezension von Kolbing in E. St. VIII 186 und dazu ebenda VIII 
425 die amüsanten Briefe bmokl's über die Kritik Kolbing 's). — Diezahl- 

1) Diese Mftngel sind weniger fDhIbar in der vcm EimmT verfiusten 
und London 188S erschienenen englischen Übenetning» weil dscsalben vom 
rar Bbivk etgimende Appendiees beigefilgt werdau sind. 
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reichen deutschen Kompendien der engl. Litteratnrgeschichte dnd für 
wissenschaftliche Zwecke sämtlich unzulänglich und genügen zum Teil 
auch praktischen Zwecken nur in sehr unvollkommenem Masse. Brei- 
tingeb's bekannter Gruudriss der Geschichte der engl. Litt. (Zürich 1884) 
vt bei weitem nldit so bnmchlMur, wie denelboi Vorf/s Gnmdn» der 
fransQs. Spraebe und LiUentnxgeeek, begiimt flbrigem «ucb imWeeent- 
lichen erst mit Chauc«. — Gewamt müssen Anflknger werden vor JoB^ 
ScHERR, Geschichte der engl. Litt. (Lpzg. 1854 und öfters) und R. Gät- 
scHENBERr.ER, Gesch. d. Gn<;l. Litt. (Prag und Wien IS^g— 03, 3 Bde.), 
denn beide Werke entbehren <lurf haus des wiKsenscbaftlichen Charakters. 

Werke über einzelne Perioden und Gebiete der engl. Litte- 
ratargeaeb. werden an den geeigneten Stellen der folgenden 
Kapitel nambaft gemacbt werden. 

2. Bibliograpbiacbea nnd dgl. An gedmcbten Veneicbniiaen 

und Beschreibungen der auf den einzelnen Bibliotheken befindlichen 
Handsrhr. herrscht emjifinfllir'her Mangel. Einzelnes wird in den betr. 
Abschnitten der fol>renden Kapitel angeführt werden. Über Habdx's 
Catalof,'ue vgl. unten No. 6. 

. *W. Th. Lowndes, The Bibliographer*s Manual of Engl. Lit., contai- 
ning an acooimt of rare, cariona and naafol books, with bibliographical 
and critical noticea, coUationa and tbe prieea, at wbidi tbey bare been 
aold. New ed. revised by H. G. Bohk. 11 voll. London 1857—64. — 8. 
Low, English Catalogue of Books. London 1873. 2 Bde. 

Ül>ersichten über neu erscheinende Werke, welche für die englische 
Philologie Interesse besitzen, bringen in regelmässigen Fristen die „A pgH ft" 
» und das „Litteraturbl. f. germ. u. rom. Phil." 

3. Zeitschriften: Ausschliesslich der engl. Philologie sind gewidmet: 
,,En^Uie Studien*, beiausg. v. F. kOiadto. Heilbzonn, aeit 1877 (jlbr- 
Hcb ein Bd.) nnd „An^^**, beianag. von P. WOkkib nnd M. Tbaqt* 

M.\NX, Halle a. S., seit 1878 (jlbzUcb ein Bd.; von Bd. 9 ab hat WüLKKB 
die Redaction allein üliernommen). — Die gebührende Berücksichtigung 
wird der englischen i'hilologic gewidmet in Herrio's „Archiv f. das Stud. 
der neueren Sprachen", Braunschweig, seit 1846, zu bemerken ist jedoch, 
daiB die im Aiebiv endheinenden Abbandlvngen nnd Beaenaumen niobt 
immer wiasenaobaftlicben Wert beaitaen, aondem oft den Charakter dea 
Dilettantismus an sich tragen. 

Best kritsche Zeitschr. auch für englische Philologie ist das von 
F. Neümatw und 0. Bftiaghel herausgegebene ..Litteraturbl. f. germ. 
und rom. Phil.", Heilbronn, seit IS'9 (1887 ako in den achten Jahr- 
gang eingetreten), monatlich erscheinend, bringt auch wertvolle biblio- 
graphiaebe tTberriobten. 

Eine engliaebe Ztaohr. £ engliaebe Fbilolegie feblt» eine Tbataaebe, 
die swar an aeb be&emdlich genug, aber aus der Eigenart der wissen- 
aebaffL Yerhältnisse in England hinreichend erklärlich ist. Philologische 
Beaenaumen, Miscellen nnd Notizen bringen namentlich die f,Academ7*' 
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«ad dM „Aflieitaeiiiii.^*. Idttentaigeschidtiliche EcmjB, und zwar häufig 
aehr wertvolle, erscheinen in den groeeen englischen Reviews (Quartorly 
Review, Westminster Review u. a.). Mancherlei littexaigeachichtiich 
Interessantes ündet sich auch in den „Notes and Queries". 

4. Encyklopädien: J. Eable, The Philology of the English 
Tongue. 3. ed. Oxford 1879 (behandelt nur die Sprache, nicht die Idtte- 
stttar, nnd iat flVrigens ein nach dentachen Begriffen wnnderlidi ange- 
legtes Bndi, wdßheB der Studierende jedenfalls mit grosser Vorsicht ge- 
brauchen muss, wenn or es überhaupt gebrauchen will). — JoH. Storm, 
Englische Philologie. Anleitung zum wissenschaftl. Studium der engl. 
Spr. Bd. I Die lebende Spr. Heilbronn 1881 (dies ursprünglich in nor- 
wegischer Spr. geschriebene, aber vom Yer£ adbit in das Deutsche 
Hhersetste und mit Zn^tsen rersehene Buch enthält höchst wertrolle 
und interessante Angaben und Beobachtungen über neuenglische Laut- 
lehre, Lexicologie u. dgL, für Litteratnrgeschichte dagegen bietet es yer- 
hSltnissmässig nur Weniges dar). 

5. ConverBationslexica: Unter den englischen Conversutions- 
lexicis nunnit die .Encyclopaedia Britannica" (gegenwärtig in neuer 
Aullage erscheinend nnd in dieser bis m 8 fortgeschritten) die erste 
Stelle ein. Unter den deutschen Werken dieser Art dflrfte das Heyer'sche 
Conversationslexicon in litteraturgeschichtlicher Bezdehung das beste sein. 
Als Nachschlagewerk kann für die neueste Litterntur nützliche, wenn 
auch keineswegs immer zuverlässige, Dienste leisten Bobnmüllek's 
«Biographisches Schriftstellerlexikon der Gegenwart*, Leipzig 18S2. Ge- 
nannt werde «idlich Hamcutt und Laiho, A Dietionary of the anonymous 
and psendonymous Literature of Great Britain, Edinburgh 1888« 3 Bde. 

6. ZUR ENGLISCHEN GESCHICHTE: Th. Düffus Hardt, Descrip- 
tive catalogue of materials relating to the history of Great Britain aud 
Ireland. to the end of the reign of Henry VII. London 1S62 ff. (enthält 
auch tür die altcngl. Litteraturgesch. manches wertvolle Quellenmaterial). 

Bi(^raphia britannica, er the lives of the most eminent persona who 
have flourished in Britain and Ireland, from Üie earliest ages down to 
the present times. London 1747—1766, 7 Bde. fei, neue Ausgabe von 
A. Ktppis, London 1778—93, 5 Bde. 

Beste Quellenwerke: Monumenta historica Britannica, or materials 
for the history of Britain, from the earliest period to the end of the 
reign uf king Henry VII. (auch betitelt: „Collection of Hi^torians edited 
by order of the Becoed GbminisBion* oder „Pitbi, GoUection of the 
Bnglish Historians*')« London, seit 1848. — Rerum britanniearum medii aevi 
sciiptores, or chronicles and memorials of Great Britiiin and Ireland during 
the middle ages. Published bj the authority of Her Majesty's treasuiy, 
under the direction of the mastcr of the rolls. London, seit 1858. 

Unter den Werken über englische Geschichte ist deutschen Studieren- 
den als bestes und brauchbarstes, auch leicht zugängliches Lese- und 
Nachsehlagebnch die von Lapvwsvmm begonnene, TonPATJU fbrtgesetste 
Geschichte Englands au empfehlen. Ahl sdhstrerstBndlidi. wird aber 
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g Binleituiig. 

YOran^geMstit, dass jeder Studierende es sich anfiel • «^cn sein lassen werde, 
die besseren englischen Werke über englische Geschichte, sei es über die 
Gesamtgeschichte, Bci es über einzclii<3 Perioden und Persönlichkeiten 
derselben, nach Möglichkeit. Hnrrh ei<::('nes Studium kennen zu lernen. 
Nicht nachdrücklich genug kuuu überhaupt hervorgehoben werden^ dass 
grftndliohe Eenntals der politiacheii und Kultaxgeechichte die unerite* 
liehe Yorbedingnng für dn arfolgreichee und irirUidi wiaeenaehafUicliee 
Studium der Litteraturgcschichte ist 

Die in (hm vorstehenden Paragraphen fjemarhten bibliographischen An- 
gaben können dürftig erscheinen, sie irerden aber in hoffentlich auareichen- 
der Weise ergänzt durch die in den einleitenden Paragraphen der einzelnen 
Abt^miUe gegebettm MioffrajthMm OkrtfaM«» (man sdU 9. B. § 61). 
E$ tM al8o Büdter^ wie Owa Chambers' C^dopaedia oder ÄUibone'e 
Victionary heUiuloege IXheneke», eoadem am anäenr, paatenderer 8UBa 
aufgifükrt 
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Die altangelsächsiohe Periode. 

Erstes Kapitel. 

Yorbemerkuiigen'). 

§ i.^) Die wichtigsten Daten der Geschichte Eng- 
lands bis Eur normannischen Eroberung. 1. Die ältesten 
geschichtlich nachweisbaren Einwohner der britischen Inseln sind 
die Kelten. Diese wurden durch die Angelsachsen in England 
und Schottland allmählich znrückgedrängt in die schwer zugäng- 
lichen Gebirgslandschaften (Wales, Gomwales, sdtottisches 
Hochland), zum TeÜ auch yertiieben (Auswanderung britischer 
Keltbn nach Qalli^, Besiedelung yon Armorica, d. i der Bretagne). 
Später immer weiteres Yorschreiten der Anglisierung in England 
und Schottland, so dass gegenwärtig nur noch geringe Beste 
des Keltentams yorhanden sind (Wales, Hochschottland, einzelne 
kleine Inseln). Seit dem 12 Jahrb. Übergreifen des Englischen 
nach Irland; allmähliche ZurückdrSngung der keltischen Spradie 
auch auf dieser Insel, so dass des Töllige Erlöschen dieses 
Idiomes wohl nur eine Frage der Zeit ist 
[Einteilung der keltisdien Spnehoi: 

a) KTIIRISGHEB ZWEIG: 1. da« GalHiclie (erloocheu), 1 das WalK- 

siache, 3, das Comwallisi^che (erloschen), 4. das Bretoniscbe (in der Bre- 
ta<^o) b) GÄLISCHER ZWEIG: 1. daa Itiache, 2. daa achotfciache Gftliaoh, 
3. der Dialekt der Insel Man]. 



1) Die „Vorbemerkungen" beziehen sich zugleich aui das Neuangei- 
8&chsiache, vgl aber auch die einkitendfin Faxagraphen dea zweiten Ab- 
adudttea. 

2) Ana praktischem Onmde (des bequemen Zitiereaa wegen) werdflEB 
die Pazagiaphea duich daa gana« WeriL dordigeBfildt. 
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(Einfloss des Keltischen auf Lantsjstem, Fonnenbtto und ^yzitez des 

Angelsächsiechen, hezw. des Enfjlischen nicht nachwpishar ; yereinzelte 
keltische Elemente im eiifrliscben Wortschatz. — Keltisrhe oder doch ver- 
meintlich keltische Sagen vom König Artus, Gawaiu etc. in der engli- 
schen Uttontur des Mittelaltexs bearbeitet — Die von Macphenon an- 
geblich ans dem OSlischen flbenetetea, in Wirklichkeit von ihm selbst 
verfassten Lieder Osaiana (1760—63) üben mächtigen Einfluss auf das Ent- 
ntehen der sentimental-romantiachen Liiteratnr in England und anf dem 
Kontinente]. 

[EINIGE HÜLFSMITTKL FÜR DAS STUDIUM DER KELTISCHEN 
SPRACHE UND LITTEKATL'R: *WiNi)iscn, Keltische Spracht n. in: Ersch 
und Üruber's Encyklopädie. 2 Sect. Bd. 35, S. 132 — 180 (auch als Sonder- 
dmck erscihiwen) nnd in dem von OBÖBrat hetansgegebenoi Chnrndriss der 
romanischen Philologie I, 283. — 6> Bhts, Lectnres on WeUh Fhilology. 
London 1877, seitdem 2. Aufl. — A. de JüBAlNViliLS, Etndes gprammati- 
caless. les lang^ues celliiiuos. Paris 1881. — *H. Zeuss, Grammatica celtica. 
2. Ausg. besorg durch H. F.i^t:l. P^^rlin 1871 (besitzt für die koltische 
Philologie eine ähnliche grundlegende Bedeutung wie Gkiihm's Gramm, 
für die germanische). — J. 0' Donotan, A Grammar of the Irish Lan- 
gnage. Dublin 1845. — E. Wibsisoh, Karzge£Et8sfce irische Gramm, mit 
Leaest&cken (ausgezeichnetes altixisches Elementarbnoh) Lmpog 1878. — 

— Canon BotBKi;. The College Ixish Grammar. Dublin 1879. — F. W. 
Joyce, A Grammar of the Irish Language. Dublin IST!) (dieses und das 
vorhergenannte Werk sind treffliche praktiHcho Lehrbücher des Neu- 
Irischen). — Th. RowLAND, A Grammar of the Welsh Language. Wrex- 
ham 0. X, (vor etwa 10 Jahren eisdiienen, praktisch branchbar). — A. de 
JüBAiXTiLLB, Introdnction ä T^tnde de la litt^ratore cdtiqne^ Paris 1888. 

— *Th. Stephkbb, GMchichte der wälschen Litt, vom 12. bis 14. Jahrh. 
Ans dem Engl, übers, etc. von San-Maktf. TTalle isn4 relativ bestes 
Buch, aber doch mit Vorsicht zu benutzen, da auch in ihm der walli- 
sischen Litt, ein Umlang u. eine Bedeutung beigelegt wird, die ihr jeden- 
fiüls gar nicht sokramnen). — Einzige Zeitsdur. £ kelt Philologie ist die 
Ton Oaiboz seit 1870 herausgegebene tflevw celtique". — Wertvolle 
Beitrage zur Kunde keltischer Sprache und Litt haben gelegentlich die 
der Sprachvergleichung, der german. und der roman. Philologie gewid- 
meten Zeitschriften »gebracht, namentlich sei aufmerksam gemacht auf 
die keltischen Publikationen in Ascüli's Archivio glottologico. — Weitere 
Litteraturangaben sehe man bei Körting, Encyklop. d. rom. Phil. III 12f.). 

2. Die Rom er. 55 v. Clir. CävSars erster Zup nach Bri- 
tiinnieri. v<^]. Bell gall. IV, 20 — 36 — 54 v. Chr. Casars zweiter 
Zug ruich Britannien; siegreicher Kampf gegen Cassivellaunus, 
vgl Bell. gall. V, 8—23, ebenda Kap. 12 — 14 kurze Beschreibung 
Britanniens und seiner Bewohner. — 43 n. Chr. Beginn der 
Eroberung Britanmens durch die B.ömer (Oberfeldherr A. Plau- 
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tins, dessen Legat der spSiere Kaiseir YespasiaaX ▼gl- Tacii, 
Agrioola 13 f., Ann. Xn, 31—40. Der südliclie Teil Britanniens 
wird romische Provinz — 81 — 84. Agpricola unterwirft das 
nördlicbe Britannien und einen Teil des südlichen Schottlands. 
— ca. 125. Kaiser Hadrian zieht die römisclien Truppen an 
den Golf von Solway (Grenze zw^jBchen England und Schottland) 
znrfick und lässt von dort aus bis zur Mündung des gegenüber 
liegenden Tyne-Flusses (zwischen den jetzigen Städten Newcastle 
und Carlisle) eine 16 Mdlen lange Mauer aufführen, um das 
dahinter liegende Land gegen die Einflille der Caledonier za 
schützen. — ca. It55. Kaiser Antoninus Pius lässt eine zweite 
Scliutzmaner zwischen Olyde und Förth errichten, dar<^ welche 
die Ghrenze nach Norden vorgeschobra wird. — ca. 210. Kaiser 
SeptimiusSevems zieht die Ghrenze bis zu der (wiederhergestellten) 
Mauer Hadrians zurück. — 293 If- Constantiua Clilonis und nach 
ihm seit 306 sein (und der Helena) Sohn Constantinus („der 
Grosse") herrschen als „Caesares", später als ^^ugnsti^' über 
Britannien. — 410. Die römischen L^ionen werden aus Bri- 
tannien zurückgezogen; es entstehen mehrere selbständige kleine 
britische Reiche, welche sich UTiaiifliürlioh befehden. 

3. Die Angelsachsen. Germanische Stamme (Sachsen 
aus Holstein, Angeln ans Südschleswig, Jüten aus Jütland, 
fiesen von rlon Inseln an der dänischen Westküste) ziehen 
449 (?) nach England hinüber, von den Briten zu Hülfe gerufen 
gegen die Picten und Scoten (gälische Volksstämme in Schott- 
land). Aus Helfern werden die Germanen bald Eroberer und 
unterwerfen die Briten (ein Teil derselben flüchtet nach der 
gallischen Landschaft Armorica [Bretagne] hinüber, ein anderer 
Teil behauptet in Wales [und Cornwales] noch Jahrhunderte 
lang seine politische Selbständigkeit). — Die Sachsen besetzen 
die (später nach ihnen benannten) Landschaften Essex, Sussex, 
Middlesex, Wcssex (= Berkshire, Wiltshire, Somersetshire etc.); 
die Ang^l" Norfolk, Suffolk, Northumberland; die Jäten (nebst 
den wenig zahlreichen Friesen) Kent und die Insel Wight. 
Um 600 ist die Verteilung der Stänmie etwa folgende: im 
Westen noch freie Briten (ungefähr die eine Hälfte der Insel 
einnehmend); im Süden Sachsen (nach Norden bis etwa zum 52., 
teilweise auch 53. Breitegrade sich ausdehnend); im äussersten 
Südosten Jüten (und Friraen); im Osten Angeln (nach Norden 
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hin bis etwa zum 56. Breitegrade Yorgedrungen, also aach das 
südöstliche Schottland besetzt haltend). — Acht, später sieben 
ongelsäcbsische Königreiche (die sogenannte Heptarchie): Kent^ 
Snssex, Wessex, Essex, Ostaugeln, Mercia, Deira nnd Bendda 
(die beiden letzteren später zu Northumberland Tereinigt). — 
596 — 597. Der Abt Augustin beginnt auf Veranlassung des 
Papstes Gregor 1. die Bekehrung der Angelsachsen, er wird 
hierbei von Konig Athelbert v. Kent und dessen christlicher 
Gtonalilin unterstützt. Errichtung des Erzbistums Canterbnij, 
dessen erster Inhaber Augustin wird — 668. Theodor von Tarsus 
(in Cilicien) Erzbischof v. Canterbury. Das Bekehrungswerk ist 
um 685 vollendet (Erzbistum York). — 787 Beginn der Wikinger- 
zOge der Dänen nach England. — 827 König Egbert v. Wessex 
erlangt die Oberhoheit über sämtliche ags. Reiche und nimmt 
den Titel „König von England" an. — 851 ff. Einfälle der Dänen 
in England. — 871 — 901 König Alfred. Festsetzung der 
Dänen in Ostaugeln, Northumberland und Mercia. — 1001 König 
Athelred vermählt sich mit Emma, der Schwester Herzogs 
Kichard II. von der Normandie. — 13. Nov. 1002 der Dänenmord. 
— 1016—1042 Herrschaft der Dänen über England (1017—1035 
König Knud). — 1042—66 Eduard der Bekenner.') 

Hülf »mittel für das Studium der ags. Geschichte 
sehe man § 6, No. 7. 

§ 5. Bemerkungen über die ags. Sprache. 1. Das 
Agß, gehört mit dem Altsächsishen , dem Altfriesischen, den 
neueren nieder- (oder platt-) deutschen Mundarten und dem 
Hochdeutschen und dessen vefschiedenen Mundarten zu der 
westlichen Gruppe der germanischen Sprachfamüie, weldie 
letztere ein Glied des grossen indogermanischen oder indoeuro- 
päischen Sprachstanmies bildet. (Die östliche Gruppe der 
g^manischen Sprachen wird gebildet von dem Gothischen und 
dem Altnordischen [Norwegisch-Isländisch, Schwedisch-Dänisch). 
Als Unterscheidui^fsmerkmale zwischen den Östlichen und wert- 
lichen Sprachen lassen sich unter anderen anführen, dass in den 
eisteren auslautendes Nominativ -8 erbeten bleibt, besw. in t 
Bbergeht, wahrend es in den letzteren mit wenigen Ansnahmen 

1) Von den kirchenfr^^Rchichtlichen Ereignissen dieser Penode sei die 
Kloflterreiorm Dunatans (gest. 0S8} hervorgehoben. 
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wegfallt (goth. lisk-s, altii. fisk-r, aber westgcrm. fisk, viscj; 
ferner dtiss die 2 P. Sg. Prt. Ind. im Ostgerm, auf -t endet, 
während im Westgerm, an Stelle dieser Form die 2 Sg. Opt. 
eingeLreteii ist [ostL^iTiii namt, ,,dii nalimst", ags. nume, ahd. 
numi]). Uber die Dittorcnzcn zwischen West- und Ostgermanisch 
vgl. FiEDLER-KoLBLNü, (jlraium. (s. u. § 6), S. 7 ö'., Zimmek, Z. f. 
d. A. XIX. 393. 

Das Ags. (und noch das Englische) steht — wie alle 
german. Sprachen mit einziger, aber freilich sehr bedeutsamer 
Ausnahme des Hociideutschen — auf der zweiten Stufe der 
Lautverschiebung. 

2. Die Hauptdialekte des Ags. sind*): a) das Northum- 
brische im Norden (Hauptdenkmäler: a) ^Jiiiiifimiischriften, 
herausg. v. STEriTExs. The Old Northern Rnnic Monuments I, 405: 
ß) eine Tnterlinearversion j ler Evangelie n im sog. Durham Book, 
die sog. Lindisfarne Gosjiels, herausg. v. Kemjjle und Skeat 
u. d. T.: The Gospol according to St. Matthew etc. in Anglo- 
Saxon and Northumbrian Versions. Cambridge 1858 — 78; 

t^^^^rs. des Rituals v on Durham, herausg. v. Stevenson, 
Rituale ecclesiaeDunelmensis, Lo 1 1 d off 1$4(), in den Puhl, der 
Surtees Society)''^). — b) Das B inuenländisch e oder Mer- 
cisclie im Innern ;als Denkmal dieses Dialekts wird betrachtet 
die Umarbeitung der nortiiumbrischen Glosse zum Matthäus in 
dem sog. Rushworth l^Tanuslvript, herausg. v. Kemble und 
Skeat in dem oben genannten Werke). — c) das Westsäch- 
SIS che im Westen und Süden (älteste Denkmäh'r: n) Alfred's 
Übers, der Cura pastoralis ed. Sweet 1S71— 72. K. E. T. S. 45; 
ß) Alfreds Übers, des Ornsius ed. SwEET 1SS3. E. E. T. S. 70: 
/) die SacLsenchronik im Parker Ms. ed. Ea!;i,t% Two of the 
Saxon Chronicles. Oxford 1865. iMir das spatere Westsächsisch 
sind besonders wichtige Sprachquellen die Werke des Alfrik, 
s. imten § Ol. — d) Das Ken tische im Südosten (Denk- 
mäler: a) die Epinaler Glossen (?); (9^ Urkunden, gedruckt bei 
Kemble, Codex diplomaticus aevi Saxonici, London 1838 — 4S; 
y) Übers, des 50. Fsalmes and eines Hjmuus sowie Glossen im 

1) Diese Angaben nach Sieveus, Angela. Gramm., S. 2 f. 

2) Über das Northumbr. TgL Hilmek, Zur altnordhumbr. Laut- und 
FteBOadehn, Goslar 1880, vgL Eugl. Stad. IT 169. . 
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Mfl. Bzü Mus. Vesp. D 6, heraiug. t. Haupt in Z. f . d. A. 
XXI 1, XXn 223). 

Das NorÜhnmbrische und das Mercisclie sind anglisclie 
Dialekte» das Kentische ist jütisch; das Westsfieluisehe ist die 
wichtigste der sächsischen Mundarten. 

3. Das Ags. zeigt bereits in seiner Sltesten Gestelt starken 
Ver&ll der ursprünglichen indogerm. FUxiony immerhin aber 
sind doch die in ihm erhaltenen Beste der FUadon verhältniss- 

eine synthetische Sprache 
bezeichnet werden darf. In dem weiteren Verlaufe der Sprach- 
entwickelung ist die Flexion mehr und mehr zerstört worden; 
das Nenenglisdie besitzt nur noch kümmerliche Überbleibsel 
derselben und ist folglich genötigt, die grosse Mehrzahl der 
nominalen und Terbalen Beg^nflsbeziehungen (Casus, Modi, Tem- 
pora ete.) durch analytisdie Umschreibungen zum Ausdruck zu 
bringen. 

4. Wissenschaftliche Erkenntnis der ags. (und der 
engUschen) Sprache kann nur erlangt werden, wenn man das 
Studium der letzteren in Verbindung setzt mit dem Studium 
der gennanischen Philologie und wenn man yertraut ist mit 
den Hauptergebnissen der indogermanischen Sprachvergleichung. 
KamentUch ist dem Anglisten gründliche Kenntnis des Gothi* 
sehen, des Altnordischen und des AltsSdisischen unentbehrlich. 
Es kann darauf nicht nachdrücklich genug hingewiesen werden, 
zumal da in der P)razis die Studierenden der englischen Philo- 
logie ihr Studium oftmids gar zu einseitig aufßiSBen. Auch 
darauf - werde aufmerksam gemacht, dass ftlr den Anglisten 
die Kenntnis der modernen germanischen Sprachen (Skandina- 
Tisch, Niederländisch eta) höchst wünschenswert ist Überhaupt 
muss herrorgehoben werden, dass das Studium des Englischen 
in möglichst enge Verbindung mit dem Studium der germa- 
nischen Gesamlphilologie zu seteen ist. Freilich wird dies in 
dem wünschenswerten, ja notwendigen vollen ümfiEmge erst 
dann geschehen können, wenn endlich einmal die jetzt noch 
übliche Verbindung des Englischen mit dem Französischen in 
Studium und Unterricht gelöst sein wird.^) 



1) Damit soll selbstvexstfindlieh nicht in Atnede gestellt weiden, daas 
der Stadiexende der eogUsohen Philologie alle Ursache hat» hei seinem Faeh- 



Digitized by Google 



Hfilftmittel für da« Stadium des Aga. 



15 



§ 6. Hülfsraittelfür dos Studium der ags. Sprache, Litteratur 
und Geschichte. 1. BIBLIOGRAPHIE. Trefiliche kritische Zusammen- 
flteUiing der auf die ags. Flulologie besOg^clieii lattentnr Iwi K, Wülkd, 
Gnmdxias aar Geseliichte der angeU. Litt. (Leipsig 1685)k 8. 91C* ebenda 
8. l£ eine «Übenddit der angela. SpiacliwiHenachafb'*. 

2. GRAMMATIKEN 1). Bette aga. Gramm, (freilich nur Laut- und 

Formenlelire) ist die von E. Sieyers, 2. Ausg. Halle 1886, mit rechtem 
Nutzen kann sie aber nur von schon Vorgeschrittenen gebraucht werden. 
Anfängern, namentlich solchen, welche autodidaktisch studieren, darf al« 
praktisches Hülfsmittel für die erste Einarbeitung in das Ags. empfohlen 
werden: E. Köbnkb, Einleitung in das Studium des Ags. Teil 1, Aga. 
Pormenlefare. 2. Anag. bearbeitet toh Boom. HeObronn 1886, (Preis 
M. 1,50), Teil II, Ags. T«te mit Üben., Anmerkungen und Glossar. Hdl- 
bronn 1880, (Flrei« M. 0). 

Th. MüLLüB, Ags. Gramm., aus dem bandschriftl. Nachlasse des 
Verf.'s, herausgeg. von H Hilmkk, Göttingen 18S3 (das Buch ist reich- 
haltig, indem es ausser einer vollständigen, auch die Syntax umfassenden 
Gramm, noch eine Übersicht der Denkmäler der ags. Ldtt. giebt; streng 
wissensdutfUüohen Anforderungen genügt ea freilich keineswegs, indessen 
irt in ihm doch, manches Wertvolle an finden, nnd namenüidi darf ea 
denen empohlen werden, welche sich mit dem Ags. nicht um seiner selbst 
willen, sondern nur zum Zwecke des Verständnisses der historischen Ent- 
wickelung des Englischen beschäftigen, denen es id^o im Wesentlichen 
nur auf Erlangung einer Einsicht in das Verhältnis des Englischen zum 
Ags. ankommt). — C. W. M. Gbeim, Kurzgefasste ags. Gramm. Cassel 1 880 
(wen% bedentendes posthnmes Werk des um die ags. Philologie hoch- 
▼erdienten YexVt). 



»tudiinn das Französische in möglichst eingehender Weise zu berücksich- 
tigen als diejenige Sprache, welche mit dem Englischen in wichtigen nnd 
engen Besiehongmi stdil IKe franaOsische Philologie ist eine wichtige 
HfilfswiflsenBchaft der englisehai nnd verdient ids solche alle Beachtang 
von Seiten der Studierenden der letzteren. Aber es gilt vor dem Wahne 
sich zu hüten, als ob FranzöRisch und Englisch eine organische Einheit 
bildeten. Organisch gehört das Französische dem Romanis(;hen, das Eng- 
lische dem Germanischeu zu, und es ist nicht bloss theoretisch falsch, 
aondem auch praktisch nachteilig, organisch Nichtzosammengehöriges als 
eine Einheit anfanfiwsen nnd an behandeln. 

1) Aelteete Grammatik: G. HiOKBSn», lioMtitiitiones anglo-saxonicae 
et moeso-gothicae. Oxford 16S9. Derselbe Htckes gab heraus: Linguanun 

vetemm septentrionalium Thesaurus grammatico-criticus et archaeologicus. 
Oxford 1705 3 Bde (Bd. ."^ ist vouWaNlf.y bearheitet und enthält einen 
Katalof];- der in Knirland und anderwärts vorhandenen Hdss. nord- 
spraciilicher Litteratur werke, vgl, Wülk£U, a. a. 0. p. 24. 
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P. J. CosiJN, Altwestsächsische Gramm. Teil I, Haag 1886 (vorzüg- 
liche, streng wissenschaftl. Arbeit). 

Von Grammatiken in englischer Sprache ist die bedeutendste, wenn . 
attfib gegenwärtig in Tielen Dingen bereite venltei: F. A» Maboe, A 
OompairafciTe Ommmar of the Anglo-Sazon Langoage. New York 1870 and 
Öfters. — Nützlich, aber etwas unpraktisch angelegt ist tler Alniai der 
ags. Onmm. in Sweet'a Anglo-S«zon Beader, unten Nr. 4. 

Bei-ücksichtigt ist» wie selbstverständlich, das Ags am h in den wissen- 
Bchaftl. Grammatiken des Englischen, als da sind: E. MAtznkk , Engl. 
Gramm. Berlin. J? Bdo. 1860,65, 3. Ausg. 1880 (die 2. und 3. Aui^g. sind 
im Wesentlichen nur Neudrucke der ersten. M.'s Buch enthält eine stau- 
nenswerte Fülle des Materiales, aber leider muss die ganze Anlage des 
Baehee als dem heutigen Standpunkte der Wiflaenachaft nidit mehr ent^ 
spreehend bezeichnet weiden. Anfinger sind reu dem Buche geiadean 
zu warnen, da sie durch dnimolbo leicht wirr gemacht werden kennen; 
schon Vorgeschrittnore dagegen, welche mit Kritik zu lesen verstehen, 
werden da.s Werk mit Nutzen Itrauchen können) — *C. F. Kocn, Histo- 
rische Granmi. der engl. Sprache Bd. 1, Weimar lbG3. Bd. 2 und 3 Cassel 
nnd Gottingen 1865—68. 2. Avag. beeoigt tob J. ZumsA. Bd. 1, Cassel 
und GOttingen 1882. Bd. 2, ebenda 1878 (bestes Werk). — E. Frdlvb. 
Wissenschaftl, Gramm, der engl. Spr. Bd. I: Geschichte der engl. Spr., 
Lautlehre, Wortbildungslehre, Formenlehre. ZerLst 1S50, 2. Au.«g. besorgt 
von E. KöLBTNO, Leipzig 1877 (das Buch war seiner Zeit hoch verdienst- 
lich; jetzt ist es in der ersten Au.=g. völlig veraltet, in der 2. dagegen, 
Dank jäieii von Kolbing Torgenommenen Änderungen, welche freUich 
weit eingreifender bitten sein aoUen, noch branchbar, indessen mnss ea 
mit einiger Vorsicht benntat werden). 

Ein eigenartiges, in seinem Grundgedanken recht löbliches, in seiner 
Ausführung aber vielfach verfehltes Buch ist: J. LOTH, Etymologische 
ags.-englische Grammatik. Elberfeld 1870. 

Berücksichtip-t ist endlich auch das Ags. in den für Anfänger sehr 
nützlichen allymiciii germanischen Lehrbüchern: M. Heyne, Kur7.e 
Gramm, der aitgermaniscbeu Spruch^tämme (Gotisch, Althochdeutäcli. 
Altsftchaiach« AngebAchsiach [eiuBehliesdich des Northnmbiiscfaen], Alt- 
friesaaoh. Altnordisch). Teil I Lant- und Flezionalehre (Teil II ist bia 
jetzt nicht eC8ehi«&en). Paderborn 1862 und öfters (die spateren Ana« 
gaben sind gegen die erste nicht wesentlich geändert). * E. Sievers, 
Panxdigmen zur deutschen Gramm. Gotisch. .'Mtnordisch, Angelsächsisch, 
Altsiichsisch, Althochdeutsch, Mittelhüclideut.-ich, Halle 1874. 

Auf einzelne Autoren und Schriftwerke bezügliche grammatische 
Arbeiten werden unten in den litterargeschichtlichen Kapiteln namhaft 
gemacht werden. 

S.WÖRTERBÜCHER. • Cim. Grein. Bibliothek der ags. Poesie. 
Bd. 3 u. 4 Sprachschatz der ags. Dichter, Göttiugen 1861—64 (bestea 
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Werk), daraus ein Aasmg: F. Qbosohopp, Kleines ags, Wörterbuch. 

Kassel 1883.1) 

J. BoswüKTH, A Dictiouary of the Aiiglo-fcaxon Languagc. London 1838 
(raii^haltig, aber wflst und unzuverlässig), davon eine Neubearbeitung 
IL d. T.: An Anglo^szon Diotionaiy baeed on fhe Mannsovipt CoUecttüiii 
of the lata Joseph Bosworth. Edited aoid enlaiged b7 T. Nokthootk 
TOLLER. Oxford (Clarendon Press), seiil8S2. Ein Auszug aus dem ursprüng- 
lichen Werke ist: J. BoswoBTH's Compendioos Anglo-Sazon and ig^ gliati 
Dictionary. London 1868. 

(jr. Leo, Aga. Glossar. Halle 1872 — 77 (nach Stämmen geordnet, doch 
SBt ein alphabelasdhes Register beigegeben; das Werk hat im Wesentlichen 
nur als Mateiialiensammlmig Wert) — L. EitmOllhb, Torda Tealhstod 
engla and seaxnai, Lexicon anglo-saxonicum ex poetarum scriptorumque 
prosaicorum operibus collectum. Quedlinburg und Leipzig 1851 (=Bd.29 
der ,,BibI. der gesamten deutschen Nationallitteratur'*) (nach Stämmen 
geordnet, was den praktischen Gebrauch sehr erschwert). 

01osBaz<e m einzelnen Litteraturwerkeu und Sammlungen werden bei 
sieb Inetender Gelegenheit genannt werden, vgl. auch Ho. 4. 

4. SAHHLUNaFN UND CHBESTOMATHIEN: *Cbr. Osinr, BibHo- 
tfaek der ags. Poesie. 4 Bde. (Bde 1 u. 2 Texte, Bde 8 u 4 Wörterbuch, 
8. oben No. 3), Göttingen 1857 — 64,2) davon neue Uearlieitung von 
R. WüLKER. Bd. I (Beowulfslied nebst kleinereu epischen, lyrischen, 
didaktischen und geschichtl. Stücken), Kassel 1S83 — Che. Grein, 
BibUolliek der ags. Prosa. Bd. I (mehr nicht erschienen). Kassel und 
GBttingen 1872. 

B. Thobpe, Analecta Anglo-Saxonica. A Sdection in Prose and 
Verse from Anglo-Saxon Authors of various ages, with a Glossary, 
London 2. Ausg. 1846 — Li:o, Ags. Sprachproben. Mit einem 

Wörtervt r/f'K linis.se. Halle 1835 — F. W. EßELING, Ags. Lesebuch. 
Leipzig 1847 — L. Ettmüller, Engla^and Seaxna scopas and boceras. Anglo- 
Saxonun poetae atqne aeriptoree prosaaoi, quoram partim integra opera, 
partim loca selecta eoUegit, ctarezit, edidit L. E. Qnedlinbiirg und Leipsig 

1860 (» Bd. 28 der „Bibl. der gesammten deutschen Nationallit.*), das 
dazu gehörige Lexikon sehe man oben Nr. 3. — *M, Rteger, Alt- u. ags. 
Lesebuch nebst altfriesischen Stücken mit einem Wörterbucbe. Gieesen 

1861 (noch jetzt sehr brauchbar). — *J. Züpitza, Altengl- Übungsbuch 



1) Nach Groschopp wieder ist gearbeitet Hareison's und Basker- 
tille'.s A Handy Poetical Anglo>Saxon Dictionary. New-York und Chi- 
cago 1885. 

2) Eine Art ErgSnxang au diesem Worke bfldet: Dichtungen der 
Angelsachsen, stabreimend fiberaetst von Gbb. Gbcixt, Güttingen 1857—58, 

2 Bde. Diese Übersetzungen sind in acsthetischer Hinsicht kaum geniess- 
bar, besitzen aber philologischen Wert nnd kOnnen Ani&ngmi das Ver- 
ständnis der Originale sehr erleichtern. 

Körting, Grundriäs der üescii. d. engl. Litt. 2 
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(enthält auf S. 1 bis 27 ags. Texte). Mit einem Wörterbuche. Wien 1874, 
2. Aus». 1881, 3. Ausg., besorgt von Mao Lxan, Boston 1886. — H. Swkkt, 
An Anglo-Saxon Reader in Frose and Verse, with ürammatical Intro- 
dnction, Notes and Gloawrj. Oxfiird (Cflanndoii Ptees) 1876, 3. Anqg. 1881 
(aebr nfltdiohee Haadbucli). — K. KObhie. Eiiileitini|r in clae Stadium 
des Aga. Teil II, a. oben Nr. 2. — 0. Bbennkb, Ags. SpmebproLcn mifc 
Glossar. München 1879 (für Anfänger empfehlenswerth). — R. Wülkto, 
iQeinere ags. Dichtungen. Abdruck der handschriftl. Oberlieferung mit 
den Lesarten der Handschr. und einem Wörterbuche herausgeg. von 
R. W., Halle 1882. — J. Eabls, A Book for the Beginners in Anglo- 
Sazon. S. ed. L. 1884. — H. Swni, Anglo-Sazon Reftdiag Fkiraen. I^- 
don 1885, 2 Bändchen. 

4. RHYTHMIK. *J. SCHIPPIB, Englische Metrik in historischer und 
systematischer Entwickelung dargestellt. Bd. I (mehr bis jetzt nicht er- 
schienen). Bonn lB'<i2, vgl. Anglia (Anzeiger) V 8U und 139, Vj^ auch 
ebenda S. III, Engl. Stud. IX, 184 u. 368. 

B. Oül8X, A Hiatoiy ef Eogliah Rhythms, finom tho 15«^ centary down- 
wftrda. London 1838^ 2 Bde. (behaaddt daa Aga. nur beUänfig), dftTon warn 
Bearbeitiuig von W. Skkat. London 1882. — H. Schxjbkbt, Do Anglo-Sazo- 
num arte metrica. Berlin 1870 (der Verf. tritt für LArHMANN's«) Vier- 
hebungstheorie ein). — *F. Vkttkb, Zum Mnspilli und zur germanischen 
Allitterationspoesie. Wien 1872 (gegen Lachmann). — *M. Rieoib, die 
alt- n. ags. VenkaiiBk, in: ZeÜBolir. t dentaebe ¥kSL Bd. VU (1876), aach 
in Bonderdrack exachienen) — *fi. StvwBS, Zur Bbythmik dea germuB. 
AUitterationsverses, in: PauP^ uud ßraiuie*a BeitrSgen X 209 n. 451. 

6. LITTERATURGESCHTCHTE: »E. WÜX.KIB, Grandiifla mr Ge- 
schichte der ags. Litt. Leipzig 1885. 

J, J. CoNYBEABE, Illustrations of Anglo-Saxon Poetry. London 1826. 
— Th. Wbight, Biographia Britannica Literaria, or Biography of Lite- 
nxj Chazaetexa of Great Britein and Inland ananged in ohronologioal 
Order. VoLI, Anglo-Saxon Period. London 1842 (die nenaga. Periode wild 
in dem 1846 erschienenen VoL II, Anglo- Norman Period, behandelt). — • 
0. Beunsch, Geschichte der engl Ppr n. Litt von den ältesten Zeiten 
bi-ot zur Einführung der BuchdruckerkuTist. Breslau 1853. — H. Morlet, 
Engliah Writers. Vol. I, Part. 1: Celts and Anglo-Saions. London 1867. — 
Fb. Hahhibich, De epiak-kriatelig« Oldkvad boa de Gotiake Foilk. ESbu- 
bavn 1878, in daa Dentache flbevaetat n. d. T.: £lteate chriafL Sink der 
Angelsachsen, Deutschen und Nordländer. Ein Beitrag zur Kirchenge- 
achichte von Fb. H. Übers, von A. MirnRLSEN. Gütersloh 1874. — Bro- 
THBB Aa^ABlAS, Development of English Lit. Old English Period. New 
York 1879, vgl. Anglia IV Anz. p. 3. — J. Eable, Anglo-Saxon Literature. 
London 1884 (populär gescbriebenes Bucb). 

1) Vgl. K, Lachmann, Über das Hildr'hrandslied, in: Abb. d, BerL 
Akad. d. Wissensch. 1833, und K. Mullkniioff, De carmine Wessofontano 
et de versu ac stropharum usa apud Germanos antiquissimos. Berlin 1861« 
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Behandelt ist die ags. Litteraturgeschichte natürlich auch in den 
§ 3 genannten Werken von Wabton, ten Brink, Taimb u. a., ebenso 
in Toshibas Hisi of the Anglo-Saxons, s. unten Nr. 7. 

Übenichten der ags. Litteratordenkm&ler sind gegeben in Ett- 
]COiiLiB*s 8«opM aad booerM, t. ob. No. 4^ sowie in MOllib^s vu OmwoCu 
Grammatiken, s. ob. No. 3. 

Über die lateinische Litteratur der Angelsachsen vgl. *W. S. 
Tfüffel, Gesch. der röm. Litt. Lpzg. 1870 und öfters, 'A. Ebert, Allgem. 
Geschichte der Litt, des Mittelalters im Abendlande, bis jetzt 2 Bde., 
Lpzg. 1874—80. 

7. PQLITÜ SCHE UND KÜLTUßGESCHlCHTE: WICHTIGERE 
QUELLENWERBE: * J. IL KufBU, God«c diplomalioiis aen sazonici. 
iKmdoii 1839— 48f 6 Bde. — Aneient Laws and Instiiiilies of Eagkuid, 

eomprising Laws enacted under the Anglo-Saxon kings from Äthelblilit 
io Cnut, the Laws called Edward the Confeasor'd etc. London 1840, 2 Bde. 
— * Chronicon Saxonicum (the Saxon Lhronicle), ed. E. Gibson, Oxford 
1692, INGBAM, London 182S, Thobpe, London 1861. — Vgl. auch oben § 3. 

DARSTELLENDE WERKE: ♦ J. M. Lappenberg, Geschichte von 
England. Bd. 1. Hamburg 1835, in das Engl, übersetzt von Thübpk, 
London 1845, S Bde., Bene Ao^be, London 1883. 

Q. CAKMon BntBniBBi, ave flmeiitisBinonim regaomm Angliae, 
SootiBOb HibennM et iBsnlarnm Mdjßoeal&iaa ex iatuna aati4iiiitete dioio- 
graphica desciiptio. London 1586, 6. Ausg. 1607. 

John Milton (der berühmte Dichter). The History of Britain, that 
part especially now call'd England. From the first Tiaditional B^inning, 
continu'd to the Norman Ck)nque8t. London 1670. 

Qe. Tdbnbb, Histoxy of the Aoglo-Sazoiis from the flarlieit period 
to the Nonnaik Conqnest London 1709—1805, 3 Bde., 8. Amig. 1888 
Qj^ auch für die Litteraturgeschichte wichtig). 

G. Gebvinus, Geschichte der Angelsachsen im Überblick. Frankfurt 
a. M. 1830. — C. Winkelmann, Geschichte der Angelsachsen bis zum 
Tode Alfreds. Berlin 1883 (Teil des ONCKEN'schen Geschichtawerkts). 

Behandelt ist, wie selbstverständlich, die ags. Geschichte auch in den 
Gesamtg^hichten Englands von Cabte, London 1747 — 55, 4 Bde., Linqabd, 
Londoii 1810, Palobatb, LondoB 1831 n. A. Auch bei E. A. FsBrnur, 
ffiitoiy oi the Nmidbii Gonqnest of England, London 1867—79, 6 Bde., 
ist Vieles Aber ags. Geschichte zu finden. Über die Dänen in EnglsAd 
handelt eingehend *J. C. E. R. Stbenstrup, Danske og Norske riger paa 
de brittiske öer. Kjövenhavn 1870 — 82, und: Daneliig, Kjovenhavn 1882; 
vgL darüber auch J. A. Wobsaae, Minder om de Danske og Nordmände- 
ne in England. ^'OTenha-ra 1851. 

Wichtig ftr die ags. Evltaxgesohicfate ibd: J. Ldtoaxo, The AatU 
quities of the Anglo-Saxon Church. 2^ ed. London 1810 (davon erschien 
eine französ. Übers, Paris 1828, eine deutsche Breslau 1847). — H. Soamks, 
The Anglo-Saxon Church, its Uistorj, Revenues and general Charaoter. 

2» 
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London 1835, 2^ ed. 1840. — F. Patqbavä, The Rise and Progress of 
the Eng^ish GonmiOBirealth. Anglo-sazon Period. London 18S1 — 32. 

2 Bde. 

§ 7. Die Überlieferung der ags. Litteraturwerke. 

1. Sämtliche ag«. Litteraturwerke sind handschriftlich über- 
liefert^). Die Sclirift, deren die Angelsachsen sich bedienten, 
war die lateinische, doch bildeten sie dieselbe eigenartig aus 
und vermehrten ihr Alphabet durch einige neue Zeichen (Ö und 
J) für die tönende und stimmlose dentale Spirans = th, 3 ftir 
die gutturale Explosiva imd die palatale Spirans = deutsch g 
und j). Die vor Annahme der lateinischen Schrift bei den Angel- 
sachsen, wie bei den ü})rigen Germanen, üblich gewesene Ru- 
nenschrift wurde frühzeitig durch das lat. Aljdiabut verdrängt, 
indessen findet sich vereinzelter Gebrauch der Runen auch noch 
in litter arisch er Zeit (Inschrift des Kreuzes von Ruth well, vgl. 
ZüPiTZA, Altrn<:^l. Leseb. S, 2 If., wo Nachbildung des Originales 
nebst Transkription gegeben istl; auch -Bezugnahmen auf Runen 
kommen vor (so in Cynewulf's Elene und iu den Rätseln; das 
Runenlied). 

Die ags. Handschriften sind teils Sammelhaudschriften, teils 
Emzeihandschriften. 

2. DIE SAJVIMMELIIDSCHR. Die wichtigsten Samniel- 
hdschr. sind 2): 

a) Das VERCELLIBUCH (CODEX VERCELLENSIS) [vgL 
Wülker a. a. 0. S, 237 u. S. 485 Anm.), eine der Kapitularbi- 
bliothek zu Vercelli in Piemont gehörige, aus 135 Blättern be- 
stehende Hdsehr., Temmtlkli am Anfang des 11. Jahrh/s ge- 
schrieben, ftir die Wiasenschaft entdeckt Yon Fb. Blume im 
Herbst 1822 (vgl. dessen Iter italicnm, Berlin und Stettin 1824 Ü\ 
S. 99 nnd Bibliothecs librorum mss. italica, Göttingen 1834, 
S. 6; vgl. auch Rhein. Museum t Jurisprudenz, Jahrg. 1832, 
S. 234.) 

1) Die allermeisten ags. Texte sind nur in einer Handschr. erhalten, 
was für die Textkritik selbstverständhch nur scheinbar eine iiarleichterung, 
in Wirklichkeit eine Erschwerung ist 

2) Ansser den hier beeproehenen sind noch manche uidere Handachr. 
TOrhanden, in denen mehrere a^s. Texte enthalten sind, so z. B. Brit. 
Mus. Bibl. Cott. Tib, B. 1. Für die im engeren Sinne altenghsche Litte- 
ratur sind Sammelhdschr. von grosser Bedeutung (z. B. das Auchinleok- 
Ms. in Edinburgh, das Vernon-Ms. in Oxford, das Ms. Harl 2225). 
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INHALT (nach Wfilker, S. 239): BL l*" bis 29^ HornUien';. 
29^ bis 62^ Gedidit tohl Andreas. 52^ bis 53^ Scbicksale der 
zwölf Apostel. 54» bis lOP Homflien.. lOl^» bis 103*> Bede der 
Seele an den Leiebnam. 104» bis 104^ der Mensi^en Falsdibeit 
(von diesen beiden letztgenannten Gedichten fehlt dem eisten 
der Schlnss, dem zweiten der Anfang, weil nach BL 103 ein 
Blatt heransgeschnitten). 104^ bis 106» Traumgesicht YomErenze. 
106^ bis 120^ Homüien. 121» bis 133*» Elene. 133^ bis 135«» 
Leben des Gn^lac in Prosa. 

AUSGABEN: a) teilweise von Thosfe in Appendix B zu 
Mr. Cooper'a Report [Uber Rymeri foedera] for 1836. L 1836; 
0) teilweise von J. Qbimm, Andreas und Elene. Kassel 1840; 
7} teilweise von J. M. Kehblb, The Foetry of the Codex Ver- 
cdloisis, with an English Translation. Pari L The Legend of 
St Andrew, Part IL Elene and Minor Poems. L. 1843/56 (Pu- 
blicaüon der llfiric Society); 6) teilweise von J. ZwmjL, Gy- 
newulfs Elene. Berlin 1877, 2 Ausg. 1883 (fUr diese Ausg. 
wurde Ton Enöll die Handschrift Terglichen). 

b) Das Ezet er buch (Codex Ezoniensis), eine TermuÜich .r^' 
im An&Dg des IL JahrL's Tcrfiisste, der Bibliothek der Käthe- " - i ^ 
drale zu Exeter gehörige Hdschr. ron 130 Blattern. Vgl. über ' ' ' ' 
sie Wählet im Catalogus (s. ob. S. 15 Anm.) S. 279, Conybbabi: 
in: Aichaeologia VoL 17, S. 180 ff., ^WüiiKeb a. a. 0. 218 ff. 

INHALT (nach Wfilker, a 223): [BL 1 bis mit 7 der 
Hdschr. and verloren]. 8* bis 32^ Crist [Anfang des Gedichtes 
fehlt]. 33» bis 52i> Gu«lac. 53» bis 55^ Azarias. 55^ bis 65^ 
Phönix. 65^ bis 76^ Juliana. 76^ bis 78» der Wanderer. 78» bis 
08» der Menschen Gaben. 80» bis 81» des Vaters Lehren. 81^ 
bis 83» der See&hrer. 83» bis 84^ des Menschen Gemttt 84^ bis 
78» des Singers Weit&hrt. 87» bis 88^ der Menschen Geschicke. 
88^ bis 92^ Denksprüche. 92^ bis 94» Wunder der Schdpfimg. 
94» bis 95^ Beimlied. 95^ bis 96^ der Panther. 96^ bis 97^ der 
Walfisch. 97^ bis 98» das Bebhuhn. 98» bis 100» Bede der 
Seele an den Leidinam. 100» bis 100^ des Sangers Trost. 
100» bis 115» B&tsel 1 bis 60 eiüschL 115» bis 115^ Klage der 
Fran. 115^ bis 117^ das jOngste Gericht 117^ bis 119^ Gebet 



1) Über diese noch niokt edierten Homilien vgL WClkkb a. a. 0. 
p. 48&ff. 



biyiiizeü by Google 



22 



JSnter Abflchnitt % 8. 



119^ bis 121*» Höllenfahrt Christi 121^ bis 122» Almosen. 
212* Pharao und Stücke eines Vaterunsers. 122* bis 122^ Maxims 
bei Thoepe, bei Grein Hymnen und Gebete XI. 122*» bis 123* 
zwei Rätsel (31 in anderer Fassung und 61). 123' bis 123'' Bot- 
schaft des Gemahls. 123'' bis 124^ die Ruine. 124" bis ISO"» 
ftätsel 62 bis Schluss. 

Einen Abdruck des gesamten Codex veranstaltet« im J. 1842 
B. Thobpe in den Publikationen der Socieiy of Antiquaries of 
London. Die Ausgaben der einzelnen in der Ihh. enthaltenen 
Dichtimgeu werden in den die letzteren behandelnden §§ genannt 
werden. 

;•>. <ir^r'. Dqj. Codex Junius XL der Bibl. Bodleiana zu Oxford, 

einst im Besitze des um die Begründung der ags. Philologie 
hochverdienten Franciscus Jukiuö (um Mitte des 17. Jahrb.), 
der ihn von dem Erzbischof Jacob Usher zum Geschenk er- 
halten hatte. Beschreibungen der Hds. bei Thobpe in dessen 
Cädmonausg. S. IX (richtiger XI) und Bouteewek, Cädmon 
des Angelsachsen bibL Dichtungen. S. CC. XXIX, vgL Wülkee, 
a. a. 0. S. 1201). 

INHALT: (die dem Cädmon beigelegten Dichtungen) Genesis, 
Exodus, Daniel, Christ und Satan. Über die Spruche dieser 
Dichtungen vgl. Sievers in Pauls und Braune's Beiträgen X, 195. 
VgL unten die §§ 20 ff. 

3. Die Einzelhandschriften. Die Einzelhdss. angel- 
.««ächsischer Litteratuxwerke sind in vielen Bibliotheken verstreut. 
Besonders kommen in Betracht die BibL des Britisli Museum 
zu London, die BibL Bodleiana zu Oxford, die BibL des Corpus 
Christi College zu Cambridge etc. etc.'-) 

§ 8. Bemerkungen über Charakter und Entwicke- 
lung der ags. Litteratur (mit einer Anmerkung über 
die ags. Rhythmik). 1. In der ags. Litteratur besitzt die rhyth- 
mischer Form sich bedienende Poesie ein sehr entschiedenes Uber- 
gewicht über die Prosa. Die letztere, erst spät (seit Ausgang 
des 9. Jahrh.'s) sich entwickelnd, hat fast ausschliesslich Über- 

1) Nach SiBVKRS in Paurs und Braune's Bettr. X 196 ist „die ganz» 
Sammlung in Kent oder dessen Nachbarschaft T^saTnTnenßfehrarht worden, 
für einzelne der Gedichte auch direkt kentischer Ursprung nachzuweisen." 

2) Über die Pariser Hdschr. vgL Q. Raynaud, Catalogue 4es mss. 
«ai^ de la BfbL natioiuile. Puria 1884. 
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adsimgen und Werke gelehrten Gharakters und lelirliafber 
Tendenz (HomiUen, grammatimvhe Traktate, GeecliiehtsaiifEeich- 
nnngen) hervorgebracht, ist fOr dichterische Zwecke kaum 
jemals gebraucht worden. 

In der Poesie nimmt wieder das Epos die breiteste und 
bedeutsamste Stellung ein. Die Lyrik ist wenig gepflegt worden, 
80 sehr man auch nach dem zur SentimentalitiKt sich hinneigen- 
den Charakter der Angelsachsen das Gegenteil erwarten sollte. 
Die dramatische Dichtung fehlt gänzlich, wenn man nicht die 
Anwendung des Dialogs in einzelnen geistüchen und l^haften 
Dichtungen (Crist, See&hrer, StreitgesprSch zwischen Sabmon 
und Saturn) als den allereisten Ansatz zu einem Drama be^ 
trachten will (ygL Wülkbb a. a. 0., p. 385 f.). 

Die ags. Litteratur besitzt ein eigenartiges Interesse und 
eine besondere Bedeutung dadurch, dass sie die älteste aller 
germanischen Liiteratnren ist (das älteste germanische Sprach- 
denkmal ist allerdings, wie bekannt, die in der zweiten HSlfte 
des 4. Jshrk's entsbmdene Bibelübers. des Ulfilas, aber dies 
einzelne Werk berechtigt natürlich nicht, Ton einer gotischen 
Litteratnr zu sprechen. Die SLtesten Denkmiler der deutschen 
litteratur stammen aus dem 9. Jahrh.| also aus einer Zeit, in 
welcher die ags. Litteratur ihren Höhepunkt bereits erreicht 
hatte. Die altnordischen Sprachdenkmale [ßnneninschrifbenl 
reichen freilich bis in das 3« Jahrb. zurück, aber die Ütesten 
erhaltenen altnordischen Litteraturwerke sind kaum früher, als 
Ende dee 11. oder An&ng des 12. Jahrh. entstanden). Ist nun 
auch die ags. Dichtung früh christianisiert worden, so gestatten 
doch inmiarhin ihre ältesten Denkmäler einen Einblick in die 
Kulturverhältnisse der heidnisch-germanischen Zeit 

2. Die meisten poetischen Litteraturwerke der Angelsachsen 
»nd entweder ohne jede oder doch ohne hinlänglich bec^bigte 
Angabe ihres Yerfossers Überliefert; viel&ch ist es auch unmdg- 
Meh, Zeit und Ort ihrer Entstehung sicher nachzuweisen. 
Dazu kommt, dass die ältesten Dichtungen offenbar gar nicht 
in ihrer ursj^rünj^chen Form, sondern nur in späteren Über- 
arbeitungen auf uns gekommen sind. Durch alles dies wird 
klare Einmcht in die innere und äussere Entwickelung der ags. 
Poeme unmöglich gemacht, und Hypothesen müssen an die Stelle 
sicherer Erkenntnis treten. 
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3. Aller Wahrscheinlichkeit nach brachten die Angelsachsen 
Lieder, welche Götter und Helden feierten, schon aus ihrer fest- 
ländischen Heimat nach Britannien hinüber. Die Form dieser 
Lieder darf man sich als teils balladenartig, teils hynmenartig 
Yorstellen. Aus ihnen entwickelte sich ein volkstümliches, in 
heidnischen (bezw. naturmythiscben) Anschauungen und nationalen 
Heldensagen wurzelndes Epos. Dieser epischen Dichtung aber 
wurde, noch ehe sie zur künstlerischen Klärung des Stoffes und 
Durchbildung der Form gelanj^t war, die fernere Entwickelungs- 
föhigkeit abgeschnitten durch das Christentum. 

Die tiefe GemütsinnerUchkeit, mit welcher die Angelsachsen 
das Christentum erfassten, wies die epische Dichtung in ganz 
andere Bahnen. Das volkstümliche Epos starb ab; was von 
seinen Hervorbringungen sich erhielt, wurde in christliehem 
Sinne überarbeitet. Ein neues, von geistlichen Sängern kunat- 
mässig gepflegtes Epos entstand, das seine Stoffe und MotiTe 
der Bibel und der Legende entlehnte und, weil in ihm die 
subjektive Glaubensinnigkeit Ausdruck fand, in seinem Charakter 
vielfach der Lyrik sich näherte. 

4. Die ags. Dichtung scheint ihre Heimstätte zuerst in den 
anglischen Reichen (besonders in Northumbrien), also im Norden 
gehabt und erst im 9. Jahrh. dieselbe in das südwärts gelegene 
Sachsengebiet (besonders nach Wessex) verlegt zu haben. So 
ergeben sich zwei Perioden der altags. Litterator, eine anglische 
nnd eine sächsische. Poetisch schöpferisch war nur die erste, 
die zweite ist eine Zeit der Umdichtung und Nachdichtung, 
besitzt aber selbständige Bedeutung dadurch, dass in ihr die 
Prosa sich entwickelte. 

Mit dem räumlichen Wandel der Litteratur war ein sprach- 
licher verbunden: die Sprache des Nordens (Northumbrisch) 
wurde mit der Sprache des Südens (Westsächsisch) vertauscht 
So erklärt es sich, dass „die gesamte altenglische (altangel- 
sachsische) Poesie nur im westsächsischen oder doch in einem 
di^em nahestehenden Diidekte überliefert ist" (ten Bbotk & a. 0. 
[deutsche Ausg.] S. 85). 

5. Die altags. Poesie oder doch, was aber so ziemlich gleich- 
bedeutend ist, die ags. Epik war durchaus auf den mündlichen 
Vortrag berechnet Nicht gelesen wurden die altags. Epen, 
sondern unter Harfenbegleitung recitiert Der Dichter (scop) 
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war zugleich Sänger und Spielmaun. Bei frohen Festen liess 
er sein Lied ertönen und begleitete es mit dem Klange des 
,.Lustbolzes*' (goraenwudu. ii]('()beam). Oft fülirte er ein wandern- 
des Leben imd zog von iluf zu Hot", von Land zu Land (vgL 
TE3S' Brink, a. a. O. S. 14 f.;.i) 

6. Der ästhetische Wert des altags. volkstümlichen Epos 
ist, absolut betrachtet, kein .sonderlich hoher. Die Komposition 
der Dichtungen ist mangelhaft; die Haupthandlung wird (im 
Beöwulf) häufig durch mit ihr nur lose zusammenhängende und 
breite Episoden unterbrochen, so dass also die organische Ver- 
bindung der einzelnen Teile nur ungenügend vollzogen ist und 
folglich das Ganze den Eindiuck eines Komplexes nur äusserlich 
aneinander gereihter Einzellieder macht. Die Charaktere der 
handelnden Personen treten nicht scharf und plastisch genug 
berror, ermangeln der psychologischen Vertiefung. Die Dar- 
fitellnng hat etwas Unruhiges und Hastiges an sich, entbehrt 
der ruhigen Beschaulichkeit, welche vom Epos gefordert werden 
muss. Die Sprache ist oft rauh und ungewandt, ist dem Dichter 
«ÜL offenbar noch ungefüges Werkzeug, das für feinere Arbeit 



1) Einen EinMick in d:is Leben des iahrenden Sängers gewShrt das 
altaga. Gedicht Widsid (Sängers Weitl'ahrt, Traveller s Song). 

Hds. Cod. Exon. 84b Ins 87» — Ausgg. Grbin, BibL der ags. Poesie 

I 251 (WüLKiB's BiU. der a^s. Poede I 1); Bikosb, Alt- n. ags. Leseb. 
8w 57; Scopes vidsidh, ags. u. deutsch Ton L. Ettmcller. Zürich 1839 (und 
in doBselben Scopas and Boceras S. 208); kritisch rekonstruiert in Strophen- 
form von H. MöLLEB, das altenj^l. Volksepoß in der ursprünt^l. stroph. 
Form (Kiel 1883) Teil 2, S. 1 flf.— Wichtigere Erläuterungsschriften: 
K. MOLLniHonr, in: Noidslbingisehe Studien I B. ]48, und in fljsnpi*s 
Ztsehr. f. dtsch. Altert XI 275; K. lUmn, in: Ztschr. f. dtscbe PfaiL 

II 440; TES Bbihk, a. a. 0. S. 16 ff.; H. MOller, a. a. O. I 2; Wülkkb 
a. a. 0. S. 318. — Form: 143 Langzeilen — Abfassungszeit nicht be- 
stimmbar (vielleicht Aue^^anf^ des C. Juhrh.'s?). Mölle», S. 39, urteilt: 
„die Aufzeichnung des Fürstenkatalogs und des eigentlichen Widsiöliedes 
durch den (Interpolator) A mag mit Wahrscheinlichkeit in das 8. Jshrli., 
vor die Zeit der BSaeneinfllUe geaetrt werden." — Inhalt: Sin SBnger be- 
richtet unter Aufz&Uiiiii^ vieler geogxaphiBcher Namen über seine weiten 
Fahrten, die ihn unter Anderem zu dem Hrethgothenkönig Eormanrik 
(Hennanarich), zu dem Bnrgundenkönig Guthhere (Gunther) und zu dem 
Langobarden Alboin geführt haben. Eingeflochten sind eine Menge paeudo- 
geschichtlicher lieminiscenzen. — Wert: Das Gedicht ist kulturgeschicht- 
lich wertvoll, Ssthetiseh wertlos. 
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noch nicht verwandt werden kann. Von der Freiheit der Wort- 
stellung und von der Häufung der Synonynui (namentlich für 
gewisse Begriffe, wie Meer, Scliitt, Leib, Fürst u. a.) wird der 
ausgiebigste Gebrauch gemacht, der mitunter an den Überschwall 
orientalischer Poesie erinnert Gleichnisse sind nicht beliebt, 
die ihnen eigene poetische Wirkung wird zum Teil, aber freilich 
nur unvollkommen, erzielt durch die reichliche Verwendung 
schmückender Beiwörter und oft sehr kühner Metaphern. Es 
haftet aber der poetischen Diktion (und zwar auch in der 
religiösen Epik) etwas Formelhaftes an, dass deutlich yerrät, 
dass die ags. Poesie zur Zeit, als ihre uns überlieferten Denkmale 
entstanden, sich bereits ausgelebt hatte. 

Mdhr genügt Ssthetischen Anfofderungen das geistliche 
Epos, aber ee zeigt TieUaeh eine WeicUichkeit, Verschwommen- 
heit imd eelbet Manieriertheit, weiche es dem modernen Leser 
nodi unsympathischer «rsehemen lassen, als das Yolksepos, dem 
wenigstens markige Kraft und eine rauhe Gitee nicht abza- 
sprechen sind.0 

Wt dem griechischen Epos darf das angelsfiehsisehe sieh 
nidit entfernt vergleidien. 

7. Der ags. Yolkscharakter zeigt eine eigenartige Mischung 
Ton Bauhheit und Weichheit, wie dies Übrigens, wenn auch in 
minderem Grade, bei allen Germanen zu beobachten ist Es 
geht ein, man möchte sagen, frauenhafter Zug durch das ags. 
Yolkstum. Derselbe offenbart sich «ftmanfliftli in dem Yerhfilt- 
nisse der Angelsachsen zum Christentum, er offenbart sidi anch 
in der Poesie^ Die ags. Dichtung neigt bei aller ihrer Habig- 
keit und Schroffheit doch auch zur SentimentalitSt und zu 
aehwezm1lti$^ Auffassung des Lebens. Am denüiphsten tritt 
das in der Lyrik herror, wie schon die Titel mancher Dichtongen 
▼erraten (,fisiuDB\ «Klage der Frau" u. dgL). 

Li dem weichen Zuge des ags. Yolkscharakteis mag es 

1) Ein erster und im ganzen recht ansprechender Versuch zu einer 
eingehenden kritischen Würdigung der ags. Poesie ist gemacht worden 
von R. Mkbbot, Aesthetische Studien zur ags. Poesie. Breslau 1883, vgl. 
Anglia VI, Anz. p. 100. Eine anregende Schrift ist auch H. Mebbaoh's 
Dias., Das Meer in der Dichtung der Ags. Breslau 1884. Diss. Vgl auch 
Bora, Die Keaningar in der aga. Litt. DanauUdt n. Leipzig 1886, vgl. 
LittnatarU. f. genn. u. um. FhiL 1887, 8p. 10. 
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anch begründet gewesen sein, dass das ags. Volkstum js^egen 
Ende der altags. Zeit sichtlichem Verfalle sich zuneigte, in 
einer Art Ton Auflösuncf begriffen war. Beweisend hierfür 
sind u. a. die Ohnmacht der Angelsachsen gegenüber den Dänen, 
die kraftlose und unrühmliche Regierung Eduard des Bekenners, 
die rasciie Eroberung des Landes durch Wilhelm. Er«t durch 
die Mischung mit dem rauhen Nürniamientume wurde das 
Angelsachsenvolk stahlgleich gehärtet und mit der Fähigkeit 
begii])t, kraftvoll in die Keihe der grossen Kulturvölker ein- 
zutreten, 

Anmerkung (Bern erk un fi^en über die altaj^s, Rhythmik) i). 
1. Der ags. Vers ist nach dem acceutuiereudeu Prinzipe gebaut, be- 
ruht aaf dem Woohael swiaeheB Hebung und Soilning. i, Nor die hoeh- 
lietonte 8|ylbe eines Wortes (in der Regel die Staninnylbe) isfc ftliig, die 
Hebung wa tragen. 3. Der volkiiSniliche Vers der Angelsachsen ist die 
Langzeile, welche durch die Cäsur in zwei Halbverse (Kurzzeilen) zerlegt 
■wird. 4. Jeder Halbvers hat zwei Hebungen, deren jede nur je eine 
Syibe treffen kann. 5. Die Senkung, namentlich die der ersten Hebung 
Teiuigehende (der Anfielet), kann mebrsylbig sei^. Dmmw folgt, daas 
die Sylbenabl des ags. Versee eine unbestimmte ist^). 6. Die beidma 
Hebungen des Halbverses dürfen unmittelbar aufeinanderfolgen, doch darf 
dieSenkunj^imHalbversenie völligfehleu. 7. Die beiden Halbverse sind durch 
die Allitteration d.h. durch den gleichen Anlaut der (drei) höchstbetonten Syl- 
ben rhythmisch miteinander gebunden. Nur in der Hebung stehende äylben 
sind aUitterationsfähig. Die Worte, denen die Allitterationssy Iben angehören, 
beissen StAbe. J^Die normale Yerbeflimg der 8t&be in der Lamgsefle ist» 
dass die beiden Hebungen (Stollen) des ersten Halbverses mit einer 
Hebung (Hauptstab) des zweiten Halbverses allitterieren. Häufig indessen 
bat auch der eiste Halbvers nur einen Stab. Mitunter sind beide 



1) Mit Absicht lät die von Möll£R aufgestellte Hypothese, dass das 
ags. Volksepos ursprünglieb strophische Fonn gehabt babe, im Obigen 
naenriUmt geblieben, TgL § 19, No. 8. 

Litteraturangaben zur ags. Rhythmik s. oben § 6, No. 5. 

2) Nach Stevebs (Paurs und Braune's Beiträge X 222 ff.) haben die 
zweiten Halbzeilen im Beövulf folgende fünf rhythmische Grundtypen: • ^- 
A_i.x I _^XiBx_j_ I x_i_; Ox_L. I _i.xj D I _^ XX; E^xx 1 j_ 

Pieae Typen kehren andi in den ersten Halbneilen hftnfig wieder, können 
aber aaeh eine Steigerang er&hren: a) «bei dem ^ppns A diudi Bin- 
ecbieben natürlicher N( l>euaccente in die Senkung bei doppdter Allitte- 
ration*' ; b) ,bei den Typen D und E durch Vermehrung des normalen 
Masses 1 -f- 3, resp. 3 + 1 auf 2 + 3, resp. 3 4 2, ebenfalls im Allge- 
meinen nur bei doppelter Allitteration"} c) ,bei allen drei Typen A, D, E 
durch häufigere Auftaktbildung.' 

/ X I > •'■ : 
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Kunieilen dufdi nnr swei Stabreime Terbanden, so daw dann abo je 

zwei Hebungen mit emander allitterieren.*) 9. Ein Konsonant darf nur 
mit, domsolhf'n Konsorantcn, ein Vokal dagegen m\t jedem andern Vokal 
allitterioren. Die Kombinationen sp, st, sc allitlerieren nur mit sich selbst, 
also nicht unter einander und nicht mit einfachem a. 10. Vereinzelt (im 
80g. Beimlied, in ClynewulfB Elene V. 1237 ff.) findet sich schon in der 
altagi. Poene der Endreim (Volfareim) gehiuioht.^ 



Zweites Kapitel. 

Die YolkstömliclLe') £pi]u 

§ 9. Das BeowuUslied.-') 1. Die Hds. Cod. Vitel- 
^- lins A XV der Bibl. Cotton. des Brit. Mus. (Pergamentcodex 

^ in 4^, vermutlich im 10. Jalirli. geschrieben, 1731 durch Brand 
' / * ' beschädigt, 1786 von Tjiokkelin, bezw. auf dessen Veranlassung 
, I ' ^, » zweimal abgescliriebeu, die.se Abschriften jetzt in Kopenhagen). 
t \ ^' Vgl. Wanlev, Catal. 218 f., Kolbing in Herrig's Arcliiv 56. p. 91, 
/ ^ HeitsE im Anhange zu seiner Ausg. — 2. Diplomatische 
'' ' * Abdrücke: von Wülkek in Bibl. der ags. Poes. I 18; von 
lIoi.iiEii, 2. Ausg. Freiburg i. ß. und Tübingen 1882; von 
Zui'iTZA m den PubL der E. E. T. S. No. 77 (Auiotypes with 
a Transliteration and Notes) 1882. — 3. Wichtigere Aus- 
gaben: von Thobkelin (^ist die überhaupt erste Ausg.) Kopen- 



1) Us iaiflitmSoel | ^aetwerodeva weard, H w^redawoldorcjming | wte- 

dum h3rigen,];m6dQm Ufien: | he is maegna spdd, l| he^&d ealia | ketiige- 

sceäfta. 

Dagegen : 

Hwaet! we Gärdena j in ^oärduji^um. 

2) z. B. bäncofanonband,^ brüoätiocan oawand,|lleoducrsBftonl&ac, [ 
^ io Inskom brdac. 

S) n'^olkBtflmlicli" kann binsiclitUcb seines SbofFes diu in diesem Kapitel 
besprochene Epos nur insofern genannt werden, als es — im Gegensätze 
zum geistlichen Epos — Stoffe aus der germanischen Mythe und Sage 
behandelt; eine speziell angelsächsische Stoffe behandelnde epische 
Dichtung int nicht erhalten. 

4) Die Bibliographie des B. bei WOLKiB a. a. 0., p. 24& und Th. 
EsOonn, Gescbiclite der Bedwnlfktitik. Bromberg 1884 Progr. — Über den 
Wids!^, den man Tielleicht am Eingange dieses Kapitels be- 
handelt an sehen erwarten dürfte, Tgi oben 8. 2& Anm. 
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hagen 1815; von Kemble, L. 1833 und 85; von Thoepe, Oxf. 
1855; von F. S. GEUNDT\^G, Kopenhagen 1861; von Grein, in 
BibL der ags. Poes. I 255 und besonders mit Wörterb. Kassel 
und Güttingen 1867; von M. Heyne, mit ausführl, Glossar. 
Paderborn 1863, 4. Aufl. 1879 (praktisch brauchbarste Ausg.; 
englische Bearbeitung derselben von Haärison und Sharp. 
Boston 1882 (83): von |Th. Arnold, L. 1876; von Wülker, 
in Bibl. dpr ai^s. Poes. I. 149; A. HoLDEB (mit Wörterb.) Frei- 
burg i. B. und Tübingen 1884. — 4. Deutsche Über- 
setzungen^): von H. Leo, Halle 1789; von Ettmüller, Zürich 
1840; von Grein, in Dichtungen der Ags. I 222 und st^parat, 
Kassel 1863: von K. Simrock, Stuttg. und Augsb. 1859; von 
*M. Heyne, Paderborn 1S63: von J. v. Wolzogen, L])'/.^. o. 
(ßeclam). Wirklich lesbar sind von allen diesen l'ber-etzgg. nur 
diejenige Simrocks und Heynes. Unter den englischen Übers, 
ist die interessanteste die von Garnett (Boston 1882), vgl. 
Anglia YJ Anz. 120. — 5. Bibliographie: Wüekei? a. a. 0. 
245 — 305. — 6. Form: 3184 Langzeilen, (sehr ungescliickt) ein- 
geteilt in 43 „Fitten**. Nach H. Möller, das altengl. Volks- 
epos (Kiel 1883), S. 115 fF., war das Lied urs])rünglich in vier- 
zeiligen Strophen abgefasst. (M. liat 1 1 j), X fi*. das Lied nach 
seiner, zwar geistvollen, aber nicht überzeugend bewiesenen 
Hypothese zu rekonstruieren versucht.) 

7. Inhalt und Stoff: a. EINLETUNG (V. 1-J93). Der 
D;iiirnkr>nin; Hrö<^gar aus dem Geschlecht der Scyldinge erbaut 
(auf Seeland?) eine prächtige „Heorot (Hirsch)''') genannte Trink- 
halle. Die dort abgehaltenen Methgelage stört der in Sümpfen 
hausende Unhold Grendel, b. ERSTER TEIL (V. 194— S3G). 
Beöwulf, der Enkel des Geatenkönigs Hrei^el, kommt HroISgar 
zu Hülfe, kämpft siegreich mit Grendel und verwundet ihn 
tötlich. c. ZWEITER TEIL (V. 837—1628). Beowulf kämpft 
auch gegen Grendels Mutter, ein Seeungeheuer, welche ihren 
Sohn rächen will, und erlegt sie. d. DRITTER TELL (V. 1629 
bis 2199). Beowulfs Heimkehr, e. VIERTEß TEIL. (V. 2200 



1) Über en^che BeowuI&flbeirBetnmgeii ^L Wü£Ebb in Anglia IT 

Anz. 69. 

2) Yg:l. M. Hkyne, Über die Lage und Gonstracüon der Halle Heoioi 
im Bkga. B. Paderborn 1864. 



30 Bntor AbMlmitt § 9L 

Ins S1S4). Be6wiilf kSmpft ak GieiB gegen eanen DiHcbeii, ist 
raegrach, erli^ aber den Wunden, welche er emp&ngen, vnd 
wird feierlich bestattet 

Die im B. behandelten Sagen haben offanhar teils mythi- 
sehen, teils gesohicfaffiehen Uintergnmd*) (Be6wulf Tielleicht 
an&nfsssen ak ein wohlth&tiger Ghott [Sonnengot^t FrOhünga- 
güttP), welcher die bOaen DSmonen des Nebels [Giendelj, der 
flherschwemmenden Meerflnt [Grendels Mutter] and des Winters 
[Drachen] streitend fiberwindet Mit der ursprfinglich mythischen 
Gestalt des Beöwulf Terschmols sp&ter TieUeicht ein geschicht- 
licher Held dieses Namens, welcher anf dem 512 — 520 Ton dem 
Geatenkftnig Hygelftc nach dem Niederrheine nntemonunenen 
Raubzuge durch seine Tapferkeit sich aoszeichnete und den 
Bückzug der Geaten leitete, als dieselben YOn Theudebert, dem 
Sohne des Frankenkönigs Theuderich, besiegt worden waren). 

Von der Annahme, dass der Name Beöwulf eine allegorisch- 
mjthische Bedeutung habe (man hat ihn wohl als «Bienen- 
wolf* » Specht, oder » B5t gedeutet), dfirfte Abstand zu 
nehmen sein. 

Dass der Beöwulfssagenkreis auf dem Festlande (Dänemark, 
Schonen) entstanden ist und folglich nicht in Ei^land sich aus- 
gebildet hat, also auch nicht in seinem Urspmnge national- 
angelsächsiscli ist, dürfte keinem Zweifel mehr unterliegen. 

8. WICHTIGERE SCHRIFTEN ZUR BEÖWULFSSAGE: 
J. Gbimm in der deutschen Mythologie S. 222; *K. Müllenhoff, 
Sceaf und seine Nachkommen, in Ztschr. f. dtsch Altert VII, 
410, und: der Mythus von B., ebenda VH, 419; K. SimbOOK, 
Handb. d. dtach. Myth., Bonn 1853, 5. Aufl. 1879; L. Uhländ, 
Ges. Schriften zur Gesch. der Dichtung und Sage (Stuttg. 187H), 
ym, 479; N. MüLLEB, die Mythen im B. in ihrem Verhältnis 



t) Eine origmeDe Aiuioht Uber die Bedeutung Gvendels ele. hat Bona 
in seinem geiBtroIIen Buche: Die Kemungar in dw ags. IMohtmig (Stnn- 
burg 188d Di)^., dann als Bneh Darmstadt u. Leipzig 1888) ttoi^wrochen. 

GüMMERE fasst dieselbe in seiner Kritik (Modorn Language Notes 1887, 
No. 1, Sp. 37) folgendermassen zusammen: „{iodo call.«? up a sort of Lycan- 
thropy mixed with Euhemerism, and explains Grendel as a type of actaal 
beaats, onoe xavaged ihe lands which afberwards sang of bis doings. 
Thft last editor of B. (wfaat a terrible fsUow hewaa!) iook Ühis beast-epie 
and diook it np wiüi hia Ouiataan demonology.** 
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zur german. Mythologie betrachtet» Leipzig 1878, Heidelberger 
IH».; Ii. Laistbbb, Nebelsagen. Statig: 1879, S. 88 und 264; 
fl. GsBiHa, der B. und die Giettiflsage in Anglia, III, 74 (vgl. 
dazQ WÜLKEE a. 0. 258 Anm.). — BAGHLEOHsrEB, die Ifoo- 
Tinge im B., in: Ztschr. ftr dteeh. Altert YII, 524 — Gbudt, 
die histor. YerhSltnisBe des B., in: Jahrb. £ rom. nnd engl Litt. 
IV, 260 — *K MüujEiiHOTF, Die innere GeecMchte des B., in: 
ZtBchr. £ dtseh. Altert^ XIV» 242 — H. Dbixebigh, ffistoiieehe 
und geographisdie Stadien Emn ags. B.« E6ln 1877, 7gL Zteehr. 
£ dtech. Altert XXI, Anzdger 172 — Sügedsb, Ueber die 
Sage Ton 0S& und prydo, in: PM's nnd Branne'e Beitr. z. 
Gesch. d. dtacL Spr. vl Litt 17, 500 — Sabiuzin, Gynewnlf nnd 
B., in Anglia IX, 515 und Beiträge XI 159 n. 528 (sehr wichtig). 
Ebgehende Besprechung dieser gesamten Litteratmr bei 
WtJiiKEB a. a. 0. 257 iL nnd 269 £ YgL aaoh Na 10. 

9. Komposition. Die Komposition des B. ist eine so wenig 
konstvolle, dass sie geradeca als roh bezeichnet worden mnss. 
Namenttieh ist herroisniheben, dass die Yerbindung der einzelnen 
Teile dee Gedichtes eine sehr lockere ist nnd dass die eingelegten 
Episoden mit der Haapthandlnng in keiner organischen Yer- 
bindong stehen. Es Uegrt nahe, die Liedertheorie anf das B. 
anzuwenden. Dies ist denn auch in der That mehz&cb ge- 
schehen, so namentlich yon E. MÜitLEMHOFF in Ztschr. £ dtsdt 
Altert XIY. 242,*) ron A. KOhlsb inZaehec^s Ztsoh. II, 305, Ton 
H. MöLUSB in smem Bnch über das altengL Yolksepos (Kiel 1883), 
Ton EttmüIiIiJsb, Carmen de Bedwnlfo qnale foerii änteqnam 
in manne interpolatoiis indderit ZOricfa 1875. Widersprach 
haben dagegen erhoben besonders Hobübubo, Die Kimipos. des 
B. (Metz 1877, PMgr. des Lje,)j ScHEiuunr, Die Synonyma im 

1) Nach M. sind Teil I u. IV (vgl. oben No. 7) die ältesten Bestand- 
teile des B. und beruhen auf zwei alten, yon verschiedenen Verfassern, 
aber ungeflUir gleichzeitig gedichtettti Idedem. Zu TeA I wurde als Fort- 
•efarnng Tal II ond aiuserd«», aber Ton einem anderen Teil, die län- 

leitung hinzugedichtet. Ein s]);li crer Dichter fii^'te als weitere Fortseteliag 
zu (Einleitung -f) Teil 1 (-|- Teil II) den Teil III hinzu und nahm, ura 
III mit den schon vorhandenen Teilen zu verbinden, an den letzteren 
mebrtache Änderungen vor. Endlich vereinigte ein noch späterer Dichter 
(der sechste in der ganzen Reihe) Teil IV mit (Einleitung -{-) I (-{- U -f- 
lO) and flbexarbeiteto in theologiaierend ehiiatUcfaem Sinn daa so berg»* 
stellte Gflsamtweik. 
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Erster Abschnitt § 9 bis 11. 



B. mit Bflckncht aof KompoB. und Poetik des Gedidites 
(Hagoi, 1882, Mtbstei'sclie Dies.) und T. BOxmiKO, BeöwuUieh 
Kvadet, en literaer-historiBk nndimgelse. Kopenhagen 1883.*) 
Jeden&lU ist das ß. in seiner uns fiberlieferten Gestalt ein yer^ 
kSltnismassig junges, etwa in der zweiten Hälfte des 7. Jalirlu's 
(so MüIiLKHHOVe) redigiertes Gedicht, das eine langei bis tief 
in die beidniscbe Zeit zorftcikreichende Yorgesdbicbte gehabt 
hatte. Das uns erhaltene B. ist za betrachten als ein Ton einem 
Geistlichen mit Ueberlegung, aber mit wenig Kunst aus alten 
Traditionen, die yermutlich in einer Beihe von Einzelliedem 
feste Form gewonnen hatten, hergestelltes Gedicht, das eben 
deshalb, weil es seine Fassoi^ der bewnssten j&xbeit eines 
Einzelnen verdankt, sprachlich und rhythmisch ein leidlich ein- 
hmtliehes GeprSge zeigt, w&hrend es inhaltlich, weil sein Yer» 
iBSser oder richtiger Bedaktor nur wenig kllnstleriflche Be- 
fähigung besass, seine Entstehung aus ursprOnglich getrennten 
und im Laufe der Zeit mannigfitch umgebildeten Elementen 
noch deutlich verrät J) 

10. Wichtigere Schriften über Sprache und Styl 
des B.: P. Nader, Zur Syntax des B., Brünn 1 879-— 1882 
(3 Programme der Staats -Oberrealsch. in BrOnn), und: Datir 
und Instrumental im B., Wien 1 882—83, PlK^amm der Eonmm- 
ual-Oberrealsch. im 1. Bezirk. — Fe. Schulz, Die Sprachformen 
des Hildebrand-Liedes im B., Königsberg i. P. 1882, Programm 
der Realsch. — KöhTjEB, Syntax des Infinitivs und der Partizipien 
im B., Münster I8861 I^i^s. — * Sievers, Zur Rhythmik des 
germ. Allitterationsyeraes, in Pauls und Braune's Beitr., X, 209 
und 451. — * R. Heinzel, Über den Styl der altgerm. Poesie, 
in ten Brink's, Scherer's und Steinmeyer's Quellen und Forsch. 
Bd. X. — F. GUMKESB, The Anglo-Saxon Metaphor, Halle 1881. 
— A. HopFMAxx, Der bildliche Ausdruck im B. und in der 
Edda, in: Engl. Studien, VI, 163. — Sckemaitn, Die Synonyma etc., 
s. oh^ Ko. 8. — BAumNO, Die ep. Formeln im B., Marb. 1887, Diss. 



1) Mit der Komposition des B. beschllftif^en sich auch Tu. Kküger's 
Arbeiten: Ursprung und Entwickelun«,' des B., in Hcrrifii^'s Arciiiv LXXI 
129, und Gesciiichte der Beuwulfskritik. ßroniberg lbs4 Prgr. 

2) SABBAznf (b. oben S 81) hat uacliniwdBen gesucht, daas das Beo- 
valfidied und die aUgeman als edit amerlomnten JHehtuBgen pTnewnlft 
Werke eines Yerfuma seien. Vgl. aach Paul's xl Br.*s Beitr. XI 159. 
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11. Wichtigere Schriften Aber die Realien im B. 
(vgl. auch No. 7): J. Dissaeli, Be6wni( the Hero-Life, in: 
Ämenities of literature. London 1841. — FAHiiSEOK, Bedwnlf- 
qvSdefc sasom k£Ua for nordisk fomhiBtoria. Lond 1886. — 
&ABBAZIN, Die B.-Sage in Dfinemark, und Beöwulf und Bd^Tar 
in Anglia, IX, 195. — A. Köhleb» Gennan. Alierfcfimer im B., 
in: Germania, XITT (1S68), 129. — M. Sckdltzb, Altheidnisches in 
der ags. Poesie, speziell im B. Berlin 1877, Progr. — L Botcdie, 
Beöwnlf. Analyse hist et geographique. Paris 1876. — F. A«MAXCHr 
The World of B., in: Proceedings of the American Philological 
Association, 1882. — J. Habsebon, Old Tentonic Life in B., in; 
The Orerland Monthly, Jdi 1884. — M. Hsins, Über Lage 
und Eonstmktion der HaUe Heorot im B., Paderborn 1884. — 
H. Lehkank, BrOnne und Hehn im ags. B., Leipzig 1885, Diss. 
— Über die Heimat des B.-I)ichtars vgL Sabbazin und Sibvbbs, 
Beitr. XI, 159, 354. ii. 528. 

§ 10. Der Kampf am Finnsbnrg. i. Die Hdschr. 
Die Hdschr. (ags. HomiHensammlnng der BibL des Lambeth- 
Palastes) ist verloren, vgl W^lkeb, p. 308. — 2. Die Ansgg. 
Der K. lun F. ist meist zugleich mit dem B. herausgegeben 
worden (so z. B. bei Heyne), auch die aaf das letzere bezfig- 
lichen IhrlSaterangsschrifben behandeln meist zugleich den K 
um F., 8. also oben § 9. Im Übrigen Wüleeb a a. 0., 
p. 307 ff. — a Form 48 Langzeilen, davon die erste am 
An&nge, die letzte am Ende nnvoUstandig. Möller, AltengL 
Volksepos n, p. 7 hat das Gedicht strophisch rekonskuiert — 
4 Inhalt Der K um F. ist nur ein Bmchst&ck, dessen 
Inhalt sich berOhrt mit der Finnepisode im B. (Hnaf, der Lehns- 
mann des DSnenkönigs Healfdene, weilt mit 60 DSnen auf der 
Burg des EotenkÖnigs Finn; die Mannen des letzteren überfallen 
die DSnen verräterisch; heftiger Kamp^ Hn&f wird erschlagen; 
Hengest wird Anführer der Dänen; später neuer Kampf, der 
mit dem Siege der Dänen endet VgLHEmE imlSTamenTerzeichnis 
zum B. unter ,Finn*). 

§ 11. Waldere. 1. Die Hdschr. Zwei PergamentbL in 
der S^l. BibL zu E^penhagen, erst 1860 entdeckt. — 2. Die 
Ausgg.: von G. Stephens, Two leaves of King Waldere's Laj 
(mit Ubers., Kommentar, Glossar und photogr. FacsimileX 
London 1860; von Dietbick und müllenhoff in Haupl^s Ztechr. 

SArtiag* Gxundrias d«r Qeaob. d. «ngl. Litt. 3 
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Ezater AlMolmitt § 12 Im tSa. 



t dtsoL Alieri Xll, 264; von Bibgsb im Lesebucli XVIII; in 
Qasmxfa Beöwnlfsaui^*; in Wülexb's Bibl. d. ags* Poesie^ I, 11 
und Klemere ags. Diclitangen, S. 8; in deai Erlänterongen m 
J.y. Soheetsl'b nnd A. HoiiDBb's WaltiurinB, Statfig. 1874; Ton 

H. MAiiUhb, AltengL VolksepoSy II, p. 76 (stropbiflcli lekon- 
sfaruiert), YgL WOlkbb a. a. 0^ 316L — 3. Wichtigere Er* 
ISaterangescliriften: J. GBimc nnd A. Sohmbller, Oe- 
dichte des 10. und 11. Jahrh/s, Oöttingen 1838, S. 54; MOuobbf- 
HOFF in Ztschr. t dtsck Altert, X, 163, XII, 273: D. Hak«, 
Anglo-Saxon Sagas, London 1861, S. 126; Fisohsb, Zu den 
Waldere-BVagmenten, Bredan 1886, Dies. Vgl Wülsbe a a. 0., 
8.216. — 4. Form. 62Xangzeilen — Inliali Der agsiWaltliarinB 
ist nur in zwei Fragmenten erhalten (a. UildeguiJe's Rede an 
Chiphere, b. Wechselrede zwischen Gul^here und Walderc); 
dieselben gehören der alemanischen (dnrch Ekkehard Tortretenen 
Fassung der Sage an). YgL Wüleeb, a. a 0., p. 317. 

§ 12. ByrhtnftS's Tod (der Kampf bei Maldon).^ 

I. Die Hdsch.: BibL Gott Otho XII, vgL Wanley, CataL 232. 
Die Hdsch., in welcher das Gedieht Übrigens auch schon nnr 
Bmchsttlck war, Yerbrannte 1731. TgLWtXiKEB a. & 0., p. 335. 
— 2. Wichtigere Ausgg.: in HBABnxTs Ausg. der Chronica 
des Johannes Glastonienais, Oxford 1726; in Gbedi's BibL 1, 343, 
TgL dazu Germania, X, 422; in WDi^keb's BibL I, 358, 
klemere ags. Dichtungen, p. 55; in Bibgeb's Leseb., p. 84; in 
EObnbb's Einleitung II, 72 (mit Übers.); in Swbbt's Anglo- 
Sazon Header p. 133. — 3. Wichtigere Erläuterungs- 
schriften: Ten Bbinc, EngL Litterat Urgeschichte I, 118 
(giebt auch eine genaue Inhaltsangabe); U. Zernial, Das Lied 
TOn B.'e Fall, Berlin 1882, Progr. des Humbold- Gymnasiums. 

4. Form: 325 Langzeilen, wovon die erste unvollständig. — 

5. Inhalt: Der Eoldorman ByrhtnöS findet in tapferem Kampfs 
gegen die auf dem Pantafluss bis Maldon (Essex) Torgedrungenen 
Dänen den Heldentod. Die ihn überlebenden Genossen setzen den 
Kampf fort, die Entscheidung desselben aber wird, weil das Ge- 
dicht nur Fragment, nicht erzählt. Das gesdiii lilliche Ereigniss, 
weiches das Gedicht behandelt, gehört nach der Histona ecdesiae 



t) Die in § 12 bis 18 besprochenen Dichtungen (sämtlich nur Fksg^ 
mente) behandeln geacbichtiiche Ereigniaae des 9. o. 10. Jahrh.'«. 
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EUenais II 6 dem J. 991 (nach der Cambridger Bdsek der 
Saehsendixomk dagegen dem J. 993) an; persönliche Beriehnngen 
B/8 za der AMei Ely. Vgl Walkes a a. 0., p. 336. Vgl. 
auch Kluge, Zar GeeM^ des Reimes im AJtgenn., in PaoTs mid 
Branne's Beiiir. IX, 422. 

§ 18. ASelst&n's Sieg bei Brnnnanbnrh^). 1. Die 
Hdsch.: Hdsoh. A, B, G, D der Chronik, s. unten Anm. — 

2. Ans gg.: Ausgg. äßi Chronik, ausserdem oft, z. B. Gbeen, 
BibL 1, 352; Wülkbb, BibL I, 374, vgl. Kleinere ags. IHch- 
tangen p. 82; Rmown, Leseb. 94; EObkeb^ Einleitong etc. II, 68; 
ZüsnxA, AltengL Leseb. 23. Vgl. Wüleeb, a. ,a. 0. 339 £ — 

3. Form: 73 Langzeilen. — 4. Inhalt: KQnig Ä.9ebt&n und sein 
Brader Eadmund besiegen bei Bmnnanbuih die Schotten und die 
irischen Kormannen (937 nach Chronik A, B, C, D, nach F 938). 

g IL Befreiung der fttnf Orte^. 1. Die Hdsoh.: A,B, 
C, D. TgL Anm. su § 13. — 2. Ausgg.: die Ausgg. der Chronik» 
ausserdem bei Giuedt, BibL I, 355, Wülkbb, BibL I, 380, TgL 
Kleinere ags. Dichtungen S. 84. — 3. Form: 13 Langzeilen. 
— 4. Inhalt: Konig Eadmund befreit ftlnf von den DSnen 
besetzte Städte BferciaV Das Ereignis fiült nach A, B, C, D 
in das Jahr 942, 

§ 15.a Eadgar's Krönung. 1. Hdsch.: Chronik A, 
B, C. — 2. Ausgg.: Ausgg. der Chronik, ausserdem bei Gkbdt, 

1) Die in § 13 bis 17 besprochenen epischen Dichtungen sind in der 
Saclisenchronik (Saxon Chronicle, Chronicon Saxonicum) überliefert, es 
soDen daher deven SUbb. und Ausgg. Mhoa Ider ftug^tthrt weiden: 

Hdts. (vgL Wülkbb, ». «. 0. ik 839) A = Hds. des Corpiu Chriati 

College zu Cambridge („Winchester-Chronik"), B = Brit. Mus. Bibl. Cott. 
Tib. Ä VI („Canterbury-Chionik"), C = Brit. Mus. Bibl. Cott. Tib. B 1 
„Abingdon-Chronik"), D = Brit. Mus. Bibl. Cott Tib. B IV („Worcester- 
Otironik"), E = Bibl. Bodl. üxon. Land. 636 („Peterborough-Chronik"), 
F « Brit Mus. BibL Cott. Domit. A VUI, G — Brit. Mus. Bibl. Cott. 
OCbo B XI (dsvon wir drei Bl&tter erhalten, das Übrige Terbnimt). — 
Wichtigere Ausgg.: in Wheloc's Ausg. von Beda'a Eist ecdesiast. 
CSambridge 1643 (Abdruck der Hds. G); von Gibson Oxford 1698; von J. 
Ingram L. 1823; von H. Pftutk und Düffüs Harby in Mou. Hist. Brit, 
1 291, L. 184S; von H. Tiforpk, The Anglo-Saxon Chroniclp. L. 1861, 2 
Bde (bildet einen Beätaudteii der Scriptores rerum britanmcarum medii 
aevi). 

2) Tob Onnir ak «Ebdonrnd* beaeidmet, toh WOlkie als .Be- 
frainug rm ftnf Orten durch Eadnimd". 

3« 
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Bibl. I, 355; WüiiKxb, BibL I, 381, TgL Eldnere ags. Dich- 
tuBgen p. 83. — 3. Form: 20 Langzeilen. — 4. Inhalt: Krönung 
König Eadgar's dnreh Dnnstan zu Batii (972 naoh D, E, F, 
973 nach A imd G, 974 nach B, G). 

§ 15.b Eadgar's Tod. 1. Hdsch.: Gbronik A, B, G 
einerseits nnd B, F aadreiseits geben das Gedicht in Terschiedaier 
Fassung (a nnd ^ letztere ist kürzer). — 2. Ansgg.: Ansgg» 
der Ghronik, ausserdem bei Gbeot, Bibl. 1, 355, WtiXESL, BibL I, 
381 nnd 405, vgl Kleinere ags. Dichtangen 83 £ — 3. Form: 
37 LangzeiloL — 4. Inhalt: Tod König Eadgar s (975). 

§ 16» Gefangennahme nnd Tod des &9elinges 
Alfred, Sohn des Königs Ä9elred. 1. Hdsch.: Gbronik 
G, D. — % Ansgg.: Die Ansgg. der Gbronik, ausserdem bei 
Gbbdt, BibL I, 357, bei WIti^kbb, BibL I, 384, TgL Kleinere 
ags. Dichtuigen S. 85. — 3. Form: 20 LangzeQen; Uber die 
häufige Verwendung des Keims im Gedidite TgL ten Bbdik, 
Gesch. d. engL Lit. I, 123. TgL auch Menthel in Anglia, VIII 
Anz. p. 71. — 4. Inhalt: Der Inhalt ergiebt sich aus dem Titel; 
das betr. Ereignis fSllt in das J. 1036. 

S 17. Eadweards Tod. 1. Hdsch.: Gbronik G, D. — 
2. Ansgg.: Die Ansgg. der Gbronik, ausserdem bei Gbeik,. 
BibL I, 358, yrthsm, BibL I, 386^ TgL Kleinere ags. Dich- 
tungen S. 85. — 3. Form: 34 Zeilen (teils Lang-, teils Kurzzeilen), 
nachBkSsige Behandlung des Stabrdms, TgL ten Beins, Gesch. 
d. engL I^ 1, 123. 4. Inhalt: Tod Eadweards des Märtyrer» 
(979, TgL TEN Bbink 8. a. 0.). 

§ 18b Gedicht auf Dnrham. 1. Die Hdsch.: Brii 
Mus. BibL Gott VitelL D. 20 (Tcrbrannte 1731), TgL Wanusy, 
G^., p. 240; (Cambridge, üniT. libr. H. 1, 27, S. 202. VgL 
WüLEEB a. a. 0., p. 345. — 2. Ansgg.: am zuganglichsten 
ist WüitKEBs Ausg. in BibL I, 389 und Kleinere ags. Dich- 
tungen, S. 66. — 3. Form: 20 Langzeilen. — 4. Inhalt: Daa 
Gedicht zerfallt in zwei Teile: ,,der erste (V. 1 bis 8) umfasst 
eine kurze Beschreibung der Lage Durhara's, der zweite (V. 9 
bis 20) zählt die daselbst bewahrten Reliquien der Heiligen auf."^ 
WülSEB a. a. 0., p. 345. Über Abfassungszeit des Gedichtes 
(etwa zweites Viertel des 12. Jahrh.'s) und sein Verhältnis zu 
(Simeons von Durham?) Capitula de miraculis et translationibua 
Sancli Guthberti TgL ebenfalls Wülkbb a. a. 0., p. 345f u. 51& 
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§ 19. Deörs Klage (nach Wüjuob «des Sangera Trost"). 
1. Hdsch.: Cod. Exon. 100»bis lOOK — 2. Ausgg.: z. B. bei 
GsEiN, Bibl. I, 249; WüiiKBB, Bibl. I, 27$ und Kleinere ags. 
Dichtungen S. 11; Riegeb, Leseb. S. 82; TgL aach Pfeiffers 
Oermania X, 422, XIX, 333. — 3. Form: 12 Langzeilen, in 
Strophen abgeteilt, teilweise mit Kehrreim, vgL Müllenhofp in 
Ztschr. f. dtscL Altert. XI, 272, Xll, 261 Anm. und Möllbb, 
AltengL Volksepos 1, 155 Anm. (Deör's Klage das einzig sichere 
Beispiel für Anwendung der strophischen Form im Altags.). — 
4. Inhalt: Der seines Hofamtes beraubte Sänger beklagt sein 
Geschick, tröstet sich aber durch die Erinnerung an das Schicksal 
sagenhafter Helden und Heroinen (Yeland, Beadohüd, Qeat^ 
Madhild, Dietrich Yon Bern, Eormenrik), YgL Wülkee & a. 0. 
p. 331 f. Ten Bbimk a. a. 0 1, p. 77. 

Drittes Kapitel. 

Die christUche Epik ). 

§ 20. G&dmon's Leben und Werke. 1. Die 
einzige Quelle ftr Gfidmon's Leben ist Beda's fiistoria ec- 
desiastica geniis Anglorum IV, 24. 0 Darnach war G. ein 



1) Von religiösen DichtuDgen der heidnischen Zeit haben sich nur 
«ine Anzahl ZaubenprQohe, Zanbersegen .a. dgl. erhalten. TgL Aber alle 
diese Dinge, welehe mehr die Enlku^esdiiehte , ak die Idtteratiuge- 
aehichte angehen, Wülker a. a. 0. p. 347ff. — Ober die vermutlich 
auch noch aus heidnischer Zeit stammenden , Verse vom Walfinch* 
(vgl WüLKEK p. 356f.) 8. unten § 36, Anm. — Über einen «Bieneu- 
segen' vgL Zupitza in Anglin I 180. 

2) Nensite mid aan beqnemstm eneidibare Ausg. dieses wichtigen 
(in der enfeen HUfte des 7. Jabrh>B abgefMen) Werkes ist die von A. 
Holder. Freiburg i. B. u. Tübingen 1882. Beda (Venerabiiis) geb. 672 
in Norfhumbcrland, 702 Prepbyter, fixest. 735, vgl. über ihn TeUTTEL, Gesch. 
der röm. Lit.^ § 500, 3, Ebert, Allgem. Geschichte der Lit. des Mittel- 
alters im Abendlande I 595. — Nach Angabe der Epistola Cuöberti 
ad CuSwinum (abgedruckt z. B. in den meisten Gesamtausgg. Beda's und 
in Eimelansgg. der Eist ecdes., endKch anoh bei Wülksb, a. O. 
p. 144» Anm.) hat Beda auch in ags. Sprache gedichtet und gesohrift- 
stellert, namentlich das Evangelium Johannis in das Ags. übersetzt. Er* 
halten iet in einer St Galier Hdsohr. (No. 254) ein fünfteiliger «Sterbe- 
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Knecht*) in der Nähe des Klosters Streoneshalh (Withby), später^ 
nach seiner Inspiration, Mönch dieses northnmbrischen Kloston. 
Die Gabe des Gesanges erhielt er, der Torher des Gesanges 
▼öUig Unkundige, durch göttliche Inspiration 2). Sein erstes 
poetisches Werk war ein Hymnus, TgL § 21. Gestorben soll C. 
Ö80 sein. 

2. Über C/s poetische Thätigkeit berichtet BedaXY 24: .Cane- 
bat aotem de creatione mnndi et origine hnmani geneds et tota 
genesii histona, de egressn Israel ex Aegypto et ingressu in 
tenam repromissionls, de alüs plurimis saene scriptoxae histoiüs, 
de incarnatione dominica, passione, resorrectione et ascensione 
in caelum, de spiritus sancti adventu et apostolorum doctrina. 
Item de terrore futuri iudicii et horrore poenae gehennalis ac 
dulcedine regni caelestis multa carmina faciebat; sed et alia 
perplura de beneficiis et iudiciis divinis, in quibus cunctis 
homines ab amore scelenim abstrahere, ad dilectionem TCro et 
solertiam bonae artionia excitare curabat." 

3. Auf Grund der Angaben Beda's hat Frariciscus Junius 
;in: Observationes in Willerami francicam para})hrasin Cantici 
(/anticorurn, p. 248) sich für berechtigt gehalten, folgende uns 
im Codex Junius fvgl. § 7, 2c) überlieferte religiöse Dichtungen: 
a) Genesis, b) Exodus, c) Daniel, d) Christ und Satan für Werke 
('ädmons zu erklären. Junius' Annahme ist, namentlich in Bezug 
auf die drei ersten Dichtungen, bis in die Neuzeit hinein ziem- 
hch unbLstritten geblieben (so noch bei Gkein)^). Gleichwohl 
ist Cädmons Verfasserschaft nicht nur nicht zu beweisen, son- 
dern sogar entschieden in Abrede zu stellen, zumal die philo- 

gesang Beda's" in northumbrischen Dialekte, abgedruckt z. B. in 
ZUPUZA*» altengl Übangsb. p. 3. Vgl Wülkse a. a. 0., p. 149. — Über 
Älfred*s Üben, der Eist. eccl. Beda's s. unten „Viertes Kapitel". 

1) Beda bexiditet, dass C. in der Nacht, als ihm die wunderbare In- 
spiration zu Teil wurde, die Stallwache hielt und da« er am Moigen 
^ad vilicum, qui sibi praeerat" sich begab. 

2) Ahnliches wird ja auch in der Praefatio des Flacius zum Heliand 
Ton dem Dichter deadben ers&hli Beachtenswert iit, dan die Legende 
Genug mid Poene ToUattaidig identifiaeit, die MSglielikeit etnea vem 
Gesänge unabhängigen Dicktens gar nicht kennt. 

3) Jedoch hat Grein nicht geglauht, dass die überlieferten Dich- 
tungen die von Cädmon verfsÄsten Originale sf^lbst seien, er hielt sie 
vielmehr für j^Limdichtungen* dieser, vgl. seine ags. Gramm. S. 8. 
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logisehe KrUak ergeben bat, da« sSmtliebe vier Dicbtongen 
TetBebiedeneYerfiisBer beben mflesen (vgl namentUcb GkVrziNGKB, 
Über die Diditiiiigen des Aga. GSdmon und deren Ver&SBer, 
Böttingen 1860, Dias.), sowie dass Genesis, Daniel und Cbnsfc 
uid Satan keine einbeitlicben Diditangen sind. 

4 Das yermeintlicb bobe Alter des Kreuzes Ton Batbweü 
(vgl. § 26) gab Veranlassong, Gadmon fOr den Yerfiuser der 
Insebrift des Erenzes za balten, und da diese Inscbrift zweifellos 
in naber Beziebmig ca der (im Yercellibnche ftberlieferten) Dich- 
iong «TraiUDgesicht vom Kreuze* stebt» so ist ancb dies Gedicbt 
von Einigen dem Gfidmon beigelegt worden. Aueb diese An- 
■abme aber ist unbedingt za verwerfen. 

Begründeten Ansprach, fttr Cadmons Werk gebalten za 
werden, bat nar der Hymnas (vgl §. 21). 

5. GesamtausgabeO der angeblicb Gabhok- 
sehen Werke and ErlSaterungsscbriften: Caed- 
motBOB monacbi parapbrasiB poetica geneseos ac praedpaarum 
•aerae paginae bistoriarum lÄbinc annos 1070 anglo-sazonice 
consripta et nunc primum edita a F. Junio, Amsterdam 1655 
(Qzf<«d 1752); B. Thobfs, Cädmon's MetricaL Paraphrase of 
Parts of the Holy Sdiptnres, in Anglo-Saxon; witb an English 
Translation, Kutes and a Verbal Index, London 1832; K. W. 
ßouTER^^'EK, Cädmons des Angelsachsen biblische Dichtungen. 
Teil 1, Gütersloh 1854, Teil 2, Elberfeld 1851 (vgl auch dessen 
Monographien De Cildinone poeta Anglo-Saxonum vetustissimo 
brevia dissertatio, Elberfeld 1845, und: Uber den ältesten 
ags. Dichter und desselben metrische Paraphrase der hl. Sclirift, 
Elberfeld 1845, Progr.); Gtkein, Bibl. I, 1—114 (Genesis, Ezodos, 
Daniel), 129—149 (Christ und Satan). Watson, Cädmon, the 
first English Poet, London 1875 («ein Bach für das grossere 
Pablikum" Wülkeb); S. G. Sandras, De carminibus anglo- 
aaxonicis Caedmoni adiadicatis disquisitio, Paris 1859: GöTZiNaBB, 
Über die Dichtungen des Ags. Cädmon und deren Verfasser, 
Götttingen 1860, Diss. ; II. Balg, Der Dichter Cädmon und seine 
Werke, Qötfcingen lBb2, Diss.; H. Zieoleb, Der poetische Sprach- 
gebrauch in den sog. Cädmon sehen Dichtungen, Münster 1883, 
Diss.; 0. fios!EB, Der syntaktische Gebrauch des Dativs und 

i) fünzelamg. der £zodiu und des Daniel Ton Hunt, Boaton 1886. 
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Enter Absohiutt. § 21 bis 2S. 



Instrumentalis in den Cädnion beigelegten Dichtungen, in 
Anglia VII, 355. Über den Dialekt von Genesis ß., Exodus etc. 
hat gehandelt Sdsvebb in Paul's und Branne's Beitr. X, 195. VgL 

WüLKER a. a. 0., p. III. 

§ 21. Cädmon's Hymnus. 1. Hdsch.: Cambridge Bibl» 
Univ. Kk. 5, 16 fol. 128v (photolithographiert in den Ton der 
Palaeographical Society herausgegebenen Facsimiles of Anciwt 
Mss. Part IX, Plate 140, London 1879, vgl. Wülker a. a. 0. 
p. 119). Der Text der Hdsch. ist northumbrisch. Einen latei- 
nischen Text bietet Beda, Hist eccles. IV, 24. Alfred rriebt in 
seiner Beda -Ubersetzung einen westsächsischen Text, der aber 
Tonnntlich nicht auf Bedas lateinischer Fassong, sondern auf 
dem northumbrischen Texte beruht — 2. Ausgg.: Beste Ausg. 
in Zupitza's Altengl. Übungsb., p. 1. — 3. Form: 9 LangzeileiL 
— 4. Inhalt: Lobpreisung Gottes als des Weltschöpfers. — 
5. Achtheit: Uber die Ächtheitsfrage haben gehandelt Wülkbe 
in Panl's und Braune's Beitr. III, 348 und Grundriss, 119, ZupnaSA. 
in Ztschr. f. dtsch. Altert. XXII, 210 und ten Brink im Appen- 
dix der engl. Ausg. sdn«: Litteraturgesch., p. 382. Dass der 
northumbrische Hymnus wirklich Cädmon's Werk sei« lässt sich 
nach Lage der Sache weder beweisen noch auch eigentlich be- 
streiten; sicher dürfte sein, dass schon Alfred an die Ächtheit 
glaubte. In der überlieferten Fassung gehört der northumbrische 
Text wohl dem 8. Jahrb. an. 

§ 22. Genesis. 1. Hdsch.: Cod. Jun., TgL § 7, 2c. — 
2. Ausgg.: vgl. § 20, 5. — 3. Form: 2935 Langzeilen. — 
4. Inhalt: Poetische Paraphrase der Genesis bis zum Opfer 
Abrahams (das Gedicht ist also nicht vollständig), voraus- 
geschickt ist ein doxologischer Eingang und eine Darstellung 
des Siindenfalles der Engel und der Bestrafung desselben. Vgl. 
TEN Brink a. a. 0., p. 52 f. Über das Verhältnis der a^s. 
Genesis von V. 852 ab bis zum Schlüsse zu ihrer Quelle (Vulgata) 
TgL £bekt in Anglia V, 124.') — 5. Komposition: Die 

1) Daas noch andere Quellen (Gregor's Homilien, Avitus, Evangelium 
Nicodemi, vgl Hamhimoh, iltesto chiistL Epik p. 37) annmehmen» hat 
E. HöNiroHiiB in der Aaglia Vm 41 nachgewiesen; die etwa swiachen Älftie 

und der aga. Genesis bestehende Beziehung bedarf nodi näherer Unter- 
suchung. Die ags. Genesis berührt sich inhaltlich eng mit Milton'a Para- 
diae Lost, und es gewährt ein eigenes InteressOi beide Dichtungen mit 
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Oenesifl ist kein einheitlidies Ganze, sondern walunclieiiüieh 
«ine Compilation Ton mindestens drei, verschiedenen Yerfassem 
angehangen Teilen: a) Y. 284: b) Y. 285-851 (Fall der 
Engel und Yersnehnngsgesdiidite, nach Sievebs ist dieser Ab- ^ 
achnitti mit Ausnahme Ton Y. 371 — 420, aus dem AltsSehaisohen ^ 
in das Ags. fibarsetat mid gehOrt uisprfinglich dem Bidiier des^ ^ ' - j 
Heliand an); e) Y. 851 bis Schlnss, doch ist Tielleidit dieser/ ^ ' ^ ^ / > 
letzte Teil wieder eine Gompilation (ZnsaLBB nimmt an, dass m^rC. 
denselben ein früher selbstSndiges Abrahamslied eingeftigt 
worden sei). YgL (ausser den oben § 20» 5 zitierten Schriften) 
E. SomsBS, Der Heliand und die ags. Genesis, Halle 1875; 
TEN Bbink a. a. 0., p. 52 fl und im Appendix der engl. Au^., 
p. 388 (sucht zu beweisen, dass ein des Angelsächsischen kun- 
diger Altsachse Teil b gedichtet habe, Tgl. zu der Frage auch 
noch SiBTEBS' Ausgabe des Heliand, p. 27 und E. HöMNOBBB, 
Studien zur ags. Genesis^ in Anglia VII, 469, der in Bezog auf 
das Verhältnis zwischen Heliand und Genesis Sievers wider- 
spricht; WüLKER a. a. 0., p. 129 und 513; A. Ebebt, Zur 
ags. Genesis, in Anglia V, 124; H. ZiEGiiER, Der poetische 
Sprachgebraucli in den BOg. Cädmon'schen Dichtungen, Münster 
1883, Dies.; Wülkee a. a 0., p. 137 und 139. Trotz aller 
^eser verdienstlichen Arbeiten bedarf die Frage nach der Com- 
position der ags. Genesis doch immer nochmaliger eingehender 
Untersuchung. 

§ 23. Exodus. 1. Hdsch.: Cod. Jun., vgl § 7, 2c. — 
2. Ausgg.: vgl. § 20, 5. — 3. Form: 589 Langzeilen. — 
4. Inhalt: Zug der Israeliten durch das rote Meer, Untergang 
des äg}T)tischen Heeres. VgL TEN Brink a. a. 0., p. 56 flF. Der 
poetische Wert der Dichtung ist ein ziemlich bedeutender und 
jedenfalls erheblich höher, ids deijenige der Genesis. — 5. Kom- 
position: Nach Stbobl, Zur sog. Cädmon'schen Exodus (in 
Pfeiffers Germania "^y, 292)^ ist die Exodus aus mehreren 
JBinzelliedem zusammengesetzt und mehrfach interpoliert Da- 
gegen Ebert in Anglia V, 409, wo namentlich bestritten wird, 
dass y. V. 362—445 interpoliert seien. lasßiUBB, (s. oben) ninani 



emander sa vetgleichen, wie dies b. B. J. Dissaiu, Ameaities of LiL 

I 37 getban hat. Jedoch liatlfiUoik die Genesis jedenfalls nicht gekuinfc 
and nickt benatrt, vgl. WOLKia, in Anglia IV 401. VgL f 224 & 1. 
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Erster Abschnitt § 24 bis 26. 



mßhxete Literpolationeii der Exodus an. Anch E. Gboth, Kom- 
podtion der aliengl. Exodus« Göttingen 1883, Diss., glaubt an 
Interpolationen. YgL WuiiKBB a. a. 0., p. 133» 140 a. 513. 

§ 24> Daniel 1. Edsck: Cod. Jnn., vgl § 7, 2c — 
2. Ausgg.: Tgl. § 20, 5. — 3. Form: 765 Langzeilen. — 
4. Inhalt: Freie Parapbrase des Buches Daniel bis Kap. V, 22 
mit einer Einleitong über die Qeschiobte Israels yor Daniel 
Der Dichter vermeidet möglichst Dialog und überhaupt direkte 
Bede» strebt nach rein poetischer Darstellung. — 5. Komposi- 
tion: Das AzariasHed im Daniel (V. 280--41U) ist nadi 
& a. 0^ 8. 27, dem WüucEm a. a. 0., S. 130 Anm. beistimmt, 
als Interpolation zu betrachten. Em zweites AzariasHed, 
welches zmn Teil (V. 1—75 Daniel V. 250—365) mit dem 
im Daniel ttberemstimmt, ist im Cod. Exon. 53* bis 55^ 
(191 Langzdlen) überliefert imd bei Gbbin, BibL 1, 115 gedruckt 

§ 25. Christ und Satan. 1. Hdsch.: Cod. Jun., TgL §7, 
2e. — 2. Ausgg.: vgl § 20> 5. — 3. Form: 733 Langzeilen. — 
4. Inhalt und Komposition: Der »Christ und Säten* betitelte 
Gedichikomplex besteht nach tek Bbinx's (Littetatorgesch. I, 
109 ft) sehr annehmbarer Hypothese^ ans drei Einzelgediditen: 
a) Die gefoUenen Engel — V. 1—365, b) Christi Höllenfthrt 
und Auferstehimg (nur Fragment) Y. 366—664, c) (Christi 
Versuchung durch den Sataa V. 665—773. Nach Gboschopp 
dagegen (das ags. 6edi<dit Christes und Säten, Halle 1883» 
Leipziger Dies., auch in Anglia VI, 24S) sind in Christus und 
Satein die yon einem ungeschickten Nachdichter schledit Ter- 
einigten Bruchstücke einer alten einheitlichen Dichtung zu er- 
blicken. Ten Brink, p. 112,' glaubt, dass die yon ihm ange- 
nommenen drei Gedichte gegen Ausgang des 9. oder An&ng 
des 10. Jahrh.'8 entstanden seien, während Güoschopp dem von 
ihm behaupteten einheitlichen Gedichte ein hohes, über Cyne- 
wiüf uid Beöwulf 0) hinaufreichendes Alter zuspricht. Vgl. 
WüLKEB a. a. 0., p. 130 f. (namentlich Anm. auf p. 131).*) 
Auch hierüber ist abo eine nochmalige eindringende Unter^ 
anehung zu wflnschen. 

1) Angedeutet wurde diMelbe aciion -m Eneaa in KtMdir. f. dtsoh. 
PkiL Vn» 6. Aam. 

2) Eoim'8 Diss. Üb. die agi. Oediekte ▼«& C. «. 8., Jena 18M (?), ist 
mir lüehi bekannt gewocdea. 
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§ 26* Bas Kreus yon Buthwell und das Traum- 
geflieht vom Kreuze. A. Auf einem Steinkreuz bei Ruthwell 
in Nortbnmberland') befindet sich eine Boneninsehrift von 
21 Zeilen» welche inhaltlich und zum Teil auch wOrIJich den 
y.y. ad bis mit 42, 44 £, 48£, 56 (zweite Eurzzeile) bis mit 59, 
62 (zweite Kurzzeile) bis mit 64 (erste Kurzzeile) des «Traum- 
gesicht Tom Kreuze* oder »Das heilige Kreuz* betitelten Ge- 
dichtes (bei GiUBizr, BibL I, 143) entspriohi Zugänglichste und 
beste Ausgabe dieser northnmbrisohen Lischrift (in Bönen und 
in ümsduift) bei Zitpuza, Altesigl. tJbungsbuch p. 2 fl; Qidmon 
für den Verfasser der InsofarÜt und folglich auch des Gedichtes 
sm halten, Hegt gar kein Gnmd vor, zumal da das Kreuz Ter- 
mutUch gar nicht so alt ist, als man gemeinhin angenommen 
(der Gebrauch der Bunen ist kein Beweis fbr hohes Alter). 

B. Das Traumgesicht rom Kreuze. 1. Hdsch.: Cod. 
VeicelL 104^ bis 106% TgL S 7f 2a. — 2. Ausgg.: vgl § 7, 2a. 
«oaserdem bei Gsein, Eibl, H, 143, SwmsT, Anglo-Sazon Reader 
p. 169. Deutsche Übersetzung yon GsraK in Dichtungen der 
Ags. n. 140 und Paoids, das hL Kreaz, ags. lied, stabreimend 
übersetzt und erMart, Gm 1873 Fjrogr. — 3. Form: 156 Lang- 
zeilen. — 4^ Inhalt: Dem mit sich seihet unzufriedenen, schwer- 
mütig gewordeneu Dichter erscheint der Krenzesbaum edelstem^ 
geschmflckt und doch auch wieder blutbeströmt und erzShlt 
seine rohmTolle Geschichte. Die Vision giebt dem Dichter den 
imieren Frieden wieder. Vgl tsss Bsznk, a. & 0^ p. 68 ff. Der 
ästhetische Wert des Gedichtes ist ein hoher, man darf es sogar 
fttr die schSnste religiöse Dichtmig der Angelsachsen erklären. 
— 4. Verfasser: Über Gadmon ids angeblichen Verf. des Ge- 

Ti Über dies K'reuz vgl. Gordon, Itinerarium septentxionale. L. 1726; 
Vetusta monumeuta, quae ad rerum britannicarum memoriam conservan» 
dam societas antdquariorum Londiai edunda curavit. L. 1789, voL II; 
DevoAir in Aiekaeologia aoottca, Edinbnrgh 1888, IV 818; G. Snranrs, 
The (Hd Northern Bunic MommeiitB of Scaadinavia and Ea^and, L. n. 
Kopenh. 1867—68, II 405 (auob sli Sonderdruck u. d. T. ,The Buthwell 
CroBs' erschienen); Dietrich, de cruce Ruthwelleasi, Marburg 1865; Zu- 
PiTZA, Altengl. Leseb. p. 2ff.; Wülkkb a. a. 0., p. 134ff. Vgl. auch 
BuGQE, istudies OTBT de nordiske 6ude-og Helte-Sagns Oprindelse. Chrütia- 
aia 1881—82 fjau DeatBche flbofB. t. 0. BannirxB, Mfinchen 1881— S2), 
8. 4S (Oben. 44), wo GrQnde gegen die Annahme eines hohen Alten des 
Xnvsee gelfeend genacfat vevdea. 
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Enter Abscliiuti § 27 faii 28. 



dichtes 8. obem. Dibtbich (IMflpntatio de cmce Baäiw, Mar- 
bürg 1865), Bdbose (in Ztscb. f. dtsch. PhiL I, 133) und tsk 
Bbütk & a. 0., p. 67 wollten das Gedicht Gynewulf beilegen 
(uamentlicli in Anbetracht der unleugbar Torhandenen, aber 
freilich nicht zur Annahme der Identität der Verfasser nötigen- 
den, inneren Beziehung zwischen dem Tranmgesicht und dem 
£pilog der Oynewulfschen Elene). Dagegen haben aber mit 
guten Gbünden Einspruch erhoben Wülker a. a. 0., p. 194 ff. 
und Ejjert in den Sitzungsberichten der K. S. Gesellsch. d. 
Wissensch. Fhilolog.-hisi GL 1884, S. 86. Endgültig entachieden 
dürfte indessen die Frage noch nicht sein. 

§ 27. Judith. 1. Hds.: Bibl. Catton. ViteU. A XV (die 
Beowulf-Hds.) — 2. Aus gg.: erste Ausg. von E. TmvAiTBS, flep- 
tateuchus, Liber Job et Erangelinm Nicodemi, anglo-saxonic^ 
historiae Judith fragEtifiitum, dano-savonice, Oxf. 1698; später 
oft, z. B. bei Rieger, Leseb. p. 97; Grein, Bibl. 1 120, Köenbb, 
Einltg. II 88 (mit Übers.) — 3. Form. Erhalten sind nur die 
letzten 350 Langzeilen, alles Übrige, etwa (wie aus der Hda. 
sich erkennen lässt) 900 Langzeilen, sind verloren. Vgl. LmcK in 
Beitr. XI, 470- — 4. Inhalt Der wesentliche Inhalt des Bruch- 
stückes ergiebt sich aus dem TiteL Vgl TEN Brink, a. a. O. 
p, 59. Der poetische Wert des Gedichtes ist bedeutend („Mit 
einer klaren, wohlgegliederten Erzählung verbindet sich epische 
Fülle, Kraft und Lebendigkeit der Diction", tbn Bbdik). Der 
Verf. ist völlig unbekannt, weder an Cädmon noch an Cynewulf 
darf gedacht werden. Auch die Entstehungszeit des Gedichtes 
ist ungewiss; nach Kluge in Paul's und Braune's Beiträgen IX 422 
soll sie um 1000 anzusetzen sein. Vgl. Wülker, p. 140. 

§ 2g. Cynewulfs Leben und Werke')- 1- Über C.'s 
Leben wissen wir gar nichts Sicheres; selbst seine Lebenszeit 
(8. Jahrb.?) und seine Heimat (nach gewöhnlicher Annahme 
Northumbrien, nach Wülker Westsachsen) sind unbestimmt. 
Es scheint jedoch, dass C. anfanglich ein berufsmä.ssiger Sänger 
war, welcher später, veranlasst durch trübe Lebenserfalirungen, 
die Stille des Klosters aufsuchte und sein Dichten religiösen 
Zwecken weihte. Doch auch dies ist nur Vermutung. Was 



1) Die eingehenderen Angaben über die C. mit Becht oder ünrechi 
beigel^^n Werke 8. unten g 29 £f. 
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man frtther Ober C'b Leben zu wissen glaubte, berobte teils auf 
der Arniabmei dass das Erenz von Ratbwell in Beziehung zu 
C. stehe, teils auf (mitunter etwas kObnen) Folgerungen, welche 
man ans dem bibalte Ton Dichtungen zog, deren Terfuseradiaft 
man ohne zureidienden Grund C. beilegte (so z. B. das Traum- 
gesicht Tom Kreuze), teils endlich auf ziemlidi willkOrlichen 
Kombinationen (so z. B. die Annahme, dass der Dichter G. mit 
dem Bischof 0. Ton lindisfiEurena 6 [737 bis 780] identisch sei). 
Die ünhaltbarkeit aller dies^ Hypothesen hat nachgewiesen 
WüiiKEB in Anglia I 483, vgl Grundriss p. 157. 

2. Als Werke Ciynewulf s oder, richtiger, eines Gynewulf i| 
— denn ob Gleichheit des Namens auch Gleichheit der Person 
bezeugt, ist fraglich — können bei dem Mangel anderweitiger 
Zeugnisse nur solche Dichtungen betrachtei werden, in denen 
der VerfibSBer. sich selbst als Gynewulf benennt Solche Dich- 
tungen aber sind nur: a) Juliana, b) Elene, c) Krist. Gewöhn- 
lich werden auch die Rätsel dazu gezahlt. Seitdem aber 
Tbaüticabn (s. u. No. 3) für das erste und letzte (86) Batsei 
die Lösung ,3&t8er' statt der bisher allgemein angenommenen 
^Gynewulf (Cönewiilf)" in Vorschlag gebracht hat^ ist die Sache 
zweifelhaft geworden. Ist übrigens Tratttmaxn's Lösung richtig, 
so kommt auch die nortiiumbrische Form des Namens C. und 
damit der einzige wirkliche Grund zur Annahme, dass C. ein 
Northumbrier gewesen sei, in Wegfall. 

Über die C. sonst beigelegten Dichtungen vgl. WÜIiKEB 
a. a. 0., p. 177 und die unten folgendöd Paragraphen^). 

3. Schriften Über C.'s Leben und Werke (soweit 
die letzteren biographischen Wert haben): H. Leo, Quae 
de se ipso Cynevulfus sive Cenevxdfus sive Coenevulfus poeta 
anglo-saxonicus tradiderii Halle 1857. Lectionscatalog, vgL 
Jahrb. f. rom. u. engl. Lit. I 241; F. Dietrich, Über Clirist, in 
Ztschr. f. dtsch. Altert. IX. 193; Die Rätsel des Exet^buches, 
in Ztschr. f. dtsch. Altert. XI 448 u. XU 232; Commentatio 
de Kynewulfi poetae aetate aenigmatum firagmento e codice hag" 



1) Neuerdings hal Sahbazin in einer geirtrollen Abhandlung, Anglia 
IX 515, aof Grand einer wrgfiUtigen Untermchnng des Styles naehzu« 
weiten versuchtf dass das Beowulfslied und die allgemein als eoht aner- 
t^^mtAH Dichtungai Qynewiil& Werke eines Yerfiissexs seien. 
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Bnter Abaeliiiitt. § 39 Ins Sl. 



dunensi edito illustrata. Marburg 1859, Universitatsprogr.; Dia- 
putatio de Cruce Ruthwellensi, Marburg 1865, Universitatsprogr. 
(in dieser Schrift behauptet D. Dinge, die er früher geleugnet 
und bekämpft hatte); Gkkin, Das Beimlied des Exeterbuches, 
in Germania X 305 u. Ags. Gramm, p. 11; Hammerich, Alteste 
christl. Epik der Ags. etc., p. 75; BiXGEB, Üb. C, in Ztschr. f. 
dtsch. Phil. I 215 u. 313; Wülkbe, s. ob. No. 1; ten Btitnk 
a. a. 0. 1 64, Appendix zur engl. Ausg. p. 386 u. Ztschr. f. 
dtsch. Altert. XXIll Anzeiger p. 53; 0. d'Ham, Der gegen- 
wärtige Stand der Cynewulffrage. Limburg 1883. T&bmgar Diss. ; 
Trautmakn, C. und die Rätsel, in Anglia VI Anzeiger, p. 158, 
und: das 89. Rätsel, in Anglia VII Anz. 210. VgL WüiOEXB 
a. a. O. p. 147 u. 514. 

Schriften über Sprache und Poetik der [Pseudo-J 
C/schen Dichtungen: G. Jansen, Beiträge zur Synonymik 
u. Poetik allgemein als echt anerkannter Dichtungen C.'s. Münster 
1883 Diss.; R. Rössger, Über den syntaktischen Gebrauch des 
Genetivs in C.'s Elene, Krist und Juliana. Leipzig 1883 Diss. 
(auch in Anglia TOI 338); F. Holtbukr, Dor syntukt. Gebrauch 
des Genetivs in dem Andreas, Gudlac, Phönix, dem hl. Kreuz 
und der Höllenfahrt. Lp/.g. ISS l Diss. (auch in Anglia VIII 1); 
CoNRADi, Darstellung der Syntax in C.'s Gedicht Juliana, Lpzg. 
ISSf) Diss.; J. Schürmann, Darstellung der Syntax in C.'s Elene. 
Münster 18S4 Diss. (= Neuphilolog. Stud. IV). 

§ 29. Juliana. 1 Hds.: Cod. Exon. 65^ bis 76*, vgl. § 7, 
2 b). — 2. Aus gg.: Thobpe's Ausg. des Cod. Ex. p. 242; Ett- 
MÜLLER, Scopas and Boceras p. 163; Gei-:in, Bibl. II 52. — 3. Form. 
731 Langzeilen. — 4. Inhalt. Die Legende von der hl. Juhana, 
welr.lie in der Diocletian'schen Christenverfolgung den Märtyrer- 
tüd erlitt (Quelle: Acüi Sanct. IG. Febr.), vgl. ten Brink I 73. 
Der poetische Wert der Dichtung ist gering. — 5. Verfasser. V. 
704 ff. nennt sich C. als Verf. Vgl. Wülkeb p. 173. 

§ 30. Elene »). 1. Hds. Cod. Vercell. 121» bis 13ü^ vgL 
§ 7, 2a). — 2. Ausgg.: vgl. §7, 2a); ausserdem von J. GRUfM, 
Andreas und Elene. Kassel 1840; b. Gkbin, BibL II 105; von 



1) Spatere Bearbeitungen der &eiizaiifBndungslegende sind von 
MonRTs, E. E. T. S. No. 46 heiMHgegebeii, dort »och Untenaduiagen über 
die L^nde u. dgL 
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"^ZüFiTZA, 0/8 E. Bfit einem Glösa. Ikersosgegeben. Berlm 1877, 
2. Aufl. 1883. ~ 3. Form. 1321 Langzeileii (im Epilog, Y. 1237 
ff.y hfiofige Anwendmig des Vollendreimes zur Bindmig der 
beiden Kurzzeüen^). — 4. Inhalt Die Legende ▼on der wnndei^ 
baren Wiederauffindung des heiligen Kreuzes durch die Kaiserin 
Helena (Quelle: Acte Sanet 4. Mai, TgL 0. GlOde» G.'s E. tl 
ihre Quelle. Rostock 1886. Diss. (Anglia IX, 271). Bee fisih»- 
tische Wert der Dichtung ist ein relatiT hoher. Vjgl tbn Bkdik 
a a. 0. 74. 5. Verfasser. V. 1258 bis 1270 nennt sich C. 
als Verfasser. VgL Wülebb, p. 174. 

Die Elene eignet sich sowohl wegen ihres anmutigen In- 
haltes, als auch, weil sie in der trefflichen Ausgabe Yon ZusnxA 
leicht zugänglich ist, als erste poetische LectOre fOr Anfanger 
im Angelsfichsisdien. 

§ 31. Crist. 1 lids.: Cod. Exon. S* bis 32^ vgl. §7, 2b). 

— 2. Ausg.: vgl. § 7. 2b); ausserdem b. Greln, Bibl. I 140. 

— 3. Form. 1694 Langzeilen. — 4. Inhalt. Der „Crist'*, der 
übrigens nieht Tollstandig erhalten ist 'im Anfange fehlen meh- 
rere Blätter), ist ein das dreifache Kommen Christi auf Erden 
behandelnder Hymnencyclus. Einzelne ßibelstellen (Matth. 1, 
18 — 23, Ephes. 4, 8, Ps. 68, 19) dienen der Dichtung mehr ab 
Motive, denn als Quellen. Benutzt hat der Dichter die Homifien 
Gregorys. VgL F. Dietrich, G.'s Christ, in Haupt's Ztschr. IX 
1 93 ; TEN Bbink I 69. Der ästhetische Wert der Dichtung ist nicht 
nnerhehlich. Eindriugendere Untersuchungen üher Inhalt, Kom- 
position nnd Sprache der Dichtaug wären sehr wfinsdienswert — 
5. Ve r f a 88 er. Als Verf. nennt sich Cynewulf. Vgl. Wülkbb p. 170. 

Anmerkung. In innerer Beziehung zum Christ scheint zu stehen: 
Die Höllenfahrt Christi»). 1. Hdschr. 119»> bis 121«> des Cod. 
Xxon., TgL § 7, 2b). — 2. Ausg.: TgL § 7, 2b); ansgerdem bei OanN, 
BibLI191. — 3. Form: 137 Langzeilen. — 4. Inhalt: Der Inhalt des Ge- 

llidites ergiebt sich aus dem Titel. — 5. Quelle. Eine olgTiiil. Quelle 
für das Gedicht liogt nicht vor: der Dichter scheint aber benutzt zu 
haben das l'rioudo-EvangeHum Nicodemi (W'ülkeb, das Ev. "Nicodenii in 
der abendländ. Litt Paderborn 1872J. — Dass das Gedicht ein inte- 



1) VgL KirüGS, Über die Anwendung des Beimes im Altgennanisolien, 
in Paul'B u. BrauneTs Bdtr. IX 43S. 

2) Vgl. J. KiRKLAND, A Study of the Anglo-Saxon Poem ,The Huvo- 
-wing of Heli^ Halle lb&6 Dias, (für Oynewolfi VerfuserMhaft). 



Digitized by Google 



48 Bntor Abachnifet. § 92 bu S3. 



grierender Bestandteil des Cbziat sei, Iwstidtet mit guten GrAnden 

■ WüLKKR, a. a. 0. p, 176. 

§ 32. Rätsel. 1 Hds. Cod. Exon. 100» bis 115* (No. 1 
bis 60), 122^ bis 123* (No. 31 in anderer Fassiirif? u. No. 61), 
124»» bis 13a*» (No. 62 bis 89), vgl. § 7, 2b). Rätsei No. 36 ist 
ausserdem in nortbumbriscber Fassang in einer Lejdraer Hds. 
aberliefert, vgl. Dietrich, Commentatio de Kjnewulfi aetate 
etc. [s. ob. § 28, 3j, dort aucb Abdruck des Rätsels. — 2. Ausgg.; 
vgl. § 7, 2b); ausserdem bei Geein, Bibl. II — 3. Form: 
89 Rätsel von sehr verschipdenpiu T^rafange (das kürzeste, No. 75^ 
zahlt 1, das längste, No. 41, obwohl nicht vollständig, 107 Lang- 
zeilen. Rätsel 86 ist lateinisch abgefasst) — 4. Inhalt. Der 
Inhalt der Batsei ist ein sehr mannigfacher, wie sich ans den 
Lösungen ergibt, wie z. B. No. 15 ßinderhorn, No. 27 Buch, 
No. 48 Btichermotte, No. 59 Ziehbrunnen, No. 70 Schröpfkopf, 
. No. 73 Tintenfisch, No. 83 einäugiger Knobiochsverkäiifer, No. 
88 Tintenfass. Charakteristisch ist, dass der Rätselheld häufig 
redend eingeführt wird. Um die Rätsellösung haben sich nament- 
lich verdient gemacht Dietkicu, Grein, Traütmann, mittelbar 
auch Prehn. — 5. Quellen. Die Quellen der Rätsel des Exeter- 
buches sind die lat. Rätsel des Aldlielm '), Symphosius 2), Euse- 
bius und Tatwinc"*); besonders stark ist Aldhelni ausgenutzt; 
öfters sind mehrere Rätsel desselben oder mehrerer Verfasser in 
eins verarbeitet. Näheres bei Prehn, Komposition und Quellen 
der Rätsel des Exeterbuches. Münster 18S3 Diss. (Neuphilog. 
Studien. Heft 3), p. 14 ff. — 6. Verfasser Leo leiste Rätsel 
1 und 89 als „Cynewulf"; da man diese Lösung allgemein an- 
nahm, galt C. als Verf. der Rätsel. Neuerdings hat Tkautm.vnn 
Aiuglia VI, Anzg. 158 u. VU Anz. 210) mit guten Gründen 

1) Aldhelm, seit 675 Abt v. Malmesbury, f 709 als Bischof sa Sher- 
bnm (Saüsbiiiy). Aldhehni opp. ed. J. A. Gilis. Oxford 1844. VgL 
TiinrFn a. a 0. § 500, 2, Ebxbt a. a. 0. 1. 565. 

2) über die PoEsOnlichkeit des S. ist nichts bekannt; seine Rätael- 
saxnmlung (herausg. am besten von A. Rikse, Anthol lat. I, p. 187) stammt 
„etwa aus dem 4 bis 5. Jahrb.* Teukfel a a. 0, § 449. (Kommen^erte 
Au%. der Ratsei des S. in Wekmsüoeff's Poetae lat. min, t. VI). 

3) Beste Amg. der Ratsei des En. u. T. von Ebxbt in den Berichten 
der K. 8. Gesellsdh. der ^^ssensch. FhiL-hlst. El. Sitrang Tom 28. Aptü 
1877. Tatwine starb als Brsbischof von CSuiterbury, was er seit 73) var. 
Vgl. TmmvL § 500, 4. 
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Leo's j^imalm^e be^tri^en and das Katsel mit „Rätsel'* selbst aaU 
gelöst. Hat TBAirxi(Aim das Bichtige getroffen, und das dürfte 
aich schwerlich anzweifeln lassen, so hat man kein Recht mehr, 
an C.'s Verfasserschaft zu glaaben. Nicht einmal das ist völlig 
m^ef, 4ß8S die Rätsel eine toh einem einzigen Dichter yerfusto 
Sammlung bilden» wenn es auch wahrscheinlich sein mag. — 
7. Erläuterungsschriften. F. Ddbtbich, die Rätsel des 
Exeterbuches. Würdigung, Lösung und Herstellimg, in Ztschr. 
f. dtsch. Altert. XI 448, XQ 232; Obein, Zu den Rätsehi des 
Ex., in Germania X 307; Ebeet, Die Rätselpoesie der Ags., in: 
Berichte der K. S. Qesdisch, d. Wissensch. PhiloL-hisi GL April 
1877, p. 20; Trautmann^s und Pbehk's Schriften s. ob. No. 5 xl 
6, Leo's Schrift s. ob. No. 1. VgL WübKBR a a. 0. 165 o. 
TBI Bjkene: I 65. 

IMe Ratsei des Exeterbuches besitzen grosses kultoi^eBchicht- 
liehes Interesse, vor allem aber bezeugen sie, wie auch die 
Ratsei Aldhelm's und Tatwine's, die Freude der Angelsachsen 
an der Rätselpoesie. 

§33. Gudlac*) l.Hds.: Cod. Exon. 33» bis 52*» — 2. Ausgg.; 
vgl. § 7, 2b), ausserdem. bei Geein, Bibl. TI 71. — 3. Form. 
1353 Langzeilen (der Schluss fehlt). — 4. Inhalt. Die Legende 
vom hl. Gndlac (lebte im 7. u. 8. Jahrb., f 714). Der Heilige 
widersteht siegreich allen Versuchungen des Satans und stirbt 
schliesslich gottselig. VgL ten Bkink I 73. Der ästhetische 
Wert des Gedichtes ist nur gering. — 5. Quelle. Quelle des 
Gedichtes ist die von Felix von Croyland verfasste Vita Sancti 
Guthelaci (Acta Sanct. 11. April; eine ags. Version dieser Legende 
hat herausg. Cn. W. Goodwin, L. IS IS). Der Verf. schaltet mit 
der lat. Vorlage sehr frei, geht oft seine eigenen Wege, nament- 
lich im ersten Teile (bis V. 790 oder docli bis 500). — 6. Kom- 
position. Das Gedicht besteht augenscheinlich, namentlich auch 
bezüglich seines Verhiiltni.sses zur Quelle, aus zwei Teilen: V. 
1 bis 790 u. 791 bis Schluss, deren jeder vermutlich einen an- 

4) Auner dem Gedichte bedtaen wir swei FrotaTenknieii der Logeade 
Tom U. 0. (im Ood. VercelL IM» bU ISSb imd in BintiMiM. BibL Cotk 
Yeqias. D XXI, letrtere ist Übers, der Vita Gudlaci des Felix v. Croy- 
land). The Anglo-Saxon Version of thc Life of Saint Guthlac, ed. C. W. 
GooDwiN, L. 1848 (nach der Cotton-Hdaohr.). Vgl. WOlkbs a. a. 0. 
p. 491. 

KftrtlBf , OnaMn d. fl«Mk. d. ogL Litt. 4 



50 



Enter Abschxütt. 34 «. 35. 



deren Verfasser hat Vgl. RmOER in Ztsehr. £ dtscL Phil. I 
325 Anin.; F. CHABiTiüSt Über das ags. Gedicht Tom hL G., in • 
Aiiglia n 265; P. Lefävbb, Dft8 altengL Gedicht vom hi GüSke 
in Anglia VI ISl (nach L zeffiOtt du Gedieht in 3 Tdle [1 bis 
500, 501 bis 790/ 791 bis SdbluBs], ist aber mchtsdestoweniger 
ein einhatUches Werk). Vgl. WtiiXEB a a. 0. p. 180. — 7. Ver- 
fasser. Die Yerfiuser der beiden GüiSlftc-Dichtiuigen sind Töllig 
imbekannt; dafllr, dass beide oder doch die zweite ron Cjne- 
wnlf geschrieben sei, sind ausreichende Beweise bis jetzt nicht 
erbracht worden. 

§ 34. Andreas. 1. Hdsch.: GolYercelL 29^bis52^ vgl 
oben § 7, 2& — % Ausgg.: J. Gsooc, Andreas nnd Elene, 
Kassel 1840; bei Gbbdt, BibL II, 9; Ausgabe von Bjjwosb, 
Boston 1886. — 3. Form: 1724 Langzeilen. — 4. Inhalt: Der 
hL Andreas reist nach Hermedonien, vm dem dort gefangenen 
hL Matthfins beizostehen; er wird selbst gefongen nnd gemartert, 
Übersteht aber alle Qualen, wirkt ein Wunder nnd bekehrt die 
Mennedonen. Vgl tbk Bbihk I, 74 — 5. Quelle: Quelle des 
Gedichtes sind die apokryphen Uffd^ig kvd^av xtä MarBidov 
(bei TiBOHENDOBF, Acta apostolomm apocrypha, Leipzig 1851, 
p, 132). Ob der Dichter direkt nach dem griechischen Originale 
gearbeitet oder eine (nnbekamite) lateinis<^ Übersetzimg be- 
nutzt hat, ist nodi nicht genügend Migestellt; Tcm voruheran 
hat die A*m«tbTnA, dass er eine Ubersetziii^ benutzte, die Wahr- 
achdnlichkdt fttr sich, indesseil darf gerade bei emem ags. geist- 
lichen Dichter Kenntnis des Griech^Kihen nicht für durchaus 
nnmüglich gehalten werden. — 6. Verfasser: Der Yeri des 
Gedu^ites ist unbekannt; fbr die früher angenommene Verfiuser- 
aehaft Cynewnlf% li^ keinerlei Beweis vor. YgL A. FBHzaomB, 
Das ags. Gedickt Andreas und der Dichter Cynewul^ in Anglia 
II, 441; vgl jedoch auch die Gegenbemerkungen von F. BIam- 
HOBST, Das altengL Gedicht vom hL Andreas und dar Dichter , 
Oynewul^ Berlin 1885, Diss.; Nasibr» Zu A. t. 1882, in Anglia 
IV, 411. 

S 35. Phdnix. 1. Hdsch.: Cod. Enm. 55^ bis e5^ vgL 
§ 7, 2b. — 2. Ausgg.: TgL § 7, 2b; ausserdem bei Gbbdt, 
BibL I, 215; QBxnm/TTia, Fhenix-Faglen (Ausgabe mit Ein- 
leitong und dfinÜMsher Übersetzimg), Kopenhagen 1840; bei 
ErruixiiiEB, Soopas and Boceras, p. 263. — 3. Form: 677 Lang- 
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Zeilen. — 4. Inhalt: Die Legende Tom Yogel Fbdiiix in duist- 
lieh symbolisierender Fassung. Vgl. ten Brink 1,71. — 5. Quelle: 
Die Legende selbst hat der Dichter dem lateinisehen Gedichte 
des Pseado-Lactanz entnommen (vgl Über danelbe T^nmxL 
a. ft. O., § 397; 8; Ebert, AllgenL Qeschichte der Idttorabar des 
MittehJterg im Abendlande, I, 94); in der chrisUichen Deatong 
folgt er Amfaronns nnd Beda. — 6. Verfasser: Die ange- 
nommene Verfasserschaft Cynewnlfe ist bis jetzt weder widerlegt 
noch bewiesen worden, indessen ist sie wenigstens nicht nn- 
glaubhaft. Vgl €12b£bb, Über die Autorschaft des ags. Ge- 
dichtes vom Phümz, in Anglia DI» 488; ELiras in Engl. Stod. 
Vm, 472. 

Viertes Kapitel 

Die lehrhafte Dlehtang.') 

§ 36. Physiologus. 1. Hdsch.: Cod. Exon. 95^ bis 96»» 
(Panther), 96'' bis 97'» (Walfisch)^), 97^ bis 98* (Rebhuhn). — 
2. Ausgg.: vgl. § 7, 2b; ausserdem Grein, BibL I, 233, 235, 237; 
der Walfisch auch bei Ettmüller, Scopas and boceras, p. 261. — 
4. Form: Die drei Einzelgedichte, von denen nur der Panther 
vollständig erhalten ist, zählen zusammen 179 Langzeilen 
(Panther 74, Walfisch 89, ilebhuiin 16 [nur Anfang und Schluss]). 
4. Inhalt: Fabelnaturgesciiichte des Panthers mid des Wal- 
fisches, von denen der ersfcere mit Christus, der letztere mit dem 
Satan verglichen wird. (Rebhuhn ist nur BruchstüclL) Dikss 
die drei Gedichte die Fra^nnente eines ags. Physiologus (Bestiaire) 
darstellen und dass letzterer wieder nur Bearbeitung einer latei- 



1) Aasgeschlossen wurden hier die Rätsel, weil sie nicht wohl von 
Pyneinilf getromt werden kxnmten und mch, weü de in ihrem Stile 
epiach za nennen sind, und die Mg. Metnn dee Botthh», weil ue in 

Znsammenhang mit Alfred behandelt werden müssen. 

2) Vom Walfisch handelt auch die Runeninächrift auf dem Kästchen 
von Clcrmont Ferrand. Vgl. über dies mehr kulturgeschichtlich, al8 
litterargüschichtlich interessante Denkmal, das am besten in Wglkeb's 
BibL 1, 281 ediert ist» E. üoruAMM, Über die Cleimonter fiunen« in den 
SilBuigBb. d. K. Bayr. Akad. d. Wies. Plulo«.-hi8i Kl. 1671, p. «65 nnd 
WDlxxb, Gximdritt 856. 

4* 
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nisohen y orlaife war, kaim nidit »rai^^ ^f^A^Bama, 
Der ags. Phjsiologus, in AiigliaVl-241; W{hi]an-a-A. Q.,,pjS01. 
— 5. Yerfavser: Ber Ycrf. des Physiologus igt t»ihekaBiii; flfar 
Gjoewnü Immip ndi «mste Grüiide aidit voibriugeiL 

-§ 87. Der M«ii8ckeii fi^ben. 1. JEdMk: Cod. JSeqii. 
78* Ins 80*. --r 2. Ansgg.: vgL § 7, Ib; .anaisrdeHi .flwiiir, 
BibL I, m — 3. Form: IIS Xangzeilan. — 4 Inhalt: Anf- 
sSblung menBcUicker FSb^^ten and Fedi^eibm mit .dann 
geknUpiften ßefiexioiien. — 5. Varfasaer: Das Oedieht bat 
sweifoUoB inxMre BeENbang mit eiBfir .Stelle in Gynawalfr 
Griet (y. 659, beaw. 081—600, womit wiader sa TeK^^eiiibfln 
1 Kor. 1% 4—10 und Gregors d. 6. Homilie 29, 16) mid 
dürfte mit dieser auf dne gemeinsame Quelle zor&ckgelieD, vgl. 
WüiiKSB & a. 0., p. 198, aber es darf nicht ftr ein Werk 
Gynewnlfai gehalten werden, wie-RmOKB» Zlachr. £ dtaeh. PhiL I, 
322, wilL 

§ 38. Der Menschen Geschicke. 1. Hdsch.: Cod. Ezon. 
87* bis 88^ — 2. Ansgg.: TgL § 7, 2a; ansserdem EtwOlubr, 
Soopas and Booeras, p. 249; Gnam, BibL X 207. — 3. EoKm: 
98fL«9gzeslen. — 4. Inhalt: Das Gedicht haoddt von. den ver^ 
Bchiedenen Menscfaenschicksalen nnd der Yerschiedenen B^bnng 
der Menschen, berOhrt sich slso im letalen Teile mit dem in 
§ 37 besprochenen. — 5. Verfasser: Btobb in Ztschr. f. 4tsch. 
PhiL 1, 323 wollte aach dies Gedicht- Cynewolf beilegen, jedodi 
mit unzureichendem Grande. VgL WiTuaat a. a. 0., p. 200 (oben). 

§ 39« Der Menschen Gemüt. 1. Hdsch.: Cod. Bzön. 
83* bis 84^ — 2. Ausgg.: vgl. § 7, 2b: ausserdem Gbein, 
BibL I, 210. — 3. Form: 84 Langzeilen. — 4. Inhalt: Poetische 
Predigt mit dem Gmndthema: Obermnt ist das schlimmste 
Laster, Demut die höchste Tagend. YgL tbn Brink I, 82 f . — 
5. Verfasser: Der Verf. des Gedichts ist unbekannt. VgL 
WüitKBB a. a. 0., p. 200. 

§40. Der Menschen Falschheit, i. Hdsch.: Cod.V6roelL 
104* bis 104*. — 2. Ausg.: Grein, Bibl. U, 142. — 3. Form: 
47 Langzeilen. — 4. Inhalt: Poetische Predigt Uber Pa. 28, 3. 
Das Gedicht ist nur Bruchstück. Vgl Wi -t ker a. a. 0., p. 200. 

§ 41. Des Vaters Lehren. 1. Hdsch.: Cod. Exon., TgL 
?5 7, 2b. — 2. Ausgg.: vgl. § 7, 2b; ausserdem Ettmülleb, 
Scopas etc., p. 246^ Gbein, BibL U, 347, WüucBBy BibL I, 353. 
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— 3. Form: 94 Langzeilen. — 4. Inhalt: Zehn in direkter Rede 
gefassfce WeiBheitsregeln, welche ein Vatei' ssinuii Sobii0 firtoilti. 
Vgl. TEN Brink I, 83, WüIiKBB, p. 230. 

§ 42. Ermahnung zuni christl. Leben. 1. Hdsch.: 
Corpn» Christi College zu Cambridge, No. 201. — 2. Ausgg.: 
In Lomby's Ausgvbe des Be Domes Däje p. 28; E. E. T. S. 6&, 
18T6. — 3. Form: 95 Langzeilen (meist nur ein Stab in der 
ersten EuzvBBile). — 4. Inhalt: Emahnung zum christlichen 
Leben. V. 19 weist auf die Abäunungiaeit (um das J. 1000) bin, 
TgL WüLKER a. a. 0., p. 368. 

§ 43. Wunder der Schöpfung. 1. Hdsoh.: Cod. Exon. 
92* bis 94». — 2. Ausgg: vgl § 7, 2b; ausserdem Gsiaof, I, 213. 

— 3. Form: 102 Langzeüen. — 4. Inhalt ergibt sich ungefiüir 
atis dem TM. Da» Gedicht sdieint am Schlüsse eme Kfizzung 
er&hren zu haben, vgl. WüIjKEB a. a. 0., p. 235. 

§ 44. Das jüngste Gericht. >) 1. Hdsoh. Cod. £zmL 
115** bis — 2. Ausgg.: vgl. § 7, 2b; aoflsendem Grein, 
BibL I, 195. — 3. Form: 119 Langzeilen. — 4. Inhalt: 
Schilderung der Zeit, welche dtoi jüngsten Gerichte unmittelbar 
Yonuisgeht, mit der Tendenz, zorn^ chnstiiehiNi Leben zu er- 
mahnen, vgl WÜLKER, p. 234. 

§ 45. Rede der Seele an den Leichnam. 1. Hdsch.: 
A. Bede der verdammten Seele an ihren Leib in Cod. Exon. 
98» Ws 100» und in Cod. Vercell. 101*» bis 103»; B. Rede der 
fivmmen Seele an ihren Leib (nur Bruchstück) in Cod. Vercell. 
103* bis 103**. — 2. Ausgg.: vgl. § 7, 2a und b, ausserdem 
EttmüIiLiEB, Scopas etc.. p. 234, Grein, Bibl. I, 198. — 3. Form: 
A. 128, B. 40 Langzeilen. — 4. Inhalt: Vgl. Nr. 1. D;us in 
diesen Dichtungen behandelte Thema war in der mittel filier liehen 
Litteratur ungemein beliebt.-; Vgl. VARNiiAaEN, Zu den Streit- 
gedichten zwischen Leib und Seele, in Anglia II, 225; G. Kleinsbt, 



1) EiTi anderes Gedicht g-leichen Titels (Hds. Corp. Christi Coli, zu 
Cambrid^^e No. 201, Ausg. von LuMBY in E. E. T. S. No. 65, 1876^ ist 
nur Übers, eines lat. (von Beda oder Alcuin verfasstenj Originala. Vgl. 
BmAHDL, Be domes däge, in ÄngliA IV 97, WOLKSB a. a. 0. p. 871. 

2) So bentmi w m» An&ng des Jihrb.'8 dn derartiges en^iaclies 
Gedicht (heransg. von E. Hauffi. Greifswald 1880 Dm., vgl. Anglia IVZS?, 
über dessen rhythmischen Bau zn vgl. Traütmann in Ang!i% V Aafe: 
p. 117. Vc^ auch MÄTSSMX&t AltengL Sprachproben I 90. 
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Über den Streit zwischen Leib und Seele, HaUe 1880, Dies.; 

WüLKEB a. a. 0., p. 232. 

§46. Denksprüche. 1. Hdsch.: A. Brit. Mua. Bibl Cott. 
Tiberius B. I, foL 113. B. Cod. Exon. 88»* bis 92* (drei Reihen 
bildend). — 2. Ausgg.: von A: Ettmüller, Scopas etc., p. 283; 
Grein, Bibl. II, 346; Wülkeb, Bibl. I, 3:^S: Swkbt, Anglo-Saxon 
Eeader, p. 183. Von B: Geein, Bibi 11,339; Wülkzb, Bibl. 1, 341. 
— 3. Form: A. 66, B. 206 Langzeilen. — 4. Inhalt: Denk- 
gprüche einer offenbar volkstümlichen, dunkle Rede liebenden 
Weisheit; mancherlei Wunderliches im Inhalt; Manches auch, 
was an Heidnisches erinnert. Poetisch am wertvollsten die erste 
Reihe des Cod. Exon. Vgl. Reeger in Ztschr. f. dtsch. Phil. 1, 
331; TEN Brink 1, 82: Wülkeb a. a. 0., p. 228- 

§ 47. Salomen und Saturn. 1 Hdsch.: Corpus Christi 
College zu Cambridge Nr. 422 und Nr. 41 (nur bis V. 94 
reichend). Vgl. Sweet in Anglia I, 150 und Zupitza ebenda 
IH, 527. — 2. Aus gg.: Kemble, The Dialogue of Salomen and 
Saturn, with an historical introduction, London 1848 (Publikation 
der Alfric Society); Grein, Bibl. U, 354. — 3. Form: 506 Lang- 
zeilen. — 4. Inhalt: Salomon und Saturn besteht aus zwei, 
wohl nur zufallig äusserlich miteinander verbundenen Teilen 
(V. l — 178, V. 179 bis Schluss): im ersten belehrt Salomon den 
Saturn (= Marcolf) über das Paternoster, im zweiten, dialogisch 
gehaltenen, tauschen Salomo und Saturn Weisheitssprüche aus. 
In beiden Dichtungen, die viel Wunderliches zeigen, ist gar 
Manches noch sehr dunkel und eindringender Untersuchung be- 
dürftig. Vgl. V. D. Haüen in den von ihm und Büsching her- 
ausgegebenen deutschen Gedichten des Ma. s, Bd. I, Berlin 1808; 
Vogt, Die deutseben Dichtungen von Salomon und Marcolf, 
Bd. I (Halle 1880), p- 7; K. Hofmänn in der Einleitung zu 
seiner Ausgabe des (Amis et Amiles und) Jourdains de Blaivies, 
2. AufL, Erlangen 1881; W. Schaumbebg, Untersuchungen über 
das deutsche Spruchgedicht von Salomon und Morolf, in Pauls 
und Braunes Beiträgen ü, 1; ten Bblnk I, 112; WüIiKbk 
a. a. 0., p. 361. 

§48. Schicksale der Apostel. 1. Hdsch.: Cod. Vercell. 
52* bis 53^ — 2. Aus gg.: vgl. § 7, 2a; ausserdem Grein, 
Bibl. II, 7. — 3. Form: 95 Langzeüen. — 4. Inhalt: Kurze 
und sehr trockene Aufzählung der Schicksale der Apostel. Der 
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Eingang eiiimert an den des Beowulf. YgL Wülkbr a. a. 0., 
p. 242. 

§ 49. Heiligenkalender.') 1. HdscL: Brit. Mus. Bibl. 
Cott. Tib. B. I, fol. 110. — 2 Aus gg.: in Hickes' Thesaurus 1, 
203; Geejln, Bibl. II, 1 und andere. — 3. Form: 231 Langzeilen. 
— 4. Inhalt: Aufzählung der wichtigeren Heiligentage nach 
den Monaten mit kurzen Bemerkungen; nicht jn^anz ohne poe- 
tischen Wert. Vgl TBN Bbuhk. a. a. 0. 1, 117; Wüi^keh a. a. 0., 
p. 367. 

§ 60. Runenlied. 1. Hdsch.: Bibl. Cott. Oth. B. X (1731 
verbrannt). — 2 Ausgg.: in Hickes' Thesaurus I, 135; Geein, 
Bibl. II, 351; Wülker, Bibl. I, 331 und Kleinere ags. Dich- 
tungen, p. 37; Ettmüller, Scopas etc., p. 286; Rieökr, Leseb., 
p. 136; BoTKiNE, La chanson des runes. Texte anglo-saxon, 
traduction et notes. Le Hävre 1879. — 3. Form: 29 Strophen 
von 2 — 5, meist aber drei Langzeilen. — 4. Inhalt: Poetische 
Erklärung von 29 Runennamen. Vgl. Tm Bbiük L 83; Wülkbb 
a, a. 0., p. 355. * 

Fünftes Kapitel. 

IHe Lyrik. 

Vorbemerkung. Von der weltlichen Lyrik der Ags. aaid 
nur wenige Reste erhalten, welche sämthch einen elegischen, um 
nicht zu 8{^en sentimentalen, Charakter tragen. Die Erzeugnisse 
der geistlichen Lyrik sind mit ganz geringen und belanglosen 
Auauahmen nnr Überseiaungeii und «ach ahi aolche ästhetisch 
wertlos. 

§5L Die weltliche Lyrik. A. Der Wanderer, Klagelied 
eines Verbannten, der wehmütig seiner glücklicheren Vergangen- 
heit gedenkt 115 Langzeilen. — B. Der Seefahrer^, 124 



1) ESm Werk Tenraiidteii InhaUM ist das sog. Mulyiiologiiiiii (aTole- 
Week* von Cockatkb genannt), abgedzookt vtm CocKATin im aSbriae", 

L. 1864—69, p. 29 u. 44, v^^I Wclktcr a. a. 0. p. 450. 

1) Der S. würde in Bezug auf seinen ersten Teil unter die drama- 
tischen Dichtungen zu stellen sein, wenn in der ags. Litt, von solchen 
die Bede seift kOimtoi 
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lAngzeilen, aus zwei Teilen bestehend: Teil L Zwiegesprädi 
zwiBchen einem Greis and einem Jüngling über das Seeleben, 
• dessen Gefahren der Alte scliildert. während der Jttngling^ sich 
darnach sehnt. Teil IL Predigthaftes unklares Gerede, ganz 
ungeschickte Uinzufügung zum ursprünglichen Gedichte. VgL 
El.UO> in Engl Studien VI 322 u. Vm 472. Walker a. a. 
0. p. 207. — C. Die Ruine, 48 Langzeilen (nur Bruchstäck). 
Ein Held beklagt die Eroberung und Verwfistung einer Bnig 
oder Stadt (Bath?). Vgl. Leo imd Eaele in ihren Atisgg. 
WüLKEE in Anglia II, 376 und Grundriss p. 211. — D. Die 
Klage der Frau, 53 Langzeilen. Ell^^elied „einer von ihrem 
Gatten tretrenntcn, in einen dunklen Hain verbannten Frau**. 
TEN Brink 1 80, Grein's Ansicht, dass das Lied Bruchstück 
eines Genovefa- Gedichtes sei, ist unhaltbar, vgl. WtJTjKEß a. a. 
0. p. 225. — E. Die Botschaft des Gemahls. 52 Langzeilen. 
Ein im Auslande zu Wohlstand gelangter Mann beruft seine 
noch in der Heimat weilende Frau zu sich, vgl. Wülkeb, p. 
227. — P. Das Reimlied, 87 Langzeilen (die Kurzzeüen und 
vielfach auch die Langzeilen sind durch Vollendreime verbunden), 
läm in Unglück geratener Mann schildert mit wehmütiger Rück- 
erinnerung sein früheres Wohlleben; poetischer Wert sehr gering. 
Vgl. Wülkeb a. a. 0. p 215. 

Hdss.: A.Cod. Exon. 76»» bis 78% B. ibid. 81»' bis 83», C. 
ibid. 123b bis 124^ D. ibid. 115* bis lib\ E. ibid. 123» bis 123^ 
F. ibid. 94» bis 95"» 

Aus gg.: vgl § 7, 2 b), ausserdem z. B.: A. Ettmüllek, 
Scopas etc., p. 216; Grein, BibL I 238; Wülkeb, Bibl. I 284 
und Kleinere ags. Dichtungen, p. 13. — B. Riegeb in Ztschr. 
f. dtsch. Phil. I, 334; Grein, Bibl. 1, 241. — C. Ettmüllek, 
Scopas etc., p. 213; Grein, BibL 1, 248; Leo, Carmen anglo-sal. 
in cod. Exon. servatum quod vulgo inscribitur Ruina, Halle 1865, 
Universitätsprogr.; Eable, An Ancient Saxon Poem of a City 
in Ruins supposed to be Bath., Bath 1872; Wülkeb, Anglin 
n. 384, Bibl. I, 298 und Kleinere ags. Dichtungen, p. 22. — 

D. Ettmülleb, Scopas etc., p. 214; Grein, Bibl. I, 245; 
Wülk>:b, Bibl. I, 302 und Kleinere ags. Dichtungen, p. 25. — 

E. Ettmülleb, Scopas etc., p. 202; Grein, Bibl. L 246; Wülkeb, 
Bibl. I, 309 und Kleinere ags. Dichtungen, p. 27. — F. Ett- 
mülleb, Scopas etc., p.220 ; Grein, BibL II, 139, vgl Germania X, 425. 
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Die Vcttteer der IjiiBchen Diehtangen sind gSiulich na- 
bebfuit Boom wollte 0n seinem AnMase Über (^ewolf 
Zteehr. f. dtsch. FbiL T) diese Diohtangen ftlr Cjnewulf in An- 
«pmch nehmen, aber ohne jeden znniehendeii Ghrond. 

§ S2. Die religiöse Lyrik. A, Psalmenübersetzung. 
1. Hdsck; Bibl. Nat. Paris. Fonds lai 88, 24, vgl. Anglia VI, 
Anz., p. 125; enthält Ps. 1^0 in P^^) Ps 51, V. 6 bis Pü. IM, 
y. 3 in Versen, herausgegeben von Grein, Bibl. II, 149; die 
im poetischen Abschnitte der Hdsch. f^enden Psalme finden 
sich teilweise, fireiHch vielfach in Fragmenten, in einem Bene- 
düünerofficium, abgedruckt in BouTBBnK's Cädmon, p. 194 
znin Teil abdi bei Gtims, Bibl. II, 147, vgl. Wülker a. a. 0., 
38Ö, wo auch weitere Litteraturangaben zu finden sind. Eine 
Ubersetzung (in kentischem Dialekt) des Ps. 50 (157 Langzeilen) 
ist erhalten in Brit. Mus. Bibl. Cott. Vesp. D. VI, gedmckt bei 
Gbbin, Bibl. II, 276. Vgl. ten Brink I, 61. Abfasimngszeit ist 
wahrscheinlich die erste Hälfte des 10. Jahrhunderts, vgl. 
Wülker a. a. 0., p. 384. — B. Eine Anzahl von Gebeten, 
Hymnen, Bearbeitung des Pater Nester, der Gloria u. dgl, 
meist gedruckt bei Grsin, Bibl. U, 280. VgL über diese Sprach- 
d«Bkmale, welche litterargeschichtlich keine oder doch nur eine 
minimale Bedeutung besikzen, und über ihxe handschriftliche 
Üborliefbmng Wülkbb a. a. 0., p. 372 ff. 



Sechstes Kapitel. 

Ble Prosa.*) 

§ 53. K5nig Alfred, l^ach gewöhnlicher Annahme 
fllB beste Quellenschrift über König Alfred, deren Ächtheit 
allerdings Toli Wbioht in der Biograph. Brit Lit. I, 405 be- 
stritten, von LAPPENBEsa (Gott Gel. Anz. 1852, 1, 2) ünd Pauli 
(s. unten) aber anerkannt worden ist, die von Asser, Bischof 
Ton Sherbnm und peisSnliBfaem Frennde Al&ed's, Terfasste 



1) über die noeh offene Frage, ob diese Übers, daa Werk EHaig 
Jjfceds sei, wie man nach Guilehn. Mabnesb., Gkafca Bfig. AngL II, ttS, 
Tennuten darf, vgl. WüLKEB a, a 0., 435. 

2) Über die Kpistola Alezandri ad Aristotelem vgl. unten g 109 Anm. 
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Entor Abfldhiiitt. § M liifl M. 



flist ^a if> rfttmg gtr^i^ Apifrftn^i (nAar Annales renim gestanini 
Aelfredi magni regia), freilich nnr bis 887 reichend, heraus* 
gegeben von Spelman, Oxford 1678; Wise, Oxford 1722; in 
den Mon. hist. Brit., London 1848, I, 467. Beste neuere Mono- 
grophie über König Alfred ist: R. Pauli, König Alfred und 
seine Stellung in der Geschichte Englands, Berlm 1851 (engl. 
Übersetzung von Thobpe, London 1853), ältere Biographie von 
Graf F. L. Stolbebg, Münster 1815 und 1836). Vgl. auch die 
§ 6, Nr. 7 genannten Werke. — 2. König Alfred, Sohn des 
Königs ÄSelwulf, geb. 849, in Rom 855, wird König 871, ver- 
gleicht sich mit den Dänen 877, beginnt seine litterarische 
Thätigkeit (legt das „Handboc'' an) 887, 893—897 Krieg mit den 
Dänen, stirbt 901. — 3. König Alfred werden folgende Werke 
beigelegt^) a) Handbcxi' (ein nicht mehr erhaltenes Kollektaneen- 
heft; Hauptstelle darüber bei Asser unter dem Jahre 887), 

b) Übersetzung der Cura pastoral is Gregors I, vgl. § 54, 

c) Übersetzung der Kirchengeschichte Beda's, vgl. § 55, d) Über- 
setzung der Weltgeschichte des Orosius, vgl. § 56, e) Über- 
setzung von „De consolatione philosophiae" des Boethius, vgl. 
§ 57, f) Übersetzung der Soliloquien des hl. Augustin, vgl. 
§ 58, Vgl. Nr. 5. — 4. Beweggrund für seine schriftstellerische 
Thätigkeit war dem Könige, abgesehen von dem ihn beseelenden 
Wissensdrange, der Wunsch, durch diese Übersetzungen unter 
der Geistlichkeit seines Reiches, welche während der wilden 
Kriegszeiten vielfach in Rohheit versunken war, wieder grössere 
Bildung zu verbreiten (v^l. die Vorrede zur Cura pastoralis). — 
5. Vermutlich hat König Alfred die Abfassung der unter seinem 
Namen überlieferten Werke mehr nur veranlasst und überwacht, 
als persönlich durchgeführt; immerhin dürfte sein Anteil an 
denselben ein so bedeutender gewesen sein, dass man berechtigt 
ist, sie nach ihm zu benennen. Ahnliches güt von den unter 
Alfreds Namen gehenden Gesetzen. — 6. In welcher Reihenfolge 
die Alfreds Namen tr^enden Werke abgefasst wurden, entzieht 
sich sicherer Erkenntnis. Wülkeb hat a. a. 0., p. 394 mit 
guten Gründen die unter Nr. 3 angegebene Reihenfolge befür- 
wortet. — 7. Die Werke König Alfreds gelten mit Recht als 
Muster der klassischen westsächsischen Prosa (daher auch von 



1) Vgl. aach die Aiim. zu § 51. 

\ 
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CosijK in seiner Gramm, [vgl. oben § 6, Nr. 1] beflondera be- 
rücksichtigt, namentlich wieder die Ciua pestondis). 

§ 54. Übersetzung der Cura pastoralis. 1. Hdss.: 
^Bibl. ßodl. (Oxford) Hatton 20; ^Brit. Mus. Bibl. Cott. Tib. 
B XI (grösstenteils verbrannt, aber in Abschrift erhalten) und 
^Cott. Otho B II. Diese Hdss. stammen ans Ende des 9. oder 

Anfang des 10. Jahrhunderts. — 2. Ausgg.: von H. Sweet in 
den Publikationen der E. E. T. S. 45 u. 50, 1871—72 (mit Übers.) 
Die Vorrede ist oft einzeln gedruckt, z. B. in Sweet's Anglo- 
Saxon Eeader p. 4, in Ztjfitzä's Übungsbuch p. 15. Englische 
Übersetasong (Vorrede und Kap. 1—10) der Cura in der Jubi- 
läumsausgabe der Whole Works of KingA., London 1858, II, 2. — 
3. Inhalt: Des Papstes Grregor I. (lebte ca. 540 — 604, Papst 
590 — 604) Oma oder Regula pastoralis ist eine treffliche An- 
leitung zur rechten Führung des geistlichen Amtes, vgl. Textefkl 
a. 0. §. 493, Ebert a. a. 0. p 526. Alfreds Übersetzung ist 
eine gute Wiedergabe des Sinnes des Originales; kulturgeschicht- 
lichen Wert besitzt und hochinteressant durch ihren Inhalt ist 
die von Äl&ed verfasste Vorrede. Vgl. ten Brink a. a. 0. 1, 103. 
— Vgl. Fleischhauee, Über den Gebrauch des Konjunctivs in 
Alfreds altenj^l. Ubersetzung von Gregors G. p., Erlangen 1886. 

§ 55. Übersetzung der Historia ecclesiastica des 
Beda. 1. Hdss.: ^BibL Bodl. (Oxford) Tanner 10; ^Corp. Christi * 
Coli. (Oxford) 279; ^Corp. Christi College (Cambridge) 41: 
*B\h\. Univ. (Cambridge) K K 3, 18; ^Brit. Mus. Bibl. Cott 
Otho B 11 (grösstenteils verbrannt). — 2. Ausgg.: Eine kritische 
Ausg. fehlt; ältere Ausgg. zusammen mit dem latein. Original 
von Wheloc. Cambridge lG-13, und J. Smith, Cambridge 1722. 
Einzelne Stücke sind gedruckt z. B, bei Zupitza, alteiiglisches 
Übungsbuch, p. 19, Sweet, Anglo-Saxon Kcader, p. 46, Körner, 
Einleitung, II, 28. — 3. Inhalt: Bedas (geb. 672, f 735) Iliät. 
eccl. gentis Anglorum libri V (herausgegeben von Stevenson, 
London 1838; in den Monum. bist. Brit. I, 103) behandeln die 
Geschichte Englands bis zum Jahre 731. Die Übersetzung 
Alfreds zeigt gegenüber dem Originale Kürzungen und Aus- 
lassungen, vgl. Pauli a. a. 0., p. 232, ten Brink I, 97. Über 
Beda vgl. Teupfel a. a. 0., § 500, 3 und Ebert a. a. 0. I, 597. 

§66. Übersetzung der Weltgeschichte des Orosius. 
1. Hdss.: ^Das Lauderdale-Msc. (unvollständig), jetzt (nach 



Digitized by Google 



60 



Erafcer Abwhaitt § 57 bii «». 



WöIiKBb's Angabe im Grundriss, p. 411) im Besitze der Familie 
Tollemache, Helmingham Hall, Suffolk, ^Brit. Mus. Bibl. Cott. 
Tib. B I, wovon mehrere Abschriften. — 2. Ausgg.: von 
Babeinoton, London 1773; von Boswoeth, London 1859; von 
SwBET in den Publikationen der E. E. T. S. Nr. 79 (1883). 
Einzelne Stücke sind häufig gedruckt, so namentlich die Be- 
schreibung der Heise Wulfstan's und Ohthere's, z. B. bei Sweet, 

A. -S. R. p. 17 bis 30, Ktt;ger, Lesebuch, p. 146; Körner, Ein- 
leitung 11, 38; Brenner, Ags. Sprachpr., p. 15. — 3. Inhalt: 
Das Werk Historiarum libri VII des spanischen Presbyters 
Orosius (verf'asst im Anfang des 5. Jahrhunderts, herausgegeben 
z ß. von Havercamp, Thom 1857; in Migne's Patrol. XXXI, 636) 
ist der Abriss einer christlichen Weltgeschichte von Adam bis 
zum Jahr 410 n. Chr. Die Übersetzung Alfreds hat das Original 
einerseits durch manche Auslassungen gekürzt (in 6 BB. statt 7 
des 0.), andrerseits aber es durch Einlegung eines Abrisses der 
Geographie von Germanien und eines Berichtes über die Keisen 
des Norwegers Ohthere und dra Schleswigers (?) Wulfstan er- 
weitert. Vgl. Pauli p. 227, ten Brink p. 91, H. Schillinö, 
König Alfreds ags. Bearbeitimg der Weltgeschichte des Orosius, 
Halle 1886, Diss. Über Orosius vgl Txoffel § 455^ Ebbst 
a. &. 0. 1, 323. 

§ 67.' Übersetzung von Boethius' „De consolatione 
philosophiae." 1. Hdss.; »Brit. Mus. BibL Gott. Otho A VI; 
^BiW. BodL N. E. C. 3, 11. Vgl. Wülker a. a. 0., p. 413. — 
2. Ausgg.: von Rawlinson, Oxford 1698; von Caedale, Lei- 
cester 1829; von Fox (mit Übersetzung), London 1864. Einzelne 
Stücke häufig gedruckt, z. B. bei ETTMihiLB, Scopas etc., p. 44, 
bei Sweet, A.-S. R. p. 43^ — 3. Inhalt: Den Inhalt des 

B. 'sehen Werkes anzugeben, ist ohne Eingehen auf Einzelheiten 
nicht wohl möghch, es genüge die Bemerkung, dass es eine 
Art Theodicee ist. Über das relativ recht freie Verhältnis der 
Übersetzung zum Originale vgl. A. Leicht, Zur ags. Bearbeitung 
des B., in Anglia YH, 178, vgl auch tbn BBQfK 1, 99. Ober 
B. Tgl. Teoswel g 478, Ebb&t I, 466. 

Anmerkung. Die sogenaimteii Metren (rhythmischen Stellen) in 
dem Buche dt» Boäthiaa sind in der Cottonhds. der Älfred'schen Über- 
setzung in Langzeilen übertragen, während sie in der jüngeren Oxforder 
üandschrift in Prosa umgesetzt sind, liline beiden Udss. gemeinBame 
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YoTfßiB beMielmet X als. den Verl «noh der rbythmisdieii Übenetanuig. 

AuBser in dßn Gesamtausgg. der B.- Übersetzung sind die Metren gedruckt 
bei Grkik, Bibl. II, 295. Über die (nocb rinentscbiedene) Frage der Ver- 
fasserschaft vgl. M. Habtmann, Ist König A. der Verf. der allitt. Über- 
tragung der Metren des B.?, in Anglia V, 411; 0. Zimmkuuann, Über 
den Yeait der ahengL Jleteeii dee fi., ChreÜBwald 1882, Dhrn.; A. Jaiam, 
MWBaogA. der Verf. der tSm, Heim des B.?. Leipng 1882, Dm, »neh 
in A]«]i» VI, 126, TgL .BngL Stad. 7III« 147. 

. § :9Sm Übersetzung de r Soliloquien Augnstins. 
1. H48.: IKe einage Mda. diefles Werkes bilclet jetet einen (mn 
etwa Jahiliondsrte jUmgeren) Bestandteil der BeöwnHhda., 
TgL oben i^i, — 2. Anegg.: von Gockatne, in: Tbe 8hxme, 
Xondon 1864-709; bei Y^tiimt «. u. Nr. 3. — 3. Inhalt: 
Ober die 8. .beridtiteti An. (geb. 354 zu Tagsste, f 430 sn Hippo) 
JSetEaot 1, 4, 1: «Inier baec aecipei etiam dno Tolnmina .... 
:de biB rebos, qws mnme «die cupiebam, me interrogans 
.«ii}4i|iie leepondens tamqnm duo eesemus, .Batio et ego, cum 
.8o]na essem; mide hoc opus Soüloqnia nonmum, sed impeifejBtani 
remMiBit.* In der ttberaetaang ist des erste Bmch des Originals 

nnr seinem wesentlichen Inhalte nach 
.niedeigegeben; hinf^^^lgt ist eine Bearbeitang der ,De videndo 
deo' betitelten Episteü (147, besw. 112) Augustins an Paulina. 
Die Verf. &}fr^ iq| «ffp* ^^llig zweifellos, aber do^ 

Wfr^^P^-*"^^T^'fK I ^g^- WfTT.gTtn^ Über die ags. Bearbeitang der 
S. AiL% in Paül's und B&aüke's Beitr. lY, 101 nnd Qnmdriss 
p. 417. — Über Augustin Tgl. Tbüffel § 440. 

§ 59. Älfreds Gesetze. 1. Hdss.: ^Cambridge Corp. 
Chr. CoU. 383, ^ ebenda 173, »Brit Mus. Bibl. Cott. Nero £ 1, 
^Textus BoffenBia, vgL Wülkeb a. a. 0., p. 399. — 2 Ausgg.: 
beste Ansg. ist die von E. Sohmid, Die Gesetze der Ags. (mit 
hlkOist wertvoUer Einleitung), Leipzig 1831—32, 2. Aufl., 1858 
(Extract from the Anglon Saxon Laws ed. by S. Cook, New 
York 1880, vgL Engl. Stud. IV, 142). — 3. Inhalt: Älfreds / 
Gesetzsammlung ist im Wesentlichen eine Zusammen&SBung der 
von früheren Konigen (Ine, OSsl, Ättelbirht) erlassenen Gesetze 
(Ine's Gesetze sind in den unter Nr. 1 genannten Hdss. erhalten). 
Die Gesetze Alfreds besitzen, wie leicht zu begreifen,, ein grosses 
kulturgeschichtliches Interesse. Vgl. Pauli a. a. 0, p. 164, ten 
Bbink a. a. 0., p. 89. — 4. Sprache: vgl. 0. Piuesi?, die 
Spr. der G. Älfreds d. G. und Konig Ine's, Strassbnrg 1883, Diss. 
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Erster Abschnitt. § 60 bis 62. 



§ Übersetzung der Dialoge Gregors. 1. Hdss.: 
«Brii Mos. Bibl. Cott. (Hho C I (unToUstöiidig); 'Oainbridge 
Goip. Christ Coli S 10; 'Oxford, Hatten 76 (Tolkl&idigslie 
Hds.), Tgl. WüLKBE a. a. 0., p. 439. — 2. Ansgg.: Eine toU- 
stSndige foUt noch; in Aussicht gestellt haben eine solche 
Kbbbb QnVerbmdaiig mit Srxat) and H. Johnboh. Oft gedmckt 
ist die Ton König Alfred yeifiusste Vorrede, z. B. in Anglia 
Ily 68 n. m, 70. — 3. Inhalt: Die Dialoge Gzegois I. (vgl oben 
§ 54, 3) behandeln in 4 Büchern Leben nnd Wunder italienischer 
HeiÜger, die Lehre yom Fegefeuer u. dgl., ygL Teueffl § 493, 3, 
Ebbst a. a. 0. I, p. 520. — 4. Verfasser: Verf. der Über- 
setzung war nach Assev^s und Wühelm's Ton Malmesbuiy (Gest 
reg. J^l. n, 122) Zeugnis der BiscSiof Werfiri« oder WerfertS 
▼on Woioester. VgL ^ubbs^ die ags. Überseteang der Dialoge 
Oregon in Anglia II, 68 und 70; H. Johhsov, Gab es zwei 
von einander unabhingige ÜbeEsetzungen der Dialoge Giegom? 
Berlin 1884, Diss. (die Frage wird yonemt); Walker a.a.0^p. 438. 

§ ei. llfric's Werke. 1. JJMe geb. um 955, um 971 
eingetreten in die Schule Ton Winchester, 1005 Abt des Klosters 
E^nesham bei Oxford, gest ebenda zwischen 1020 und 1025. 
Vgl. * Dietrich, Abt A. Zur Liiteratargesch. der ags. Kirche, 
in Ztschr. f. histor. Theologie, Jahrg. 1855^ p^. 487 und 1856, 
p. 163; WüLKER a. a. 0., p. 453; TBar Bbdik I, 133. — 2. Die 
zahlreichen Werke Ä^'s, zum Teil erst nur sehr unvollständig 
und unTollkommen herausgegeben, haben, weil nur theologischen 
und grammatischen Inhaltes und weil meist an latein. Originale 
sidi anschliessend, zwar ein bedeutendes sprach- und kultur- 
geschiclitlichee, aber nur ein sehr geringes litterargeschicht- 
ücbes Interesse. Es gen&gt daher, hier nur auf einige wichtigere 
aufmerksam zu machen und zwar ohne Angabe der Hdss. imd 
dergl Eine vollständige Übersicht unter Beifügung des litten^ 
riechen Apparates hat WüIiKeb a. a. 0., p. 457 ff. u. 516 gegeben.*) 

1) ZurÄlfric-Litteratur vgl. noch R Arsmakn, Abt Ä.'e ags. Bearbeitung 
dee Buches Esther, Halle 1835 (Leipziger Di^s.) und Anglia IX, 25 (wo 
auch eine Ausgabe der Esther gegeben), und Abt Ä.'s ags. Bearbeitung 
det BncSiM Hiob, Dmisk mit der Hda. yerglichen, in Anglia IX, 39. — 
Eine Amg. der LegendwiHMninlnng (FaBsiones Ibrtjjmini) ist Ton 8ksat 
für die E. E. T. S. begonnen. Das Inhaltsverzeichnis dieser Sammlung 
hat naoh Ms. Cott. JuL. £ VH HoBsnuSN, AltengL Legg. N. F. p. 41 gegeben. 
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zwei PredigtBaiiunliuigen, 
Ton denen in der besten Bds. (Gunbiidge, wona^ die Ausg. 
▼on THcntra, Ll 1844—46^ 2 Bde.) die ente 40, die zweite 
45 Predigten zililt; beide Sammlungen, entetenden swieoben 990 
und 906, sind dem Erdnecbof Siseric TOn CSanterbury zugeeignet. 
— B. ^»Paisionee Sanctorum*', das isl eine Sammlmig ron 
Heiligenleben, nach dem Kirebenjabre ge<Mrdnek, beraoag. von 
W.8KB^TindenPabLderS.E.T.S.70^ 1S81 (nodi niobt toU- 
alindig). — G. SijeTulfi Interrogationes in Genesin» vgl 
Mäo Luv, JL'b Ai^lo-Sason Yenrion of Alcdni InteEzogationes 
fiisevnlfi F^byteri in Qenesin, in Anglia VI, 425^ TII» 1 (ancb 
als Leipnger.Diss. ecsebienen, Halle 1883). D. Peniateucb 
(nebst Josna nnd Bicbter), Bearbeitangen alttestemenÜ Qe- 
adtiebten, beraosg. Ton GsaBiir, BibL d. ags. Prosa L VgL Anglia 
n, 141 und Th. Wohlfahbt, Die ^yntez des' Vecbums in A.'s 
Heptaiench nnd Bncb ESob, MUncben 1885, Dies. — E. Latein. 
Grammatik nnd Glossar, berausg. yob J. ZxrvaoBA m Bd. I 
der Sammlung engl Deokmiler in krii Ansgg., Berlin 1880. 
In einem lateiniscb gesebriebenen Vorworte beaeicbnet Ä. die • 
Gnunmatik als |,ezeerptiones de Pdsdano^ 

3. In llftie*8 (nnd ebenso in Wnl&ten's) Sehriften findet 
sieh vielfiMsb AHitteratioD angewandt, ja nicht selten nimmt die 
Froea eine Art rbythmiscber Form an, so dass man in derselben 
StebTeise und Tieimal gebobene Verse (Ot&ied'scha Verse, „Vier- 
treffer") erkennen an dürfen geglaubt hat, vgl« Einenkbl in 
Anglia V Ana., p. 37, TBAUTMAim ebenda, p. 119, Holthaus 
ebenda VI Anz^ p. 105. VgL aacb Menthel in Anglia VIU, 49. 

§ 62. Wulfstans Werke. 1. Über die Persönlicbkeit des 
Schriftstellers W. (Lupus) ist nichts Sicheres bekannt; vermuilieb 
ist er identisch mit dem W., welcher 1002 — 1023 Erzbiscbof TOn 
York und 1002—1016 zugleich Bischof von Woreester war (an 
dies^ W. richtete Alfric ein Sendstdireiben, woorilber vgl. 
WüLEEB a. a. 0., p. 475). — 2. WahIiBY hat in seinem Catal. 
140 ff* Wulfstan eine ganze Beibe von Werken, namentlich 
53 Homilien beigelegt; fOr unzweifelhaft acht dürfen jedocb 
vorläufig nur Homilie 1, 2, 5 und 6 betrachtet werden, vgl 
A. Napieb, Über die Werke des altengL Erzbischofs W., Weimar 
1882 (Gottinger Dies.)» p. 7. Die W. beigelegten Homiüen hat 
bennisgegebNi Napoeb in Bd. 4 der Samnünng engl. Denkmäler 
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Berlin 1883 (die unzweifelhaft lohten aöflserdem aobpn in seiner 
Dias.); über die Syntax in diesen äcl)ten Homilien Tgl. Mowir 
BUTTES, Die Darstellung der Sjyntaz in den vier ächten Predigten 
W.'s, Münster 1884, Disa. — 3. Über die Form der Homilieii 
W/s vgl. oben § 60, 3, ausserdean Bommby Der Seipp I^ipi 
ein Gedicht» in Anglia VU, 200. 

Über W. ygL amt noeh w Bmssk a. a. 0. 1» 141, Wtuofa 
». a. 0., p. 481. 

§ 63. Die Blickling Homilien. 1. Hds.: Die einzige 
Uds. dieser Homilien befindet sich im Besitze des Marquis von 
Lothian zu Bückling Hall (NorfolkX vgl Wülkeb a. a. 0., p. 484. 
— 2. Au 8 gg.: Yon R. Mobbis in den Publikatipnen der £. £.T. S., 
Nr. 58, 63, 73, London 1874—1880. Vgl. Zupitza in Ztsch. £ 
dtsch. Altert XXYI,211. — 3. Inhalt: Die SammluDg beetehtaus 
19 Predigten, deien sachlicher Wert ein sehr geringer ist; ihre 
Ab&ssung fILllt vermutlich in das letzte Viertel des IQl Jahrh/s. 
FhAMMB, Syntax der Bl-U., Bonn 1^6, Dias. VgL Tps ßvifai 
a. a. 0. I, 131. 

§ 64. Sonstige geistliche Litteratur. Ausser den in 
§ 60 flf. angefahrten geistlichen Werken sind noch zahlreiche andere 
vorhanden (Homilien [im Cod. Vercell. vgl. oben S. 2], Heiligen- 
leben, Evangelienübersetzungen (northumbr. £vangelienübers. 
herausg. von Boutebwek, Gütersloh 1857; The Gospel according 
to St. Matthew etc. ed. Eemble, Habdwice und Skeat, Cam- 
bridge 1858—77. Vgl. § 126. Bearbeitungen der Benediktiner- 
regel') u. dgL VgL darüber Wülkeb a. a. 0., p. 403 &.). I4tterar- 
geschichtlichen Wert besitzen alle diese Dinge nicht. 

§ G5. Übersetzung der Sprüche (Distichen) Cato- 
nis.2) 1. Hdss. 'Cambridge, Trinity Call. R. q. 17; ^Brit. Mus. 
Eibl. Cott. Jul. A U und ^Vespas. D Xi V. Vgl. Wülkeb a. a. 0., 
p. 502. — 2. Ausgg.: J. Nehab, Der altengL Cato. Eine 
Übertragung und Bearbeitung der Disticha Catonis, Berlin 1879, 
vgl. Schleich in Anglia Iii, 383, Golpbebq, Die cat. Dist. 
während des M. A's in der engL und franz. Litt, Leipzig 1^4, 
DisB., WüLK£& a. & 0., p. 502. 



1) Herausg. von A. Scheökb in Wülkeb's Bibl. d^^r s.r^9,. Prosa Bd. II. 

2) Ül>er andere Beete altengliicher Spraobpoeaie vgl. Zupit2A in 
Aogha I, 285. 
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§ 60. J3us Heüiiiittelbuch 1) 1. Hdss.: Brit. Mus. Mss. 
Keg. 12 D XVll und H;irl. 55. — 2. Ausg.: 0. Cockayne, 
Leechdoms, VV orteuiining and Starcraft of Early England, 
L. 1864 — 66, II, 1. — 3. Inhalt: Die aus zwei Hiicbcm be- 
stehende Schrift ist eine Sammlung von allerlei liccepten und 
ärztlichen Vorschriften, von denen gar manche freilich auf 
Aberglauben beruhen. Vgl. ten Brink a. a. 0. 1, 121. 

§ G7. Die Sachsenchronik. "'^) 1. Hdss.: s. oben S. 35 
Anm. — 2. Ausgg.: von Wheloc hinter dessen Ausg.' von 
Beda's Hist. eccl, Cambridge 1643; von Gibson, Oxford 1692; 
von Ingram, London 1823 (mit Ubers, und Anmerkungen); 
in den Monum. hist. Brit. V^ol. 1, p. 291—466, London 1848; 
von Thobpe in den Rer. Brit. medii aevi acriptores t XXI, 
London 1861, 2 Bde (mit Übers.); von J. Eärle, Two of the 
Saxon Chronicles parallel (A u. E), Oxford 1865. — 3. Inhalt: 
Die S. ist eine von verschiedenen Verfassern geschriebene und 
also aus verschiedenen nnd auch zeitlich auseinanderliegenden 
Teilen besiehende annalistische Darstellung der angelsächsischen 
Geschichte; sie beginnt mit dem J. 60 v. Chr. und reicht in A <9<^oi .C{.. 
(Winchester) und G (Canterbury) bis 1001, bezw. 1070, in B 
bis 977, in C (Abingdon) bis 1066, in D (Worcester) bis 1079, in E 
(Peterborough)^) bis 1154, in P (Canterbury) bis 1058. Den 
Grundstock scheint eine voralfred'sche Chronik (Canterbury- 1 Ct S i, 
AnnalenP), welche etwa die Jahre 755—855 behandelte, zu 
bilden und diese unter Alfred einerseits vorwärts bis zum Jahre 
887 oder 893, andrerseits r&ekwSrto bis zum J. 60 v. Chr. er- 
weitert, dann aber an verschiedenen Orten bis zn den ange- 
gebenen Endterminen fortgeführt worden zu sem. Die Art der 
Darstellung ist sehr verschieden, bald lebendig und gewandt, 
bald wieder trocken uncl dOrr. Über die Gedichte in der Chronik 
8. oben § 13—17. VgL E. Sohmid, Die Chronik der Ags., in: 
Hermes XXX, 286; Lapfenbebg, Gesch. v. Engl. I, p. 23; Eable 
in der Einltg. za seiner Ausg. p. 1 ff.; Pauli in Gött Gel Anz. 

1) Anmeat diesem Werke sind noch eine ganze Axuahl klemwer 

medicinischer Schriften erhalten, vgl. WOLkbb a. a 0 , p. 506 ff. 

2) Über das Fragment einer andern englischea Chronik aas den 
Jahren 1113 nnd 1114 vgl. Zupitza in Angha 1, 195. 

8) Behm, The Language of the Later Part of the Peterborough 
duronicle, Upsala 1884, Diss., vgl. Anglia VIII, Ans. 18. 
Körting, Onmdils« der Ctasoh. d. ean^ Litt 5 
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1866. Stück 3t>. p. 1 lOß: Onvinr/.. Knr Untersuchung über die 
ags. Aniialen. f-TÖttini^en Diss.; 11. Sw^ket, Somo of the 

Sources ot" the Ano;l(i-S;i.\on Chronicle. in Mnul. Stud. II, 'MO. — 
KuiiE, Die Wortstellung in der Sachsenrhronik. Jt-na 1886, Diss.; 
TEN BiiiNK a. a 0 I, 90; Wi'I.kkr a. a. ()., p. 440. 

[§ 68. Glossen. Wichtigere Glossen sind: 1. Anglu-Saxon 
and Old-Encrlish \'ocabularies bv Tu Wkioht. Edited and 
collated by Wülkek, London 1884, 2 Teile: 1. Text, 11 Indices. 
Vgl. 'SIE^^^RS, m Engl. Stud. VI 11, 149, Klt gk. Ags Glossen 
Addit. Ms. ;',2236) in Anglia Vlll, 44S, Diktkh, I ber Spr. und 
Mundart der ältesten engl. Denkmäler, Göttingen 1885, Diss., 
vgl. Anglia IX, 017. — 2. Epinaler Glossen, herausg. von Mone 
im Anzeiger für Kunde deutscher Vorzeit Yll, Sp 132, in 
photographischer Reproduktion von H. Swfj:t, London 1884. — 
3. Kentische Glossen, herausg. von Zupitza in Ztschr. f. dtsch. 
Altert. XXI und XXIIl. — 4. Boulogner Glossen, herausg. von 
HoLDEK in Germania XXII 1, 385. — 5. Die Glossen des Cod. 
1650 zu Brüssel, vgl. Anglia VI, 96. 

Vgl. WüLKER a a. 0., p. 100 f. 

Wie selbstverständlich, besitzen diese Glossen nur ftir die 
Sprach- und Kulturgeschichte, nicht aber für die litteratar- 
geschichte Wichtigkeit]. ') 

1) ächliesslich sei bemerkt, dvLss Kluge in Anglia VIII, 298—337 
einen bisher unbekiinntcn a{?s. Prosatext veröftentlicht hat (leider ohne 
jede Einleitung u. dgl.): Ags. Excerpte aus ByrhtforJi's Hanilboc oder 
Enchiridion. Vgl. dazu HuNT in Modern Language Notes Juni 1S80, 
Sp. 176, WÜI.KSB a a. 0., p. 508. 
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Die neuangeisäclisisclie Periode < ^ 

(etwa von der normannischen Eroberung^ 
bis um die Mitte des 13. Jahrli.'s). 

§ 69« Die wichtigsten geschiclitliclien Daten. — 
5. Januar 1066 stirbt Eduard III. — 14. Oktober 1066 Schlacht 
bei Hastings (oder Senlac) — 1066—1087 König Wilhelm I — 
1085—86 Abfassung des Domefidaybook — 1087—1100 Konig 
Wilhem IL Rufus, Zweitältester Sohn Wilhdms L — 1100—1135 
König Heinrich L, jüngster Solm Wilhelms L — 1106 Schlacht 
bei Tinchebrai; die Normandie wieder mit England vereinigt — 
1 123 Vermählung der (yerwitfcweten Kaiserin) Mathilde, Tochter 
Heinrichs, mit dem Grafen Gk>ttfried Flantagenet von Anjou — 
1135—1154 König Stephan (Graf von Boulogne, ein Enkel 
Wilhelms I. von dessen mit Stq»lian v. Blob vermShlter Tochter 
Adele). K&mpfe zwischen diesem nndMsthilde, bezw. deren Gatten 
Gktlfined nnd Sohne Heinrieh (II.) — 1149 der (spätere) König 
Heinrich II., Maihiidens Sohn, vermählt sich mit der Gr&fin 
Eleonore v. Gnienne und erweitert dadurch erheblich seinen 
Landerbesitz im südwestlichen FSrankreich — 1154 — 1189 König 
Hdnrich II. — 1162 Thomas Becke! wird Erzbischof v. Gsater- 
bury — 29. Dec. 1170 Thomas Becket wird ermordet — 1170 
bis 74 Heinrich IL erobert ^nea Teil Irlands — 1183 Heinrichs 
gleichnamiger Sohn (JB^dnig*' Heinrich III) empört sich gegen 
seinen Vater nnd stirbt — 1186 Zerwürfnis Heinrichs mit seinen 
Söhnen Bichard» Johann und Gottfried — 1187—1199 König 
Bidiazd L — 1190 Krenzzug J^chords — 1192^1194 Biehard 
in Deutschland ge&ngen — 1199—1216 König Johann L ohne 
Land — 1203 die Normandie geht an Frankreich (Philipp August) 
verloren — 1208 England mit dem Interdikte belegt — 1213 

5» 
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KSnig Johann Yasall des Papstes — 1214 (27. Juli) Schlacht 
bei BouTines — 15. Juni 1215 Magna Charta - 1216—1272 
ESnig fieimidi m., Sohn Johanns, bei seiner Thionbesteigung 
«sfe 9 Jahre alt — 18. Oktober 1258 Erlass einer Proklamation 
in englischer nnd französischer Sprache'). 



Uber die QueUen ftr die Geschichte dieses Zeitraumes vgl 
I appe m bb bo-Pauli, Geschichte von England II, 372 — 375 und 
294 fit, in, 858—909; bevOglich der Ausgaben u. dgL sind die 
betr. Artikel in Potthast's Bibliotheca me^ aeyi za TergleiGhen. 

FQr den Neaphilologen besitzt die Geschichte der Ihrobemng 
Ettg^ds durch die Normannen besonders Interesse. Haupt- 
queUen f&r dieselbe sind: Des .Goilelmus t. Poitiers Gesta 
Gnilelmi duds Normannorom et regia Änglorum (ed. Duohbsnb, 
Histoxiae Nonnannorom scriptores antiqui [Paris 1619], p. 178. 
Vgl EOBTIN0, Wilhelms t. Poitiers G^esta etc., Dresden 1875; 
die Histona ecdesiastica des Ordericus Vitalis (ed. Lb Pb6vost, 
Paris 1838—55, 5 Bde), ein, namentlich auch fÖr Eoltor- 
geschichte, ungemein reichhaltiges und interessantes Werk, das 
Ton den Philologen yiel zu wenig gekannt wird; des normanni- 
schen TrouY^ Wace's Roman de Bou (neueste Aui^be Ton 
H. Andbbbbn, Heilbronn 1877— 81> 2 Bde); Benoifs äironique 
des ducs de Normandie (ed. Michel, Ptaris 1832—34, 3 Bde); 
des Bischofis Guido oder Wido y. Amiens Carmen de Hastingae 
proelio (ed. Miohel in den Ghroniques anglo-normandes, Ronen 
1840, in, 1). 

Die beste neuere Geschichte der Eroberung Englands ist: 
E. A. Fbeeicak, The Norman Conquest, L. 1867—79, 6 Bde, 
ein in Inhalt und Darstellung gleich ausgezeichnetes- Buch, 
dessen jedem Philologen dringend anzuempfehlende Lektüre 
ebaiso belehrend irie interessant ist 

FOr die filtere Geschichte der Normannen sind Hanptquellen- 
schiütsteller Dudo von Si Queotin und Wilhelm von Jumifeges 
(ihre Werke herausg. in der oben genannten Sammlung Düobesmb's; 
Dudo ausserdem Ton J. Laib, Oaen 1865). 



1) Diese Proklamation oft gedruckt, z. B. bei Lapi'KNBEBO-Pauli III, 
909, in MAtzneb's altengl. Sprachproben {vgl. § 71, 3) II, 52. Vgl. auch 
Skxav hl The Academy Nr. 621, p. 304. Nr. 523, p. 339 and Nr. 527, 
p. 41«. 
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§ 70. Kurze Charakteristik des Zeitraumes. 1. Durch 
die normannische Eroberung Englsnds trat das normannische 
Französisch (oder das Franco-Normannische) neben das* Angel- 
flSchsische. Engknd wurde fdso ein zweisprachliches Land: der 
herrschende Teil der BerÖlkerang sprach französisch, der be- 
herrschte angelsächsisch. 

2. Das Franco-Normannische gewann in England rasch 
eine eigenartige mundartliche Färbung, bildete zu dem anglo- 
nonnannischen Dialekte sich aus. In diesem Dialekte entwickelte 
sich eine in vieler Beziehung beachtenswerte Litteratur, deren Er- 
zeugnisse indessen, weil in einer französischen Mundart verfasst, 
dem Gebiete der französischen und nicht dem der englischen 
litteratargeschichte angehören, wenn sie auch fttr die letztere 
viel&ch eine wenigstens mittelbare Bedeutung besitzen. (Zu 
deji Werken der ags. litt gehören z. B. Philippus Thaün 
Oamp0z und Bestiaire, die Brandanlegende In dier "Hds. BibL 
Cotton. Vespas. B X die Ohifonik Fantosme's, das Bolandslied 
in der Reddction 0.). 

3. Auf das Angelsächsische übte das nach England ftber- 
tiagene Französisch zunächst keinen nachweisbaren direkten 
EinAuss aus, irgend welche Mischung beider Sprachen im Wortr 
schätze trat zunächst nicht ein; beide Sprachen standen vielmehr 
zunächst (namentlich solange, als die Vereinigung der Normandie 
mit Eggkäd/i/^ährte und dem normannischen Elemente im 
letzteren Lande einen Rflckhalt bot) fremd nebeneinander, wohl 
einander barOhrend, aber einander nicht durdidringend, nicht 
mit einander Yerschmelzend. Erst am Ende des Zeitraumes 
drangm französische Elemente in erheblicher Zahl in den aagel- 
sachsischen Wortschatz ein, und erfolgte eine Art Aufsaugung 
des Normannisch- Französischen durdi das Ags., ohne dass 
jedoch dadurch der germanische Charakter des angelsächsischen 
Formenbaues, soweit dieser letztere bei seiner immer mehr vor- 
schreitenden Auflösung fortbestand, au%ehoben worden wäre. 

4. Bereits vor der normannischen Eroberung hatte sich die 
angelsachsische Schriftsprache und Litteratnr, wie überhaupt das 
an g eb&chsische Volkstum, in sichtlichem Niedergange befrmden. 
Die normannische Eroberung musste diesen Niedergang be- 
schleunigen. Die westsachsische Schriftsprache, aus dem ami- 
lichen Gebrauche verdrängt durch das französische Idiom der 
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nonnamusclien Herrscher, verfiel und gab der litterariachen 
Verwendimg der Dialekte wieder üauiii. Die ags Litteratur 
aber musste schon dadurch schwer geschädigt werden, dass die 
Politik der normannischen Küiiige die Angelfiachsen nach Mög- 
lichkeit von den höheren geistlichen Stellen ausschloss und dass 
die angelsächsisch Schreibenden auf Verständnis und Aner- 
kennung von Seiten der herrschenden Stände nicht mehr rechnen 

I durften. Es musste infolge dessen das angelsächsische Schrift- 
tum von dem anglo-normannischen und dem lateinischen zurück- 
j^edrängt werden (Blütezeit der anglo-norm. Litt, unter Hein- 

j rieh IL, gleichzeitig Aufblühen der lateinischen Litt, [.loliann 

i von Salisbur\% Walter Map u. A]; Heinrich's II. und seiner Ge- 
mahlin Eleonore Hof bildete eine Art von internationalem litte- 
rarischeii Mittelpunkt, an welchem sich keltische Barden, anglo- 
normannische Trouveres, provenzalische TrouliHflours und latei- 

; iiische Dichter begegneten^ angelsächsische Sänger jedoch ganz 
gefehlt zu haben scheinen). 

5. Schon die gleich mit dem Beginne dieses Zeitraumes in 
der äusseren Stellung der ags. Litterat\ir eintretende tief ein- 
greifende Veränderung rechtfertigt es, ihn von dem voran- 
,!^e<i;an;.^eiien auch durch den Namen ^ neu angelsächsisch* zu 
unterscheiden. Begründet ist dies a})er auch durch die innerhalb 
der Sprache sich voLlziehende Änderung (Schwächung der 
Flexionsvokale zu e, weiteres Fortschreiten von der Synthesis 
zur Analysis des Formenbaues). Endlich ist der veränderte 
Charakter der Litteratur selbst zu beachten: das nationale 
Element tritt in ihr zurück und das geistliche, das schon im 
Ausgange der altags. Zeit das Ubergewicht erlangt hatte, wird 
fast alleinheiTschend. 

C. Auch die rhythmische Form der ags. Poesie erleidet in 
diesem Zeiträume eine — übrigens bereits in dem vorigen an- 
gebahnte — erhebliche Wandelung. Die zweimal gehobene 
Kurzzeile (bezw. die viermal gehobene Langzeile) wird verdrängt 

] durch einen viermal gehobenen Vers, dessen letzte Silbe zu- 

/ gleich die letzte Hebung ist. Seinen Ursprung hat dieser ^mit 
demjenigen Otfrids identische) Vers in dem Verse der rhyth- 

^ mischen aiubrosiauiHciieu Hymne (vgl, Tkai;tm.\N'N in Angliall, 172, 
siehe auch unten § 80 über La/jumou). Der Stabreim verliert 
aeiue innere Bedeutung, und die strenge Technik in seiner Be- 
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handluiiiy erschlafft. Der Volleiidreim gewinnt an Ausdehnung 
des Gebrauches. Vgl. auch Anglia VII, Aiiz. 211 u. Vlil, Anz. 49. 

§ 71. Hilfsmittel für das Studium des Neuangel- 
sächsischen, l. Grummatik. Eine Grammatik des Neuags. 
fehlt; verhältnismässig eingehend ist dasselbe aber berücksichtigt 
worden in Mülleb's Gramm., vgl. oben § 7, 1. Einzelschriften 
über die Sprache des Orrmulum, Lajamon's u. dgl. s. unten in 
den betr. Paragraphen. Vgl. auch Nr. 3 im Anfang. 

2. Wörterbücher. Besondere Wörterb. für das Neuags. 
aind nicht vorhanden. Einigen Ersatz bietet Mätzkees Glossar 
(s. Nr. 3) und Stratmann's Old English Dictionary. 

3. Chrestomathien und Sammlungen Mätznee, Alt- 
engl. Sprachproben, ßd. I Texte (mit Anm.). ') Abteilung 1, Poesie, 
Berlin 18G7, Abteihing 2. Prosa, Berlin l&ÜÜ, Bd. II Wörterbuch 
(noch nicht abgeschlo.ssen). M.'s gross angelegtes und eine Fülle 
des gelehrten Materiales enthaltendes Werk umfasst die Zeit 
vom Orrmulum, bezw. von der Ancren Riwle bis einschliesslich 
zu Chaucer. — Sweet, First Middle English Primer, L. 1SS4 
(enthält Stücke aus ürrm und der Ancren R. mit Gramm, iiiid 
Gloss.). — Morris, Specimens of Early English, Part. I, Oxford ! ' 
1882 (reicht von 1150 bis 1300). \ 

Unter den grossen Sammlungen, welche, veranstaltet von 
gelehrten Gesellschaften und litterarischen Klubs, angelsächsische 
und überhaupt altenglische Texte \iiiifassen, ragen besonders die 
Publications der Early English Text Society hervor; hin jetzt 
erschienen in denselben Ausgaben folgende Werke: 

1. Bnrly Enghsh AllitteratiTe PoemB, in the West-lGdUuid 
Pialeot of the 14«)» eeniary. BcL bj R. Möbius — 2. Arthur (abont 1440 
a. D.) Ed. by Flunivall — 3. Ane Compendious and ßreve Tractate 
concernyng the Office and Dewties of Kynjjis t^tc, hy W. Lauder. 
Ed. F. Hall — 4 Sir Gawayue and the Green Knight (about 1320 
to 30 a. D.). Ed. R. Morris — 5. Of the Orthographie and Con- 

1) Inhalt: Orm p. 3, Lajamon 19, The Owl and the Nightingale 40, 
Credo, Pater Köster, Ave .Maria etc. 49, V Gaudia 51, Hymnus to the Virgin53, 
a Bestiary 55, Genesis and Exodus 75, Deh^ of the Body and the 
8oq1 90, Dame Suis 10^, Jadas, 113, Sarmim 115, XV Signa ante Iiidi- 
ciäm 120, the Fall and PasBion 124, the Ten Commandements 128, the 
Vox and the Wolf 180, Fragment of Jfopular Science ISO, the Land of 
Cokaygne 147, Song against the King of Alcmaigne 152. Robert of Glou- 
cesters Chronicle 154. Livea of Saintd ITü, King Horn 207, Sir Tristrem 
231, Kyng Aiisaunder 242, the Sevyn Sages 253, William of Shoreham 259, 
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gruitio of ihn Hritain Tongue hy A. Hume (about 1617 a D.). Ed. 
bj H. B. WuEAiLEY — 6. Lancelot of the Laik. Ed. hj W. Skbat 

— 7. The Story of Genesis and Exodns (abont 1250 a. D.). Ed. 
by R, MoBBia 8. Morte Arthure, the aUiteratiTe Tecrion (about 1440 
a. D.), Ed. by 6. Pebrt — 9. Aniniadversions nppon the annotacions 
and corrections of some imperfections of impressiones of Chance r'a 
Works, reprinted in 159S, by F. Thynne. Ed. by H. Kinosley and 

F. J. FuBNiVALL — 10. Merlin, or the Early Uistory of King Arthur 
(ms. abont 1450 a. D.), fortgesetzt in Nr. 31 u. 86. Ed. by Whiatlit 

— 11. The Monarchen and ^er Poems of Sir David Lyndesay. Ed. 
(from the first edit. in 1552) by F. Hall, fortgesetzt in Nr. 19 u. 3b — 
12. The Wright's Chaste Wife, a Merry Tale, by Adam of Cobsara 
(about 1462 a, D.). Ed. by Furnivall — 13. Seinte Marherete, {)e 
Meiden and Martyr, three texts of about 1200, 1310, 1330. Ed. by 
O. GooKATWB — 14. Eyng Horn, witb ftagmemts of Floris and 
Blannoheflnr etc. Ed. by J. Bawsov Lumbt 15. Political, 
Religions and Love Poems, from the Lambeth Ms. Nr, 806. Ed. by 
FüKNiVALL — 16 ATreticeinEnglish brevely drawen out of t)e book 
of Quintis essencijs in Latyn etc. Ed. by Fübnivall — 17. Parallel 
Extracts from 29 mss. of Piers Plowman, with comments etc. Ed. by 
W. Sexat — 18. Hali Meidenhead, about 1200 a. D. Ed. by 
W. CooKAYNB — 19 The Ilonarehe and olher Poems cS Sir David 
Lyndesay. Part II (vgl. N. 11). Ed. by F. Hall — 20. Some Treatises 
by Richard Rolle de Hampole. Ed. by G. G. Pkbry — 21. Merlin, 
or the Early Histoij of King Arthur (vgl. Nr. 10). Ed. by Wheatley — 
22. The Romans of Parte nay, or Lusignan. Ed. by W. Skeai — 
28. Dan Hiohel Ayenbite of Inwyt, in the Eentiih dialect about 
1840 a. D. Ed. by R. Hobbis — 24. Hymns of the Virgin and 
Christ; the Parliament of Devils etc. Ed. from the Lambeth Ms. 
853 by FüENTVALL — 25. The Stacions of Rome, and the Pilgrim's 
Sea-Voyage and Sea-Sickness, with Clene .Maydenhood Ed. by 
Furnivall — 26. Religious Pieces in Prose and Verse. Ed. by 

G. Pbbbt — 27. Manipulus Tooabnlorum, a Bhyming Dictionaiy of 
the Engliah Laogoage by Peter Levins (1570). Ed. by Whbatlbt — 
28. The Vision of William coneerning Piers Plowman etc., 
1862 a". D., by W. Lavglahd. The „Vemon" Text. Ed. by W. Sxxat» 



Psalm CXVni 266, Metrical Homihes 278, Richard Rolle de Hsmpole 285, 
Robert Mannyng of Bronne 296, The Proverbs of Hendyng 304, Sir 
Oawayne 811, Laurwce Hinot 820, the Vision of Piers Ploughman 827, 

Geoflfrey Chaucer 330, John Gower 347, Towneley Mysteries 357, 
Barbour 371 — The Creed, Pater Noster etc. 3, the Ancren Riwle 5, 
Sermons 41, Proclamation of Henry III. 52, Dan Michel's Ayenbite ot 
Inwyt 58, Richard Rolle de Hampole 118, John MaundeviUe 152, Sermon 
against Miracle plays 222, John Wicliffe, the Gospel of John 253, John 
Trevisa 841, the Tale of Heübeus 878. 
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vgl. Nr. 38 — 29. Old English Homilies and Homilotic Treatiees 
(Sawles Warde aud the Wohun^^e of Ure Lauerd etc). l'ortge.setzt in 
Nif. 84). JBd. hy &. Mü£ius — 3ü. Piers the Plougbiuan's Crede. 
Bd. W. 8kxat — 81. InstTuctione for PariBh Priests, by John 
Hyrc Ed. hy E. Pbaoook — 32. The Babee*8 Book. Arietotle'e ABC 
Urbanitatis, Stans Puer ad Meuf-am etc. Ed. by Fürnivall - 33. The 
Book of the K night de la Tour Landry, 1372. A Father's Book for 
bis Daughters. p]d. by Th. Wrigiit and W. Rossitek — 34. Old 
Englifih Homilies etc., vgl. Nr. 29 — 35. Sir David Lindesay'H 
Works, ed. hy F. Hall, vgl. Nr. II 19, n. 37 — 36. Merlin etc., vgl. 

Nr. loa. 31 37. Sir David Lyndesay*» Works etc., vgl. Nr. 11, 

19, 35 — 3*!. The Vision of William concerning Piers Plowman. 
The .Crowley" Text, vgl. Nr. 28 39. The Gest Hystoriale of the 
Destruction of Troy. Kd. by A. Päntün and D. Donaldhon. fortge- 
aetai in Nr. 56 — 4U. English Gilds. The Original Ordinances of more 
thaa One Handred Early English Gilda etc. Ed. hy L. Bbsntaho — 

41. The Minor Poems of William Laader. Ed. by Fübkitall — 

42. Bernardua de Cara rei familiaris, with some Early Scoteh Prophe- 
cies. Ed. byLuMBY — 43. Ratis Raving, and cther Moral and Religion» 
Pieces, in Prose and Verse. Ed. by Lumry 44. Joseph of Arimatbio. 
otherwise called the Romance of the Seiut CJraal. Kd. by W. Skkat 

— 45. King Alfred's West-Saxou Version of Gregory'» Pastoral 
Gare. Ed. hy H. Swbst, fortgesetat in Nr. 50 — 49. Legends of the 
HolyBood. Ed. by K Mobbis — 47. Sir David Lindesay's Works, 
▼gl. Nr. 11, 19, 55, 37 l*«, The Time'ß Whistle, or a New Daunce 
of Seven Satires and other Poems, compiled hy R. C Gent. Ed by 
CowPEH — 49 An Old English Miscellany, containing a iJf>Rtiary, 
Kentish Sermonj», Proverbs of Alfred, Religious Poems of the 13. ceutury. 
Ed. by R. Mobbis 50. King Alfred's etc. Pastoral Gare, ygl 
Nr. 45 — 51. |»e Liflade of St Jnliana. Ed. by 0. Cookatbb — 
52. Palladius on Husbondrie. Ed. by P. Lodge. Part. I, fortgesetat 
in Nr. 72 — 5.1. Old English Homilies, Series II K<1. by R. Morris 

— 54. The Vision of Piers Plowman. Text C, vgl. Nr. 25 und 36 — 
55. öenerydes, a Romance. Ed. by W. A. Wuight, vgl. Nr. 70 — 
5ft. TheOeste Hystoriale etc., vgl. Nr. 30 — 57. The Earlj English 
Version of the «Gnrsor Mandl **• Ed. by R. Mobbis, fbrtgesetst in 
>'r. 59, 62, 66 — 58. The Bückling Homilies. Ed. by R Morris, 
fortgesetzt in Nr. 03 und 73 — 59. Cursor Mundi, vgl Nr, 57 — 
CA). Meditaeyun.« on the Soper of our Lorde (perhaps by Robert 
of Brunne). Ed. by Cowpkk — 61. The Romance and Prophecies of 
Thomas of Eroeldonne. Ed. by J. Mukbay — 62. Cursor Mandl, 
▼gl. Nr. 57 — 63. The Blickling Homilies, ▼gL Nr. 5S — 64. Francis 
Thynne's Emblemes and Epigrams, a. D. 1600. Ed. by Furniyall 

— 65. Be Domes Daege and other short Anglo-Saxon Pieces. Ed. by 
Lumry - 66. Cursor Mundi, vgl Nr. 57 — 67. Notes on Piers 
Plowman by W. Skeat — 68. Cursor Mundi, vgl. Nr. 57 — 



Digitized by Google 



74 



Zweiter Abecbnitt $ 71 iL 72. 



öy. Adam Davie'8 fife Dreams about Edward 11. etc. ed. Furmivall 

— 70. Generydes, vgl. Nr. 55 — 71. The Lay Folks Mass Book ed. 
C. SiMMOirs — 72. Palladitts on Hnsbondrie« vgl. Nr. 52 — 7S. The 
Blickling Homilies, vgl. Nr. 58 — 74. English Works of Wyolif. 
hitherto unprinted, ed. Matthew - 75. Catholieon Anglicnm, an 
Early Plnglisli Dictionary. ed. Hkrutagk — 76. Älfric's Metrical 
Livt's uf Saints, ed. W. Skeat — 77. Beuwulf. Autotypes of the 
unique Cotton Ms. Vitellius A XV Mrith u Transliteration and Notes hy 
J. ZüPiTSA — 78. The Fifty Earliest English Wille in the Court of 
Probate 1S87— I4S9 ed. FoRViVALi. — 79. King A]fred*8 Oronus, Part I, 
«d. H. Sweet — 80. Lifo of St. Katherine, ed. BlNraKEL. 

Extra Series (von 1867 i\h): 1. The Romance of William of 
Palerno. Ed. by W, Skeat — 2. On Kaily English Pronunciation, 
with especial relerence to iShakspere and Chaucer. By A. J. Elliö, fort- 
geaetst in Nr. 7, 14, 2S — 3. Cazton*« Book of Carteeye. £d. by 
J. FoBHiTALi« » 4. The Lay of Havelok the Dane. Ed. by W. Skiat 

— 5. Chaucer's Translation of Bo€thinfl*8 ,De Consolatione". 
Ed. by K. Morris — (; Tho Romance of the Chevelere As.signe 

_ Ed. by H. GiKBS - 7. üri Karly English Pronunciation, vgl. Nr. 2 

— b. Queene Elizabeth's Aehademy, by Sir Humphrey Gilbert. Ed. by 
W. M. BossiTTi — 9. The Fraternitye of Vagabondes, by John 
Awdeley. Ed. by Fvbhivall — 10. The Fyret Boke of the Intro> 
-dnction of Knowledge, made by Andrew Borde. Ed. by Furnivall 

— 11. The Bruce, by John Barbour. Ed. ly W, Skeat, fortgesetzt in 
Nr. 21, 29 — 12. England in the Reign of King Henry the Eighth, 
by Th. Starkey. Ed. by Bbkwer — 13. A Supplication for the 
Beggars, writtra abont the yeu 1529, by Simon Fish. Ed. by FuBHiFAiii 

— 14. On Early Englieh Pronnnciation, vgl. Mr. 2 — 16. Robert 
€rowley*8 Thirty-one Epigrami etc. Ed. by Cowpkb — 16. ATrea- 
tiae on the Astrolabe. by (5. Chaucer. Ed. by W. Skeat — 17 u. 18. 
The Complaynt of Scotlunde. l.')49 a. D. Ed. by Mukray — 
19. üure Ladyes iliroure, a. D. 1531). Ed. by Blunt — 20. Lone- 
lich 's History of the Holy Qrail (ab. 1450 a. D.). Ed. by FuBinvAUi, 
fortgeaetet in Kr. 24, 28. 80 — 21. Barbour'a Bruce, vgl. Nr. 11 — 
22. Henry Brinklow*8 Complaynt of Roderyk Mors (ab. 1542). 
Ed. by COWPER — 28. On Early English Pronunciation, vgl. Nr. 2 

— 24. Lonelich's llintory etc., vgl Nr. 2ü — 25 u. 26. The Romance 
of Guy üf Warwick. Kd. by Zui'1TZ,\ — 27. Up. Fisber'a English 
Works, ed. Mayor Part I — 28. Lonelich's History of the Holy 
Orail, ygL Nr. 20 — 29. Barbour^a Brnce, vgl N. 11. — SO. Lone- 
lich*e Hiatory of the Saint Grail, ygL Nr. 20 — 31. The Alliteiatiye 
Romance of Alexander and Didinius, ed. Skiat — 32. StarkeyU 
, England in Henry'sVill. time" ed. Herrtage — 3ii. GestaRoma- 
noruni (english about 1440* ed. Uerrtage — 34 bis 5S. The Charle- 
mague Kouiauces (34 iSir Ferumbras, 35 The Sege oÖ' .Melayne, Öir 
Otaell, 36 u. S7. Lyf of Cbarlea the Grete ed. HsBBTAQi, 88. The Sowdone 
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of Bal>ylone ed. Hausknecht, 39. Rauf Colyear, Rowlaiid, Otuel, ed. Hs&It- 
TA6R, 40 u. 41. lliion of Uordeaiix hy Lord Berners, ed. Lee.)') 

Angercilit wf-rde liier die Inhaltsübersicht der von Zupitza 
herausgegebenen Sammlung englischer Denkmäler in kritischen 
Ausgaben: l. Alfric's Grammatik und Glossar, herausg. von 
J. Zin'iTZA. Berlin 1880; 2. Thoraas of Krceldoune, h(M-ausg. von 
A. Brandl, Berlin 18S0; 3. The Erl ot Toloiis and tiie Emperes 
of Almayn, herausg. von G. Lüutke, Berlin l&Sl; 4. Wulfstan, 
lierausg. von A. Napier, Berlin 1883; 5. Floris and Blauncheäur, 
herausg. von E. Hausknecht, Berlin ISSä. 

3. Litteraturgeseliichte. Eine besondere Darstellung 
der neuugs. Litteraturgeseliichte ist nicht vorhanden; eine Uber- 
sicht über dieselbe hat gegeben VVülker in Paul a und Braune's 
Beiträgen I, 51. 

4. Politische Geschichte und Kulturgeschichte, vgl, 
oben § t)^. 

§ 72. Das Orr mui um. 1. Hds.: Oxford, Bibl. Bodl. Cod. 
Jun. l (vielleicht Hds. des Verf.'s). CoUation der Hds. von 
Kolbing in En^-1. Sbid. I, 1. — 2. Ausg.: von R. M. White 
(mit Noten and Ul ossär), Oxford 1S54, 2. Ausg. besorgt von 
Holt, Oxford 1878, 2 Bde. Bnulistücke bei Mätzner I. 1, in 
Züpitza's Übungsbuch, in S^^'i:.l:T's First Middlc English Prinier. : 
— 3. Inhalt: a) Dedikation des Werkes von selten des Verf.'s 
an seinen Bruder, 342 VV. b) Lateinische Inhaltsübersicht 
über 242 Homil ien (von diesen sind nur 1 bis 32 erhalten), 
c) VorrederiOß VV. d) Einleitung, lUS VV. e) 32 Homilien 
in rhythmischer Form, V. 1(I9 bis 20068, von 19993 ab nur, 
UBToUständig erhalten. — 4. Quellen: Die Homilien des Orrm 
beffuhen auf den theologischen Werken Beda's, auf den Homilien 
Gregorys L und auf laidor'B Kommentaren, vgl. 6. Sabsazot In 
Engl. Stiid.VI, 1. — 5. Yerfasser: DerTerf. nennt sich selbst 
im Eingange der Yorrede: 

t>is8 b6e iss n^mnedd örrmullim, | 

fbrj)i [)ätt Örrm itt wröhhte. 



i) Die Ausgaben der K £. T. 8. sind (mit selbstvetständlicher Ans- 
nahme der ▼ooMobbis, Swibt« Skbat, Fubiuvall, Zupitza, Hadsknboht, 
EmilKBL TeraiiBtalteten) meist redit dilettantisch, aber sie sind praktiseh 
ganz brauchbar uud dankenswert, namentlich wegen der beigegebenen 
Einleitungen und Glossare. 



Digitized by Google 



76 



Zweiter Abiehnitt § TS bis 74. 



Die Namensform Orrm (= Wurm) ist nordisch, der Verf. war 
demnach wohl dänischer Abkunftw^) Daas er Geistlicher, bezw 
Mönch war, ist zweifellos; über seine sonstigen Lebensverhält- 
nisse ist nichts bekannt; seine Lebenszeit dürfte an Ende des 12. 
und Anfang des 13. Jabrh's fallen. Die poetische Befähigung 
des Mannes scheint ebenso nnteimässig wie sein Charakter 
bieder und ehrenwert gewesen zu sein. — 6. Rhythmik. Die 
e^enartige rhythmische Form des 0. möge durch die Eingangs- 
Terse der Widmung yeranschaulicht werden: 

Nu, br6t»err Wallterr, hidpen min 

Afiterr flaeehess küide; 
Annd brö^err min i Grisstendöm 

purrh ^uhht &nd pnrrh ir6ww})e. 
Es wechseln also- tonjambische (und folglich gleichtaktige) 
Verse von je 4 mit solchen von je Z Hebungen; statt des 
Toigambus tritt zuweilen ein Tontrochaus ein (z. B. V. 2 4fEterr). 
Der längere Vers hat mannlichen, der kürzere weiblidien Aus- 
gang; beide Verse sind reimlos. (Soheppse a. b. 0. p. 101 ff. 
fasst den längeren und den kürzeren Vers als einen nach der 
4. Hebung durch die GSsur geteilten jambischen Septenar auf, 
ebenso Menihel in Anglia VIII, 71, wo Qrrms Vers aus dem 
latein. Septenar hergeleitet wird, wie dies auch bereits Schippbb 
und TEN Bbink gethan haben, ebenso Mobbib in Specimens 1, 83). 

7. Orthographie: Eigenartig ist auch die Orthographie des 0., 
namentlich wegen der Bezeichnung der VokalkÖrze durch 
Doppelsetznng des nachfolgenden Konsonanten (TgL die oben 
zitierten Verse) oder Übersetzung des Kürzezeichens. — 

8. Schriften Aber das 0. (ygL oben Nr. 4 und § 80, 6): 
Swjebt's Grammatik und Glossar im First Middle English Pdmer. 
Effeb, EinÜEMshe und doppelte Kons, im 0., Bonn 1885, Diss.,' 
vgl Tratttmann in Anglia VII, Anz. 94 u. 208. R. Sacbsb, das 
unorganische e im 0., zugleich eine Untersuchung über die 

1) Daher ist wohl auch auzunehmen, dum da« Werk im Norden Eaf^ 
lands entstanden sei (vgl. Whub in der Vorrede p. 27 der Hoi»t*ieheii 
Aii4g., allerdiiige aber sind die Ton ihm beigebraditen GrOnde etwas 

schwach), indessen bedarf die „question of the locality" wohl noch ein- 
gehender Untersuchung. Nach ten Brink I, 242 lebte Onni ..als [nsasso 
eines Augustinerklosters im nordöstlichen Teile des vormaligen König- 
reichs Mercien im ersten Viertel des 13. Jahrh/s.*' 
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Flozionsweise Orrms, Halle t882, Diss. E. Bbate, Nordische 
Lehnwörter im 0., in Pauls und Braune's Beitr. X, 1, Henrici, 
Otfrid's Mutter und Ozxm's Bruder, in Ztschr. f. dtsch. Altert. XXli 
(N. F. X), 23 ] . Steinhaus, Notes and Queiies on the Onaulmn, 
, Lpzg- 1853 — 54, Progr. der Handelsschule. 

§ 73. Genesis und Exodus. 1. Hds.: Die einzige Hds. 
des Gedichtes befindet sich in der Bibl. des Corpus Christi 
College zu Cambridge. — 2. Ausgg.: von R. Morris in E. E. 
T. a 7, L 1865, vgL Anglia VI Anz. 1. Bruchstücke bei 
Maieneb I. 75, Zupitza im Altengl. Ubungsb., Wülkeb im 
Altengl Lesebuch I, 1. Ein Bruchstück bei Mobbis, Specimens 
I, 163. — 3. Inhalt: Paraphrase der Genesis und des Exodus 
unter starker Benutzung theologischer Schriften, namentlich der 
(zwischen 1169 bis 1175 verfassten) Historia scholastica des 
Petrus Comestor (herausg. in Migne's Cursus Patrologiae Bd. 198 
der latein. Reihe). Nicht ungefällige Darstellung, ohne dass 
jedoch dem Werke ein höherer poetischer Wert zukäme. VgL 
TEN Brink a. a. 0. I, 247 und Fritzsche (siehe unten Nr. 5) 
p. 48 u. 88. — 4. Form: Die Genesis besteht aus 2536, die 
Exodus aus 1624 Versen von je vier Hebungen uud ebensoviel 
Senkungen (Tonjamben), ^) freilich mit manchen Abweichungen. 
Je zwei Verse sind stets durch den teils männlichen, teils weib- 
lichen Reim verbunden; neben dem Reime tritt auch die AUitte- 
ration auf. Vgl. Fritzsciie (s. u. Nr. 5). p. 50 ff. — 5. Ver- 
fasser: Die Übereinstimmung beider Gedicht« in der Quellen- 
benutzung, im Rhythmus, in Sprache und Phraseologie macht 
es höchst wahrscheinlich, dass sie einen Verfasser haben. Vgl. 
Fritzscue, Ist die ae. Story of G. and E. das Werk eines V.'s?, 
in Anglia V, 43 (tre tili che Arbeit). W^er der Verf. gewesen ist, 
ist unbekannt. Der Entstelmngsort dürfte im ostenglischen 
Gebiete zu suchen, die Entstehungszeit um 1250 anzusetzen sem, 
vgl. TEN Bklnk I, 246 letzte und 247 erste Zeile. Über die 
Sprache der Dichtungen vgl. HiLMEB, Die Sprache von G. u. E., 
Sondershausen 1876, Progr. 

§ 74. Heiligenleben und Predigten in rhythmischer 
FornL Von den ueuags. Heiligenleben und Predigten in rhjth- 



1) z. B Gen 209$ f.: Do di^pte Phanon king a dr^m, | tat «tod 
bi tte flodes str^m. 
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mischer Form kommen besonders in Betracht die Legenden von 

der hl. Juliana der hl. Margarete und der Iii. Kathiirina. von 
den Predigten die Hnli jVTai^I pnhftd* (Preis der .)ungfräulichkeit| 
Tgl. TEN Bbink I 250) betitelte. ~Bei dem geringen Interesse, 

welches diese theologischen Dichtungen besitzen, genüge es, nnr 
die Katharinenl^ende als die wichtigste zu besprechen, die 
ttbrigen aber nur in der Bemerkung über den Verf. zu berück- 
sichtigen^. Katharinenlegen de. 1. Hdsch.: 'Brit. Mus. 
Mss. Reg. 17 A XXVll: ^HiM. B^l. Ms. NE. A Ii, 11; ^Brit. 
Mus. Bibl. Cott. Titus D. XVlll. — 2. Ausg.: von E. Einenkel 
in E. E. T. S. No. 80 (1882), über die beiden früheren Ausgg. 
s. ebenda Introduction p. XIV. — 3. Inhalt: Englische Be- 
arbeitung eines (von Eenenkel ebenfalls in seiner Ausg. ab- 
gedruckten) lat. Textes über Leben und Murtyrtnra der hl. Ka- 
tharina von Alexandria, in welcher vielleicht die bekannte 
Philosophin ir3'])atia vorchristliche worden ist. ~ 4. Form. 
2505 VV. von je vier Hebungen (Otfrid'sche Verse , vgl. Mpintheii 
in Anglia Vlli, Anz. 49. — f>. Moiiton's und Cockayne's An- 
sicht, dass die drei Legenden und Hali Maidcnhad von einem 
Verf. stammen, ist nicht haltbar, es sind vielmehr drei Dichter 
anzunehmen, von denen der er^ite die Katbarina. der zweite die 
Juliana und Margarete, der dritte H. M. verfasste, doch gehören 
sämtliche vier Dichtungen demselben Dialektgehiete (mittlerer 
Teil des südlichen Englands) an ■ \ Vgl. E. EiNKNKETi, Uber 
d. Verfasser einiger neuags. Schriften. Leipzig 1S81 und Anglia 
V 91, sowie in der Einleitung zu seiner Ausg. p XV III. 

Als Enistelmngszeit der genannten Dichtungen ist vermut- 
lich das vierte Jahrzehnt des 13. Jahrhunderts anzusetzen. ITn- 
geföhr derselben Zeit gehören an die geistlichen Schriften 
^Ureisuns ofUreLoverd and of Ure Lefdi'', „Wohunge 
of Ure Loy erde" ') f Lieheswerbuug der beele um Christus) und 

1) Dieselbe Heilige, welche bt-reits Cjnowulf besuugfii hatte, s. o. § 29. 

2) Juliane und Margarete, sowie G. M. sind ediert von Cockaynk 
E. E. T. S. Nr. 13 u. 1^; Juliane auch in zwei Texten von Mobbls 
Speeimens I, 96. 

8) Nach TSR Bbimk I, 256 „das von den Gniftchaften Doxset, Wilton 
imd Soutliampton gebildete Gebiet» vieUeicht unter Hinsniiehmig Ton 

Qloucester und Oxfordshire." 

4 Nach EiKENKEL'.s anaitrechender Vermutuiig (Aaglia V, 2ii^) ist 
die Wohunge die Schrift eines Weibes. 
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Angren Riwle. Poema Morale. 79' 

^«Sawles War de** (paraboliBch-allegorisierende Homilie Uber 
Matth. 24, 43 Ton poetischem Werte, Tgl tbn Bbdik I 255),. 
beide hetnuiag. von Mobbis in Old English Homilies etc. E. E. 
T. S. 29 u. 34 (1867 u. ()8) n. Specimens I 87 u. 124. 

§ 75* Die Afift reTi Riwl p \ Artat*h^tjv^f ^m Kegula Y 
1. Hdsch.: iBrii Mus. Bibl. Gott. Nero A XIY, Titas D XYlIl, 
^Gleopaira G VI, ^Cambridge, Corpus Christi Coli. n. ebenda 
«Cains Coli. No. 234, TgL Züpitza in Anglia III 34 (Hdsch. 
einer lab. Übers. BibL Cott Vitellins E. YII, Hdsch. einer franz. 
Übecs. ebenda Vitellins F. VU). Vgl. Zttpitza in Anglia HI 
34, KöLBiKG in EngL Stud. IE 535 u. Jahrb. f. rom. n. engl. 
Spr. u. Idt XV 179. — 2. Ausg.: Ton Jaxbs Mobtoh, L. 1853 
(ftUr die Camden Society). Eine krii Ausg. ist von Kölbimg ftr 
die AltengL BibL in Aussicht gestellt; Bruchstücke b. Morris I, 
110; Mätznek II, 5. — 3. Inhalt: Das in 8 Bücher abgeteilte 
umfangreiche Proaaj[$rk giebt eine Anweisung zum klöster- 
lichen Leben (ß. 1 u. 8 „äussere Regel", B. 2 bis 7 „innere Regel*', 
die Wahrung der fünf Sinne; Darstellung des Einsiedlei lebrns; 
Befriedigung, welche dies Leben gewahrt; Gründe für die Welt- 
ents^ung; fleischliche und geistige Versuchung; Beichte: Busse; 
die GNottesiiiinne. VgL TEN Bkenk I 251), Der Verf beliandelt 
seinen Stoff in würdiger, ansprechender und gemütinniger Weise, 
sein Werk besitzt auch ästhetischen Wert. Uber die Quellen 
fehlt noch eine eingehende Untersuchung, <loch ist gewiss, dass 
der Verf. Kirchenväter und andere theoloo;iRche Autoren im 
weitem Masse, aber auch mit gutem Verständnisse ausgenutzt 
hat> Ygl. TEN Brink I 253. — 4. Verfasser. Verf der A. U. ^ ^ 
ist vermutlich Richard le Poor, Bischof von Chichester, dann »^/^ 
von Salisbury, endhch vonDurhani, geb. zu Tarente in Dorsetshire 
(in der Nähe von Crayford Bridge), gest. ebenda im J. 1237. 
Der Verf. widmete sein Werk drei Schwestern, welche in noch 
jugendlichem Alter sich dem Klosterleben gewidmet hatten. Die 
Sprache der A. R. dürfte der Annahme, dass Richard le Poor 
ihr Verf. sei, nicht widersprechen. Dagegen liegt kein Grund 
vor, R. le P. auch für den Verf. der in § 73 genannten Dichtungen 
zu halten. 

§ 76. Das Poema Morale. 1. Hdscli : 'Oxford, Bibl. 
BodL Digby A 4 = D; « ^Egerton Als. 613 fol. 7 u. fol. (VI 
«= E u. e; ^Oxford, Jesus College Ms. I Arch. 1 29 » J; ^Lam- 
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beth Ms. 487 = L; 'Cambridge, Trinity GolL Ms. B. 14, 52 = T. 
VgL ZüPiTZA in Auglia l b, IV 406 u. Lewin in seiner Aiug. 
p. 6 ff . — 2. Aus gg. von Fuenivall in iSßtlj English Poems 
and Lives of Saints. L. 1862 (nach E); von Moeris in Old 
English Homilies 1 159 (nach L) u. 175 u. 2SS (nach E), II 220 
(nach T) u. von demselben in Au Old English Miscellany (1872) 
p. 58 (nach .1); von Zi'pitza in Anglia I 6 (D), von Lbwik, 
Halle 1881 (kritische Ausg.). Vgl. EoGB in Modern Language 
Notes 1887 No. 1, Sp. 14. Bei Morris, Specimens I 194 sind 
das Jesas Ms. und das Tiin. Ms. »bgedruckt. — 3, Form. 397 
„paarweise gereimte Langaeilen von je sieben Hebungen, zwischen 
d^ien eine ein- oder zweisilbige Senkung stehen kann. Nach 
der vierten Hebung tritt eine Cäsur ein. Beide Vershälften haben 
gewöhnlich einen Auftakt'' ^j. (Lewin p. 39). Vgl. Schipper 
a. a. 0. § 43 ff., § 63 u. § 65. Der Rhythmus des P. M. hat 
grosse Ähnlichkeit mit dem des Orrmulum, wie dieser ist er ein 
annähernd gleichtaktiger. — 4. Inhalt: Das P. M. ist eine Buss- 
prediL^t in Versen, ausf^ezeichnet durch Eindringlichkeit der Rede, 
drastisciie Kraft der Schilderung (namentlich der Höllenqualen) 
und Wiirnie der P'mpfindung. Vgl. Ten Brink 1 192. Über den 
Einfluss, den das P. M. auf die religiöse Lyrik ausgeübt hat, 
vgl. ebenfalls ten Brink 1 257. — 5. Verfasser: Der Verf. des 
P. M. ist unbekannt; zweifellos gehörte er dem geisiliclien Stande 
an. Der Entetehungsort des P. M. dürfte im südöstlichen Eng- 
land (zwischen Avon und Stour, etwa im nördlichen Wiitshire) 
zu suchen sein, vgl. tkn Brink l 191, Lewin p. 38. 

§ 77. Eule und Nachtigall). 1. Hdss.: >Brit. Mus. Bibl. 
Oott. Cal. A IX; ^Oxford, Jesus Coli. Ms. Arch. I 29.— 2. Ausgg.: 
von Stevenson in den Publikationen des Roxburghe-Club 183S; 
von Tb. Wuk.iit, L. 1813; von Str.\tmann, Krefeld 1868; von 
Mätznek, Alteni^l. Sprachproben 1 40 (von V. 701 ab); von 
Morris, Specimeus 1 171. — 3. Form: 1792 durch den Reim 



1) Man sehe z. B. die Eiugangsverse : ic com eldre, (länne ic wes j a 
wintre and a lire: | ic w^lde mare, ttanne ic dide i mi wit ah tu beo mare. 

2) In manoher B«Kiehiiiig ein Seitensfcfick zn dieew Diohtong bfldet 

das mittelerif^lische „Streitgedicht Ober den Wert der Flauen zwischen 
„DrosHt l und Nachtigall" (Hds. Oxford Cod. Digby 88 und teilweise 
auch im Auchinleck Ms.; Ausg. von Wuiqht in den Reliqu. ant. I, 241, 
vgl Va&NHAOSM in Anglia IV, 2ü7 und tkn Buink 1, 387). 
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paarwcis verbundene Langzeileu. Vgl, Schippee § 121. — 
4. Inhalt: Wettstreit zwischen Eule und Nachtigall, erstere ver- 
tritt das ernste, mürrische und zur Askese geneigte Alter, letztere 
die heitere der Lebenslust ergebene Jugend. Mannigfache An- 
spielungen auf Zeitereignisse. Ein gesunder Bealismus ist charak- 
teristisch für das ästhetisch gar nicht wertlose Ctedichi Vgl. 
TEN Bbink 1 268. — 5* Verfasser: Der YeeL des Gedichtes ist 
unbekannt; Nicolas Ton Gnfldfoid m Porishain in Dorsetshire, 
der Yon den Vögeln zum SchiedBrichter ihres Streites erwShlt 
vM (V. 191 iL, 1744, 1750 ff.), kann nicht Verl sein, indessen 
dtbrfte man wenigstens den Entstehnngsort in Dorsetshire zu 
suchen haben. Die AbSusnngszeit fSUt vemmtlich zwischen 1218 
XL 1225 (Schwienffkeit macht allerdings V. 1091), vgl ten Bbink 
I 273, BObsoh, Uber Metrik nnd Poetik dar aJtengl Dichtung: - 
The Owl and tbe Nightingale (Mfinster 1883, Diss.), p. 6. Über 
die Sprache der Dichtung, vgl NöliiB, die Spr. des altengl. 
Gedichtes yon der E. u. Göttingen 1870, Diss.;. Stbatxann 
in Engl Sind. 1 212; EoGS in Modem Language Notes 1887, 
t No. 1, Sp. 12. 

§ 78. Bestiarium. 1. Hds.: Brit Mus. Ms. Arondel 
No. 292. — 2. Aus gg.: yon Wbiobx in den Altdeutschen 
Blattern, Bd. U (1837); yon Wbiqht u. HaiiIWell in Beliquiae 
Antiquae I, 208; yon Mobbib in Old English Miscellany (E. £. 
T. S. 49), p. 1 (und Bruchstücke in den Specimens If 133); yon 
Matzkbb, AltengL Sprachpr. I, 55. — 3. Form: 802 W. yer^ 
schiedenen Baues, meist paarweise reimende yiertaktige Kurz- 
zeikn. Vgl. Sohipkbb a. a. 0., § 79 ff. — 4. Inhalt: Fabel- 
haft allegorisierende Naturgeschichte des Löwen, des Adlers, der 
Schlange y der Ameise, des Hirsches, des Fuchses» der Spinnet 
des Walfisches, der Sirene, des Mefimten, der Turteltaube, des 
Panthers, der Taube. Trockene lehrhafte Danstellung, das Werk 
beruht auf dem ktein. Physiologus des Tebaldus (früher dem 
Hildebert yon Tours zugeschrieben; herausg. in Hildeberti Tuto- 
nensis Gpp. ed Bisaitgbkdbb, Paris 1708; auch yon Momtis in 
Appendix I seiner Ausg. des englisdiai Textes), der Abschtaitt 
der Taube ist Alexander Neckams Werk De naturis rerum I, 56 
entlehnt, ygl. tbk Bbeeik I, 240. — 5. Verfasser: Der Ver£ . 
des B. ist unbekannt; entstanden dürfte das Gedicht sein um die 
AGtte des 13. Jahrlu's im nordöstl. England. 

Kl^rtinSt (JnwdriM der Geseh. d. «ogl. Liit. $ 
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§ 79. Die Sprichwörter Kdnig Älfreds. 1. Hdss.: 
Cambridge Trinii^- Coli. Ms. B. 14, 39 n. Oxford Jeta Goa I, 
29. — 2. Ausgg.: Ton Wbight il BALUWEauL in Beliqniae anti- 
qaae I, 170; Ton Mokees in Old English MiBoellany, E. E. T. 
a 49 n. in Specamens I, 146. — Z. Form: 428 W., davon 150 
paarweis gereimte mit je Tier Hebmigen, die übrigen reimlos, 
besw. stabreimend, TgL Menthbl in Anglia YHI, 67. — 4 Inhalt: 
Der allgemeine Inhalt ergiebt sieh ans dem IHteL — 5. Ver- 
fasser:' Dass E5nig Ä. der Verf. der Sprfidie nieht sein kann, 
nntorliegt nicht dem leisesten Zweifel, höchstens können einzefane 
Sprttche mittelbar anf ihn zorUckgehen. Vgl Gbopp, On the 
Langoage of the ProTerbs of Alfred, Halle ^879, Diss.; WüIiKEB 
a. a. 0., p. 437. 

§ 80. ^me SiriS Q. 1. Hds.: Oxford Bibl. Bodl.' Codex 
Digby 86, foL 165, vgl.^'Sa^NaBL, Codicem mann scriptum Digby 
etc. deseripsit etc. (Halle 1871), p. 68, Eölbikg in Engl. Stud. 
y, 378. — % Ansgg.: von Wriqht, Anecdota litteraria, L. 
1844, p. 1; von ICltzkbb, Altengl. Sprachinr. I, 103. — 3. Form: 
450 VV., von denen t bis 132, 149 bis 166, 175 bis 192, 237 
bis 284, 315 bis 320, 379 bis 408, 417 bis 450 in Schwei&eim- 
strophen (rimes couees) geordnet, die übrigen dagegen paarweis 
gereimt sind, vgl. Schipper, § 168. Die Zahl der Hebungen im 
Verse schwankt zwischen 3 u. 4. — 4. Inhalt: Das Gedicht 
D. S. dar f als Ve rsnovelle (Lai) od er auch als ein Schwank be- 
zeichnet werden. Eine Kupplenn bewegt eine junge Ehehran, 
die Dame SiriS, die Wünsche eines Liebhabers zu erfüllen, indem 
sie ihr glauben macht, dass sie, wenn sie spröde bleibe, befürchten 
müsse, in einen Hund verwandelt ZQ werden, wie dies mit ihrer 
(der Kupplerin) Tochter' geschehen sei. Das im Mittelalter viel 
verbreitete und in den verschiedensten Bedaktionen bearbeitete 
frivole Märchen ist ohne Zweifel orientalischen Ursprungs, Tgl. 
Mätznee a. a. 0. I, 104, ten Brink I, 319. — 5. Verfasser: 
.Der Verfl ist unbekannt, ebenso die Enistehongszeit (ygL die 

1) Die Entstehungszeit dieses Gedichtes ist unsicher; sehr möglich, 
dass sie erst nach 1250, bezw, 1258 anzusetzen ist, so dass also die Dich- 
tung besser erat im nftchsten AlMehnitte hesptoehen. worden wftr& Naeh 
TIN Bbihk 1, 818 ist das Gedicht wohl noch vor Hemriohfl IIL Tode ent- 
standen. Vgl. auch unten § 131 und Elsnkr, Untersuchungen zu dem 
me. Fabliau D. S., in Ztachr. f. veigL lilifcerataigesch. Bd. I, Hefb 8 n. 4. 
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Amn. unter dem Texte); der Entstehungsort ist im Südosten 
(Eent, Soflsez) za suchen, vgl. ten Bbink 1, 31S, Z. 5 y. u. 
im Text 

§ 81. La^amon's Brut. 1. Hdss.: Brii Mus. Bibl. Gott 
Caligiila A IX (Sltere Eezensioxi) u. OÜio 0 XIII (jüngere Rezen- 
sion). — 2. Ausg.: TO& F. Madsbet, L. 1847, 3 Bde. (beide 
Reaensionai nebeneinander gedruckt); ein BTuchstdck'CY. 137^ 
bis 14896) bei MXtzneb, AltengL Spracbpr. I, 21 u. bei "SHovsaB, 
Speeimens I, 64. — 3. Form: Das Gedicht z&Ut in der filteren 
Reasension 32241 YY., in der jüngeren 29960 (da jedoch diese 
Hd& sehf durch Feuer gelitten, so sind in ihr 2370 W. verloren 
und gegen 1000 Tevstttmmelt). Die Verse sind «Viertreffer*^ 
(Ot&idsche Yerse)! TgL Tbautkaiin, in Anglia II, 153, V Anz. 
III, Mentbül ebenda Vm Anz. 49. (Anders fasste Schipfer 
a. a. 0., § 67 ff. den Rhythmus auf: nach ihm* ist der Br. jn 
Langzeilen geschrieben, welche aus je zwei Halbveisen mit je 
zwei Hebungen bestehen). Verwendung yon Allitteration, Reim 
und Assonanz zur Bindung der Verse, jedodi ohne -bestimmtes 
Prinzip. — 4. Inhalt: Der Br. n-j ebt ^ine st ig^n- unf^ fcKaltioAft 
fiiia^l^ifthfa» TilwylgTir^a von der Zerstöru ng Troja's bis 689 n. Chr. 
Hanptqudle L.'s waFdes normannisSCen Trou vere s Wace Roff ij^,t|L, 
de Brut (ed. Le Boüx de Linoy, Ronen 183^38, 2 Bde.), welcher 
seinerseits wieder auf G alf r i ds oder GottMeds _ Yonjjtgaffl^gt^ 
Historia j ffigmp Ttri tann^ae f ed. San-Mabte, Sbilie 1854) zurttdk- 
gehi Vgl WtTLKEB in Paurs und Braune's Beitr. III, 524 und 
TEK Bbibk I, 235). — 5. Verfasser: Der Dichter berichtet 
V. 1 ff. von sich selbst, dass er Lagamon (in der jüngeren Re- 
' daktion Laweman) heisse, dass er LeoTenatS's Söhn sei und zu 
Eml^e bei Bodstone (Emley [oder Arley Regis] am Serem im 
n5rdl. Worcestershire) als Mester lebe. Weiter ist über ihn 
nichts bekannt. Seine Lebenszeit muss nm 1200 und darüber j h } ^ «/« 
angesetzt werden. — 6. Schriften über L.'s ß. (ygi auch No. 4), ^K**>.- ; 
Rbgel, Spruch und Bild in L-s B., in Anglia 1, 197; Stbatmann 
Das paragogische N in L's B., in Anglia IQ, 552, und: sb in Ii.*s 
Br., in KngL Stnd. II, 118; GAUiENBEBa, L u. Qrm, nach ihren 
Lautyerhaltnissen yergliehen, Jena 1876, Diss. Schriften über 
detf Versbau, & oben Ko. 3. Vgl. ten Bbink I, 235. 

§ $8* Die Ljrik. Die neuags. Lyrik ist eine ganz vor- 
wiegend religiöse, als solche aber recht beachtensw^ sowohl 
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in Bezug auf den Inhalt als hinsichtlich der Form. Besonderer 
Pflege erfreute dch das Marioilied. Keben Anempfindong und 
nnMarer Mystik findet sich in diesen lyrisdien Erzeugnissen 
doch auch häufig genug wohlthuende wirkliche GeftÜilswärme 
und tiefe Innigkeit der Empfindung. 

In der Form maidit sich der Einflnss der lateinischen Hymnen- 
poesie und der französischen Lyrik geltend, auf ihn grOndet sich 
das Aufkommen strophischer Gliederung. 

TidÜEMsh offenbart sich Einwirkung des Poema Monde auf 
Gedankenkreis und Ton der lyrik. 

Unter den lyrischen Dichtem der neuags. Zeit ist Thomas^ 
de Haies, ein Franziskaner,- der einsige, der auch anderweitig 
bekannt ist 

Was Ton den Hervorbringungen neuags. Lyrik gedruckt ist, 
ist namoiilich inMoBms, Old EngHsh MisceUany und in Wbiq-ht- 
Haliwxll's, Antiquae Beliquiae zu finden. 

Vgl fiber die neuags. Lyrik ten Bbutk I, 257 ff. 
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Dritter Abschnitt» 

JAe Bit- imd xnittelengliBche Periode.') 

§83. Die wiclitigstt'ii geschichtlichen Daten. [1216 
bis] 1272 König Heimich Iii. — 1258. Das tolle Parlament. 
Herrschaft der Barone (Simon von Montfort, Graf von Leicester). 
Die Provisionen von Oxford. — 1259 Friede zu Abheville zwischen 
England und l'rimkreich. — 1264 (Mai 14.) Schlacht bei Lewes: 
Heinrich III \ou den aufständischen Baronen gefangen ge- 
nommen; der Graf von Leicester Regent. — 1265 (4. August) 
Schlacht bei Evesham ; Graf von Leicester fällt; Wiederherstellung 
der königlichen Macht (Prinz Eduard). — 1273 bis 13ü7 König 
Eduard 1. — 1284 Wales unterworfen. — 1291 Schottland eng- 
lisches Lehen; Joliaiin Baliol König von Schottland. — 1296 
Krieg zwischen Schottland und Engliind; Sieg der Engländer; 
weitere, bis zum Tode Eduards 1. währende Kämpfe zwi.schen 
Engländern und Schotten folgen; Robert Wallace Führer der 
Schotten, nach dessen Tode Robert Bruce, König von Schottland 
(1306). — 1307 bis 1327 König Eduard IL — 1314 (Juni 24) 
Sieg der Schotten über die Engländer bei Bannockburn bei 
Stirhng. Die Schotten verheeren Nordengland. — 1326 König 
Eduard II. von seiner Gemahlin Isabella und deren Günstling 
Mortimer bekriegt, besiegt. 1327 abgesetzt und getötet. — 
1327 bis 1377 König Eduard UI. (bis 1331 herrschen statt 
seiner Isabella und Mortimer). — 1333 Sieg Eduards III. über 
die Schotten. — 1341 bis 1343 bretonischer Erbfolg estreit, in 



1) An« pxAktuehem Gnuide wetden die altengUache (bk etwa sar 
Kilite des 14. Jahrh.'s reichende) und die mitteleoglische (bis zum Be- 
ginne des Ift. Jahrh.'0 nch entreckende) Periode in einem Abschniii» 
behandelt 
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dem Frankreich und England gegeneiiuinder Partei ergreifen. — 

1345 Beginn des grossen französisch -englischen Krieges. — 

1346 (August 26) Sieg der Engländer bei Crecv. — 134t) 
(Oktober 17) Sieg der Engländer über die Schotten bei Nevils 
i'ross. — 1356 (September 19) Sieg der Engländer unter dem 
schwarzen Prinzen (Sohn Eduards III. bei Maupcrtuis; König 
Johann der Gute von Frankreich gefangen. — 1360 (Mai) 
Frieden zwischen Frankreich und England zu Bretigny; ein 
grosser Teil des südwestlichen Frankreichs kommt unter eng- 
lische Herrschaft. — 1369 Wiederaus bruch des französisch-eng- 
lischen Krieges; der schwarze Prinz stirbt; die Franzosen er- 
obern unter Bertrand de Guesclin den gröasten Teil der eng- 
lischen Besitzungen in Frankreich wieder. — 1377 bis 1399 
König Kicbard II. — 1381 Aufstand des Wat Tyler. — 1396 
Grosser Waffenstillstand zwischen Frankreich und England. — 
1399 Heinrich von Lancaster, Enkel Eduards IH. von dessen 
drittem Sohne, bemächtigt sich des Thrones; Richard II. wird 
gefangen und stirbt fermordet?). — 1399 bis 1413 König Hein- 
rich ly. — 1413 bis 1422 König Heinrich V. — 1415 Wieder- 
beginn des französisch-englischen Krieges. — 1415 (Oktober 25.) 
Sieg der Engländer bei Azincourt ;oder Agincourt). — 1419 
Heinrich V. zieht m IWis ein. — 1422 bis 1461 (1472) König 
Heinrich VI., Kami l zwischen den Häusern Lancaster (rote Kose) 
und York (weisse Kose). Der Graf Kichard von York (Enkel 
Eduards III. von dessen viertem Sohne und Sohn der Anna 
Mortimer, Urenkelin Eduards ILl. von dessen zweitem Sohne) 
erhebt Thronansprüche. — 1429 Die Franzosen erobern Orleans. 
Jeanne d'Arc. — 1449 bis 1452 Die Franzosen erobern sämt- 
liche englische Besitzungen in Frankreich zurtick mit Aufinahme 
von Galais. — 1460 (December 30.) Sieg der roten Rose ttber 
die weisse bei Wakefield. Herzog Richard fällt. — 1461 Eduard 
von York, Richards Sohn, bemächtigt sich des Thrones. — 
1461 bis 1483 König Eduard IV. — 1470 Wiederwhebung Hein- 
richs VI — 1471 Ednaid IV. besiegt Hdnrick TL (14. April 
Schlacht bei Bamet, 4. Mai Schlacht bei Tewkesbury.) — 
14S3 Biehajfd von Gloceater, Brader Eduards IV^ bemfichtigt 
sieh des Thrones, Ifisst seine Neffen (Eduard V. und Biehard) 
ermorden. — 1483 bis 1485 König Bichard HL — 1485 
(August 21.) Schlacht bei Bosworth; Richard HL wird von 
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Heinrich Tudor, Gemahl der Tochter Eduards IV., besiegt und 
findet kämpfend den Tod. — 14b5 bis 1509 König Heinrich VH 
§ 84. Kurze Charakteristik des alt- und nütteleng 
lischen Zeitraumes. 1. Die bereits in der späteren Haltte 
der neuangelsächsischen Zeit, besonders seit der Trennung der 
Normandie von England (1203) begonnene Yei-schmelzung des 
normannischen mit dem angelsächsischen Volkstume zur (im 
engeren Sinne des Wortes) englischen Nationalität wird in 
diesem Zeiträume vollendet und dadurch das Emporblülieu 
einer wirklich nationalen Litteratur vorbereitet; Die ersten be- 
deutsamen Ansätze zu einer solchen zeigen sich im 14. Jahrb. 
(Chaucer, William Langley, Wyclif^j, freilich zeigt sich der 
nationale Charakter zunächst mehr in der Behandlung, aU in der 
Wahl der Stoffe. 

2. Das Französische hört in diesem Zeiträume auf, Sprache 
der Verwaltung, des Gerichtswesens und der Schule zu sein 
(1362 verordnet Eduard HL, dass die Gerichtsverhandhmgen in 
englischer Sprache geführt werden, doch erhalten sich einzelne 
juristische und parlamentarische französische Formeln. John 
Trevisa in seiner 1387 beendeten Übersetzung von Higdens 
Polychronicon klagt, dass die Knaben in den Grammatikschulen 
nicht mehr französisch lernen). Dagegen behauptet sich das 
Französische als modische Gesellschaftvssprache der höher ge- 
bildeten Stände. Vgl. ScuEinNEß, Die Herrschaft der franz. Spr. 
in England vom 12. bis zum 14. Jahrb., Annaberg 1880, Progr. 

3. Zahlreiche französische Elemente dringen — zunächst 
mit Bewahrung ihres Accentes, allmählich aber, doch nur nach 
langem (z. B. noch bei Chaucer deutlich zu beobachtenden) 
Schwanken dem germanischen Betonungsgesetze sich fCigend — 
in den angelsächsischen Wortschatz ein und verleihen demselben 
den dem Englischen (im engeren Siime) eigentümlichen Misch- 
dbaxaktor. 

4 Wie schon im neaangelsächsischen Zeiträume, uA aadi 
in der altenglisohen Zeit eine nationale Schriftsprache noch mdit 
(oder auch nicht mehr) vorhanden, dieadbe biÜel sich vidmehr 
erat» namentUch durch Ohancei^a und Wydif s BemOhoi, in der 
zweiten Hllfte dea 14. JahrVs auf Grand des ortmittellSndiachen 
Dialektes (London) aus. Bis dabin bedient sich die Litteratar 
der Dialekte. 
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5. Bas Alteuglische gliedert sich in drei Dialektkomplexe: 
a) das Nördliche (das schottische Niederland, Northumberland, 
Durliam, Yorkshire; südlich also bis zum Humber und Ouse 
reichend); b) das Südliche (südlich der Themse, Somersetshire, 
Gloncestershire , Teile von Herefordshire und Worcestershire); 
o) das Mittelländische (das ganze zwischen dem Nördlichen 
und Sodlichen liegende Gebiet umlassend.) 

Das Mittelländische teilt sich wieder in diis Westmittel- 
läiidische und Ostnuttclliindische, ersteres hat vieles mit dem 
Nördlichen, letzteres vieles mit dem Südlichen fjt'mein, so dass 
also das Gesaiiitmittellündische nicht bloss geographisch, sondern 
auch sprachlich eine Mittelstellung zwischen dem Nördlichen 
und Südlichen einnimmt und eine Art Ausgleichung der zwischen 
beiden bestehenden Gegensätze darstellt. 

VgL Stvbzen-Becksb, Some Notes on the leadiug gramma- 
tidd eharacteriflÜcs of fhe princ^al early englisli Bialects. 
Kopenhagen 1868; Moebib and Skbat, Spedmens of Early 
English ete. (vgl. § 85, Nr. 3), P. I, p. 37 und II, p. 18 und 
MoBBiB in der Plre&ce mr Ausg. der Early Engliah AlüttentiTe 
Poems, p. 21, E. E. T. a Nr. 1, 2* ed. L. 1809; H. Shtebt, 
Dialects and Ftehistoric Forme of Öld English, in Transactioiis 
of ihe Fhflological Sodeiy 1875^76, p. 543. 0 

6. Die Enltnr Englands in diesem Zeitraiune ist bis snr 
MÜie des 14. JahrL's eine dnrchans mittelalterliche nnd vielfach 
unter romanischem Einflüsse stehende; wie sich sehr yerschieden- 
artige Elemente in ihr mischen, so sind anch ihre Änssenmgs- 
formen sehr yerschiedenartig und zeigen Ahshifangen Yon halb- 
oarbaiisdier Bohheit des Gefühls imd des Geschmacks bis snm 
rokokoarligen Baffinement in kttnsÜerisohen Dingen nnd einer fast 
modernen EknpfindsamkeiL 

Um die Mitte des 14. Jahihmiderts beginnt ftr England 
die, freilich im Wesentlichen nur in litterarisoher Bedehnng 
ZOT Geltmig gelangende xmd &8t lediglich von Ghancer nnd 
seinen Kadididitem getragene, fMireoaissimce. Gleichseitig 
erscheinen in den reformatorischen Bestrebungen Wydif s and 



1) Über die in alt- und mittelengl, Dichtungen so häufige Dialekt- 
miaehimg ygl. die trefif liehen Bemerkungen Tm. 8K1AT in der RrefiMse sn 
•einer Ai^g. dm Joseph of Anmithie (B. E T. 8. Nr. 44), pw 11. 
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seiner Anhänger die ersten Vorläufer des späteren Puritanisnros. 
Beide Knlturereignisse, die Frührenaissance und die Vorrefoima- 
tion, bereiten die moderne Kultur vor. Allerdings erfolgt im 
15. Jahrh. eine Art Reaktion des Mittelalters, zugleich aber auch 
als Endergebnis des Rosenkampfes der Zusammenbruch des 
mittelalterlichen Feudalstaates und die Begründung der einen 
modernen Charakter tragenden Monarchie der Tudors, 

7. Die Litteratur teilt die Entwickelung der allgemeinen 
Kultur: in der ersten Hälfte des Zeitraumes (altenglische Periode) 
streng mittelalterlich, schreitet sie in der zweiten Hälfte (mittel- 
engliscbe Periode) zur Renaissance vor und nimmt, freilich unter 
manchprlei Schwankungen und mancherlei Rückiiillen in mittel- 
alteriiclies Wesen, mehr und mehr ein modernes Gepräge an. 
Von grosser Wichtigkeit hierfür ist die Einführung der Buch- 
druckerkunst durch William Caxton im J. 1477.') 

8. In der Rhythmik kommen während dieses Zeitraumes in 
Bezug auf Silbenzählung, l^eimercbrauch und Strophen bildung 
mehr und melir romauisclie (Grundsätze zur Geltung, jedoch ge- 
langt im Gegensätze zum romanischen Versbau die Neigung, 
Hebung und Senkung gleichtaktig wechseln zu lassen, immer 
mehr zur Herrschaft. Tn seltsamem Kontraste zu der in weitem 
Umfange sich vollziehenden Romanisierung der Rhythmik steht 
eine zeitweilige Neuerstarkunpr der allitterierenden Dichtung 
(William of Paleme, Piers thc Plowman u. dgl.). 

Für die volkstümliche epische Dichtung (Romanze, Ballade) 
wird die sechs- \md zwölfzeiiige öchweifireimstrophe beliebt 
Vgl. § 85, Nr. 6 Anm. 

§ 85. Hilfsmittel für das Studium des Alt- und 
Mittelenglischen. 1. Grammatiken: Stkatmann, Mitteiengl 
Grrammatik, Crefeld 1885. — Morkis and Skeat in der Intro- 
duction ihrer Specimens of Early English (s. Nr. 3\ Part II 
Böddeker's Entwurf einer Grammatik in seiner Ausg. der alt- 
englischen Diclitun<xen des Ms. Karl. 2253. — Viel grammatisches 
Material enthalten die Einleitungen zu den von der Early English 
Text Society veröffentlichten Textausgahen. — Die Schriften 
über Chaucer's und William Langlands (Langlej's) Sprache 
s. in den beiar. Kapiteln. 

1) Vgl. W. Blades, The Life and Typographj of W. Caxton, L. 1868. 
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2. Wörterbücher. Stratmann, An Old Engliish Dictionary 
(umfasst das 12. bis einscMieaslich das 14. Jahrh.), 3. Auag., 
Crefeld 1878. — Die Glossare zu Moeeis' und Skeat's Specimens, 
zu "Wülki^k's altengl Lese buche und zu Zupitza's altenglischem 
Übungsbuche, vegl Nr. 3. 

3. Chrestomathien und Sammlungen (soweit sie in 
§ 71, Nr. 3 nicht bereits genannt sind):') Morris and 
Skeat, Specimens of Earl}- English with Introduction, Notes 
and (ilossarial Index. Part. 11. From Robert of Gloucester to 
Gower : u, D. 129S to a. D. 1393), 2*» Ed. Oxford 1879 Clarendon 
Press., und: Sp. of E. E. Lit. from the „Ploughnian s Crede* to 
the ,.Shephearde8 Calender" a. D. 1394 to a. D. ir)79. 2^ Ed. 
Oxford 1879, Clarendon Press. Der Inhalt dieser trefflichen, 
namentüch Anfängern zu empfehlenden Werke ist:^) 1. Robert of 
Grloucester. Reign of William the Conqueror, p. 1, Life of 
St. Dunstan, p. 19; 11. Metrical English Psalter, p. 23; 
III. The Proverbs of Heudyng 35; IV. Specimens of 
Lyric Poetry. Alysoun 43, a Plea for Pity 44, Parable of the 
Labourers 46, Spring-time 48; V. Robert Mannyng, of 
Brunne. Handlyng Sjnne: The Tale of Pers the Usurer 50. 
VL William of Shoreham. De baptismo 63; VH GttrBor 
Mundi, or Cursor o WerlcL The Visit of ihe Magi, and 
the Flight into Egypt 69; VIU. Sunday Homilies inYerse. 
From the Homily for tiie Second Sunday in Adyent 83; Homilj 
for the Third Snndaj aller the OetaTe of Epiphany 89; IX. Dan 
Michel of Northgate. Sermon on Matthew XXIV 43, p. 96. 
Pater-Noster, Ato Maria and Oredo 105; X. Bichard Bolle de 
Hampole. JBztraetB from ,The Prick of Gonscienee'' 107; 
XL Lanrence Minoi Edward's Expedition to Brabant 126; 
The same, continned 131; The Landing of Edward atLaHogue 134; 
XIL William of Palerne, or William and the Werwolf 138; 
XTTT. Allitteratiye Poems. The Belüge 151. The Deetnic- 
tion of Sodom 161; XIV. Sir John Manndeyille. Firologae 

1) Anaaer den oben im Texte genannien Sunmlungen aind noch 
manche andere f^r einzelne Litt^raturgattungen vorhanden, so die 
Sammlung;;' der Romances von Rtt^on, Ellis und Webek, die Sammlungen 
poHtischer Lieder von Wkiqht und dgL Alle diese Werke werden ge- 
legentUch genauer citiert werden. • 

2) Die beigesetBtea Zahlen bflriehen sieh auf die Seiten. 
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to the Voiage 104; The ßegyouyng of Machomete 168; The Con- 
trees beyonde Cathay 170; XV. William Langland, or Lang- 
ley. Piers Uip Plownian (Earliest Version, or A-text): Prologus 
176, Passus 1, 180, Part of Passus 2, 186, Part ot Passus 188, 
Part of Passus 5, 193; XVI. John Barbour. The Bruce: 
Extracts from Book VII. 203; XVII. .loliu Wyclif, and 
Nicholas Heret'ord. Wyclil"s Translation ol St. Marks Gospel, 
cap. 1 to VI 215; Hereford's Translation of Psalms XIV. XXIIl 
and CII 231; XVIII. John of Trevisa. Description of Britain 
235. The ^^omian Invasion 243; XIX. Geoffrev Chaucer. 
From ,the Man of Lawes Tale" 241; XX. John Gower. Con- 
tessio Amantis: The Tale of the Three Coit'ers 270, andrAeson 
regains his Youtli 274. 

1. Piers the Ploughman's Crede 1; IL Thomas 
Occleve. De Kegizuine Principum 13; III. John Lydgat?. 
London Lyckpeny 23. The Storie of Thebes 28; IV. James I 
of Scotland, The lüngis Quhair 46; V. Reginald Pecock. 
The Repressor 48; VI. Henry the Minstrel. Wallace 57; 
VIL Chevy Chase 67; VIII. Sir Thomas Malory. Le Morte 
Darthur 76; IX. William Caxton. Recuyell of the Hi.storyes 
of Troye 88; X. The Nut-Brown Maid 96; XI, William 
Dunbar. The Thrissil and the Rois 108. How he was desired 
to be ane Freir 116; XIL Stephen Hawes. The Passetyme 
of Pleasure 118; XllL Gawin Douglas. Proloug of the 
XII buk of Eneados. XIV. John Skelton. Why Come Ye 
Nat To CourteV 137. Phyllyp Sparowe 147: XV. Lord Berners. 
Translation of tVoissart, Cap. I and CXXX 155; XVL William 
Tyndale. The übediense of a Christian Man. 166; XVIL Sir 
Thomas More, Dialogue concemynge Heresyes 180. The Cout 
futacion of Tyndales Auuswere 191; XVIIL Sir Thoraas Elyot. 
The üovernour, Lib. I, cap. 17 f. 104; XIX. Lord Surrey. Trans- 
lation of the 2 book of the Aeueid 205; The Restless State of 
a Lover 215; Sonnet on Spring 217; A Complaint by Night 217; 
A Vow to loue faithfuUy 218; Iniprisonment in Windsor 218; 
XX. Sir Thomas Wiat. Three Satire.^ 221; A Renouucing of 
Loue 232; The Louer forsaketh his unkinde Loue 232; The Louer 
det-ermineth to senie faithfully 233; A Description of such as he 
would loue 234; Loue cumpared to a Stream 234; Of Iiis Loue 
prickmg her Finger 235; XXl. Hugh Latimer. Sermon on the 



Digitized by Google 



4 



92 Driiter Abtebnttt. % 85. 

P!oughers236; XXll. SirDavid Lyndesav. The Menarche 248; 
XXIIL Nirholas Udall. Ralph Koister Deister 261; XXIV. 
Thomas Saekvillp, Lord Buckhurst. The Induction 281; 
XXV. Roger Aschara. The Scheie Master 304; XXVL George 
üascoicrne. The Steel Glass 312: XXVII. John Lyly. Euphues 
and his England 326: XXVIIT. Edmund Spens er. The Shephe- 
ardes Calender, November 336, and December 347. 

R. WüLKER, Altenglisches Lesebuch, Halle 1874 79, 2 Tie. 
die Zeit von 1250 bis l.')00 umfassend). Inhalt: Teil 1: 1. Ge- 
nesis und Exodus; 2. Surtees -Psalmen: 3. Leben der Katherine; 

4. Judas Iscariot; 5. William von Shoreham; 6. Rolle de Ham- 
polp's Prick of Conscience; 7. Osterlied; 8. Stabat Mater: 0. die 
Freuden Marias; 10. Lied an Maria; 11. Chronik Robert's von 
Glocester; 12. Robert Mannyng's Chronik: 13. Lied der Landwirte; 
14. Gegen den Hochmut des Gefolges: 15. Auf den Bruch der 
Magna Charta; IG. Lieder des Laurence Minot: 17. Havelok der 
Däne; 18. König ARsaundre; 19. Richard Löwenherz; 20. Kukuks- 
lied; 21. Lied des Gefangenen; 22. Frlüilingslied; 23. Winterlied; 
24. Alysoun; 25. Blow, northeme Wynd; 26. Liebeslied; 27. Dan 
Michels Ayenbite of Inwyt: 2S. Pro.saabhandlungen von Richard 
Rolle; 29. Proklamation Heinrichs HI. — Teil U: Poetischer 
Teil. L Gedichte geistlichen Inhaltes und Heiligen- 
leben. 1. Die sieben Busspsalmcn, Vs. 129 u. 142: 2. Oratio 
magistri de Castre; 3. Lied an die .luiiglrau; 4. Marienlied: 

5. Lied auf Adam: 6. Gebet für den König; 7. Gott sende uns 
Geduld in unserm Alter; S. Nichtigkeit der Welt; 9. die Welt 
ist falsch und nichtig: 10. Leben der Elisabeth: 11. Vision des 
Tundakis: 12. Owayne miles. II. Didaktische und allego- 
rische Dichtungen. 13. Patience; 14. Geschichte Williams, 
Peter den PÜüger betreffend; 15. John Gower's Confessio amantis; 
16. Thoraas Hoccleve de regimine principum; 17. La male regle 
de Hoccleve; 18. Übersetzung der consolatio philesophiae, 
lU. Geschichtliche Dichtungen und Chroniken. 19. John 
Barbour's Geschichte des Bruce; 20. Andreas' TOn Wintown 
Schottische Chronik; 21. Hardmgs Chronik. IV. Romantische 
Dichtungen. 22. Geschichte des Wilhebi Ton Paleme; 23. die 
Zerstörung von Troja; 24. Geoifrsj CaumosK^S Gsnterhury- 
Geschichten. The Squyeres lUe; 25. Oeoffirej Chaucer's Troylus 
und Cryseyde; 26. John lidgaies Qeschiehte von Hieben; 
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27. Arthurs Tod; 28. Lancelot vom See. V. Lyrische Dich- 
tungen. 29. Chaucer zogesehriebene Sprttche; 30. ßondels, 
Ghauoer zugeschrieben; 31. Yirelai, vielleicht von Chaucer; 
32. das goldene Zeitalter; 33. Bitselgedicht; 34. Gedichte Earl's 
von Orl^s; 35. Parlament der Liebe; 36. die mitleidlose Schdne. 
VL Dramatische Dichtungen. 37. Coventry- Mysterien; 
38. Chesterspiele. Prosaischer Teil VIL Geistliche Stücke 
und Heiligenleben. 39. Bibelllbersetzang von Hereford und 
Purrey. Doppeltezt des Ecdesiastes; 40. Jolm Wyclifs Bibel- 
Übersetzung. Marcusevangelium; 41. Geoffrey Chaucer's Canter- 
bury-Geschichten ; The Persones Tale; 42. Geschichte der diei 
Könige. VlIL Didaktische Prosa. 43. Chaucer*8 Ubersetzuncf 
des Boethius; 44. Zwiegespräch eines Oxforders Lehrers; 45. Buch 
des Zitters von La Tour-Jjandry. IX. Geschichtliche und 
geographische Prosa. 46. JohnMaundeville's Kei>;en; 47. John 
Trevisa's Übersetzung des Polychronicon; 4S. Spätere Übersetzung 
des Polychronicon; 49. Gapgrave's Chronik yon England. X. Ro- 
man tische Prosa. Geschichte Merlins. 

Altenglische Bibliothek, herausg. von E. Kölbino: 
Bd. I, Osbem Bokenam's Legenden ed. Hob&tmann, Heilbronn 
1883; Bd. II, Amis und Amiloun ed.£öLBlHO, Heilbronn 1884; 
Bd. III, Zwei mittelengl. Fassungen der Octaviansage ed. 
Sarrazin 1885 (weiter sollen folgen Ausgg. der Ancren Riwle, 
des Arthour and Merlin und diplomatischer Abdruck des Orrmulum). 

BöDDEKER, Altengli.sclit' Dichtungen des [um 1310 geschrie- 
benen] Ms. Harl. 2*2r)3*). Mit Grammatik und Glossar herausg. 
von K. B., Berlin 1878 (Inhalt der für die Litteraturgeschicbte 
des 13. JahrL's hochinteressanten Sammlung; Politische Lieder, 
Weltliche Lieder, Geistliche Lieder, Streit zwischen Leib und 
Seele, Maximian, Marina (Legende), Christi Höllenfahrt [Miracle 
Play], Sprichwörter Hendyng's). 

Wie selbstverständlich, sind alt- und ni ittelenglische Texte 
auch in Zupitza's altengl. Übungsbuche enthalten. 

Kleine Publikationen aus dem Auchinleck-Ms. hat Kolbing 
gegeben inEugL Stud.VU, 101 U.VIII, 115, vgl ebenda VIII, 427. 

1) Diese Hds. ist ein umfieuigreioher MisceUaaeodca, wacher ausser 
englischen auch zahhreiche finuutödaclie und Uteinüche Stflcke umfiust, 

vgl. das Verzeichnis bei Böddkkek, p. IX. Ein Teil der im Barl, über- 
lieferten Dichtungen findet sich auch im Codex Digby 8d. 
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4. Litteratnrgeschichte. Eine besondere Datstelkmg 
der alt- und mittelenglischen Idtterataxgeechiehte ist nicht yor- 
banden (eine kurze, aber gate Skiaze bat Hob8tmanN| AltoigL 
Legenden, N. F., p. XL ff. gegeben); man ist also ftlr sie auf 
<He Geschichten der (Jesamtlitteratar angewiesea Eine Skizze 
der Litterator des 13. Jabrh.'8 giebt BOdjxeker in der Einleitang 
seines obengenannten Werkes. 

5. Politische und Kulturgeschichte. Haupt^verk fRr 
die Geschichte auch dieser Periode ist (Lappenbkro-) Padm's 
Geschichte von England, Bd. 3 (tS53); wichtig und interessant 
sind auch Pauli's Bilder aus Altengland, Gotha 1860. 

6. Rhythmik. Ein besonderes Werk über die Rhythmik 
dieses Zeitraumes fehlt, eingehend hat aber dieselbe besprochen 
ScmppER in den späteren Abschnitten seines Buches, Über die 
allitterirende Langzeile im 14. Jahrh. hat gehandelt Rosettthal 
in Anglia I, 414. VgL auch Skeat, An Essay on Allitterative 

' Poetry (extracted firom vol. III of Bishop Percy^s Folio Ms., L, 
1867, 68) ilTbautmann, Über Verfasser etc. einiger allitterierender 
Gedichte im Altenglischen, Halle 1876. Pas wichtigste Buch 
Uber Ghaucer's Rhythmik ist: tkn Biokk, CIl's Sprache u. Vers- 
knnst^ Leipzig 18840* 

Erstes KapiteL 

Der Yersroman.'^) 

§ 86. Die Stoffe des Yersromanes. Der Vasroman, 
die während dieses Zeitraumes überwiegende Idtteratorgaitung, 
entlehnt seine Stoffe nur Terhiltnismfissig selten der germanischen, 
beziehentiiich der englischen Heldensage, nnd wo es geschehen, 
ist yielleicht die Sage erst durch firanzdsische Bearbeitungen 

1) Über die Reimstellung in der zwölfzeiligen S( liweifieitnstrophe vgl. 
KÖLBINO in tler Einleitung zu seiner Ausg. de«; A. and A. (vgl. § 112), p. 14 ff. 

2) £ine treitiichc C beraicht über die altcngl. Romanlitteratar bietet 
der Ton Wabd herausgegebene Catalogue of Romances in the Department 
of Murascripts in the firitiah Moaeom. Vol. I. L. 1883, vgl. Aaglia Ym, 
Anz. lf)3. 

Nicht behandelt ist in dieaem Kapitel das Lai, Tgl. fiber danelbe 
§ 130, Anm. 2. 
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hindiiTeligegangen, ehe sie die Überlieferte englische Fassung 
erhielt. Die im Yersromane mit Yorliebe behandelten Stoffe 
sind meist der Karlssage nnd dem Artossagenkreise entnommen, 
seltener dem antiken Sagenkreise, der byzantinischen nnd der 
orientalischen Sage. Schon die Wahl der Stoffe bekundet, dass 
die ßomandichtang sich Torwiegend an die höheren GeseUschafts- 
klassen wandte, unter firanzSsiBchem Einflnsse stand und einen 
Bestandteil der mittelalterliGh-intemationalen epischen Dichtung 
bildet Damit ist jedoch nicht ausgeschloflsen, dass sich auch im 
Yersromane spezifisch national-englische Elemente finden, nament- 
lich in 46r Einzeldarstellnng. Einige Diehtnngen, wie z. 6. das 
Lai von Havelok (vgl. § 88), tragen sogar einen stark ausgeprägt 
yolkstfimlichen Charakter und scheinen fttr den Yortrag durch 
wandernde Yolkssinger bestimmt gewesen zu sein. 

Eine starke Beeinflussung der mittelalterlich englischen 
Bomandichtnng durch die keltische (walisische) Poesie ist nicht 
wahiBcheinlicL 

§ 87. King Horn. 1. Hdsa.: Cambridge, BibL Umy. Gg. 
4, 27, 2 — "^Ä; Brii Mus. Ms. Harl 2253 » B; Oxford, Bibl. 
BodL Ms. Land, No. 108 » C. — 2. Ansgg.: Rrcsoiv, Andent 
Engleish Metrioal BomanceSs, L. 1802, II, 9 t (nach B); Michel, 
flom etBiemenhfld, Becuefl de ce qui reste des po^mes relatife ' 
ä leurs arentures, Paris 1845 (nach A, mit Angabe der Yarianten 
' der beiden andern Hdss.); von J. Rawson hmtSY, E. E. T, S. 14, 
L. 1866; von Wisshamn, Strassburg 1881; von HoBSKiCAim (nach 
C) in Herrig's Archiv 1872; von MoBKiBin Specimens etc. T, 237. 
Vgl. Engl. Stud. VI, 153; bei Mätzhh» I, 209 nach C. (Aus- 
gabe des frz. H. von Michel, Paris 1845, Ton Bki:de u. Stengsl 
in Au^gg. 11. Abb. VHI, vgl. B. Brede, Über die Hdss. der 
Chanson de IT., in Stenoel's Ausgg. u. Abb. IV, 175). — 3. Form: 
1568 vierbebige Verse, von denen meist je zwei, mitunter vier 
oder secbs durch den Beim verbunden sind; Spuren von Allit- 
teration. Vgl. Wissmann, Untersuchungen zu K. H. (s. u. No. 5), 
p. 43 und in der Einldtung zu seiner Ausg., Moebis in Speci- 
mens I, XXXV, Menthel in der Anglia VIII, Ana.-, p. 69. (An- 
ders fasst ScmpPER, § 85 ff. den Versbau auf). — 4. Inhalt: 
Der König Murry (oder Allof) von Süddänen wird von Sarazenen 
überfallen, seines Beiches beraubt und getötet. Sein Sohn Horn 
wird mit 12 GefsUirten in einem Schiffe den Wellen preisg^eben. 
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Er kommt zu dem Könige Aibnar. von Westemesse; dieser Usat 
ihn ritterlich erziehen. In den zum Jüngling herangewacbsenen 

H. verliebt sich des Königs Tochter Rymenhild. Ein Genosse 

H. 's, Fikenhild, verrät das LiebesrerhftltniB dem Könige. H. geht 
auf sieben Jahre in die Verbaimui^; seine Abenteuer in Irland; 
vom Rymenhild gerufen, kehrt er zurück, rettet die Geliebte vor 
einem yerhassten Ehebündnis und vermählt sich mit ihr. Dann 
erobert er sein v&t^liches Reich zurück. Wieder nach Wester- 
nesse gekommen, besiegt er den Verräter Fikenhild, welcher sich 
Rymenhild^s bemächtigt hatt«, und befreit die letztere. Darauf 
belohnt er seine Getreuen und begiebt sich abermals nach Süd- 
dänen, vro er fortan ab König herrscht VgL ten Bbihk I, 283. 
— 5. Entstehung: Dass die Sage von K. H. gennanisohen 
(skandinavischen?) Ursprunges ist, darf als zweifellos gelten 
wohl auch, dass sie durch die Dänen nach England gebracht 
wurde. Dagegen ist noch nicht genügend festgestellt, ob das 
überlieferte englische Gedicht unabhängig von dem französischen 
(dessen Verf. sich „Mestre Thomas" nennt) entstanden ist; die 
Wahrscheinlichkeit dürfte darlegen sein. Der Verf. des englischen 
Gedichtes ist völlig unbekannt; seine Lebenszeit dürfte in den 
Ausgang des 13. Jahrh.'s, seine Heiiiiat nach dem südlichen 
England (Essex) zu setzen sein, über letzteres vgl. ten Bkink 

I, 289. Ausser dem Versromane von TT. sind ein in zwölf- 
zeili^en Strophen verfasstes altengl. Gedicht Horn Ghilde and 
Maiden Rimnild (bei Ritson UI, 282, bei Michel, p. 341) ^) und 
mehrere Baliaden vorhanden (bei Michel, p. 391). — 6. Schriften 
über K. H. F. Wissmann, K. H., Untersuchungen zur mittel- 
engL Sprach- und Litteraturgeschichte, in: Quellen und For- 
schungen etc. XVI, Strassburg 187(3, vgl. EngL Stud. 1, 351 
und: Studien zu K. H., in Anglia IV, 342. 

§ 88. Havelok. 1. Hds.: Oxford, Bibl. Bodl. Ms. Laud 
108. — 2. Aus gg.: von M^ujden für den Roxburghe Club, L. 
1828; von Skeat. E. E. T. S. Extra Series 4, L. IbOS. Ein 
Bruchstück bei Mubris, Specimens I, 222; Zupitza in Anglia 
I, 468; Stkatmann in Engl. Stud. 1, 423. — 3. Form: 3001 Verse 



1) Caro, Horn Childe and Maidon Rimnild. Eine Untersuchung über 
den Inhalt, die Sprache und die Fürm des Gedichtes. Breslau 1SS6, Diaa. 
(8oU voliatändig in Engl. ötud. XI erscheinen). 
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von je vier Hebungen; die Verse meiBt paarweise, öfter aber 
auch zu je 3 oder 4 durch den Reim Terbunden. — 4. Inhalt: 
Havelok, der Sohn des Königs Birkabeyn Ton Dänemark, hat 
ähnliche Schicksale zu bestehen wie Horn und besteht sie in 
derselben rühmlichen und glücklichen Weise, er wird Gemahl 
der schonen Goldburg, Tochter des englischen Königs Ä?5elwold, 
gewinnt sein väterliches Reich zurück, bestraft die Verräter 
Godard und Godrich, belohnt die Töchter des Fischers Grimm, 
der ihn einst gerettet, sowie den Grafen Ubbe, der ihm Beistand 
geleistet, imd wird schliesslich König von England, als welcher 
er sechzig Jahre herrscht und fünfzehn Kinder zeugt. Vgl. 
TEN BßiNK I, 290. — 5. Entstehung: Der gennanisclie (skan- 
dinavische?) Ursprung der Haveloksage kann ebensowenig zweifel- 
haft sein wie der der Hornsage, und es darf von dem uns er- 
haltenen englischen Havelok -Lai mit Sicherheit angenommen 
werden, dass es unmittelbar auf alte Volksüberlieferung zurück- 
geht und nicht von französischem Einüusse berührt worden ist. 
Lokalisiert wurde in England die Haveloksage in Lincolnshire 
(die Stadt Grimsby angeblich nach dem Fischer Grimm benannt), 
dort dürfte auch, und zwar etwa zwischen 1280 und 1290 (also 
vermutlich etwas früher als King Horn), das Gedicht entstanden 
sein, vgl. Lui>oeff, L her die Spr. des altengl. Lay Hauelok pe 
Dane (Münster 1873, Giessener Diss.), p. 5. Bezüglich der Mund- 
art des H. vgl. Brant>l, Anzeiger für deutsches Altertum, X, 
322, KöLBENG in der Einltg. zu seiner Ausg. des Amis and Ami- 
loun, p. XXXI Anm. Ausser der englischen sind zwei franzö- 
sische Havelokdichtungen vorhanden, ein „Lai d'Haveloc le 
Danois" ,ed. Madden in seiner Ausg. des engl. Gedichtes, p. 105, 
MiCKEL, Paris 1833, Th. Wiught in seiner Ausgabe Gairaar's, 
L. 1850, App. p. 3) und eine Havelokepisode in Gefl'rei Gaimars 
Estorie des Engleis (in lldss. A, B, C am Anfang, in D am 
Schlüsse), vgl. M. Küpferschmidt in Bühmer's Roman. Stud. 
IV, 411; G. Stürm, H. the Dane and the Korse king Olaf 
Kuaran, in Engl. Stud. III, 533. 

§89. Guy of Warwick. l.Hdss.: 'Edinburgh, Advocates 
Library Auchinleck i^ls. lol. loS bis 116 u. 146 l)is 167; "-^Cam- 
bridge, Cajus Ms. 107 u. ^Univ. Libr. Ff 2, 3S: ^Brit. Mus. Sloane 
Ms. 1044 (Fragment), ^Brit. Mus. Add. Ms. U 108 (Fragment), 

*^Oxford, BibL Bodl. Douce Fragments 20 (Fragment). — Hdss. 
Körting, Gntndii» der Gesch. d. engl. Litt. 7 
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des französ. Guy: 'Brit. Mus. Reg. Ms. 8 F. IX; ^Brit. Mus. 
Ms. Harl. 377'); ■''London, College of Arms Hawardens Mss. No. 14; 
^Cambridge, Oorpiu Christi Coli. L; Wolfenbüttel, Cod. Aug. 
87, 4; ausserdem ein Ms. zu •^Cheltenham). Vgl. Zupitza in den 
Sitzungsb. der Wiener Akad. d, Wissensch* Pliilo0.-hist Cl. 
LXXIY, 623 und in der Einleitung zu «einer Ausg., Tanneb in 
seiner DiflS. (s. No. 4), p. 49. — 2. Aasgg.: (Alter undatierter 
Druck von William Copland, London, stimmt zuAdd. Ms. 14408); 
von IVbnbitli. nach dem Auchinleck Ms.) für den Abbotsford 
Club, 1840; von Zupitza, E. E. T. S. Extra Series 25 u. 26, L. 
1875/76. Über den altfrz. Kodex von Wolfenbüttel, vgl. Schöne- 
mann im Serapeimi III, Heft 23 f. und HEßüiNfj im Progr. der 
Stadtschule zu Wismar 184S (dort auch Abdruck des Anfanges 
der Hds.j. — 3. Form: In der von Zi pttza heransf^egebenen 
Version umfasst das Gedicht 1 1 976 paarweis gereimte Xerse mit 
je vier Hebungen. — 4. Inhalt: Der Ritter G. von W. entsagt, 
von dem Drange nach Busse erfasst, allem seinen Besitze und 
seiner Gattin Felicc und unternimmt eine Wallfahrt nach Jeru- 
salem; unerkannt kehrt er nach England zurück, besiegt dort 
zu Winchester den Riesen Colbrand, der den König Athelstan 
bedrängt, im Zweikampf; begiebt sich dann in seine Burg und 
lebt einige Zeit dort, ohne selbst seiner Gattin sich zu erkennen 
zu geben; endlich wandert er nach dem Ardennenwald , wo er 
als Einsiedler lebt und stirbt. Vgl. A. Tanker, Die Sage von 
G. V. W., Untersuchung über ihr Alter und ihre Geschichte, 
Heilbronn 1877 (Heidelberger Diss.}, ten Brls'K I, 308. Eine 
Prosaanalyse des Inhaltes bei Eills, Earlj English Metrical 
Romances II, 7. — 5. Entstehung: Das Gedicht von G. v. W. 
dürfte im ersten Viertel des 14. Jahrh.'s entstanden sein, vgl. 
TEN Brink 1, 307. In seinem Kerne beruht es vermutlich auf 
volkstümlichen englischen Traditionen, die uns überlieferten 
Fassungen aber scheinen Bearbeitungen französischer Vorlagen zu 
sein. Eine eingehendere Untersuchung über die Frage fehlt noch. 

Anm. Eine strophische Bearbeitung des G. of W. hat John Lydgate 
verfasst (Hdss. Oxford Ms. Laud 683; Harl. 7333. Lansdowne 699; Cam- 
bridge, Trinity CoUege R. 3, 21. Ein Bruchstück bei Zopitza, Altengl. 
ÜbnngBb. p. 108. ^ 

?; *.)0. Boves of Hamtoun (Beuves de Hanstone). 
1. Hds.: Edinburgh Adv. Libr. Auchinleck Ms., CoUation des- 
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selben mit Tübnbuiil's Ansg. von KöLBiNa in Engl Slnid. II, 317. 
Vgl ondi ElIiIS) Specimens of Early English Metrical Bomances 
II, 96. — % Ausgg.: von Tübnbtjll für den Mutland Glnb, 
Edlnbnigh* 1838. Eine neue Anag. berdtet EOLBma yor. — 
3. Form: ea. 4450 TV. — 4. Inbalt: Die im Gedichte erzablte 
Handlnng ist eine sebr bnnte, in Kürze nicht wiederzugebende; 
sie spielt znm grossen Teile im Morgenlande; einzelne der er- 
zahlten Abenteuer des B. (Drochenkampfe n. dgL) scheinen auf 
uralte, aber freilich sehr entstellte Mythen znrfidoogehen (Bevis 
= Beöwa, Beöwulf ??). Vgl. ten Bbims l, 308. Eine Prosa- 
anslyse des Inhaltes bei EuiiB, Earlj English Metrical Bomanoea 
(L. 1811) n, 97. — 5. Entstehung: Uber die Geschichte der 
Bevissage -wird sich Sicheres erst erforschen lassen, wenn das 
altfrz. Gedicht Beures de Hanstone veröffentlicht sein wird (Tgl. 
über dasselbe Hist litt XVIII, 748; Stengel, Mitteilungen ete. 
31). Wenn auch yielleicbt auf alter Yolkssage beruhend, ist 
doch das vennntiiich im ersten Viertel des 14. Jahrk's entstandene 
(vgl. TEN Bbink I, 307} Gedicht die Bearbeitung einer französ. 
Vorlage, welche den alten germanischen Stoff arg romantisch 
verzerrt haben dürfte 

§ 91. William of Palerne'). 1. Hds.: Cambridge, Kings 
College Library (Hds. des ftz. Originals: Paris, Arsenalbibl. B. 
L. F. 178). — 2. Ausgg.: von Mauden für den Roxburghe 
Club, L. 1832; von Skeat, E. E. T. S., Extra Series 1, L. 1867, 
^ dazu Kaluia in Engl. Stud. IV, 280. Ein Bruchstück bei 
Möbius, Specimens etc. P. II, 138 (das altfrz. Gedicht gab heraus 
MiCHELANT für die Societe des andens textes fr^s., Paris 1876, 
vgl. dazu MussAFiA in Ztschr. f. rom. Phil. III, 244 u. Kaluza 
H. a. 0., p. 274). — 3. Form: 5233 allitterierende Langzeilen, 
jede fiaibzeile hat in der Regel zwei Haupt- und zwei Xeben- 
hebungen, vgl. EoBKIffTHAL in Anglia I, 425 u. 428. — 4. Inhalt: 
Held der ebenso verwickelten wie anmutigen Erzählung ist der 
Prinz Wilhelm von Palermo, der nach manchen seltsamen Aben> 
tenem, in denen er von einem Werwolf (dem in diese Gestalt 
Terzanberten kastilischen Prinzen Alfons) beschfitzt wird, die 



1) Dber die Bereohtigiing, diesen Roman an dieser Stelle (im An> 
schluw an die Romane, welche gennanieche Stoffe behandeln) m be- 
spiechen, vgL Nr. 5 des Paxagrapben. 

7* 
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Haud der Melior, Tochter des römischen Kaisen, erringt. Vgl. 
TEN Brink I, 41 S. — 5. Entstehung: Das englische Gedicht 
ist die geschickte Bearbeitung eines französischen Originals (vgl 
No. 1 11. 2); über das Verhältnis der Übersetzung zum firanzös. 
Texte, der sich übrigens selbst wieder für eine Übertragung aus . 
dem Lateinisobffia ansgiebt, vgl Kaluza in Engl. Stud. IV, 197. 
Als Übersetzer nennt sich V. 5521 ff. , William" mit der Angabe, 
dass er seine Arbeit auf Wunsch des Earl of Hereford, Humphrey 
de Boune (Neffe Eduards 11., f 1361) abfasse. Als Entstehungs- 
zeit lässt sich die Mitte des 14. .Tahrh.'s, als Entstehungsort 
Herefordshire oder Shropshire ansetzen. Die Sage selbst ist 
von Haus aus sicherlich germanisch (beweisend hierfür ist schon 
die Gestalt des Werwolfes), aber sie scheint, ehe sie in die 
Hände des franz<")sischer Dichters kam, eine bvzantinisclio Bp- 
arbeitung erlitten zu haLen. Möglich, dass die Sage ursprüng- 
lich normanniscli war, von den Normannen nach Italien über- 
tragen wurde und dort das südländische romantische Gepräge 
empfing, welches ilir in der französischen (und englischen) 
Fassung »'inen »ngenen fremdartigen lieiz verleiht. Schüddekopf, 
Sprache und Dialekt des me. ticiichtes W. of Erlangen 1886. 
Vgl § 109, Nr. 5. 

§ Sir Gowther. 'j 1. Hdss.: 'Edinburgh, Advocates 
Libr. Ms. 19, 3, 1: ^ßrit. Mus. Reg. Ms. ITH XLIII. — 

2. Ausg.: von K. Breul, Oppeln 1886 (mit einer vortreff- 
lichen Untersuchung über die Sage von Robert dem Teufel und 
sonstigen gelehrten Beigaben, namentlich auch mit einer sehr 
dankenswerten Bibliographie der Robert -der- Teufel -Sage). — 

3. Form: 63 zwidfzeiiige Strophen (lime qouee;; auf je zwei 
viermal gehobene Verse folgt ein dreimal gehobener, Reim- 
stelluüg aabccbddbeeb; vgl. Schipper § 152 f., Breul 
a. a. 0., p. 29). — 4. Inhalt: Die im Gedicht gegebene Er- 
zählung ist eine interessante Version der Sage von Robert dem 
Teufel. Bemerkenswert ist, dass der Schauplatz der Handlung 
nach Deutschland, bezw. nach Osterreich verlegt wurde. — 
5. Entstehung: Der Verf. des Gedichtes ist unbekannt; er 
scheint ein fahrender Spielmann gewesen zu sein; als seine 

1) Da die Sage von Robert dem Teufel germanischen (und zwar, 
nach meiner Anscbaunng. normanniscUeu Ursprunges ist), so werde diese 
Dichtung schon hier besprüchen. 
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Quelle giebt er ein bretonisches Lai an, das sich aber nicht 
nachweisen ]äast Entstanden ist die Dichtung wahrscheinlich . 
am Anfang des 15. Jahrh/s nahe der nördlichen Grenze des 
Östlichen Mittelhmdes, vgl. Breul a. a. 0., p. 27. 

§ 98. Das Bolandslied.') 1. Hds.: Lrmsdowne Ms. 388 
fol. 3S1. — 2. Ausg.: von Heretaob, E. E. T. a fixiara Series 
Nr. 35 (L. 1880), p. 107. — 3. Form: 1049 paarweis gereimte, 
meist viermal gehobene Verse; der Reim sehr nachlässig be- 
handelt; ab und zu prinziplose Anwendung der Allittwation, 
■ygL Schleich in Anglia IV, 315. — -1. Inhalt: Das nur als 
ßruch stück erhaltene Gedicht erzählt die Handlang des firaoz. 
* Bolandgedichtes von der Rückkehr Ganelons aus Saragossa 
za Karl d. G. bis zur kritischen Wendung des Kampfes in 
RoncesraL Dem englischen Dichter scheint das franz. ßolands- 
lied in einer der /9-Redaktion angehörigen Fassung und ausserdem 
die. Chronik des Pseudoturpin vorgelegen zu haben. Vgl. ten 
Bbink a. a. 0. 1, 3ü6; G. Schleich, Prolegomena ad Carmen de 
Rolando anglicum, Burg 1879 (Berliner Diss.), vgl. darüber 
Wüi.KER in Anglia III, 401. — 5. Entstehung: Das Gedicht 
i.st nach Schleich ^Prolegg.) in der zweiten Hälfte des 15. Jahrh.'s 
im südwestlichen Mittelland entstanden; nach Wissmanx, Litte- 
raturbl. ISSO, Nr. 9, Sp. 334, dagegen im Nordosten, doch hat 
Slcheich, Anglia IV, 307, seine Ansicht mit guten Gründen 
verteidigt. 

§ 94. Sir Ferumbras (d. i. Fier-en-bras = Fier ;i-hras\ 
1. Hds.: Oxford, Bibl. ßodl. Aslimole Ms. 33. — 2. Ausg.: von 
Hekrtage, E. E. T. S. Extra Series Nr. 34, L. 2879. — 3. Form: 
5852 Langzeilen (nach des Heransgebers, p. 1H, Auffassung 
doppelt 80 viele Kurzzeilen), von denen jede durch die Cäsur in 
zwei Hälften, die erste viermal, die zweite dreimal gehoben, 



1) In diesem und den folgenden Paragraphen werden einige Romane 
besprochen, welche die Karlssage behandeln. Ausser diesen Versromanen 
sind, wie hier erwähnt werden möge, auch Prosaromane über die Karls- 
sage erhalten (Ca x ton 's Lyf of the Noble and Crysten Prynce Ghade« 
the Qieke, tnodated ftom the Franoh etc^, ed. HiBkTAOB, London 1880 
[E.E.T. S. Extr. S. Nr. 87], Loid Berner*B£okeof Düke Hnon oTBordMiix, 
doDe into English etc., prioted abont 1534 a D., ed. 8. L. Lee, L. 1882 
[E. E. T. S. Extr. S. Nr. 40 u. 41]. Die Geschichte der Karlssage in 
England würde einmal eine besondere Untersachung verdienen. 
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zerlefTt wird; jede Verehälfte reimt mit der entsprechenden des 
folgenden Verses.*) Das Gedicht ist am Anfang und Schluss 
unvollständig, der Herausgeber hat das Fehlende aus dem franz. 
Fierabras ergänzt, infolge dessen das Gedicht in der Ausgabe 
6106 Verse zählt. — 4. Inhalt: Das Gedicht ist im wesentlichen 
eine fjanz leidliehe Übertragung des altfrauz. Fierabras (ed. 
Kkübek et Servüls, P. IbÖü, A. P. F. IV; die Litteraturangaben 
darüber bei Körting, Encykl. d. rom. Phil. III, 319.2) — 5. Ent- 
stehung: Das vermutlich um Mitte des 14. Jahrb. 's entstandene 
Gedicht, dessen Verf. gänzlich unbekannt ist, zeigt eine seltsame 
und noch nicht genügend erklärte Mischung des nördlichen mit 
dem südlichen Dialekte, vgl. Introduction § S. Carstens, Zur 
Dialcktbestimmung des me. Sir Firumbras, Kiel 1884, Diss., Tgl. 
Anglia VII, Anz. 4. 

§ 95. The Sowdone of ßabylone and of Ferumbras 
bis aone. 1. Hds.: Die einzige Hds. (früher Sir Thomas 
Phillips gehörig) ist im Besitze des Kev. John E. A. Fenwick, 
Thurlestane House, Cheltenham. — 2. Aus gg.: in den Publi- 
kationen des Roxburghe Club, L. 1854; von E. Hausknecht, 
E. E. T. S. Extra Serries Nr. 38, L. 1881. — 3. Form. :V274 
viermal gehobene Kurzzeilen, von denen meist je vier durch 
alternierenden Reim (ab ab) verbunden sind; der Herausgeber 
erblickt, p. XL, in diesen lieimquatrains „four line stanzas", was 
aber höchstens im alleräusserlichsten Sinne als richtig gelten 
kann. — 4. Inhalt: Das Gedicht ist Bearbeitung einer &anz. 
Vorlage, in welcher Destruction und Fierabras vereinigt waren, 
(wie in der Hannoveraner Hds.), vgl. Gböbeb in Ztscbr. f. rom. 
Phil. IV, 164. — 5. Entstehung: Nach des Herausgebers 
Ansicht (p. XLVII) ist das Gedicht im Beginne dee t5. JthA.*B 
entstanden; ähnlich hat sich Ellis in Specimens of EarlyEnglish 
Metrical Bomances (ed. Haluwell), p. 380 ausgesprochen. 
Der Dialekt des Gediohtes ist der mittelUindische. 

§ 96. Sir OtneL 1. Hds.: Edinburgh, Andiinleck Ms. — 

1) Z. B. 258 f.: Ai CbäxlyB wfts in hia gievinfie | stönding amoDg 

bisfi^ren || , and coünsalde with the gr^te of fraünce || and with ys dö{)peperen. 

2) Nichts zu schaifen mit dem Sir Ferumbras hat das Lai vom Sir 
Isumbrae, über welches vgl. Züpitza in Anglia I, 393 und Kolbing in 
Engl. Stud. III, 200 (am letzteren Orte ist auch ein Stück nach einer 
neapolitaner Hds abgedruckt). Vgl. Ellis, E. E. M. Rom (L. 1811), III, 158. 
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2. Ausg.: von Nicholson flir den Abbotsford Club, Edinburgh 
1836; von Heeetage, E. E. T. S. Extra Series Nr. 39 (L. 1882), 
p. 65; eine Prosaauflosung des Gedichtes hatELUQB, Early Engl. 
Rom. (London 1811) U, 325 gegeben. *) — 3. Form: 1738 paar- 
weis gereimte Kurzzeilen. — 4. Inhalt: Das englische Gedicht 
ist eine ziemlich freie und nicht eben bessernde Bearbeitung des 
altfranz. Otinel (ed. Guessard et Michelaut, Paria 1858, A.P. F I), 
vgl. TßEüTLER in Engl. Stud. Y, 126. 

§97. The Komance ofDuke Rowland and Sir Otuell 
of Spayue. 1. Hds.: Brit. Mus. Ms. Addit. 31042. — 2. Ausgg.: 
von Hebetage, E. E. T. S. Extra Series Nr. 35 (L. 1885) p. 53. 

3. Form: 133 zwölfzeilige Strophen (= 1598 Verse) mit der 
Reimsteliung aab aab ccb ccb, die Refrainverse sind dreimal, die 
übrigen viermal gehoben. — 4. Inhalt: Das Gediclil n;iebt eine 
eigentümliche und übrigens nicht sonderlieh interessante \'ersioii 
der altfranz. Otinelsage. — 5. Entstehung: Die Entstehungs- 
zeit des Gedichtes lässt sich nicht genau bestimmen; wahr- 
scheinlich lallt sie an das Ende des 14. Jahrb. 's. Das Gedicht 
ist ursprünglich in südlichem Dialekt geschrieben, aber in der 
uns erhaltenenen Hds. in dem nördlichen Dialekt bearbeitet, vgl. 
Heeetage, Introduction § 5. 

§ 98. The Sege of Melayne (d. i. Mailand). 1. Hds.: 
Brit. Mus. Ms. Add. 31042. — 2. Ausg.: von IIeertage, E. E. 
T. S. Extra Senes Nr. 35 (L. 1880), p. 1. — 3. Form: 134^2 
zwölfzeilige Strophen (= 1602 VV.), ebenso gebaut wie die des 
§ 97 besprochenen Gedichtes, aber mit der Reimstellung aab 
ccb ddb eeb. — 4. Inhalt: Das (unvollständig überlieferte) Ge- 
dicht erzählt die Kämpfe Karls d. G. um den Besitz von Mai- 
land. — 5. Entstehung: Dass das englische Gedicht auf einer 
franz. Quelle beruht, kann nicht zweiteüiatt sein, bis jetzt aber 
ist es nicht gelungen, diese Quelle nachzuweisen. Im übrigen 
vgl. § 97, Nr. 5. 



1) Tbeütler betrachtet (Engl. Stud. V, 126) das von Nicholson 
edierte und das von EhLl9 analysierte Gedieht als identisch. Nach 
O. Paed dagegen (Hist. po^ de Gharlem,, p. 156), dem tin Bbikk I, S07 

folgt, wären beide Dichtungen verschieden und würde das von ElliS 
behandelte Gedicht einem vierteiligen Cyclus „Charlemaine and Roland" 
angehören. Die ganxe Sadie bedarf noch sehr der üntexsuchung. Y 1 
auch § 100, Nr. 5. 
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% 99. Tlie Taill of Baaf Goiljsr. 1. Eds. feUt. — 
2. Ausg.: alter Druck von R. Lekpreuik, St. Andrews 1572 
(daa ^DOge erbalteiie Exemplar in der Advocates Library zu 
Edinbaigli); Ton HsBBTAaB, £. £. T. iS., Extra Series Nr. 39 
(L 1882), p. 1. — 3. Form: 15 dreizehnzeüige Strophen (=« 
975 W.)» bestehend aus 9 Langzeilen und 4 Eurzzeileii mit der 
BeilDstellung a b ab ab ab c d d d c. — 4. Inhalt: Das Gedicht 
ist ein offenbar volkstümlicher Schwank, der mit der Karlssage 
nur in sehr äusserlicher Beziehung steht. Karl d. G. hat, als 
er sieh einst auf einem Ritte verirrt, Zuflucht in der Hütte eines 
Bauern, namens Bauf of Collier, gefunden und ist von diesem 
gastlich aufgenommen, wenn auch seltsam derb behandelt worden. 
Beim Abschiede fordert Karl seinen Wirt auf, ihn am Hofe des 
Königs zu besuchen, er sei dort Kammerherr der Königin. Dar 
Bauer kommt dieser Aufforderung nach, hat, ehe er beim König 
Yoi^elassen wird, manche Abenteuer zu bestehen und erkennt 
endlich mit Staunen, dass sein Gast der König selbst war. Der 
König macht den Bauer zum Kitter, und der neue Bitter zeigt 
sich durch einen siegreichen Kampf mit einem Sarazenen seines 
Banges vjürdig; schliesslich wird er Marschall von Frankreich. 
— 5. Entstehung: Die Entstehung des seltsamen, in seiner 
Weise aher interessanten humoristischen Gedichtes ist ganz 
dunkel; dass es Bearbeitung einer franz. Vorlage sei, ist nicht 
wahrscheinlich. Die Abfassungszeit dürfte in das 15. Jahrh. fallen. 

§100. RoulandandVernagu. l.Hds.: Edinburgh, Auchin- 
leck Ms. — 2. Ausgf^.: von Nicholson für den Abbotsford Club, 
Edinburgh 1836; von Hebet age, E. E. T. S. Extra Series 
Nr. 39 (L. 1882\ p. 35. — 3. Form: 73 V3 zwölfzeilige Strophen 
(= 880 VV.) mit der Reimstellung aabccbddbeeb. — 4. Inhalt: 
Von dem seltsamen Inhalte des Gedichtes, das bald an die Karlsreise 
bald an tlas Holandslied, bald au Fierabra.s dunkel erinneni kann, 
hat E1.LIS, Specimens of Early English Metrical Komances (L. 1811) 
II, 302 eine Prosaanalyse gegeben. — 5. Entstehung: Die Ent- 
stehung des Gedichtes ist noch ganz dunkel, möglicherweise hat 
es mit dem Otuel (s. § 96) den Bestandteil eiui;S cjklischen 
Gedichtes gebildet, vgl. oben S. 103 Anm. 

§ 101. Sir Tri^trem^}. 1. Hds.; Edinburgh, Auchinleck 

1) In diesem und den folgenden Paragxaphea worden Bomaoe be- 
sprochen, wAlche keltische Stoffe bebandeln. 
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Ms. — 2. Ausgg.: von Walteb Scott, Edinbnigh 1804 und 
öfters (darnach ein BraclistUck bei Matzneb 234); Ton 
Fr. MiGHSL, The Poetical Bomances of Tristan, L 1835 — 39, 
S Bde; Yon EQlbikg, Die nordische und die englische Yeraion 
der Trisl»nsage (Texten deutsche Übersetznngen, Anmerkungen 
und werthvolle lifcterarhistorisohe Einleitung), fleübronn 
1878—82, 2 Bde; über Bd. 1 Tgl. Hehizel in Anzeiger f. dtsch. 
Altertnm Bd. YIII, worauf KOlbdsto in Bd. IL semer Au^be 
entgegnete. Vgl. auch Angli» TI, Anz. 48. YgL auch BBAum* 
im Anz. f. disch. Altert. X, 331. — 3. Form: elfedlige Strophen 
ab ab ab ab cb o; der 10. Vers hat nur eine, die übrigen haben 
je drei Hebungen. — 4. Inhalt: Inhalt des Gedichtes ist die be- 
kannte Sage Ton dem ehebrecherischen Liebesyerhaltnisse zwischen 
TristaD und der blonden Isolde, der Gemahlin des Königs Mark. 
Der ästhetische Wert des seinem Inhalte nach durch und durch 
xmsittlichen Gedichtes ist sehr gering, da die Darstellung an vielen 
Gtebrechen leidet, namentlich sehr sprunghaft verläuft. Vgl. 
TEN Brink I, 20S. — 5. Entstehung: Der Dichter des S. T. 
beruft sich auf Thomas von Erceldoune (Earlstoune nördlich 
vom Tweed in Berwickshire) ') als auf seine Quelle. Es ist dies 
aber sicherlich fiir eine Fiction zu halten, und in Wirklichkeit 
dtbrfte unter Thomas" derselbe altfranz. Dichter zu verstehen 
• sein, auf den sich auch Gottfried von Strassburg als auf seinen 
Gewährsmann beruft. Entstanden ist das Gedicht wahrscheinlich 
gegen Ausgang des 13. Jahrh.'s in Nordengland oder Stid- 
schottland. (Nach Brandl, Anz. f. dtsch. Altert. X, 331 im 
Norden des Mittellandes.) — 6. Schriften über die Tristan- 
sage: Aus der umfangreichen Litteratur über die Tr. sden hier 
nur folgende Schriften genamit: Tristan, Becueil de ce qui reste 
des po^es relatifis a ses aventores etc. p. p. Fr. MiCHEiij 
L. 1835^39; Bossert, Tr. et Isenlt, po^e de Gotfrit de Strass- 
burg, ooni|Näre a d'autres poemes s. le mtene sujet, Paris 1865; 
R. Heinzel, Gottfr. 's v. Strassb. Tr. und seine Quelle, in Ztschr. 
f. dtsch. Altert XIV, 272; Behaohel in G^mania XXIU, 223. 



1) Über die halbmythnclie PenttaHohkeit dieses Th. von E. vgl. 
BBAin)L in der Ausg. das diesen- Namen führenden Gedichtes (Sammlung 
altengl. Denkmäler fid. U), p. 14. Th. v. £. lebte um Mitte dee 13. Jahrh.'a. 
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Brynjulfson, Saga of Tristram ocli Isond etc. Kopephagen 1 878 
vgl. Rom. VIII, 276; F. Vettek, La legende de Tristan, d'apres 
le poeme frcs de Thomas etc., Marburg 1882, Diss.; H. Süchiek 
in Ztsciir. f. dtsch. Phil. XVIII, 81; W. Röttger, der Tr. des 
Th., ein Beitrag zur Kritik und Sprache desselben, Göttingen 
1883, Diss. 

§ 102. ArthurJ) 1. Hds,: Liber rubrus Bathoiiiae, im 
Besitze des Marquis von Bath. — 2. Aus gg.: von Fitenivll, 
E. E. T. S. Nr. 2, L. 1864 u. 1869. — 3. Form: 642 paarweis 
gereimte Kurzzeilen. — 4. Inhalt: Das in eine lateinische 
Chronik (Excerpt aus dem Brut) eingelegte Gedicht giebt eine 
kurze Geschichte Arthurs nach Gottfrieds von Monmouth Historia 
regura Britanniae (ed. San-Marte, Halle 1854). — 5. Entstehung: 
Die Aljfassungszeit des Gedichtes lässt sich nicht bestimmen, 
doch fällt sie wohl noch in das 14. Jahrb.; die Hds. soll aus 
dem J. 1408 stammen Der Dialekt des Gedichtes ist der süd- 
liche, doch finden sich einzelne nördliche Formen. VgL Holtz- 
MANN in Germania XII. 

§ 103. The Aunters of Arthur at the Tarnewathelan. 
1. Hdss.: Oxford, Bibl. Bodl., Ms. Douce; Thomton-Hds. zu 
Lincoln; Ireland-Hds. in Haie. — 2. Aus gg.: von Pinkerton 
1792, von Laing 1822; von Madden 1839. — 3. Form: Strophen 
aus neun allitterierenden Langzeilen und vier Kurzzeilen; Reim- 
stellung abababubc dddc. — 4. Inhalt: Die Fabel des Ge- 
dichtes ist einfach und ergiebt sich aus dem Titel; bemerkens- 
werter als die Fabel ist der stimmungsvolle Ton und die ethische 



1) ITTidhtig fOr die Geaehiebte der ArtiuBage ist aneb der um 1450 
entiUmdene ProBaromast Merlin « or tbe Eorly Iffirtory of Koig A.» 

herausgegeben nac^i der in der Ünir.-Bibl. zu Cambridge beflndKchen 
Hds. von H. Wheatlet, E. E. T S. Nr. 10. 2t, 36 mit einem Es-say von 
Nash Merlin the Enchanter, and MerUn the Bard" und einer Abhand- 
lung von Stuart Glennie ,,ArthariAn Locahties". Aaaser den in den 
folgenden Faragruphiai besproebenen dnd nocb mawebe andere BiebtiuiieeB 
TOibanden, wdobe nnmittelbar oder mittelbar dem ArtamagenkreiBe an- 
gehören, z. B. Ly beaus Disconus (Hdss. Brit. Mus. Bibl. Gott. A II; 
Nationalbibl. zu Neapel, vgl. Kölbfng in Engl. Stud. I, 121; Lihrary of 
Lincoln'a Inn, vgl. KiTSON III, 258. Ausg. von RiTSON, Ancient Engliah 
Komances II, 1; von Hipfeau ak Anhang 7.u seiner Ausg. des altfrane. 
Le bei Ihconnu, Paris 1860. Vgl. § III, No. 5. 
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Tendenz der Dichtung, vgl. ten Bbink I. 421. — 5. Ent- 
stehung: Das Gedicht ist vermutlich in Lancashire um die 
Mitte des 14. Jahrh/s entstanden, vgl ten Brink I, 420.') — 
§ 104. Morte Arthure und der Dichter Huchown. 

I. Uds.: Thornton Ms. in der Bibl. der Kathedrale zu Lincoln. 
— 2. Aus gg.: von Haliwell, L. 1847 (nur in 75 Exemplaroi 
gedruckt), von Pkrry, E. E. T. S. Nr. S, L. 1865, diese Ausg. 
neu ediert von Brock, L. 1871. — 3. Form: 4346 iiUitteriorende 
Langzeilen, über deren Bau in der Ausg. der E. E. T. S., p. 9 
näher gehandelt ist. — 4. Inhalt: Kampf A.'s gegen den romi- 
schen Kaiser Lucius Iberius; sein Sieg und Tod. Der Dichtung 
lieo:en verschiedene Quellen, Chroniken und Romane, zu Grunde, 
namentlich aber Gottfrieds von Monmouth Historia (ed. San- 
Marte, Halle 1854), vgl. Branscheid, Die Quellen des Morte 
Arthure, in Anglia Ylll, Anz. 180. Mehrfache aufföllige Wider- 
sprüclip. welche im Gedichte sich finden (vgl. /. B. V. 2073 flP. 
mit 2251 ff.), lassen die Vermutung gerechtfertigt erscheinen, 
dass es aus verschiedenen, ursprünglich nicht zusammenj[]^ehöris^en 
Teilen besteht. Hinsichtlich des ästhetischen Wertes gehört das 
Gedicht zu den hervorragendsten Leistungen der älteren eng- 
lischen Litteratur. — 5. Verfasser: Verf. des Gedichtes ist, 
wie TuAüTMANN iu der Anglia 1, 109 überzeugend nachgewiesen 
hat, Huchown „of the Awle Ryale*, d. h. aula regalis (vgL 
Wyntown, The originale Cronykil of Scotland, ed. D. Macpher- 
SON, L. 1795, Lib. V, cap. 2, V. 281; die Stelle ist Anglia I, 110 ff. 
abgedruckt). Möglicherweise ist dieser Huchown gleich dem 
schottischen Lord Sir Hugh of Eglintoun (gestorben um 1381. 
vgl. Traütmann a. a, 0., p. 1 48 f. und die von ihm citierte 
Ausg. der Poems of W. Dunbar von Lainc;, Edinburgh 1834,* 

II, 355). Wyntown legt V. 304 ff. Huchown drei Werke bei: 
The Gret Gest of Arthure d. i. Morte Arthure), the Awntyre 
of Gawane (d. i. der Abschnitt V. 2371 bis 3083 der M. A., 
vgl. TRAi:T:\rANN, p. 142 f ) und the Pystyl of Swet« Susane 
(s. unten Anm. 2). Huchown noch andere Dichtungen (Golagros 



1) Vgl. LüBKE, The Äunters of A. at the T. Teil I (Handschriften, 
Metrik, Verfasser). Berlin 1883, Diss. In dieser Schrift wird die Abfassungs- 
zeit des Gedichtes zwischen 1360 und 1400 gesetzt. Der Verf. hat auch 
eine kritische Auagabe versprochen (siehe die Rückseite des Titelblattes). 
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and Gawane, Sir Gawain and the Grene Knight, the Pearl, 
Cleanness, Patience, The Destraction of Troy, the Aunters of 
Arthur at the Tamewathelan) zuznschreibeD, ist nach Traut- 
manns eingehender Untersuchung unberechtigt. Aber schon 
auf Grund der beiden ihm mit Sicherheit beizulegenden 
Werke ist H. als einer der bedeutendsten altenglischen Dichter 
zu betrachten; ihm und ebenso dem Dichter des Sir Gawain 
and the Grone Knight (s. § 105) ist eine ehrenvolle Stelle un- 
mittelbar nach oder vielleicht 8ell)st neben Chaucer und William 
Langley anzuweisen. H.'s Dichtungen werden vom Thornton Ms. 
in mittelländischer Mundart überliefert, nichtsdestoweniger kann 
ihr schottischer Urspruncr iiicht zweifelhaft sein. 

Anm. 1. In naher Beziehung zu M. A steht der die Arthursage 
behandelnde gleichnamige Prosaroman Malorj » ^ed. E. Sibacuey, L. 1870). 
Diu QneUenverhftltnifl dieaea Werkes ni H.'> M. A iet im TWinMltiam noch 
za nntexBuchen. Eine Probe aus Ifalory*» im J. 1469 — ^70 geedixiebenem 
Werke hei Mobbis, Specimens etc. from 1394 to 1579, p. 76. 

Anm. 2. Huchown ist auch der Verf. der ircistliphen Dichtunj^: 

Susanna (Pystyl of Swete Suswane). 1. Hds.: Vcmon 
Ms., fol. 317; Brit. Mus. Bibl. Cott. Cali<?. A IL - 2. Ansgtr.: 
von Laing, Select Remains of Scottish Poetry, Edinburgh 1S22; 
von Horstmann in Anglia I, 93. — 3. Form: 3^36 VV., ab- 
geteilt in 28 dreizehnzeilige Strophen + 2 Schlusszeilen; Reim- 
stellung abab ab ab c d d d c; die je ersten S Zeilen der Strophe 
sind allitterierende Langzeilen, die je 5 letzten Kurzzeilen, davon 
die je 9. nur zweisilbig. — 4. Inhalt: Poetische Bearbeitung 
der biblischen Geschichte von der Susanne und Daniel. 

ij 105. Sir Gawain and the Grene Knight ;und die 
von demselben Verfasser stammenden Dichtungen). 
' 1. Hds.: Brit. Mus. BibL Cott. Ms. Nero A X. — 2. Ausgg.: 
von Madden ftir den Bannatyne Club, L. 1839; von R. Morris, 
E. E. T. S., No. 4, 2^ ed. L. 1869. — 3. Form: 2530 W., ab- 
geteilt in 4 Fytten, bestehend aus Strophen, von denen jede mit 
fünf Kurzzeilen schliesst, während sie im übrigen aus allitterieren- 
den Langzeilen besteht. — 4. Inhalt: Diese schönste aller eng- 
lischen Artusdichtungen erzählt die Abenteuer Gawains, als er 
auf Anstiften der Fee Morgan auszog, Hm den Kampf mit dem 
grünen Ritter zu bestehen, die Busse, die er zu erleiden hat, 
weil er aus Todesfurcht sein Wort gebrochen, und die glückliche 
Lösung der Verwickelung. Der Dichter weiss eben so anmutig 
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zu erzählen wie anschaulich zu schildern (namentlich Landschaften, 
Nafeiirroi^^ge, Jafj^dszeneiij, und zum besonderen Ruhme gereicht 
ihm, dass seine Er/älilung von einem sittlichen Grundgedanken 

getragen wird. Vgl. tkn Brink I, 422. — 5. Verfasser: Der 
Verf. des Gedichtes ist uubekannt, doch lässt sich aus Sir G. 
und seinen übrigen Dichtungen ein Bild seiner Persönlichkeit 
gewinnen Seine Lebeniraeit muss in die zweite Hälfte des 
14. Jahrh.'8 fallen, sein Dialekt ist der westmittelländisGhe. 
Von ihm sind noch folgende Dichtungen erhalten: 

a) The Pearl 1. Hds.: Brit Mus. Eibl. Cott. Ms. Nero 
A X. — 2. Ausg.: von Morris, Early English Alliterative 
Poems, E. E. T. S., No. 1, 2> ed. L. 1869. — 3. Form: lül 
zwölfzeilige Strophen = 1212 Verse) mit der Keimstellung 
abababab bc bc; das letzte Wort Jeder Strophe wird im ersten 
Verse der folgenden wiederholt ; je fünf Strophen schliessen mit 
demselben Verse; innerhalb des Verses AUitteration, der Rhyth- 
mus der Verse ist tonjambisch. Vgl. Trautmann in Anglia 
I, 119, TEN Bkink I, 437 (namentlich die Anmerkung). — 
4. Inhalt: Der um den Verlust seiner Tochter, seiner „Perle", 
trauernde Dichter liat eine beglückende Vision, in welcher er sein 
Kind (in dessen (testalt die TJnsclnild symbolisiert ist) in der be- 
seligenden Verklärung des Himmels schaut. Vgl. ten Biiink I, 435. 

b) Cleanness. 1. u. 2. Hds. u. Ausg. s. unter a) — 
3. Form: 1812 allitterirende Langzeilen. — 4. Inhalt: Poetische 
Bearbeitung einer Anzahl biblischer Erzählungen f'arabel vom 
Hochzeitsfest, Fall der Engel, Sündhaftigkeit der MHnsL-lien vor 
der Süudflut, die Sündflut, Besuch der Engel bei Abraham, Zer- 
störung von Sodom und Gomorrha, Eroberung Jerusalems durch 
Nebukadnezar, das Fest des Belsazar, Nebukadnezars Ubermut 
und Bestrafung, Eroberung Babylons). Grundgedanke ist die 
Verherrlichung der sittlichen Reinheit. Vgl. ten Buink I, 4H9. 

c) Patience. 1. u. 2. Hds. u. Ausg. s. unter a), ausserdem 
bei WüLKER, Altengl. Leseb. II, 27. — Form: 531 (nicht 
streng) allitterierende Langzeilen. — 4. Inhalt: Para})hrase des 
Buches Jonas. Grundgedanke der Dichtung ist die Verherr- 
lichung der Tugend der Geduld. Vgl. ten Brink I, 439. 

Sämtliche drei Dichtungen gehören in jeder Beziehung zu 
dem Schönsten, was die altenglische Poesie hervorgebracht hat. 
6. Schriften über die in diesem § besprochenen 
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Dichtungen. Mobbis in den Vorreden zu seinen Ausgaben; 

Trautmann, Über die Verfasser und Entstehungaaeit einiger 
aUitterierender Gedichte des Altenglischen, Leipzig 1876 (Habili" 
tationsschrift), und Aiiglia I, 117; Kosenthal in Anglia I, 417 
(über den Versbau in Sir Gawayn); Martha Cabsy Thomas, 
Sir Gawayn and the Greoi Kni^t: A Comparison with the 
French Perceval preceded by an Inyeatigatian of the Author's 
üther Works etc., Zürich 1883, Diss. Fithrmann, Die allitterieren- 
den Sprachformeln in Morris' Early Englisch Allit. Poems imd 
im Sir G. and the Green Knight, Kiel 1887, Diss.; Kmgge, 
über die Spr. des Dichters von Sir Gawain and the Green Knighti 
der 80g. Early Engl Allii Poems etc., Marburg 1885, DisB.; 
ScHWAHN, Die Koigv^^on in Sir Gawain und in den sog. 
Early Engl, All. PoemSi Strassburg i. £. 1884, Progr. der neuen 
Kealschule; Fiek, Zum me. Gedicht Ton der Perle. Eine Laut- 
onteiBuchimg, Kiel 1885, Diss. 

§ 106. Golagrus und Gawain. 1. Hds.: Eine Hds. ist 
nicht vorhanden. — 2. Ausg.: Alter Druck, Edinburgh 1508 
in der Advocates Library zu Edinburgh H 30 a: von diesem 
Drucke ein Facsimile-Ausg., Edinburgh 1827; von Pinkebton, 
Scottish Poems, L. 1792, Bd. 3: von Mauden in der Gawain- 
Ausg. (s. § 104, No. 2) für den Bannatyne Club, L. 1839; von 
Teatjtmann in Anglia II, 410. — 3. Form: 105 dreizehnzeilige 
Strophen (= 1362 Verse), zugleich end- und stabreimend, die 
9 ersten Verse jeder Strophe sind viermal gehoben, V. 10, 11, 
12 dreimal, V. 13 zweimal, vgl. Trautmanx a. a. ()., p. 407 f — 
4. Inhalt: König Artus' Zug nach dem heiligen Lande: sein 
Kampf und seine Versöhnung mit Uolaen^is. Mittelbare Quelle 
den Gedichtes ist wahrscheinlich der Perceval des Crestien von 
Troyes (ed. PoTVix, Möns 1866 7<l, Bd. III. 2H9 ii. 303 ff.), vgL 
Trautmann a. a. 0. 402. — 5. Verfasser: Verf. des Gedichtes 
ist vermutlich der Schotte Clerk von Tran^nt (Tranent ein 
östUch von Edinburgh gelegener Ort), welcher vor 1507 ge- 
storben ist. 

§ 107. Lancelot of the Laik. 1. Hds.: Cambridge, Univ.- 
BibL Kk 1, 5. — 2. Ausg.: von Stevenson für den Maitland 
Club, L. 1839; von Skeat, E. E. T. S. No. 6, 2*^ ed. 1870. — 
3. Form: 3486 viermal gehobene Verse mit meist tonjambischem 
Hhjthmus. — 4. Inhalt: Das Gedicht behandelt die Kämpfe 
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zwischen Arthur und Galiot, die Thaten Lancelot's in denselben, 
die durch Lancelot Tollzogene SViedensflchliessung und LJa Be- 
lohnung durch Yenus. Das nur unyollst&ndig erhaltene Gedicht ist 
Bearbeitung eines Teiles des altfranz^sischen Froearomanes von 
Lancelot du Lac (gedruckt Paris 1S13}. Auszüge aus dem 
ttz. Originale hat Skeat auf p. XXTTT £ seiner Ausg. gegeben. 
— 5. Entstehung: Das im Ausgange des 15. Jahrh.'s Ter£Burate 
Gedieht, dessen Yer£ ySllig unbekannt, ist ursprfinglich wahr^ 
scheinlich in niederschottücher Mundiurt geschrieben, die er- 
haltene Hds. aber zeigt ein seltsames Dialektgemisch, worfiber 
zu YgL Skbat in der Frefiewe, p. XI, zii seiner Ausg. des Joseph 
of Arimathie (s. § 108, No. 2). 

8 108. Joseph of Arimathie 1. Eds.: Oxford Yemon 
Ms. foL 403. — 2. Ausg.; yon 8kbat, E. E. T. No. 44, 
L. 1881. — 3. Form: 709 allitfcerierende Langzeilen (das Gedicht 
ist unvollständig Überliefert). — 4. Inhalt: Das Gedicht erzShlt 
die Geschicke J/s v. A. und des Grals von der Befreiung JosepVs 
durch Vespasian bis zur Bekehrung der Unterthanen des Königs 
Evalak. Der Yerf. hat offenbar nach einer französ. Yorlage 
gearbeitet. — 5. Entstehung: Das Gedicht dürfte um 1350 in 
westmittelländischem Dialekt abgefasst sein; die uns erhaltene 
Hds. ist Ton einem dem sttdUchen Dialektgebiete angehörigen 
Schreiber gefertigt, vgl. Skeat a. a. 0., p. XL 

Anm. Lyfe uf Joseph. I. Hds : Eine Ilds. nicht erhalten. — 
2. Ausg.: alter Druck von Fynson 1520; darnach von Skeat, E. E. T. S. 
Nr. 44, p. 35. — 4. Form: 50 achtzeilige Strophen (= 400 V. V.}, dazu 
noch ein „Praysing to Joseph" von 7 ebensolchen Strophen (zusammen 
ako 456 y. Y.}. — 3. Inhalt: Das Gedieht gibt die Legende J/b t. A. 
und fordert d^ Qläahigen nachdrücklich zum Besuche des SisbreuoM des 
Heiligen auf. — 5. Entstehung: Das Gedicht ist um 1502 von einem 
Mönche zu Glastonbury verfasst worden. (Über die Rolle der Abtei Gl. 
in der Josephlegende vgl. Zarnoke inPaul's and Braune's Beitr. III, 326, 
Skbat in der Preface p. 23). 

l) Die Litteratur Über die Gralsage ist eine sehr umfangreiche, vgl. 
Körting, Encycl. d, roman. Phil. III, 321. Hier seien nur genannt 
Btroh-Hirschfeld, Die Sage vom Gr., Leipzig 1877; ^Veidneb's Ausg. 
des altfranz. Prosaromanes Joseph v. A., Oppeln 1881. Der altfranz. 
Gnl-Bonuui Bonon's wurde «n Mitte des 15. Jahihundert'e Ton Hany 
Lonelich in eni^Uflcihe Tene nmgegetst (einiige, am Anftng Teiatfbnm«lte 
Hda. im Corpus Christi College am Cambridge, herausg. von FüBHlTALL, 
£. £. T. S. Jlxtra Seiles Nr. 20» 24, 28. 30, London 1874—78). 
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[Zugleich mit der Reimvita des J.'s hat Skeat zwei Froaavitae ab- 
drucken lassen, p. 27 u. 33.] 

§ 109, Alisannder^). A. Bruchstücke eines Alexander- 
gedichtes in allitierierenden Langz eilen. 1. Hdss.: Erstes 
Bracbstnclc Ozfbrd BibL BodL Ms. Gbreares 60, zweites Frag- 
ment Oxford Bibl. BodL 264 (ausserdem ein drittes BSngment 
in Ms. Ashmole 44 n. teilweise in Ms. Dublin D 4, 12). — 

2. Ausgg.: Des ersten Bracbstackea ron Skbat, E. E. T. S.» 
Extra Series 19. I, p. 177 (dazu p. xxix eine Introduction); der 
übrigen Fragmente Ton Steyensoxt itlr den Boxburghe Club 
1849^). Vgl auch Hessels in Engl Stud. IH, 531; Skeat, £. 
E. T. S. Extra Series No. 31, p. 1 (wo B auch ediert ist). — 

3. Form des ersten Bruchstflckes (vgl. Anm. *) unter dem 
Text): 1249 allitterierende Langzeilen, Über deren Bau YgL Bosen- 
THAL in Anglia I, 414. 4. Inhalt') des ersten Bruch- 
stückes: Philipps Kriege mit Theben, Larissa etc., seine Yer-' 
mÜhlung mit Oljmpias, deren Yerftihrong durch Kectanabus, 
Alexanders Geburt und Jugend. Das zweite Bruchstück handelt 
Yon Alexanders Fahrt zu den GTsmosophisten und seinem Brief- 
wechsel mit deren König Didimus, vgL TBAUTMAinr in der unter 
No. 5 zu nennenden Schrift, p. 17. Eine eingehendere Unter- 
suchung der Quellenfrage fehlt noch, doch kann es nicht zweifel- 
haft sein, dass der Dichter nach den mittelalterlichen lateini- 
schen (auf den Pseudo-Kallisthenes zurückgehenden) Alexander- 
bttchem (Julias Valerius, Historia de proelüs und Itinersciam 
Alezandii) gearbeitei und ausserdem den Orosius und andere lat 
Autoren benutzt hai Ein näheres VerhSltnis zirischen dem engL 
Oedidite und dem von H. MiohbiiAnt (Stuttgart 1846) heraus- 
gegebenen alt&z. Romane besteht nicht Die Litfceraturangaben 



1) In diesem und den folgenden Paragraphen werden Romane be- 
sprochen, welche antike, byzantinische und orientaliscbe Sagenstoffe be- 
handeln. In diesen Kreis gehört auch das interessante Life of Ipomydon 
(ed. Wkbeb, Metr. Rom. II, 279, vgl. Ellis, Sjpec. of E. E. M. Rom. II, 215). 
(Vgl. EnwoBTBN, überlief, u. Spr. des L. of J., Harb. 1886, Dias. 

2) Diese Ausg. habe ich nicht einsehen und deshalb auch Aber Form 
und Inhalt der betr. Bruchstücke keine Mitteilung machen können. 

3) Eine ags. (aus dem Lat. übersetzte) Epistola Alexandri ad Aristo- 
teleni ist in Cod. Vitellius A XV überliefert; herausg. von Cockayne, 
Narratiuuculae auglicc cuuäcriptae, L 1861, p. 1, vgl. Holdkk in Anglia I, 
507 von BASKsamLa in Anglia IT, 189. 
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sur Alenndenage sehe man bei Eöbting, Encyklop. der loni. 
FbiL n, 49^m, 3t3 n. XY. — & Yerfftsser: Nftoh Skem, 
Introd. p. XXX ff* ist das einie Bracbst&ck das Werk des Dbh- 
Ums des WiUiani of Pakme (vgl. § 91), das zweite dagegen das 
eines nnbekannien yer&ssers. TRAuncAinr, Über Veor£ und Eni- 
stebongszeit «niger allitt Gedichte im AltengL (Halle 1876), 
bat beide Bebauptongen Skba^'s widerlegt nnd naebgewiesen, 
dass beide BradiBtadEe denselben Verl baben, der aber mebt 
mit dem des W. of P. identiseb sein kann. Entstanden dOrfle 
das Gediebt, dem beide BroebstQcke angehörten» um 1350 sein, 
▼gL BoBBSTBAL in Anglia I, 415. 

B. Lyfe of Alisaunder in Beimyersen. 1. Hds.: 
>Oifbrd BibL BodL Ms. Land I, 74 foL; ron Lineoln's 

Tnn No. 150, ansserdem ein Bm chstttck im 'Ancbinleck-MB., 
▼gl Webeb (s. Ko. 2) I, XxXlil. — 2. Ansg.: Ton Wunmi, 
HetiicalBomances cAe^ Edinborgb 1810, Bd. 1, 3; ein BmebstOck 
bei MIxzNBB, AltengL Sprachpr. I, 244 n. bei Wülkbb, AltengL 
Lesebncb I, 8& — 3. Form: 8034 Tiermal gehobene» paarweis 
gereimte Zeilen. — 4. Inhalt: Das Gediebt giebt die bekannte 
sagenhafte Biographie Alexanders und beruht ohne Zweifel anf 
denselben QueUen, wie die allitterirende Dichtung, seine nächste 
Vorlage indessen ist sicherlich ein franzÖs. Boman (aber nicht 
der von Miohelaxt edierte) gewesen. Eine eingehende Qaellen- 
nntersuchuug fehlt noch. Das Qedichthat wegen seiner lebend^^en 
Darstellung einigen ästhetischen Wert und Terdienie bekannter 
zu sein, als es 'ist, verdiente auch eine neue Ausgabe, vgl. ten 
,Brenk I, 301. — 5. Entstehung: Der Verf. des Gedichtes ist 
unbekannt; die Entstehungszeit dürfte schwerlich vor 1 350, wahr- 
scheinlich nach (und vielleidit nicht unbeträchtiich nach) 1350 
fallen. Vgl übrigens ten Brink I, 301, der vermutet, das Ge- 
dicht sei unter Eduard L im Norden des alten Merciens ent- 
standen. 

§ 110. The Gest Hystoriale of the Destruction of 
Troy. 1. üds.: Glasgow, Universitfit, Hunterian, Museum. — 
2. Ausgg.: von Panton u. Donaldson, E. E. T. S. No. 39 u. 
56, L. 1869 74. Ein Bruchstück bei Wülkeb, AltengL Lesebuch 
II, 50. — 3. Form: 14044 allitterierende Langzeilen. — 4. Inhalt: 
Das Gedicht giebt eine sagenhafte Geschichte des trojanischen 
Krieges, anscheinend mich Guido da Golonna» doch bedarf die 

Körting, Qrandriss d. Qescli. d. engl. Litt. 8 
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QaeUenfrage noch 

liereitB Torhandeii Arbeiten. YgL W. Boos, Zur D. of Tr., eme 
S|Kraoh- und Qaellentintosaciniiig, Halle 1883, Dm,; H. Bsaxides, 
IKe nuttelflzigL D. of Tr. n. ilire QaeUe» In Engl Skid. VUI, 398; 
Qeeskf, Die mittelalterL Bearbeifciuigen der T^janersage, Mar- 
burg 1886 (Stengeü's Ausg. u. Abb. LXI), 0 82. Eingebende 
Behandhmg wird die Frage finden in EOBrnro'a Gescbiebte der 
Tri^jasage (soU 1888 eraoheinen). — 5. Yerfaeaer: Donalsson 
XL Pantok nabmen an, daas die Morie Artbnre (§ 104) u. die 
D. of Tr< Werke einea und deaaelben Dicbtera seien. Da nun 
äaxck TBADncABN für die M. A. die Yer&BBeradutft Hncbown'a 
naebgewieaen ist, ao wQrde dieaer aucb der Bicbter der D. of Tr. 
sein; daaa dies aber nicbt möglich, durfte Tbauthah» ebenfaUa 
bewiesen baben, jedoch bat Bbanixbb & & 0^ p. 410 sich wieder 
für Hnchown ausgesprochen. Also aucb die Yerfauaserfrage ist 
noeb nicht als endgültig gelöst m betrachten. Daas das Gedidit 
in der zweiten Hälfte des 14. Jabrh.'s abgeftast wurde und zwar 
nrsprünglich in nördlicher Mnndart, darf als sicher gelten; die 
uns erhaltene Hda. ist eine westmitteUändische Bearbeitung des 
Originals. 

Anm. Andere poetische me. Bearbeitungen derTroja-Sage sind (abge- 
aehen von Lydgato's Troy^Book und Chanoer*« IVofliu and Crenida): 

a) The Seege (oder Batayle) of Troye. (Bearbeitnng de« Ihuces), 

heransg. in zwei Rezensionen von A. Zietsch in Herrig*s Archiv LXXII 11. 
Vgl. Zietsch, Über Quelle und Spr. des mittelergl. Gedichtes S. of Tr., 
Göttingen (Kassel) 1883, Disa.; Gkeif a. a. 0., § 1(58. 

b) Ein noch nicht ediertes Gedicht (Hds. in der Bodleyana) worüber 
IS TgL Warioh-Eazutt, Buk. of Engliah Foetiy II, 180, Amn. imd III, 93, 
Obbv a. a. O., p. 69. 

c) Bruchstücke eines Troja-Gedichtes des Schotten Barbour, herausg. 
nach Ms. Cambridge Univ. -Eibl. Kk. V, 30 und Ms. Douce 14 ed. 
HüBSTMANN in der Ausg. der Legenden B.'a (Heilbronn 1881 — 82), p. 217 ff. 

Üher die Troja-Sage der Briten im allgemeinen hat gebandelt 
flnOBB in seiner in Hflnchen 1886 erschieneneii Dies. 

§111. Octavian. 1. Hdss.: A. Südenglische Version. 
Brii Mus. Bibl. Cott. Calig. A 2. B. Nordenglische Ver- 
aion. »Cambridge, UniT.-Bibl. Ff 38; ^BibL der Kathedrale m 
Lincoln A 5. — 2. Auagg.: A. von Weber, Metrical Romancea 
m, 157; von Sajebäzin in £<yiiBiNG's Altengl. Bibl. Bd. UL 
B. TOD HaliiIWBlii, The Bomance of übe Smperor Octavian, 
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Ii. 1844 (nach der Cambnciger Hd&}; yon Sarrazin a. 0. — 

3. Form: A. 360 seohszeöige Strophen (1692 Verse) hesfeehend 
aus je vier (1, % 3, 5) Tiermal gehobenen und zwei (4, 6) zwei- 
mal gehobenen Versen mit der Reimstellimg aaabab, ygl. 
Saxbazik, p. XIII B. In der Cambridger Eds. 1731, in der 
Linoohier 1629 Verse, welehe in zwSlfzealige Schwesfreimstroplien 
mit der Beimstellnng aab ccb ddb eeb zerlegt sind. — 

4. Inhalt: Die Bichtong behandelt die bekannte mittelalter- 
liche Octaviansage. Beide Versionen beruhen auf einer altfinnzS«. 
Vorhge, wahrscheinlich dem yon VoitLMöuLEB (Heilbronn 1883) 
heiansgegebenen Roman Octayian. DerUrsprong derOctarian- 
sage ist noch nicht yollslandig aufgehellt; der Name «Octayian* 
ist fttr miwesentlich za erachten nnd darf keinesw^ als Zeugnis 
fBr römischen ürsprong angesehen werden; antiker ürspnmg 
ist yielmehr nnwshrscheinlidx — 5. Entstehung: A. Der 
unbekannte Dichter hat wahrscheinlich nm Mitte des 14. Jahrh.'s 
im SOdosten Englands gelebt nnd scheint yon Beruf ^ielmann, 
indessen nicht ohne gdehrte Bildung gewesen zu sein; yermut- 
lich ist er auch der Ver£ der Bomanze Ly Beans Disconns (ge- 
druckt bei BiTSON, Ancient English Metoical Romances II, I), 
ygL Sasbazin, p. XXV. B. Die zweite Version des Gedichtes, 
deren Verf. ebenfalls unbekannt, ist im Norden Englands yer* 
mutlich bald nach Mitte des 14. Jahrh.'s entstanden. Beide 
Veroionen sind voneinander ganz unabh&ngig. 

§112. Floris and Blauncheflur. I.Hdss.: ^Cambridge, 
rir:v.-BU)l. Gg. 4, 27, 2. 2Brit Mus. Bibl. Gott. Vitellius D UL 
^Edinburgh, Adyocates Libr., Auchinleck - Ms. *Trentham, 
Bibl. des Herzogs yon Sutberland. Vgl. Hausobcbt in der 
Einleitung zu seiner Ausg., p. 94 ff. — 2. Ansgg.: von Habt- 
SHOBNE in Ancient Metzieal Tales 1829; von Laing für den 
Abbotsford Club 1829; von Ltjmby, E. B. T. S. No. 14, L. 1866; 
von Hausknecht in Zupitza s, Sammlung englischer Denkmäler, 
Bd. 5, Berlin 1885 (mit trefflicher Einleitung etc.). — 3. Form: 
(In Hausknecht's Ausg.) 1296 viermal, bisweilen auch nur drei- 
mal gehobene Verse, welche paar weis gereimt sind. 4. Inhalt: 
Inhalt des Gedichtes ist die bekannte Sage von Flor und 
Blancheflor, über deren Geschichte imd Verbreitung Hausknecht 
in der Einleitung ausführlich gehandelt hat, ygl. ausserdem 

Hebzoo in der Qermänia XXIX, 137, weitere Litteraturangaben 

8' 
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bei KOBTDra, EncjkL der rom. FhiL II, 497 vu HL, 320. Wahr- 
Bohdolich ist die Sage griechigohcn (byzanitiiisoliea) Uiapruiigs. 
VgL TEH Brink 1, 294. Du engluohe Gedicht ist die Bearbeitang 
einer alt&z. Vorlage, die auf einen älteren oder reineren Text 
znrllekgehty als ilm die frz. Hdss. A. a. B. bieten, TgL Haus- 
KNBGHS, p. 140 (das altfrz. Gedicht ist ediert von E. du Slfesiii» 
Paris 1656). — 5. Entstehung: Das Gedicht ist wahrschein- 
Heh mn 1350 im südlichen Teile des Östlichen Mittellandes ent- 
standen, seine Heimat scheint etwas nördlicher als die des 
sprachlich mit ihm vielfiMsh Übereinstimmenden King Horn 
(s. § 87) gelegen gewesen zu sein, TgL tbs Bbimk I, 294, 
Hausknt^cht a. a. 0., p. 128 ff. 

§ 113. Amis and Amiloun. 1. Hdss.: ^Edinburgh, 
Auchinleck Ms., vgl. Kölbinq in Engl Stud. VH, 178; '-^Brit. 
Mus. üarl Ms. 2386; ^Douce-Ms. 326; *Ms. im Besitze des 
Herzogs Ton Sutberland, TgL Köt.bing in seiner Ausg., p. VIIL 
— 2. Aus gg.: von Weber, Metrical Romances H, 367; von 
EöLBiKa, AltengL Bibl. Bd. I, Heilbronn 1884; Prosaanalyse bei 
Ellis, Specimens of E. E. M. R. UI, 396. — 3. Form: 209 
zwülfzeilige Schweifreimstrophen (2508 Verse), in denen V. 1, 
2, 4, 5, 7, 8, 10, 11 je vier, V. 3, 6, 9, 12 je drei Hebungen 
haben. Die Keimstellung ist aab aabccb ddb. Vgl. Kölbino 
in seiner Ansg., p. XIV. — 4. Inhalt: Das englische Gedicht 
erzählt die Amis- nnd Amilessage in einer Fassung, welche der 
von KöLBiNG, p. Iii veröffentlichten anglononnannischen (mit 
der Karlssage noch nicht verbundenen) Version am nächsten 
steht, aber unmittelbar nicht auf diese, sondern auf eine ver- 
lorene ältere Redaktion zurückgeht, vgl. Kolbing, p. LXXHI 
u. CXXI. Uber die Oesnhichte und Verbreitung der Sage hat 
Kolbing in seiner gelehrten Einleitung und in seinen daselbst 
angefrihrten früheren Schriften alles Material zusammengestellt, 
vgl auch C. lloFMANN in der Einleitung zu seiner Ausii;. der 
Chanson de geste A. et A., Erlangen 1882. Die Sage ist grie- 
chischen Ursprunges. — 5. Entstehung: Das Gedicht ist ver- 
mutlich am Allsgange des 13. Jalirh.'s au der Nordgrenze des 
östlichen Mittellandes entstanden, vgl. Kolbing, p. XXXIII. 

§ 114. Generydes. 1. Hds.: Cambridge, Trinity College 
0 5, 2. — 2. Ausgg.: Alter Druck vom J. 1568/69, „of which 
only a few mutilated Fragments are known to exisfi Wsi&hi in 
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semer Ausg., p. VII; von Fdbititall (nach einem Hehmnj^iam 
Me.) für den Bozborghe Glnb 1866; Ton W. A. WaiaET, R K 
T. No. 55 IL 70, L. 1878/78, TgL Zufttza in Anglia I, 481. 

— 3. Form: 999 siebenzeilige Strophen (6995 Yerse) mit der 
Beimstellang ababb cc; die Verse sind f&nfinal toxgambiseli ge- 
hoben (diese Angaben beziehen sich auf WiaaHT's Ausg.). — 
4. Inhalt: Das Gedicht erzShlt die Abentener des Genetydes^ 
unehelichen Sohnes des indischen Königs Aucherins, bis za seiner 
Vermahlnng mit der schixnoi Glarionas und Erhebung zom 
Könige. Dass das Gedicht auf dne französische Quelle zurück- 
geht, ist zweifeUos, aber dieselbe ist zur Zeit nodi TÖUig un^ 
bekannt. Ebenso ist die Geschidite der Sage yon G. nodbi un- 
erforscht; die TTntersnchung dürfte übrigens ergeben, dass di» 
Sage ein Gemisch sehr heterogener Elemente und mehr ein 
künstliches Phantasieprodukt ab wirkliche Sage ist — 5. Ent- 
stehung: Das Gedicht zeugt deutlich von dem Einflüsse Ghaucer'a 
und bekundet überhaupt in Sprache und Darstellung, dass es» 
wenigstens in der von Wkight herausgegebenen Redaktion, erst 
spSt, vermutlich am Ende des 15. Jahrh.'s, entst^inden ist. 

§ 115. The Sevyn Sages. 1. Hdss.: Redaktion A. 
Edinburgh, Auchinleck Ms. (am Anfang und Ende unvollständig)» 
Brit. Mus. Bibl. Cott. Galba E IX. Bedaction B. Cambridge^ 
Üniv.-Bibl. Ms. ©d 1, 17 u. Ff II, 38. — 2. Ausgg.: Redak- 
tion A von Weber, Metiical Romances . Edinburgh 1810,111, 1; 
ein Bruchstück bei Mätzneb, Altengl. Sprachpr. I, 254. Redak- 
tion B von Wright für die Percy Society 1846. Prosaanalyse 
▼on A bei Ellis, Specimens of E. E. Metrical Romanoes DI, 23* 

— 3. Form: Redaktion A. 4002 viermal gehobene paarweis 
gereimte Verse, Redaktion B 3453 Verse. — 4. Inhalt: Inhalt 
des Gedichtes ist der bekannte Novellencyclus der sieben weisen 
Meister; das Gedichjb beruht auf französischer Vorlage. VgL 
Keller's Einleitung zu seiner Ausg. des Roman des Sept Sages, 
p. LXXVin ff., K. GöDEKE in Benfey's Orient und Occident 
III, 385, weitere Litteraturangaben bei Mätzner a. a. 0. und 
Körting, Encykl. d.rom.Phil.II,498,lIl,3l8 (unter .Dolopathos'*) 
u. 332. — 5. Entstehung: Von den beiden Redaktionen ist A 
die ältere, B die jüngere; für die erstere dürfte der Anfang, ttir 
die letztere der Ausgang des 14. Jahrh.'s als Abfassungszeit 
auzusetasen sein. Vgl. Petius, Über die mittelengL Fassungea 
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dei Sage von deu sieben weisen Meistern. Teil I. Überlieferung 
und Quelle, Breslau 1886, Biss. 

Einen ursprünglich gescliichtliclien , aber bis zur Unkenntr 
lichkeit in das Romanhafte verzerrten Stoff behandelt: 

§116. The Erl of Tolous. 1. Hds.: iCambridge, (Jniv.- 
Bibl. Ff. 38; ^Oxford, Bibl. Bodl. Ms. Ashraol. 45 u. »ebenda 61; 
^Lincoln, Bibl. der Kathedrale A 5. — 2. Aus gg.: von Ritson, 
Ancient English Metrical Romances, L. 1802, III, 93; von Lüdtke 
in Bd. III von Zupitza's Sammlung englischer Denkmäler. — 
3. Form: 102 zwölfzeilige Strophen (1224 Verse); Vers 3, 6, 9, 
12 sind dreiiual, die übrigen Verse viermal gehoben; Reimstellung 
aab ccb ddb eeb. — 4. Inhalt: Der Graf Bamard von Toulouse 
rettet durch Zweikampf die Ehre und das Leben der schuldlos 
des Treubruches angeklagten Kaiserin Buulybon von Deutsch- 
land, Gemahhn Dyoclesian's. Die geschioliiliche Gnmdlage der 
in der mittelalterlichen Dichtung vielbehandelten Sage bildet das 
Verhältnis der Kaiserin Judith, Gemahlin Ludwig's des Frommen, 
2u dem Grafen Bernhard I. von Toulouse, vgl. Lüdtke, p. 9G ff. 
— 5. Entstehung: Das Gedicht ist vermutlich zu Anfang des 
15. Jahrhunderts im nördlichen Ostmittellande entstanden, vgL 
Lüdtke, p. 41 f. Wabton's Vermutung, dass Thomas Gfaestre, 
der Yerfl der Romanze Sir Laonfal, Verfasser auch des E. of T. 
sei, ist unbegründet, vgl. LtJiiTKE, p. 42. * 

Anm. Sir Lauxifal. 1. Hds. 1. Die Angaben in den Ausgaben. — 
3. Ansgg.: Ton Biisoh s. a. 0. 1, 170; von Ebuho (siuunmen mit dem 
Iai de Lanval der ICurie de France), Kempten 1883. — 3. Form: 
87 zwölfzeiUge Strophen (1044 Vene), wovon 16 durchgereünt, vgl. 
Kulbing, Einleitung m A. and A., p. 19. — 4. Inhalt: Der Ritter 
Launfal wird durch die Liebe der Feenkönigin Tryamour aus der Lebens- 
gefahr errettet, in welche ihn der Hass der Königin Gwennere, der Ge- 
mabÜB Artoa*, venetBt hatte. YgL Mühbtsb, üntezraobungen sa Hiohim 
Cheatre't L., Kiel 1886, Diae. Kous, Zur LumilBage, eine QaeUemmter- 
sachnng, Bedin 1886. 

Zweites Kapitel. 

mehtimgeii über geseUehtlielie Stoffe. 

§ 117. Robert of Gloucester's Chronicle. 1. Hdss.: 
»ßrit. Mus. BibL Cott. Calig. A XI, m Sloane, No. 2027, 
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^Harl. Ms. 201. — 2. Ausg.: von Hearne, Oxford 1724, wieder- 
holt 1810, 2 Bde. Bruchstücke bei Mätzner, Altengl. Sprachpr. 
I, 155, bei Wi:lker, Altengl. Leseb. I, 55 u. bei Morris, Speci- 
mens of Early Enfrlisb, Part II, 1. — 3. Form: Das pehr um- 
fangreiche Werk ist in sechsmal gehobenen Langzeilen geschrieben, 
deren, offenbar sehr nachlässiger, Bau im einzelnen noch ein- 
gehender Untersuchung bedarl, vgl. Schipper, § 114, Träut- 
MANN in Angha II, 153, Rosenthal ebenda I, 414, Wissmann, 
King Horn, Untersuchungen zur engl. Sprach- und Litteratur- 
geschichte, Strassburg 1876. — 4. Inhalt: Geschichte Englands 
von Brutus bis zum J. 1271. Als Quellen dientt^n dem Verf- 
die Werke Gottfrieds von Monmouth, Heinrichs von Huntingdon, 
Wilhelms von Malmesbury, Wace's u. a. Eine genauere Quellen- 
untersuchung fehlt noch. — 5. Verfasser: Verf. der Chronik 
ist Robert, Mönch der Abtei Gloucester; lebte Ende des 13. und 
Anfang des 14. Jahrh,'s, schrieb nach 1297. Robert soll auch 
mehrere versifizierte Heiligenleben geschrieben haben, nament- 
lich eins d^ hl. Dunstan fherausg. von FuBNiVAiiL, Early 
English Poems, für die Philological Society, Berlin 1862). 

§ 118. Übersetzung des Chronicle des Peter Lang- 
toft of Brunne durch Robert Mannjng of Brunne. 
1. Hdss.: »Inner TempleBibl.; 2Lambeth Bibl. Nr. 131; ^Brit. Mus. 
Bibl. Cott. Julius A V; '^Lincoln, Kathedralbibl. — 2. Ausgg.: 
von Heäbne, Oxford 1825, wiederholt 1810, 2 Bde (das franz. 
Original ist ediert von Th. Wrioht in Rer. brit. med. aevi 
Script. L. 1866 (68, 2 Bde). Bruchstücke bei Mätzner, Altengl. 
Sprachpr. 1, 297 und bei WtiLKER, Altengl. Leseb. I, 61. Ab- 
druck des Teiles der Chronik von Anfang bis Christi Geburt 
nach dem Lambeth Ms. besorgt von Zetsche in Angha IX, 43. 



drinertiraden abgefassten Werkes ist in paarweis gereimten, 
sechsmal gehobenen Alexandrinern geschrieben; im letzten Teile 
sind beide Halbverse durch Binnenreime verbunden, vgL Schippeb 
§ 115. — 4. Inhalt: Geschichte Englands von dem fabelhaften 
Könige Cadwalader bis zu Eduard I. (1272). — 5. Verfasser: 
Verf. der Chronik ist Peter Langtoft, Kanonikus des Klosters 
Bridlington in Yorkshire, der am Ende des 13* und in der 
ersten Hälfte des 14. JahrL's lebte. Der Übers, ut ein jüngerer 
Zeitgenosse des YerVa; er war geboren so Brunne (Boume) in 




einreimigen Alexan- 
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Lincolnshire, war Gilbertinermöncli und Kanonikus zu Sixliill in 
derselben Landschaft; seine Übersetzung verfasste er auf Anlass 
des Prior Robert of Malton vermutlich um 1330: erweitert hat 
er dieselbe durch Einflechtung englischer Satten, vcfl. Lappen- 
berg a. a. 0. 1, LXVIII und IV, 719. Eine nähere üntersuchung 
über das Verhältnis der Übersetzung zum Originale fehlt noch. 
Robert Mannyng ist auch als geistlicher Dichter bekannt 
(Handlyng Synne)^) Vgl. Hellmees, Über die Spr. R. M.s 
und über die Autorschaft der ihm zugeschriebenen Meditation^ 
on the Supper of our Lord, Göttingen 1885, Diss. 

§ 119. Joku Barbour's Bruce. 1. Hds.: Beste Hds. im 
St. John's College, Cambridge, deren fehlender Anfang zu er- 
gänzen ist aus einer Hds. der Advocates' Library zu Edinburgh. — 
2. Ausgg.: Zahlreiche alte Drucke; erste eigentliche Ausg. von 
PiNKEKTON, L. 1790, 3 Bde; von Jamteson, Edinburgh 1820, 
2 Bde; von Innes, L. 1868 (in dieser Ausg. ist das Werk in 
150 Paragraphen abgeteilt; eine Svnopse der Ausgg. von 
Jamteson und Innes mit seiner eigenen hat Skeat in der letzteren 
p. 511 f. gegeben); von Skeat, E. E. T. S., Extra Öeries Nr. 11, 
21, 29, L. 1870—71 (die Vorrede fehlt noch). Bruchstücke bei 
Mätzner, Altengl. Sprachpr. 1, 373; Wlh.KEß, Altengl.Leseb. 1, 60; 
Morris a. a. 0. II, 203. — 3. Form: In Skeat's Ausg. ist das 
Gedicht in 20 Bücher abgeteilt, welche zusammen 13531 viermal 
gehobene, paanveis gereimte Verse zählen. — 4. Inhalt: Inhalt 
des Gedichtes bilden das Leben und die Thaten des schottischen 
Königs Kübert Bruce (die Erzäiilung umfasst den Zeitraum 1286 
bis 1335). Das Gedicht, für dessen Abfassung Barbour viel aus 
der mündlichen Überlieferung geschöpft zu haben scheint, besitzt 
grossen geschichtlichen Quellenwert, und wegen seiner lebendigen 
und Yonwamem Vaterlandsgefühle durchhauchten Darstellung ist 
es auch ästhetisch nicht so wertlos wie manche andere Reim- 
diioiiik. lieber B.'s Spr. vgl. Henschel, Darstellung der 
Hadonfllehxe in B/s Bruce, Leipzig 1S86, Diss. — 5. Y erf asser: 
Über dae GebiirIxijahT John Barbour's schwanken die Angaben 
zwiBdien 1316 imd 1330; im J. 1357 war J, B. Azchidiakoniis 



1) HandhTig Syune ist eine versifizierte Obors. dea Manuel des Pechiez 
des William Waddington. Ausg. von Fubnivall für den Roxbarghe 
Oliib 1862. Brachgtfi(&e bei Hobbis, Specimens II, 50. 
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zu Aberdeen; er starb 1395. Ausserdem hat Bruce Barbour eine 
Anzahl Legenden (vgl. unten § 128) und ein Trojagedicht (vgL 
oben § HO, Anm c) verfasst.*) 

Anm. 1. Auf Barbour'e Bruce beruht zum Teil Andrew of Wyn- 
town'H „Orygynale Cronykil of Scotland" (beste Hds. F^rit. Mus. Ms. Reg. 17, 
D XX i Ausg. von Maci'uebson, L, 1795, 2 Bde; von Piiskekton, Ancient 
Scottidi Poems, Ii. 1786; Bxnehstfiok bei WOLKss, AltengL Leseb. II, 69. 
Yg^. rach oben § 104, Nr. 5. — Von don Betmchmiikeii dieses Zeit- 
iftnmes werde noch genannt John Harding's Chronicle from the firste 
begynnjTig of Englande iinto the reigne of Edward IV. (herausg. nebst 
Graftons Fortsetzung von Ellis, L. 1812; ein Bruchstück nach Ms. Uarl. 
661 bei WuLKEB, Altengl. Leseb. U, 73). Den Chronisten dieses Zeitraumes 
kann weh Henry the Minstrel ^lind Harry) beigezfthlt werden, vgl 
unten § 206. 

Anm. 2. In der Stb-John*8>College-Hds. des Bruce sind zwei kleine 
Lehrgedichte enthalten, welche von Skeat im letzten Hefte der Bruce- 
Ausg. (E. E. T. S. E. S. 29), p. 521 ff. mit ediert worden sind, nämlich: 

a) How the good wife taught her daughter. Über Hda. und 
Ausgg. hat Skeat L L ausführlich gehandelt. Das Gedieht nmbsst 
S06 Tiermal gehobene, paarw^ gereimte Verse and enthAlt Lebensregeln 
für Frauen -,2) vermutlich ist es Bearbeitang eines französischen Originales, 
das vielleicht in den Echecs araoureux, bezw. in den Queliendichtongen 
derselben zu suchen sein dürfte. Der Verf. ist unbekannt. 

b) A Dietary, 10 achtzcilige Strophen (solche, wie sie in Chaucer's 
Monke's Tale gebraucht sind); den Inhalt bilden entsetzlich philiströse 
GesnndheHaregeln. Das Gedicht ist 7«rmatlich Ton Lydgate TexfiMst 
(deshalb aneh in der von Elalliwell fdr die Percy Society 1840 heraus- 
gegebenen Selection from the. Minor Poems of Dan John L. mit enthalten). 

§ 120. Richard Coeur de Lion. 1 Hds.: ^Edinburgh, 
Auchinleck Ms. (nur Bruchstück); ^Brit Mus. Ms. Harl. Nr. 4690 
(Bruchstück); ^Douce Ms. (Bruchstück); ^Cambridge, Cajus 
College (beste Hds., aber auch nicht ganz ToUständig). — 

1) Über Barbonr und überhaupt über die altschottische Litteratur 
yg^. die trefflichen Angaben von Sobippkb, William Donbar, Berlin 1884, 

p. 14 fF. — Über Henry the Minstrel (Blind Harry) vgl. imten § 206. 

2) Derartige lehrhafte Dichtungen besitzt die spätmittelalterUche 
Litteratur in grosser Zahl, z. B. Ratis Raving (Unterweisungen eines 
Vaters an seinen Sohn; 2751 viermal gehobene paarweis gereimte Verse, 
herausg. nach dem Ms. £k. 1, 5 der Cambridger üniv.-BibL von Lumby, 
E. E. T. a Nr. 4S, L. 1870), eine tfbers. der dem UL Bernhard rage- 

. acAiriebenen Epistel de onra rn ftmOians (408 Tieimal gehobene paarweis 
gereimte Verse, herausg. von Lümbt, E. E. T. S. Nr. 42, L. 1870); The 
Thewis of Gud Women (316 V. Y., heran^g. Ton Lumbt, £. £. T. & Nr. 48, 
L. 1870i p. 103. 
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2. Aasgg.: alte Drucke vom J. 1509 (?) und 1528; von WEsmi, 
Metrical Romances, L. 1811, U, 1; ein Bruchstück bei Wülkbb» 
AltengL Leseb. I, 05. Prosaanalyse des Gedichtes bei Euub^ 
Specimens of E. E. M. Rom., L. 1811, II, 186. — 3. Form: 
7136 paarweis gereimte, viermal gehobene Kurzzeilen. — 
4. Inhalt: Sagenhafte Geschichte Richards Löwenherz. Der 
nicht iinp^ewandt^^ Dichter erzählt, wie er selbst V. 91 angiebt, 
nach einer franz. Vorlage, fasst aber Richard als volkstümlichen 
Helden auf. Vgl. ten Brink I, 303 — 5. Verfasser: Der 
Vei-f. ist unbekannt; als Entstehungszeit ist wohl die erste Hälfte 
des 14. Jahrh.'s anzunehmen. 

§ Richard the Redeies.') 1. Hds.: Cambridge, 

üniv.-ßibl. LI. 4, 14. — 2. Ausgg.: von Wright für die Camden 
Society 1838 und in den PoUtical Poems and Songs, L. 1859, 

1. 368; von Skeat, E. E. T. S., L. 1873, Nr. 54, p. 469. Zu- 
sammen mit Piers the Plowman in einer Ausg. der Oxforder 
Clarendon Press 1886. — 3 Form: Das in denselben allitte- 
rierenden Langzeilen, wie Piers the Plowman geschriebene Ge- 
dicht besteht aus einem Prolog (87 W.) und vier , Passus", 
von denen der erste 114, der zweite 192, der dritte 371, der vierte, 
unvollständig erhaltene, 93V.V. zählt. Vgl. Rosenthal in Anglia 
1,420. — 4. Inhalt: Der Dichter schildert in bewegter und oft 
mystisch dunkler vSprtiche die Missbräuche und Fehler, welche 
Richard H. sich hatte zu Schulden kommen lassen, und erteilt 
dem Könige eindringliche Ermahnungen. — 5. Verfasser: 
Skeat dürfte in seiner Preface, p. 107 ff., Überzeugend nachge- 
wiesen haben, dass der Verf. des zwischen dem 18. August und 
30. September 1399 geschriebenen Gedichtes kein anderer als 
William Laugley (Langland), der Dichter des Piers the Plowman, 
ist (vgl. unten § 142). Über das Gedicht hat gehandelt Ziepel, 
The reign of Richard IL and comments upon an all. poem on 
the deposition of the monarch, Berlin 1874, vgl. The Academy 
1874 I, 660 und 11, 322. 

§ 122. The Crowned King. 1. Eds.: Ms. Doiice 95. — 

2. Ausg.: von Skeat, E. E. T. S., Nr. 54, L. 1873, p. 523. — 

3. Form: 144 allitterierende Laugzeilen, vgl Rosenihal in 



1) Von Wbight „Poem on the deposition of Richard* betitelt; der 
jetzige Titel ist tob Skiat aof Qnmd de* enten Vexset des Prologs gegeben. 
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Asglia I, 421. — 4. Inhalt: Der Verf. des im J. 1415 ge- 
schriebenen Gediektes richtet Ermahnimgen an KOnig Heinrich V., 
als dieser d^ Krieg gegen Frankreich zu nntemehmen im Be- 
griff stand. — 5. Verfasser: Der Verf. des Gedichtes ist un- 
bekannt; durch seinen Stil bekundet er sich als Nachahmer 
William Langley's. 

§ 123. Thomas Erceldoune. 1. Hdss.: ^Thomton Ms. 
in Lincoln: 2 Cambridge, Univ.-BibL Ff V. 48; »Brit. Mus. BibL 
Cott. Vitellius £ X; *Landsdowne 762; ^Sloane 2578. — 
2 Ausgg.: von MuBBAT, E. E. T. S. Nr. 61, L. 1875; von 
Bkandl in Bd. 2 von Zupitza's Sammlung engl. Denkmäler, 
Berlin 1880. — 3. Form: Das Gedicht besteht aus einem Prolog 
(drei achtzeilige Strophen) und 3 Fytten, yon denen die erste 
59, die zweite 44, die dritte 43 Strophen von zusammen (ein- 
schliesslich des Prologs) 700 Versen zahlt. Die Strophe besteht 
aus vier viermal gehobenen Versen mit der Reimstellung ab ab. 

— 4. Inhalt: Inhalt des Gedichtes sind seltsam in eine Feen- • 
geschichte eingekleidete (post factum gemachte) Prophezeihungen 
betreffend die schottisch-eng^lische Geschichte des 14. Jahrh.'s. 

— 5, Verfasser: Dass der vermutlich historische, von Robert 
Mannyng in seiner Chronik (vgl. § 118) und vom Dichter des 
Sir Üstrem (vgl. § 101, Nr. 5) erwähnte Thomas von Ercel- 
doune, welcher im Gedichte der Held der Vision ist, nicht der 
Verfasser des Gedichtes sein kann, ist zweifellos, vgl. Brandl, 
p. 15 ff. Der Verf. ist vielmehr unbekannt; wahrscheinlich ge- 
hörte er dem Norden Englands, dem an Schottland grenzenden 
Gebiete, an (vgi. Baandl, p. 42) und lebte im Beginne des 
15. Jahrh.'s. 

Über die reichhaltige, aber noch wenig bekannte und nur 
zum kleinen Teile gedruckte mittelenglisclie Prophezeihungs- 
litteratur hat Baandl in der Einleitung zu seiner Ausg. eingehend 
gehandelt. 

Aniu. Den historischen Gedichten ist noch beizuzählen: 
The Libell of English Policye, ein für die Geschichte der Volks- 
wirtschaft höchst interessanter versifizierter Traktat (1141 paarweis gereimte 



1) Einige Aaoieiit Sootch Prophedes ond ein Fragment of an Allit 
PoenPi containing Thomas A-Becket*8 Prophecies sind herausgegeben von 
LxTMBT, E. E. T S. Nr. 42, L. 1870, p. 18 (frOheie Dmoke nad dort in 
der Einleitung p. 9 f. angeföhrt). 
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fünfmal gehobene Verse mit einem in Stanzen geschriebene Epiloge), 
im J. 1436 wahrscheinlich von einem Nordengländer verlasst. Das Werk- 
chen ist nebst deutscher Übers, herausg. von HK&TZBEna, Leipzig läTtj, 
vgl. Engl. Stud. II, 488. 

Die Balladendichtuug^). 1. Charakter: Vor- 
nehmster Gharakterzug der alt- (mittel-) englischen Balladen- 
dichtuug ist ihre Volkstümlichkeit, mit welcher eng verbunden 
ist ihre Kunstlosigkeit in Darstellung und Erzählung; der Gang 
der letzteren pflegt ein sprunghafter, gleichsam stossweise er- 
folgender zu sein, oft unvermittelt von einer Situation zur anderen 
vorzusclireiten. Daraus ergiebt sich üstheti.sch oft der Eindruck 
der Schrofflieit, öfters aber noch der Euidruck urwüchsiger 
poetischer Kraft und Frische. — 2. Stoffe: Die sehr mannig- 
fachen Stoffe der Balladendichtung sind der Volksage entlehnt; 
auch die zahlreichen historischen Stoffe, welche die Ballade be- 
handelt (z. B. the Chevy Chase '^), the Battie of Otterboume und 
, andere Episoden aus den Grenzkämpfen zwischen Schotten und 
Engländern), ednd völlig sagenhaft eingekleidet, so dass der ge- 
schichtliche Hintergrund nur gleichsam in dimmenider Be* 
leuehtong zu schauen ist Die letzten Beste heidnisch mytho- 
logischer Anschauungen werden von dar Balladttidichtung zur 
Schöp&ng Yolkstfkmlicher Heldengestalten verwandt (Robin Hood 
« Wodan, fiobin Ruprecht « Hruodperaht, vgl. ten Bbcmk 
I, 186). — 3. Form: Die BaUadendichtung bedient sich der 
sangbaren (aber gerade deshalb auch leicht leierhaft werdenden 
und daher von Ghaacer im Sir Thopaa verspotteten) strophischen 
Form und braucht in dieser Verse von ungleichem BhjÜunus 
(Strophen von vier Versen, von den 1 u. 3 je vier, 2 u. 4 je 



1) Ausser den am Schluäse des § (unter Nr. ö) angeführten Balladen- 
iammlungen seien hier noch gemannt: W. Soon (der berBhmte Dichter), 
The Miiutrelfly of the ScottiBh Border (1802—3). Geaigbbbs, The Seottiah 

Songs (1829). AYTora, The Ballads of Scotland (1858). Hazlitt, Remain» 
of the Early Populär Poetn^ of Rn<?land (1864). — Für die Sammlung, 
VeröflFentlichung und Erklärung der altengl. Balladen hat sieh vor einigen 
Jahren eine eigene Ballad Society gebildet, deren Prospekte man z. B. 
auf den UnaebUlgeii der Chanoer Soo. FnU. leaen kann. 

S) Oednekt a. B. aneh ha Mobbjs, Spedmena eto. (1894 to 1879), 
p. 67, daselbst p. 97 auch die schöne Ballade des ,Nut-Brown Maid", 
wahrscheinlich von einer Dichterin verfMat (von Prior in ^^Edwin nnd 
£mma" nachgeahmt). 
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drei Hebungen haben, mit der Reimstellung abab ; die zwölfzeilige 
Schweifreimstropbe). Wie die Behandlung des Stoffes, so hat 
auch die Fonn in der Balladendichtimg etwas Ungefüges, Rauhes 
und Herbes an sich, das oft abstossend, öfters nocli aber eigen- 
artig reizvoll wirkt. — 4. Überlieferung^). Wie alle wirk- 
lich ToUcatOmlichen Dichtungen, wurden auch die Balladen sa- 
nächst vorzugsweise nur mündlich Yon Gau zu 6au und von 
Geschlecht zu Geschlecht übertragen und wax€in auf dieser ört- 
lichen und zeitlichen Wanderung notwendigerweise mannigfachen 
Wandelungen unterworfen. Die später erfolgende Niederschrift 
hat infolge dessen die Gedichte in jüngeren, von der ursprüng- 
lichen abweichenden Fassungen fixiert, welche dann wieder durch 
Umdichter und Sammler häufig modeminart worden sind. So 
stellen denn die vorhandenen Balladensammlungen ein buntes 
Gemisch von alten und neueren Bestandteilen dar, welches der 
kritischen Entwirrung noch harrt. — 5. Sammlungen: Th. 
Pebcy, Rehques of Aucient English Poetry, L. 1765 und Öfters, 
3 Bde. mit einem, jetzt freilich in vieler Beziehung veralteten, 
£8Bay on the ancient minstrels in England (Percy's Sammlung 
ist auch in der Tauchnitz Collection als vol. 847 Ii', erschienen). 
MoTircE^TELL, Miustrelsy, Glasgow 1811. (Minstrels from the 
Scottish Border, Edinburgh 1810, 3 Bde.) *The Eiigüsh and 
Scottish Populär Ballade, cd. by F. J. CuiLD, Boston, New York 
und London seit 1883, vgl. Liebbecht in Litteraturbl. f. germ. 
XL rom. Phü. 1883, Sp. 151 u. 1885, Sp. 16. Vgl. S. 124, Anm 1. 

Vgl. femer Likbuecht in Engl. Stud. ITT, 334 und Ekicke, 
Die Robin -Hood- Balladen. Einleitung zum Studium der engl. 
Volksdichtung. Strasfiburg 1884, Diss. 

Drittes Kapitel. 

OeiNtliche und lehrhafte Dichtung 
(mit AusscMiisB de§ Drama's und der Lyrik)^. 

§ 125. Cursor Mundi. 1. Hdss.: 'Brit. Mus. Bibl. Cott. 
Vesp. A ULI u. Galba E IX; ^Oxford, BibL Bodl. Fairfax Ms. 14; 

1) Vgl. KOLBING, Vier Romanzen-Hdss., in Engl. Stud. VII, 178. 

2) Aus praktischem Grunde wurden in § 127 auch die Prosaüber- 
«etEuageii der Evangehen besprochen. Unb«8prochen sind dagegen hier 
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»Cambridge, Trinity College Ma. R 3, 8; ^ööttingen, Univ.-Bibl. 
Mfl. theol. 107; Ms. Laud 416; ausserdem Hdss. im College of 
Arms, im Edinburgh College of Physicians und in der Bedford 
Library. Vgl. Hdi'e, Genealogie und Überlieferung der Mss. des 
C. M., Göttingen 1886, Diss. (soll in erweiterter Gestillt und in 
engl. Übers, als Bd. 6 der Monis'schen Ausg. erscheinen). — 
2. Ausg.: von Morris, E. E. T. S., No. 57, 59, 62, 66, 68, 
L. 1874 78. Der Ausgabe sind beigegeben: An Exposition of 
the Apostle's Creed (nach Hdss. Coti, Fairf., Gott, Edinburgh), 
The Lord's Prayer and its Exposition (nach Hdss. Cott Vesp. 
A III, Fairfax, Göttingen, Cotton Galba E IX), Prayer to the 
Trinity (nach Hdss. Cotton, Fairfax, Göttingeu), Prayer for the 
Hours of the Passion (nach Hdss. (V)tton, Fairfax, Göttingen), 
Song of the Five Joys of Our Lady ^nach Hds. Göttingen), The 
Boke of Penanre (nach Hds. Cotton Vesp. E Hl und Galba 
E IX, Fairfax, Güttingen). Ein Bruchstück des Cursor Mundi 
bei Morris, Specimens of Early English Part II, p. 69, und bei 
ZupiTZA, Altengl. Übungsbuch, p. 84. — 3. Form: 24968 paar- 
weis gereimte, viermal gehobene Kurzzeilen '). — 4. Inhalt: 
Paraphrase der alt- und neutestamentlichen Heilsgeschichte von 
der Weltschöpfung bis zum Weltzustande nac]i dem jüngsten 
Gerichte; eingelegt sind zahlreiche mittelalterliche Legenden. 
Die Anlage des ^Vcl•kes ist grossartig, und die Ausftihning er- 
hebt sich bedeutend iiber das Niveau ähnlicher Dichtungen des 
Mittelalters. VgL tes Brink 358 ff. — 5. Entstehung: Der 



gebUeben die versifizierten Predigten, die in ziemlicher 2iahl überliefert 
gind, aber weit mehr für die Kultur-, ala für die Litteraturgeschichte 
Wichtigkeit besiUen (Sammlungen: Shall, Engl. Metr. Homilies fxom 
Mm. of the Cent» Edinb. 1862; HoBBn, Old English Homiliei, E. B. 
T. S. Nr. 29 n. 94; einiges andi bei FuBimrALli, Etr]j English Poemt 
and lives of Saints, Berhn 1862. Ein solcher „Sarmun" bei Mätzner, 
Altenpfl. Sprarhpr. T, 115 u. 279). — KaüGER, Sprache und Dialekt der 
nüttelengl. Homilien in der Hds. ß. 14, 52 Trinity College, Cambridge, 
Erlangen 18B5, Diss. Cohn, Die Sprache in der mittelengl. Predigt- 
saaninlaiig der Hda. LnnbeUi 487, Berlin 1880, DiiB. AlfkentiaGhe (ror 
1250 TeifiMBte) Ftedigfcen ttberiie&rt das üb. Land 471 der BiU. BodL 
nebst ihrem fran2Ss., von Maurice de Snlly verfassten Ont^nale. Gedruckt 
sind Fie in An Old Engliah MisceUuiJ, p. 26 bis 3fi; Brachstücke bei 
MoxtRIS, Specinieas I, 141. 

1) In Morris' Ausg. schliesst das Gedicht auf S. 1429 ab. 
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Verf. des Gedichtes ist unbekannt; entstanden ist es in Northum- 
brien im 14. Jahrhundert Untersuchungen über das Werk fehlen 
noch; der MoBBis'scheii Awg, ist eine Frofftoe bis jetzt nicht 
beigegeben. 

Anni. Eine dem Cursor mundi in der Anlage sehr ähnliche Be 
arbeitung der bibliaclien Geschichte ist in einem Ms. des St. John's College 
zu Cambridge erhalten, vgl. Hobstmann, Altengl. Legenden N. F., p. .'»«. 

§126. Surtees-Psalter. 1. Hdss.: Brit. Mus. Bibl. Cott 
Vesp. D VII, Egerton Ms. 614, Harl. Ms. 1770. — 2. Ausg.: 

Anglo-Saxon and Earl}'^ Engli.sh Psalter, Publikation der Surtees- 
Society, Edinburgh 1843,47, 2 Bde. Einzelne Psalmen bei 
Mätzner, Altengl. Sprachpr. I, 2()7. WliiKeb, Altengl. Leseb. 
I, 9, Morris, Specimens etc. i\irt II, 23. — 3. Form: Die 
übers, ist in viermal gehobenen, puarweis gereimten Kurzzeileu 
abgefasst. — 4. Inhalt: Ubersetzung des Psalters nach der 
Vulgata, jedoch nach einem von dem rezipierten mehrlach ab- 
weichenden Text derselben, der annähernd in Ms. Cotton Vesp. 
A I (in der Surtees-Ausg. mit abgedruckt) erhalten zu sein scheint. 
— 5. Entstehung: Die Psalmenübers. ist um die Mitte der 
Regierung Eduards II. im Norden Englands (Nortluimbrien, 
Yorkshire) entstanden; in dem überlieferten Texte ist die ur- 
sprüngliche nordische Mundtirt bewahrt Vgl ten Brenk I, 357. 
(Wende, Uberlieferung u. Spr. des me. Psalters, Breslau 1884). 

Anra. Eine spätere, um 13SÜ in Frosa (in mittelländischer Mundart) 
abgefasate Psalmenübers. ist diejenige des Nicholas Hereford, heraasg. von 
FOBSHALL und Maddem, Oxford 1850; einzelne Psalmen bei MOBBI^ 
Speeiineiw eto., P. II, 2S1. YgL aneh § 126 Anm. imd den Text Die- 
selben Busspaalmen nnd in TersifiDeTter Übers, überliefert in Brit. Mus. 
Ifs. Sloane 1853 und Harl. 1704, herausgegeben sind nie für die Perey 
Society unter d. T.: A Paraphrase of the Seven Penitential Psalms in 
English Verses, supposed to bare bcen written by Th. Brampton, L. 1842; 
Proben daraus bei Wülker, Altengl. Leseb. II, Nr. 1. 

[§ 127. Evangelienübersetzungen. 1. Hdss.: a) nord- 
humbrische Ubers, im Durham-Book, die sog. Lindisfarne 
Gospels; b) westsächsische Übers, (aus dem 11. Jahrb.?) in 
den Hdss. Cambridge, Corpus Christi College 140 und Univ.- 
Bibl. Ji 2, 11, Oxford Bibl. Bodl. 441, Brit. Mus. Bibl. Cott. Cod. 
Otho C 1. Von dieser westsächsischen Übers, c) Abschriften in 
mittelkentischem Dialekt in den Hdss. Brit. Mus. Ms. 
Royal 1 A XIV und Oxford Bodl. Hatton 38. Über die mittel- 
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kentischen Evangelien vgl. Reimann, die Spr. der mittelk. Evang. 
Berlin 1883; Dankeb, Laut- und Flexionslehxe der mitielkeiii. 
Denkmäler, Strassburg 1879, Diss.^) 

2. Ausg.: Sämtliche genannte Evangelientexte sind herauf, 
von Kemble, Heäedwick und Skeat, The Gospel according to 
St. Matthew in Anglo-Saxon and Northumbrian Versions. Cam- 
bridge o. J. (Vorwort datiert vom 29. 3. 1858), und: The Gospel 
according to St. Mark, St. Luke and St. John etc., Cambridge 
1871, 1874, 1878. Proben bei Zupitza, Alteng. Übungsb., p. 26, 
des a«:s Textes bei Sweet, Anglo-Saxon Reader, p. 51. 

3. Form: SamtUahe EvangeUenübersetzungen sind in Prosa 
abgefasst]. 

§ 128. Lejj;e ndendichtung -) A. Die grossen Le<^cn- 
densammlungen-^). I. Südeiip^l isclie Sammlung. l.Hdss.: 
^Brit. Mus. Ms. Harl. 2277 (ältester geordneter Text); die Hds. 
ist defekt: ursprünglich enthielt sie 91 Lehrenden, jetzt nur noch 
65): ^Oxford, Bibl. Bodl. Ms. Ashmol. 43 (enthält 92 Lehrenden): 
''Oxford, Bibl. Bodl. Ms. Laud 108 (am Anfang unvollständig, 
enthält 61 Legenden); *ßrit. Mus. Ms. Egerton 1993 (enthält 
85 Legenden); ^Oxford, Bibl. Bodl. Ms. Vernon (enthält 108, 
bezw. 112 Legenden, denen nocli 8 weitere, nicht zur Sammlung 
gehörige folgen, abgesehen von solchen, welche an anderen 
Stellen der llds. stehen); «Brit. Mus. Bibl. Cott. Jul. D JX; 'Brit. 
Mus. Ms. Addit. 10301 u. 10626; *H)xford, Trinity Coli. 57; 
^Oxford, Bibl Bodl. Ms. Laud L 70 (auch mit 463 bezeichnet; 

1) Nicht zu den kentischen Sprachdenkmälern gehört dagegen eine 
Interlinearversion des Psalters, obwohl Zkim ic, die Spr. des kent. Ps., 
Halle Ibbi, es beweisen woilto, vgl. Swkkt in den (jiött. GeL Anz. vom 
20^. 1882, Snvus im LitfeeratorbL f. gexm. und vom. FhE 1882* Nr. 12. * 
BsiMAinr a. a. 0., p. 109. Vgl aucih oben S. 128, Anm. 2. 

2) Eine auf gründlichster Sachkenntnis beruhende GlBSchichte der 
altengl. Legendendichtung hat entworfen unter Beifügung wertvoller Be- 
merkungen über die ae. Litt überhaupt Hou.stm.\nn. Altengl. Legenden. 
Neue Folge (Heilbronn IbSl), p. 4U. Ebendaselbst p. 1 auch eine hoch 
intereaMknto AbhancQang .Ober Bedeatuqg nnd Stelliuig der Legende*» 
in welcher auch Mif Euudheiten des mittelalterUelien Gotlesdienstoa ein- 
gegangcn wird. 

3) Über eine im Obigen nicht besprorhpne und auch noch nicht 
edierte Legeudensauinilung (Ms. Stowe 669, Jüiig's Läbraiy in Brit. Mus), 
vgL Stikulbb in Anglia VH, 4ü5. 
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enthält 91 Legenden); »»Oxford, Bodl.779 (enthält 135 Legenden); 
•»Cambridge, Corpus Christi College Cbr. 145, vgl. Anglia I, 392; 
'•-'Ms. Lambeth 223 (enthält 76 Legenden); '-'Cambridge, Trinity 
Coli Ä 3, 25 (enthält 116 Legenden); '^s. John's CoU. Cbr. B 6. 
— Ausserdem ziemlich zahlreiche Handschriften, welche einzelne 
Teile oder einzelne Stücke der Sammlung enthalten. 

«Unstreitig setzen bereits die ersten erhaltenen Hdss. ältere 
Vorlagen voraus. Die in ihnen enthaltenen Weihnachts- und 
Ostergedichte, welche sich aus den einzelnen Evangelien dieser 
Festzeiten zusammensetzen, deuten auf eine in den ältesten Zeiten 
mit den Legenden verbundene oder nebenhergehende Sammlung 
der Evangelien des Kirchenjahres, au.'^ der dann die für die 
Oster- und Weihnachtszeit zusammengezogen und zu einem 
Ganzen vereiniü:t wurden, so jedoch, dass einzelne Teile nebst 
ihren Expositionen noch deutlich zu unterscheiden sind/ Hobst- 
MANN, Altengl. Legenden, p. XVII. 

Über die zwischen den einzelnen Hdss., welche von ca. 1300 
bis ins IG. .lalirli. reichen, bestellenden Beziehungen hat ein- 
gehend gehandelt Hokstmann, .Mtengl. Legenden (Paderborn 
1875) p. IV Ö., n. AltengL Legenden, Neue Folge (Ueübronn 
1881) p. XLV. 

Jede Hds. Lst als eine besondere Redaktion zu betrachten; 
zu einem definitiven Abschlüsse ist die Sammlung überhaupt 
nicht gelangt. 

2. Ausgg.: Eine Gesamtausgabe fehlt. Hoestmann hat in 
den Altengl. Legenden (Päd. 1S75 : ediert: Kindheit Jesu (1854 VV.) 
nach Ms. Land lOS, Zur Geburt Jesu (1173 YV.) nach Ms. 
Ashmol. 43 u. Egerton 1993, Barlaam u. Josaphat (1250 VV.) 
nach Ms. Bodl. 779, das Fegefeuer des heiligen Patrick mich 
Ms. Ashmol. 43 (624 VV.), nach Ms. Egerton 1993 (712 W.) 
u. Ms. Land lOS (673 W.). 

3. Form: Die Legenden der Sammlung sind meist in paar- 
weis gereimten, siebenmal gehobenen Laugzeilen, einzelne in 
kurzen Reimpaaren geschrieben. Vgl. TEN Brink 1, 333 f. 

I.Entstehung: Die Sammlung entstand im letzten Viertel des 
13. Jahrh.'s in Gloucestershire , wahrscheinlich als das gemein- 
same Werk der Mönche von Gloucester. Vielleicht war Robert 
V. GL (s. § 117) an der Arbeit beteiligt. Ursprünglich war ver- 
mutlich mit der Sammlung eine zusammenhängeude Geschichte 
X5ritng, Ontadiiw d«r Omtih. d. engl. Utt 9 
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der Geburt, des Lebens und Leidens Jesu sowie ein Abriss des 
alten Testamentes verbunden: die Bpäteren Redaktionen nahmen 
jedoch daraus (also aus dem sogen. Temporale) nur bald diesen 
bald jenen Cyklus (den Weihnachtskreia oder die Passion) auf 
oder iiessen dtiÄ Ganze aus. VgL Hobstmann, AltengL Legenden, 
Neue Folge, p. XLIV. 

In Bezug auf den ästhetischen Wert stehen die südenglischen 
Legenden den nordenglischen erheblich nach, vgL Hobstmann 
a. a. 0. XLIIl u. XLVII f. 

Der südenglische Legendeiicyklus steht in keinem Abhängig- 
keitsverhältnisse zu der etwa ^gleichzeitig mit ihm entstandenen 
Legenda aurea des Jacobus a Voragine, wohl aber geht er 
mit dieser auf gemeinsame Quellen zurück, vgl. ten B&lkk 
1, 335, Horstmann a. a. ()., p. XLIV. 

II. Nordenglische Sammlung. 1. Hdss.: a. Die ur- 
sprüngliche Sammlung (Evangelia Dominicalia). 'Edin- 
burgh, Royal. Coli, of Phys.; -'Asliniol 42; -HJaniln-idge, Univ.- 
Bibl. Gg.V u. ^Dd 1, 1 (letztere in südlichem Dialekt ; 'Lambeth 
260; »^Philipps 8122; 'Ms. HarL 2381 (die durch diese Hdss. über- 
lieferte Sammlung besteht aus 59 Stücken). — b. Die Samm- 
lung des Ms. Vernon (Oxford, Bibl. BodL), wovon Brit. Mus. 
Ms. Addit. 22283 eine Abschrift ist (enthält 35 Stück). — 
c. Sammlung der Mss. HarL 4196 u. Cotton. Tib. E VIL 

Vgl. Uber die Hdss. Hobbtmahn, AltengL Legenden, Neue 
Folge, p. LX bis LXXXIX. 

2. Ausg.: Die Sammlung des Harl. 4196 u. Cotton. Tib. 
E Vn irt Ton HoBSTMAinr in dm AltengL Legenden, Keue Folge, 
p. 1 bis 173 ediert 

3. Form: Die noidengl Legenden sind in viermal ge- 
hobenen, paarwek geveimten Enrazeilen geachneben. 

4. Entatehung: Die n&rdliclie Sammlung iat jedenfaUa in 
der DiSzeae Durbam im Anfang des 14. Jabrk'a entstanden, und 
zwar als eine Sammlnng von Homifien, deien jede in eine Fkurar 
pbraae des aonntagUchen Erangeliums, eine Aualegung desselben 
und eine erbauliche, meist legendariadie EraSblung sich glie- 
derte. Die Sammlung scheint^ weil sie ein einheüliches Gepräge 
trägt, das Werk eines Dichters zu sein; sie wurde viel Teibreitet, 
kopiert, auch in attdlichere Dialekte übertragen und in den unter 
b und c genannten Hdss. durdii Fortsetzungen erweitert. Yer- 
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mutlieh beruht das Werk auf finnzSa. Quellexi. YgL Hobst- 
HAKK a. a. 0^ p. LVIU f. 

In Form und Darstellung sind die nördlichen Legenden 
kunstvoller und anziehender, als die des Südens. 

III. Die achottisclie Legendensammlung Barbour's. 
1. Hds.: Cambridge, Univ.-Bibl. Ms. Gg. U, 6. — 2. Ausg.: 
TOn HoRSTMANN, Heilbroim 188l;82, 2 Bde. (in der Ausg. fehlt 
Legende 27 Machor, al. Mauritius, da sie bereits in Altengl. 
Legenden, Neue Folge, p. 189 gedruckt war). — 3. Form: Die 
Sammlung enthalt 50 in paarweis gereimten Kurzzeilen geschrie- 
bene L^enden. — 4. Inhalt: Der Dichter erzählt im wesent- 
lichen nach der Legenda aurea, ohne sich jedoch sklavisch an 
deren Text zu binden; nebenbei benutzt er auch andere Quellen, 
so namentlich die Yitae patnun und das Speculnm historiale des 
Vincenz 'von Beauvais. Der dichterische Wert der Sammlung 
ist ein ziemlich bedeutender. Vgl. Hoiistmaiüm in der Einleitung 
zu seiner Ausg. — 5. Verfasser: Über Barbour, vgl. § 119, No.5*). 

IV. Das Festial des Johannes Mirkus (Sammlung, in 
welcher Homiliar und Legendär vollständig verschmolzen sind). 

1. Hdss. : Die zahlreichen Hdss. des F. sind von Horstmann, 
Altengl. Legenden, Neue Folge, p. CXII ff. beschrieben. — 

2. Aus gg.! Zahlreiche alte Drucke (18), ältester von Caxton, 
Westminster 1483, jüngster von W. de Wörde, L. 1532, vgl. 
Hoestmann a. a. 0., p. CXXII. Der Sermo in iestum s. Alk- 
mundi nach Ms. Cott. Claud, A II a])p;c(lruckt bei Hüestmänn, 
p. CXXIV. — 3. Form: Die LL'n;enden dieser Sammlimg .sind 
in Prosa geschrieben. — 4. Inhalt: Das Legendär oder Sanc- 
torale der Sammlung umfasst etliche 40 Legenden. Hauptquelle 
der Legenden ist die Legenda aurea, ausserdem sind die Gesta 
liomanorum und englische (Quellen benutzt, vgl. Horstaiann, 
p. CXI. — 5. Verfasser: Verf. der Sammlung ist Johannes 
Mirkus, Kanonikus des Klosters Lilleshul in Sliropshire; das 
Werk entstand ungefähr um das Jahr 1400. Vgl. Hobstmann, 
p. CX f. 

V. Osbern Bokenam's Lives of Saints. 1. Hds.: Ms. 
Aruüdel 327. — 2. Ausgg.: in den Publikationen des lioxburghe 



1) Neuerdings hat Buss in Anglia IX, 493 den Bewi.'is zu erbringen 
gesucht, daaa die Legendensammlung nicht Barbour's Weritj: sein könne. 

9* 
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Glab 1835; toh Hobstbcauh in KOiiBino'b altengL Bibl., Bd. 1, 
Heübioim 1883. Eme Legende (ElisabeilL} bei WüukeBi Altengl. 
Lesebuch II, No. 10. — 3. Form: Die Legenden sind in acbt- 
zeiligen Stanzen, der ihnen Toransgehende f*rolog ist in knizen 
Beimpaaren yerhast — 4. Inhalt: Die Sammlnng nm&sst 
13 Vitae beiliger Jungfrauen und Frauen; Quelle ist die Legendi» 
anrea. — 5. Verfasser: Verf. der Sammlung ist Osbem Boke- 
nam, Doktor der Theologie und Angustmerchorherr im Kloster 
Stockdare in SufFolk; derselbe begann sein Werk am 7. Sept 
1443 und beendete os im Jahre 1446. In der ganzen Art seines 
Dichteng bekundet sich 0. B. als einen Nachahmer Lydgate's. 
VgL H0B8TMANN, Altengl. Legenden, Neue Folge, p. CXXVIII f. 
HooFE, Lautonteisnehnngen zu 0. B.'s Legenden, inEngLStad. 
VlU, 209. 

VI. Übersetzung der Legenda aurea*). 1. Hdes.: 
Beste Hds. Ms. Egerton 876; ansserdem Harl. 4775 u. 630, Douce 
372. VgLHoBSTM.\NN, Altengl. Legenden, Neue Folge, p.CXXX.— ^ 
2, Ausgg.: Drucke Ton Caxton 148 4 u. 1487(9). — 3. Form: 
Die Legenden sind in Prosa abgefasst. — 4. Inhalt: In Ms. 
Harl. 4775 umfasst die Sammlung 177, im Caxton'achen DmdL 
249 Legenden. Das englische Wiark scbliesst sich eng an die 
franz. Übers, des Jehan de Vignay (um 1380; handschriftl. in 
der Fazifier Bibl. Nat. Ms. Royal 19 B XVQ) an, welche ihrer- 
seits wieder auf die des Jehan Bei et zurückgeht, dieselbe aber 
beträchtlich erweitert hat Vgl. Horstmann, Altengl. Legenden, 
Neue Folge, p. CXXXllI. — 5. Entstehung: Das Werk ist im 
Jahre 1438 angefertigt. Der Verfasser ist unbekannt. 

B. Einzelle«ifeiidpn. Ausser den grossen Legendensamm- 
lungen sind zahkeiche Einzelk'freiideu gedichtet und überliefert 
worden. Einen Teil derselben hat Horstmann herausfi(:e,G;eben: 

a) in Sammlung altengl. Leorpnden, Heilbronn 187S, nämlich 
1, Kindheit Jesu nach Ms. Harl. 3954 (694 Kurzzeilen) n. Ms. 
Harl. 2399 (842 Kurzzeilen), 2. Canticum de ("reatione nach 
Ms. Oxf Trin. Coli. 57 (1200 VV. in sechszeiligen Strophen) 
und nach dem Auchiuleck Ms. (780 Kurzzeüen); 3. Magdalena 



1) Im Ms. Yernon ist eine in paarweis gereimten Knxiseüen abgeCuBte 
Übers, von sieben Legenden der L. au. erhalten, heransg. von HcatSTMANir, 
Sammlung altengl. L^enden, ileilbromn 1878, p. 1 big 97. 

I 
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Back dmMs. Xiand 108 (643 LangseUen) und Dach dem Auchinleck 
Ms. (680 Eurzzeilen; 4. Manila nach, Ms. HarL 2253 (232 Kurz- 
zeilen); 5. iiuphrosyne nach dem Vemon Ms. (674 Kurzzeilen); 
6. Christine nach Ms. Arundel 168 (528 Kurzzeilen; der Dichter 
nennt sich V. 515 William Paria); 7. Dorothea nach Ms, Harl. 
'5272 (344 Kurzzeilen); S. Erafimus nach Ms. Harl. 2382 (172 
Kurzzeilen) und nach Ms. Bedford (50 Knrzzeüent nur Fragment); 

9, A disputisoun hytwene a cristenemon and a jew nach dem 
Vemon Ms. (319 in sechszehnzeilige Strophen gegliederte Verse); 

10. Rohert of Gisyle naeh dem Vemon Ms. und Ms. Oxf. Trin. 
Coli. 57 (444 Kurzzeüen). 

b) in Altengl. Legenden, Neue Folge, von p. 211 ab: 1. S. 
Eustas nach Ms. Digbj 86 (426 W. in sechszeiligen Stroplien ; 
2. Coment le sauter noustre dame fu primes cuntrove, nach Ms. 
Digby 86 (252 VV. in sechszeiligen Strophen); 3. Seynt Mergrete 
nach dem Aucliinleck Ms. (4 12 Langzeilen in vierzeiligen Stropkoa) 
und n;i( h Ms. Ashmol. 61 (432 Kurzzeilen); 4. S. Kateryne nach 
dem Auchinleck Ms. (660 VV. in apjitzeiligen Strophen) und 
nach Cajus Coli. 175 (796 YV. in achtzeiligen Strophen); 

5. S. Kateryne nach Ms. Cambridge Ff II, 38 (446 Kurzzeilen); 

6. De Erkenwalde nach Ms. Harl. 2250 (352 Langzeilen); • 

7. Legende vom heiligen Blut zu Hayles nach Ms. Royal 17 C 
XVII (400 VV. in vierzeiligen Strophen); 8. Vita s. Etheldredae 
Eliensis, nach MvS. Cotton Faustina B III (1131 Laugzeilen in 
vierzeiligen Strophen); 9. The Legend of ss. Wolfade and Ruffyn, 
nach Ms. Cott. Nero C XII (382 paarweis gereimte Langzeüen); 
10. The Child of ßristowe, nach Ms. Harl. 2382 (558 VV. in 
Schweifreirastrophen); 11. The Tale of the 8m}^h and his Dame 
nach Copland's Druck (580 VV. in sechszehnzeiligen Strophen); 

12. Marieiilegende vom guten Ritter und seinem eifersüchtigen 
Weibe, nach Ms. Ashmol. 61 (396 VV. in sechszeiligen Strophen); 

13. A Tale of au Incestuous Daughter nach Ms. Cambridge Ff 
V 48 und Ms. Ashmol. 61 (2SS VV, in sechszeiligen Strophen); 

14. Legende vom Kruzifix nach Ms. AshmoL 61 (116 Kurzzeilen); 

15. Ipotiß nach dem Vernon Ms. (622 Kurzzeilen); 16. De prin- 
cipio creationis mundi nach Ms. Ashmol. 61 (440 Kurzzeilen); 
17. The Stasyons of Jerusalem (Wallfahrt nach Jerusalem) nach 
Ms. Ashmol. 61 (848 Kurzzeilen): is. Zwei Geschichten aus der 
Hölle nach Ms. AshmoL 61 (Klage einer Seele, 99 V V. iu acht- 
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zeiligen Sfcrophen, Strafe des Ehebrnchs 194 VY. in achteeOigen 
Strophen); 19. S. Gfles Ton Lydgate, nach Hb. HarL 2255 
(368 Enrzzeilen); 20. S. Edmund nnd Fremund, ein Legenden- 
epos in drei Bttchern von Lydgate, nach Ms. HxtL 2278 (acht- 
iind siebenzeüige Strophen, Prolog 80 VY., Bach I 1116 W., 
Bach n 1015 yy., Buch DI L529 VY. nehsfc einem «Lenuoye" 
u. ,Begi*); 21. S. Margarete yon Lydgate, nach Bishop Gosin's 
Library, Darham Y II, 14 (540 YY. in siebenzeiligen ^lophen); 
. 22. S. Christopher, nach dem Thomton Mb. (1013 Eazmeflen); 
' 23. Of S. John the ETangelist» nach dem Thomton Ms. (264 YV. 
in vierzehnzeiligen Strogen); 24. S. Eostss Ton J. Partiidge 
nach dem Drude London 1566 (1264 YY.). 

Ausserdem seien hier folgende auf die Legendenlitterator 
besfigliche Schiifiien angeftLhrt'). 

Horstmann, Prosalegenden, in Anglia III, 293 (1 Caxton's 
Ausg. der hL Wenefreda; 2. Marienlegenden; 3. S. Dorotiiea; 
4. S. Hieronymus) u. IV 109 (S. Antonius). — Mitteilangen aas 
dem Yemon Ms., in Engl. Stud. VlU, 254. 

FuBNivALL, Early English Poems and Lives of Sainis, 
Berlin 1862. 

Alexius. Englische Aleziuslegenden aus dem 14. und 
15. Jahrh. heraosg. von J. ScniprEi?, Heft 1, Strassburg 1877. 
Vgl. auch Hoestmann in Herrig s Archiv JA, 101, LVl, 393 u. 
401 und in Altengl. Legenden, Neue Folge, p. 525 oben. — 
Assumptio Mariae. Gierth, Über die älteste me Version 
der A. M., in Engl. Stud. VII, 1. — Celestin. Ausgabe von 
HoRSTMAUN in Anglia 1, 55. — Editha. S. E. sive Chronicon 
Vilodunense im Wiltshire- Dialekt aus dem Ms. Cotton Faustina 
B III herausg. von Horstmann, Heilbronn 1883.^) — Euphro- 
syne. Ausg. von Horstmann in Engl. Stud. I, 300. — Gregor. 
Ausg. von Horstmann (nach dem Vernon Ms.) in Herrig's Archiv 
56, 107: von Tuexih ll (nach dem Auchinleck Ms.) in Legendae 
catholicae, Edinburgh 1840; von F. Scim-z (nach dem Auch. 
Ms.), Königsberg 1S76. Vgl, Holtf.rmaxn, Über Sprache, Poetik 
imd Stil der me. Uregoriuslegende des Auch.- Ms., Münster 1882, 
Diss. — Kindheit Jesu. Leben Jesu, ein Fragment, und 

1) Vollständigkeit iat xiieht beabaichtigt. 

2) Vgl. Ubusxb, Die me. Legenden ven St Editha und St Etheldreda, 
Erlangen 1887. 



Digitfzed by Google 



Legendendichtong, 



135 



Emdheit Jesu, heniisg. toh Hobsbhanit, MOnster 1873 (nur 
Teü I ersdiieneii, der das Leben Jesa enthält), dann in der 
Sammlung altengL Legenden, Heilbionn 1878, p. lOi, Ygl. 
EöHLBB und KöLBiNa in Engl. Stad. II, 115 n. 117. WüLsm 
in der Jenaer Litteratarzeitung 187&, p. 871. Rbinsch, Die 
Pseudo-Evangdien Ton Jesu und Maria'e Eindheit^ Halle 1879, 
p. 124. — BIabina, heraoflg. nach Ms. Harl. 2253 von Böddeksb, 
•AltengL Dichhmgen, p. 254 — Patrik. Ansg. yon Hobst- 
UAKN (nach Mb. Ashmol 53, Egerton 1993 nnd Laad 108) in 
AltengL Legenden, Paderborn 1875, p. 149 bis 211; von Tubn- 
BüiiL und Laikg (nach dem Auch. Ms.) in Owain Miles and 
other inedited fragments of ancient english poetry, Edinb. 1S37; 
von KöLBDfG (nacb Cotton Calig. A U) in EngL Stud. I, 98. 
Th. Wright, St. Patrik's Purgatory; an Essay on the Legends 
of Purgatory, Hell and Paradisp cnrrent during middle ages, 
L. 1844. AuBEEY De Verre, The Legends of St. Patrik,^ 
L, 1872. KöLBiNG in Engl. Stod. I, 57. S. Patrik's Purgatory* 
and the Knight Sir Owen (from a ms. of the 15*^ Century) by 
ToiTLMlN Smith in EngL Stud. IX, 1. — Paulus- Vision, 
heransg. von Horstmann (nach dem Ms. Laud 108) in Herrig's 
Axchiy LH, 35 und (nach dem Vemon Ms.) in Engl. Stud. I, 
295, von Morris (nadi Ms. 29 des Jesus Coli, zu Oxford) in 
Cid English Miscellany, p. 147 und (nach dem Bibl. Bodl. Ms. 
Douce 302), ebenda Appendix II, 210. Brandes, Über die 
Quellen der me. Versionen der P.-V., in Engl. Stud. VII, 34. — 
Susanne. Vgl. oben § 104, Anm. 2. — Theophilus. Kolbing, 
Die jfingere engl. Fassung der Th.-Sage, mit einer Einleitung 
zum ersten Male herausgegeben, in Engl. Stud. I, 16, vgl. auch 
ebenda I, 186 und II, 281, vgl. auch Kölbing, Beitr. z. vergl. 
Gesch. der romant. Poesie und Prosa im Mittelalter, Bresl. 1876, 
p. 1. LuDORFP% Forrest's Theophilus, in Anglia VII, 60 (Forrest 
lebte um Mitte des 16. Jalurh.'s). — Thomas Beket, epische 
Legende von Laurentius Wade (1497), nach der einzigen Hds. 
im Corp. Chr. Coli. Cambr. 298, herausg. von Horstmann in 
Engl. Stud. TTT, 409. Eine andere Vita edierte Rt.ack, The 
Life and Mart^Tdom of Th. B,, L. 1845, daraus ein Bruchstück 
bei Mätzxer. AltengL Sprachpr. I, 177. Noch andere Vitae bei 
GiLES, Vita S. Thomae Cantuar. Archiep. et Martvri.'^, Oxt. lsi.5, 
7 Bde. — Tundalu& TubnbuiiL, The Vifiious of Tundale 
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together wiih metrical Moralizations and other Fragmente, 
Bklinb. 1843, Wülkeb, Altengl. Leseb. II, 17, 

§ 129. William of Shoreham's Dichtangen. 1. Hds.: 
BnL Mus. Addit. Ms. 17376. — 2. Aus gg.: The Keligioiis 
Poems of W. de Sh. ed. for the Percy Society by Th. Weioht. 
L. 1849 (seltene und schlechte Ausg.). Proben bei Wüi^ker, 
Altengl Leseb. I, 21, Mätzttbb, Altengl. Sprachpr. I, 260, 
MoBBis, Specimens etc., Part II, 63, Kokbath^ Beiträge zur 
Erklarqiig und Textkritik des W. von Sh., Berlin 1878, vgl. 
Kolbing in Engl. Stud. III, 164. — 3. Form: Die Gedichte 
C, W/a T. Sh. aind atrophisch gegliedert. Die Yecae der Strojihe 
bewegen sich meist in septenarischen Rhythmen, vgl. Schipphb, 
§ 164, S. 386, TEN Brink 1, 353. — 4. Inhalt: Die Sammlung 
der Gedichte W.'s t. Sh. enthält „Lehrgedichte über die aieboa 
Sakramente (dasjenige des Altars, der Busse und der Ehe sind 
beeonders eingehend behandelt) und die Darstellung der Cere- 
monien derselben, über die zehn Gebote, über die sieben Sünden, 
über die Freuden der hl. Jui^rau, sowie die Übersetzung einer 
Hymne an die hL Jungfrau nach Robert Grosseteste und eine 
Abhandlung über einige Mysterien des Glaubens, namentlich 
die Erbsünde." Mätzneb a. a. 0. I, 259. Die Dichtimgen 
zeichnen sich aus durch Gedankentiefe und spekulativ - pliiloso- 
phische Tendenz. Vgl. ten Brink I, 352. — 5. Verfasser: 
W. V. Sh. wurde (Ausgang des 13. oder Anfang des 14. Jahrh.'s) 
geboren zu Shoreham bei Otford (bei Sevenoaka, Kent), war 
Mönch im Kloster Leeds, dann (seit 1320?) Vikar von Chart- 
Sutton. W. soll auch Verfasser einer Prosaübersetzung des 
Psalters sein. Über die Sprache W.'s vgL Danker, Die Laut- 
und l'lexionslehre der mittelkent Denkmäler, Strassbuxg 1879, 
Diss. Vgl. auch oben § 127. 

§ 130. Die Sprichwörter Hendyngs. 1. Hdss.: Brit 
Mus. Harl. 2253, Cambridge (jg I 1. — 2. Ausgg.: in Weight's 
und Hai.ltwell's Reliquiae ant. I, 109; Kemble im Appendix 
zu The Dialogues of Salomon and Saturn, L. 1848; von Böddeker, 
Altengl Dichtungen, Berlin 1878, p. 285; teilweise bei Morjus, 
Specimens etc. P. II, 35, MivTZNER, Altengl. Sprachpr. I, 304. — 
3* Form: 310 Verse in siebenzeüigen Strophen mit der Reimstellung 
aabccb, als siebeute Zeile folgt ein Sprichwort und dann der 
Refrain «quop Hendjug*". — 4. Inhalt: Mit Ausnahme der 
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William of Shor^i&m, Hendyng. Fabeln. 137 

ISngaiigs- und Schlnsastroplie gloBoeit jede Strophe das an 
ihrem Ende folgende Spiichworfc. Vgl. TEN Bkink I, 391. — 
5. Verfasser: In den ersten Strophen werden die Sprichwörter 
Hendyng, dem Sohne Marcolfs, beigelegt, also offenbar dner volks- 
tümlich mythischen Persönlichkeit, über welche aber Näheres 
nicht festgestellt werden kann. ^) Enist^mden dürfte die Dichtung 
am Ausgange des 13. Jahrh.'s sein; ihre Sprache ist die südliche, 
gemischt mit einigen mittelländischen Eigentümlichkeiten. 

§ 131. The Vox and the Wolf. 1. Hds.: Oxford, BibL 
Bodl. J)igby 86. — 2. Aus gg.: von Wbight in Rd. VlU der 
Publikationen der Percy Society; in WfiiaHT's und Halliwell's 
Beliquiae ant. I, 272; bei Mätzneb, AltengL Spiacbpr. I, 133» 
TEN Brink IT, 322, Anm. hat darauf aufmerksam gemacht, dassder 
überlieferte Text nach y.30 oder 32 eine Lücke zeigt. — 3. Form: 
295 viermal gehobene, paarweis gereimte (zum Teil nur a8S<mie- 
rende) Verse. — 4. Inhalt: Die Fabel erzählt, wie der in einen 
Brunnen gefSedlene Fuchs sich durch List aus demselben befreit 
und statt seiner den Wolf hineinbringt. Der Verf. ist vermutlich 
einer französischen Version der Renardtiersage gefolgt, behandelt 
übrigens seinen Stoff sehr gewandt imd anmutig. Vgl. ten Brink 
1, 322. — 5. Entstehung: Nach ten Brink 1, 322, womit zu 
TgL 3 IS, ist das Gedicht im Südosten, etwa Kent oder Snssez, 
noch vor 1272 entstanden. Der Verf. ist unbekannt. 

Anm. 1. Fabel und Schwank. Während die Fabeldichtung in 
England während des Mittelalters sich nur küimnerhch entwickelt hat,') 

1} »ünter Hendyng, einor AUeitmig von hende igeteliickt, aehW 
hat usiB eine Personifikatuu der geistigen Oewandiheit m venfeehen.* 

BöDDEKER a. a. 0., p. 2S5. 

2) Schottland hat wenigstens einen bedeutenden mitteialterlicheu 
Fabeldichter in Robert Henryson (geb. um 1430, lebte als Schulmeister 
zu Danfennline, starb vor 1507), welcher dreizehn anmutige Fabeln aus 
^LSop^Mifaen StofllBu bildelie (hexansg. von Dnataa in Anglia IX, 987 
u. 463). Ausser den Fabeln hat H. noch gedichtet eine Fortsetzung vöE 
Chaucer*8 Troilus und Cressida (in rhyme royal); ein Gedicht über Oi-})heu8 
und Eurydice (In eiebenzeiligen Strophen); ein allegorisches Gedicht reli;?iö8- 
moralisierenden Inhaltes ^the Bludy Serk" in Form einer Ritt eiTomanze : 
zwei kleinere religiöse Gedichte ,the Abhey Walk' und ,the Garment of 
Gilde Ladies*; eine PaBtonrelle «Robin and Hacl^* (in Percy's Reliqnes 
etc. abgedruckt). VgL über üm Irving, The History of Scottish Foetry, 
Edinburgh tS6l. p. 208, Schippkr, William Dunbar, Berlin 1884, p. 88, 
DiiBiisa, Die Fabeldiohtongen H.'s, Halle 1886, Diss. 
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wurde der Schwank- (Fabliau-) Dichtung eine reichere Pflege zu Teil. 
Von den Erzeugnissen derselben wurde das Fabliau von der Damo Sirith 
bereits oben § 80 besprochen. Ein zweites Fabliau werde hier kurz be- 
handelt: 

The Land ot' Cockaygue. 1. Hds.: Brit. Mus. Ms. Harl. 
913. — 2. Auag^.: in Hickes' Thesaurus 1, 231; von Wright 
in den Altdeutsclien iiUittern I, 396; von Fijknivai.l in Early 
English Poems etc., Berlin lSü2, p. 156; bei Mätzxer, Altengl. 
Sprac-hpr. I, 148. — 3. Form: 190 paarweis gereimte Kurzzeilen. 

— 4. Inhalt: Launige Schilderung des Schlaraffenlandes (Co- 
ckaygue = *Coquania, gleichsam Kuchania, Kucheuland), damit 
verbunden eine Satire auf das Klosterleben. Vgl. tkn Brink I, 
323. Vermutlich gclit das Gedicht auf eine franz. (Quelle zurück. 

— 5. Entstehung: Der Verf. ist unbekaiint, ebenso der Ab- 
fassungsort. Die Abfassuugszeit fällt in das 13. Jahrb., vgL 
TEN Brink a. a. 0. 

Anm. 2. Das Lai. Eine aus Frankreich nach England übertragene 
and dort Tielgepflegte epische Dichtungsgattung ist das Lai (VennoTdle). 
In Enghmd nfthort neh dasselbe im Tone der Enfthlnng nicht sdten dem 
Schwanke. Zwei solcher Lais seien hier kurz besprochen: 

Lai de Fresne. 1. Hds.: Das Auchinleck Ms. der Adv. 
Libr. zu Edinbui^h (die Hds. hat Lücken, welche jedoch Inhalt^ 
lieh aus dem französischen Originale sich ergänzen lassen). — 
2. Ansgg.: bei Weber, Metr. Rom. I, 357, teilweise und in 
moderner Form mit verbindender Inhaltsangabe bei Ellib, 
Spedmens of E. E. Metr. ßom. III, 291. — 3. Form: 402paai^ 
weis gereimte Kurzzeil^ — 4. Inhalt: Die Gesehichte eines 
nach der Geburt unter einer Esche aasgesetzten (und daher 
le Fresne genannten) Mädchens, welches, herangewachsen, in 
harter Liebespiüfung edelste Selbstverleugnung bekundet und 
dafür durch glückliche Wendung ihres Geschickes belohnt wird. 
VgL TEN Brink L 324. Das englische Gedicht ist Übertragung 
des franz. Originals der Marie de France. — 5. Entstehung: 
Das Gedicht dürfte im Anfang des 14. Jahrh.'s entstanden sein. 
Der Verf. ist unbekannt. 

Sir Orfeo. 1. Hdss.: 'Auchinleck Ms. zu Edinburgh; 
'•^Oxford, Bibl. Bodl. Ms. Ashmol. 61: 'Brit. Mus. Ms. Harl. 3S1l). 

— 2. Aus gg.: von Ritson, Ancient Engleish Metr. Komancees, 
L. 1802, IL 248; von Halliwell in Illustrations of the Fairy 
Mythology of a Midsummer Night's Dream, L. 1^5, p. 36; you 
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Laing in den Publikationen des Abbotsford Glnb ftbr das 
Jahr 1857; hat Ansg. yon Zeblkb, Breslau 1880. — 3. Form: 
602 Tienual gehobene, paarweis gereimte EurzzeileD. Hanfige 
Alliteration. — 4. Inhalt: Inhalt des Gedichtes ist eine naive 
Trayestie der Mythe Ton Orpheus und Euiydice. Vgl xek 
Bbink I, 325. Dass der Dichter nach einem &anz. Originale 
gearbeitet hat, ist zweifellos, aber das Nähere Uber sein Ab- 
haiigigkeitsyerhaltnis von der Quelle ist noch nicht fesl^gestellt 
(ZiELEB geht p. 5 leicht darftber hinw^). — 5. Entstehung: 
Die Keime beweisen, dass das Gedicht ursprünglich im Dialekt 
des sttdlichen Mittellandes oder des Südens geschrieben worden 
ist, ygl. ZmiiKB, p. 55; von wem aber und wann (Anfang des 
' 14. Jahrh.'8?) ist ungewiss. 

Viertes Kapitel. 

Das Drama.^) 

§ ISS. The Harrowing of Hell. 1. Hdss.: «Brit. Mus. 
Ms. Harl. 2253; ^Audiinleck Mb. zu Edinburgh; «Oxford, BibL 
Bodl. Digby 86. — 2. Ausgg.: yon Oollieb, Fiye Miracle Plays, 
L. 1826; yon FdbnivaiiL, L. 1840; in Owain Mfles a|id Other 
Inedited Fragments of Andeiit English Poetry, Edinburgh 1837; 
YOn MaiiL, Breslau 1871; yon BObbekeb, Altengl. Dichtungen, 
Berlin 1878, p. 264. — 3. Form: 244 (in BObdekeb's Ausg. 242) 
yiermal gehobene, paarweis gereimte Verse. — 4. Inhalt: Das 
dialogische Gedicht H. of H. behandelt Christi HöUen&hrt; ein 
eigentliches Drama ist es nicht, sondern nur der Ansatz zu einem 
' solchen. — 5. Entstehung: Das Gedicht scheint^^tillter^'^är 
Regierung Eduards TL (1273 bis 1307) entstanden und nrsprfing- 



i) Hauptwerk über die Geschiehte des «DgUseben Dramas ist Wabi», 

A ffistory of Fr::iish Dramatic Literature to the Death of Queen Anne, 
L. 1875 — 76, 2 Bde, aber freilich gcnüg-t auch dies Buch philologischen 
Ansprüchen nicht und ist überdies eintönig geschrieben. Kletn's «iosch. 
des engl. Dramas (Leipzig 1879 ti'., 3 Bde) hat nur als Materialiensamm- 
liing einigen Wert. Gans dflettaiilicli ist Jomieaiid, Le Th^fttro en 
Angleierre ete. (von 1066 bis m den murnttelbaren Tor^bigem Shake- 
speue's), Paris 1878. Andere Werke werden gelegentlich im Texte genannt 
werden. YgL ansserdem die Litieratarangaben sa § 167 u. S. 142 A. 

• 
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. lieh in der Mundart des östlichen Mittellandes abgefust worden 
zu sein, vgl Mall, p. Id, Böddbeeb, p. 267. 

^ ^ Anm. Die. Slieste, aber nicht sicliere Spur dramatischer Dichtung 
f und Darstollung in England ist die Angabe des Matthäus Paris (f 1259)/) 
dass ein .ludus de 8. Catharina (quem Miracula vulgariter appellamus)" zu 
Dunataple nuch vor dem J. 1119 durch die Schüler üeoffroy's, des späteren 
Abtes von 8b Albau, aa%eflllirt worden seL Eine iwdte wichtage An- 
gabe findet eich in der von William Fitietepben awiwhen 1170 und 1183 
verÜMten Vita des bL Thomas Beket: «Lundonm pro gpectaculie llieatnr 
libus, pro ludis scenicis ludos habet sanctiores, repraesentationes miracu- 
lorum, quae sancti confessores üperati sunt, seu repraesentationes passioniim, 
quibus claroit constantia martjrrum." Vgl. Ebert im Jahrb. f. rom. u. 
engl. Litt. I, 48, Anm. Vgl. anoh Ooklieb, History of EngliBh Dzamatic 
Poetiy and Annab of Stege, H, 131, Waad a. a. D. I, 36, MlTzna, 
Altengl. Spnwbpr. I, 837 f. ' 

§ 133. Die KollektiTmjaterien^. r Die TßwneL a - 
Mxsjjfi riea (b o genannt, weil die eiozige Hds. sich früher im 
Seoteeaer Familie Towneley .za Towndey Hall in lAncaster- 
sbire be&nd). 32 Stöcke, davon acht alfcfceBtamentliche^ 23 neu- 
teBtamratüclie (Oreatio, Sdiictatio Abel, Froceeania Noe com £108, 
AbiBham, Xsaac, Jacob, FrocessuB Prophetanim, Fharao, Caesar 
Angnstos, Annuntiaiao und Paginae pastcnnmi, Oblatio Magoram, 
Fugatio in Aegyptom, Magnus Herodes, Pnrificaläo Mariae, 
Fagina Doctorum [der Knabe Jesus im Tem,pel]| Jobannes 
Baptista, Conspiratio et Gaptio, Coliphizatio, Flagellatio, Fkocessns 
crudfi, Processus talentonun [WUrfelung], Extractio ammarum 
ab inferno, Resurrectio, Peregnni, Thomas Indiae, Ascensio Do- 
mini, Jucyunnm). Aue^gabe von Raikb u. GobdOH filr die Surtees 
Society, L. 1836. Ein Stück (Processus Noe cum filüs) bei 
MÄT2SNBB, Altengl. Sprachpr. I, 360. Eine treffliche Analyse des 



1) In den der Hiatoria Major angefügten l^tae XXIII abbatam 

/ 8. Albani ed. Wats (London 1684), p. 1007. 

2) Das religiöse Drama des Mittelalters umfasst zwei Kategorien, 

/ Mysterien und Mirakelspiele; erstere behandeln die biblische Heils- 

geschichte, letztere die Heiligenlegende. Isx England wurden aber auch 
die Mysterien „Mirade Plays" genannt. Ein Mirakelspiel im eigentlichen 
Suine des Wortee ist in der en^ohtta Liltoratar nicht erhalten, TgL 
jedoch § 134. Aus den Mirakelspielen (im weiteren Sinne des Wortee) 
entwickelten sich die Moral ities, d. h. allegorische Schauspiele mit 
moralisierender Tendenz, in denen Tugenden und Laater personifiaierb 
wurden (the Vice stereotype komische Person). 
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Inhaltes der Sammlimg hat: Ebbbt im Jahrb. f. rom. n. engl. 
Iii I, 74 n. 131 g^ben). Anfgefthrb wurden diese M. irohr- 
scheiDUch zu WoodUrk bei Wakefield, Yorhahire. Die Sprache 
der Dichtung ist die nMliche. — 2. JUfi^oYen.tx|LJ}C3[«ler 
rie 3 '). 42 StUcke, daTon 8 alttestamentUche, die tthrigen neu- 
'ÜMtamentliche. Hds. Brii. Mus. Bibl. Oott Yesp. D VllL Ausg. 
Ton Haluwell ftlr die Shakespeare Society, L 1841. Vgl 
Seabp, Dissertation on the Pageants, or dramatic Mysteries 
andently performed at GoveiitEy bj the trading Companies of 
that City, Coventry 1825. Ein Stück (Abrahams Opfer) bei 
WtfiiKEB, Altengi. Leseb. H, 130, Tgl damit das Einzelmyster 
Abraham and Isaac, herausg. yon Toülmin Smith in Anglia 
Vn, 316. — 3. Die Chester Mysteries . 25 Stücke, von 
denen fünf alttestamentlich , die übrigen neutestamentlich sind. 
Hdss. Brit. Mus. Adclit J0305, Harl, 2013 u. 2124. Ausg. u. 
d. T.: The Chester Plays, a colleddon of Mysteries founded upou 
Scriptural subjects, and formerly represented by the trades of 
Cb. at Whitsnntide von Th. Wkight für die Shakespeare Society, 
L. 1843, 2 Bde. Ein Stück (Christi Hölh nfährt) bei WüLKBR, 
Altengi. Leseb. II, 136. — 4._D ie York-My steries^). herausg. 
n. d. T.: York Plays. The Plays performed by the Crafts, or 
Mysteries of York on the Day of Corpus Christi in the 14., 15. 
and 16. centuries. Now first printed from the unique Ms. in the 
libraiy of Lord Ashburnhani. Edited with introdaction and 
glossary by Lucy Toul^hn Smith, Oxford 1885. 

Eine Art Mysterien -Chrestomathie bildet Marriott's Col- 
lection of Eoglish Mirade-Plays, Basel 1838. Das Buch enthält 
ausser einer noch immer lesenswerten geschichtlichen Einleitung 
folgende Stücke: a) Chester-Plays, 1. The Deluge, 2. Antichrist; 
b) Coventry-Plays, 1. Joseph's Jealousy, 2) The Trial of Mary and 
Joseph, 3. The Pageant of the Company of Shearmen and Tay- 
lors; c) Towneley- Plays, a. Pharao, b. Pastores, c. CnKifixio, 
d. Extractio animanim ab inferno, e. Judicium. Ausserdem das 
Digby-Spiel Candlemas-Day (ygL g 134) und Bale's God's Pro- 

1) Zu Coventry wurde von 1416 bis mindestens 1575 auch eine 
proDuie theatnüiMhe DantoDung, eine Episode wu der Lokalgeachicfate 
(übttfoll der INbien dnreh die HSimer von G.) behandehid, aofgeftthrt 
Vgl. Ward I, 81. 

%) Vgl. HsBTTBiCH, Stadien «i den York Playa, fixeslaa 1886, DisB. 
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mises; endlicli ein Glossar. Eine neue Ausg. des in seumr Art 
recht verdienstlichen Buches wäre wünschenswert. 

Bemerkungen. Die Dramencyklen der Kollektivmysterien 
bilden keine künstlerisch zusammen gefassten und gegliederten 
Einheiten, sondern werden lediglich durch den Grundgedanken 
der christlichen Heilsgeschichte zu einem in seiner AriLige gross- 
artigen Ganzen verbunden. Die Kuiuposition der Einzeldramen 
ist roh und auf alle Freiheiten einer volkstümlichen Dilettanten- 
bühne berechnet; über Zeit und Ort der Handlung wird mit 
grösster Willkür verfügt. Nichtsdestoweniger bekunden die 
Dichtungen dramatische Kraft, und einzelne Steilen in ihnen . 
sind hochpoetisch in Darstellung und Sprache. Der Grundton 
der Dichtungen ist, wie selbstverständlich, tragisch, aber komische 
Elemente .sind sowohl in einzelnen Episoden (so z. B, das 
Possenspiel vom Schafdiebe Mak im zweiten Hirtenstück der 
T.-M.) wie in einzehien Gestalten (so z. B. oft der Teufel) reich- 
lich vertreten. Naivetät, gesunde Ilealist ik und ein oft köstlicher 
Humor sind Vorzüge der M., durch welche sie befiihigt wurden, 
die Grundlage für die Entwickelung eines wahrhaft nationalen 
Dramas abzugeben. Die Blütezeit der Mysteriendichtung fallt 
in die zweite Hälfte des 14. und in die erste des 15. .lahrh's. 
Die Aufführung der M. aber blieb an einzelnen Orten bis tief 
in das 16., ja bis in das 17. Jahrb. hinein volkstümliche Sitte, 
aber freilich raubten Reformation und lieiiai.ssance derselben die 
Lebenskraft und das eigentliche Daseinsrecht. 

Die Mysterien sind in Versen (meist viermal gehobenen, 
paarweis gereimten Kurzzeilen) abgefasst, oft sind strophisch 
gegliederte Partien eingelegt (so z. B. in den Pastores der T.-M.). 
, Über die Art und Weise, wie die M. durch Zünfte der Hand- 
werker auf beweglichen Bühnen an bestimmten Tagen (Fron- 
leichnam.stag '.seit 12G4 eingeführt, seit 1311 fest beirründet]) auf- 
geführt wurden, sind wir durch Urkimdeu (Rechuungen ii. dgl.), 
wenigstens was Coventry anlangt, ziemUch eingehend unterrichtet. 
Vgl. Ebebt im Jahrb. f. rem. u. engl. Lit I, 44, Shakp in 
seiner oben genannten Diss., Mabriott in seiner Einleitung^). 

1) Über die Mysterien vgl. noch JBUkB», JHm gewtliclie Schauspiel, 
Leipzig 1858. Milchsack, Die Oster- und Pas.sionsspiele . Wolfenbüttel 
1880. ZscJiECH, Dio AnfUng-e des engl. Dramas, Marionwcrdcr 1886, 
Ahn, Engüsh Mysteriös and Miracle Plajs, Trier lb67. Kopenuauek, Alfc- 
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§ IM. Die 1) ig by- Spiele. Mit dem Namen der D.-Sp. 
bezeichnet man vier im Cod. Digby 133 der Bibl. Bodl. zu Oxford 
überlieferte Einzeldramen: zwei Mysterien (Candlemas Day and 
the Kyllynge of the Children of Israeli und The Conversyon of 
seynt Paule), ein Mirakel (Mary Maudlein, d. i. Maria Magdalena) 
und eine Moralität (Wisdom, nur Bruchstück). Gesamtausgg.: 
für den Abbotsford Club 1835 und von FüBNITALL für die New 
Shakespeare Society 1882 (in dieser Ausg. ist noch hinzugefügt 
das Mvster The Burial und Resurrection of Christ nach einem 
Ms. der Bibl. Bodl., das bereits in Wbiöht's und Halliwell's 
Beliqn. ani U, 124, abgedruckt worden war). Candlemas Day 
ist ausserdem ediert in Hawkin's Origin of the English Drama 
(1773) und in Marktott's Sammlung (s. oben § 133}. Vergl. 
K. Schmidt, Die Digby-Spiele, Berlin 18S4, Dias., fortgesetzt 
in Anglia VIU, 371. 

Entstanden sind diese Spiele im Ausgang des 15. oder Be- 
ginn des 16. Jahrlr's, vgl. Schmidt in Diss., p. 5. Abgefasst 
sind sie in Langzeilen von sehr nachlässigem Bau (es seheint, 
als hätten die Dichter heroische Verse konstruieren wollen, es 
aber nicht gekonnt), die Verse sind gereimt und oft strophisch 
gegliedert, in dem Burial etc. nehmen die lyrischen Teile einen 
bemerkenswerten grossen Platz ein, vgl. Schmidt in Diss., p. 9 f., 
19, 29, A. 392, 402. 

Die einzelnen Stücke haben verschiedene Verfasser, welche 
dem Mitteilande angehört zu haben scheinen (während der Dichter 
des Burial etc. wohl nördlicher Abkunft war). 

Der ästhetische Wert sämtlicher Stücke ist gering. 

Anm. Für die Geschichte der Mysterien interessant ist der aus 
* vychffitischen Kreisen stammende Sermon against Miracle-Plays 
(gedraeki in den Reliqu. ant. II, 42 und damaoh bei UItzksb, AltengL 
Spnehpr. II, 224). 

englische Dramen, Aachen 1879, (tEN'kf, Die engl. Mirakelspiele und 
Moralitäten, in Virchow und Holtzendorffa Vorträgen XIII, 305 (1878). 
Cakhieue in Bd. lY. von „Die Kunst im Zusammenhange der Kultur- 
entwickelang". Wbioht, Historia histrionica. An Historical Account of 
ihe English Stage eto^ L. 169d. Biograpliia dramatica, L. 17^2. Maloni, 
An histoiioal Account of the Riae and Progress of the English Stage, 
L. 1790 (Basel 1810). Payne Collikb, The History of English Dramatic 
Poetry etc., neueste Ausg.. L. 1879, 3 Bde. Vgl. auch 'Koch, Shakespeare, 
p. 32ö, wo noch weitere Litteratur angegeben. 
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Ffinfies Kapitel 

Die Lyrik. 

§ 13t5. Allgemeines. Reiche Entfaltung sowohl der welt- 
lichen wie der religiösen Lyrik in diesem Zeiträume. Mannig- 
fache Stroplienformen; Amvendung der Schweifreimstrophe auch 
auf die Lyrik. Volkstümlicher Charakter vieler lyrischer Dich- 
tungeii, der auch in ilner Singbarkeit sich ausj)rägt. Empor- 
kommen einer oft scharf satiriscli pointierten pohtischen Lyrik. 
Vgl. TKN üiiiMv I, o79 If. (die dort gegebene und durch ein- 
gelegte Ubersetzungsproben erläuterte Charakteristik der Lyrik 
bildet einen der schönsten Abschnitte des Buches). Vgl. Afst, 
Beiträge zur Geschichte der mittelenglischen Lyrik, in Hebriü s 
Archiv LXX, 253. 

Eine Sammlung der in den Hdss. sehr zerstreuten lyrischen 
Gedichte fehlt noch.*} Religiöse Ideder z. B. in Mobeis' Old 
Engliah Homilies; weltliehd z. B. hei Wbi0HT, Specimens of 
Lyric Poetry, L. 1842 (Puhlikation der Percy Society) und 
Wbight, The Political Songs of England firoxn the zeign of John 
to that of Edward II., L. 1839 (enthalt auch lai und altfranz. 
Gedichte). Prohen beiMoBRis, Spechnens etc., Part II, p.4Si£, 
WDlkeb, Altengl. Leeeh. I. 44 ff. n. 105 ff., U, 11^ ff. (nadb- 
chancer^sohe Gedichte). 

§ 136. Laurence Minot's Lieder. 1. Eds.: Brii Mna^ 
BibL Cott. Galha E IX. — 2. Änsgg.: Ton Bitbon, L. 1795 
und 1825; von Th. WbiohTi in Berum hritannicanun medii aevi 
scriptores i JLLV, yoI. 1 (London 1859 unter dem Sondertitel: . 
Political Poems and Songs relating to Engüsh Histoiy etc. er- 
schienen), p. 58 bis 91; Ton ScHOLiiiB, Strasshurg 1884, in Quellen 
und Forschungen etc., Heft 52.^ — 3. Form: In denlaedem L.M.'8 

1) Eine Art handschriftlicher Sammlung enthält der Cod. Barl, 2253, 
lierausg. von Boüdeker, Berlin 1S78, vgl. dazu Schlüteb, über Sprache 
und Metrik der mittelengl. Lieder des Ms. Barl. 2253, in Henig's Archiv 

LXXI, ih6 u. 357. 

2) l&iieliie Ideder bei Wolksb, Altengl. Leaeb. I, TT, Hobbis, Speci- 
mens etc., Pttt H, p. 126, lUramB, Altengl. Spxachpr. I,' fHii, PoUtica], 
Religious and Love Poems from the Lambeth Ms. 806, ed. Püni(iVAi.L, 
£• £. T. S. 15. 
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kommeai zwei Vengattimgeii in drei Arten zur Anw«idang: 
KnrzEdlea mit jambiBcliem BhytiimiiB ron 4 und 8 Hebungen, 
Longzeilen von 6 (3 +3) bie 7 (4+3) Hebnngen. In den ersteren 
kommt Bowobl das syUabisGhe wie das aecentaierende Flrincip 
ZOT Geltong, in den letzteren wesentEch nur das aooentoierende. 
Beide Gattungen zeigen AlHtteration, werden am Ende gereimt 
imd unter aicb stropbifloh gegliederl^ mit Ananabme des dritten 
Liedes und der Einleitung zum siebenten, wo Tieimal gehobene 
Yerse zu Reimpaaren Terknüpft sind.' Scholle ^ p. 'X'xix, — 

4. Inhalt: Die laeder L. M/s beziehen sich auf: I. die ScUacbt 
bei Halidon HOl bei Berwick am Tweed, 19. Juli 1333; IL die 
Siege der Englander Aber die Schotten bei Perfch, 12. Aug. 1332, 
undBerwiek; HL die niederläzidisch-franzdsisehenTJntemehmungal 
Edaard'sIH 1338/39; IV. Eduard's IIL ersten Einfall in Frankreich; 
V. die Seeschlaclit bei Sluys CSwin); VI. die Belagerung von 
Tournay; VU. die Schlacht bei Crecy; VIII. die Belagenmg von 
Calais; IX. den Sieg der Engländer über die Schotten bei Nevill 
Gross; X, die Besiegimg der spanischen Flotte im J. 1350; XL die 
Eroberung von Guisnes im J. 1352. Vgi Bieebaum, Über L. M. 
und seine Lieder, Leipzig 1876, Diss.; ten Bbine I, 403. — 

5. Verfasser: Der Dichter nennt V 1 und VII 20 seinen Kamen; 
sonst wissen wir nichts von ihm; seine Lebenszeit ergiebt sich 
ans dem Inhalte seiner Lieder; möglich, dass er Spielmann, 
möglich auch, dass er Geistlicher war, vgl. Scholle, p. VIII; 
seine Heimat ist in dem Grenzgebiete zwischen dem östlichen 
Mittellande und dem Norden zu sudien, vgL Schollb, p. XXVIl. 

Über die Lyriker nach Chaucer vgl unten Kap. S. 

Sechstes Kapitel. 

Die Prosa.^) 

. § 137. Dan Michel's Ayenbite of Inwyt. 1. Hds.: 
Originalhds. in Brii Mus. Ms. Arundel 57. — 2. Aus gg.: von 

1) Nicht berückaiclitigb äiüd in diesem Kapitel die Predigten, da 
sie wohl fftr die Sprach- und Ealtuzgeschichte, aber nicht für die litte- 
ratnrgcBchichte Intereoaen haben. Gedruckt sind derartige Predigten 
s. B. in den Reliqa. aat. I, 128 und darnach bei MiTZNis, Altengl. 

Sprachpr. II, 42. 

Körting, Orimdrläa der öesoh. d. engl. Litt. 10 
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Dritter Absdnitt § 187 bis 188. 



Stevenson ftir den Roxburghe Club 1855; von Morris, E. £. 
T. S. Nr. 23, L. 1866. Bruchstücke bei Wülkeb, AltengL Lese- 
buch 1^ 112, Mätznek, Altengl. Sprachpr. II, 60, Morris, Speci- 
mens etc. II, 98. Vgl. Varnhagen, Beiträge zur Erklärung und 
Textkritik von D. M.'s A. of 1. in Engl. Stud. I, 379 u. U, 27. 

— 3. Inhalt: Der A. of I. oder Remorsc of Conscience ist die 
Übersetzung eines von dem französischen Dominikanermönche 
Lorens auf Veranlassung des Königs Philipp III. im Jahre 1279 
verfassten Buches ,La Somme des Vices et des Vertus** (hand- 
schriftlich Brit. Mus. Bibl. Cott. Cleop. Av und Royal ^^Ihs. 19 c II, 
eine dritte Hds. in der Ambrosiana zu Mailand). Das Werk 
giebt auf Grund einer Auslegimg der zehn Gebote, der zwölf 
Glaubensartikel, der sieben Bitten des Vaterunsers, der sieben 
Gaben des hl. Geistes und der sieben Häupter und der zehn 
Hörner des apokalyptischen Tieres eine Darstellung der Sitten- 
lehre. Vgl. TEN BuiNK I, 370. — 4, Verfasser: Der Verf. 
giebt seinen Xamen selbst an und berichtet, dass er aus North- 
gate (Kent) stamme, Mönch im Augustinerkloster zu Canterbury 
sei und sein Werk im J. 1340 vollendet habe. Das Buch besitzt 
sprach- und kulturgeschichtlichen, aber keinen litterargeschicht- 
lichen Wert. 

§ 138. Richard Rolle. 1. Hauptquelle für das Leben 
R. R.'s sind die Officium et Legenda de Vita Ricardi Rolle, ed. 
G. Perry in der Ausg. der English Prose Treatises (s. unt. 3 a). 

— 2, R. R. wurde (etwa um 1280 y) zu Thomton in Yorkshire 
/ geboren, studiert^ zu Oxford; wirkte später als Wanderprediger; 
( lebte, wenn er nicht umherzog, als Einsiedler im nördlichen 

England, zuletzt in Hampole, vier Meilen von Doncaster in 
Yorkshire (nach diesem Orte wird er ^de Hampole", lat. „ilam- 
politanus" genannt); starb wahrscheinlich 1349. — 3. R. R. hat 
zahlreiche Prosawerke und Dichtungen geistlichen Inhaltes und 
asketischer Tendenz in englischer und lateinischer Sprache ver- 
fasst; zum grossen Teile sind dieselben noch nicht ediert, und 
es ist überhaupt der Umfang der schriftstellerischen Thätigkeit 
R. R.'s zur Zeit noch nicht voll zu übersehen, daher auch die 
ganze Bedeutung des Mannes noeh nicht wkannt; freilidi ist jeden- 
felis Bv bedeutender ftr die Geschichte der englischen Eirche, 
in welcher er rielleicht als ein Förderer der mystischen Richtung 
zu betrachten ist, als fßr die Geschichte der englischen Lttteratur, 
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Von den englischen Werken ß. BJa seien liier folgende 
genannt: 

a) Prosatraktate. 1. Of the vertu of the holy name of 
Jhesu. 2. A tale that Rycherde Hermet made (Erzählung einer 
Vision). 3. A dredfall tade of nnperfitte contrecyone J)at a holy 
mane Cesarius tellys in ensample. 4. Moralia de natura apis. 
5. A notabill tretjs of the ten comandementys. 6. Of the Gyftes 
of the Holy Gaste. 7. Also of the same, delyto and geming of 
6ode. 8. The anehede of Godd with mamÜB sonle. 9. Active 
and contemplative Life. 

Diese neun Traktate nach der Thomton-Hds. der Lincoln 
Kathedrale herausg. von G. Perry, E. E. T. S., 20, L. 1866: dar- 
nach bei Mätzner, Altengl. Sprachpr. II, 120; der 4*« und 5^® 
bei WüLKER, Altengl. Leseb. 1^ 116. VgL auch KöiiBiKa in 
Engl Stud. m, 406. 

Ein zehnter Traktat, für den Ii. 's Verfasserschaft freilich 
nicht zweifellos feststeht, ist nach der Hds. L. 1 der Cambridger 
Univ.-Bibl. von I^llmann in Engl. Stud. VII, 454 h^ausgegeben 
worden, er handelt über das Leiden Christi. 

h) Ein in (etwa 16000) viermal gehobeneu, paarweis ge- 
reimten Kurzzeilen abgefasstes geistliches Gedicht „Myrour 
of Life" (Speculum Vitae), von welchem UiiLMANN, Engl. Stud. 
VIT, 468, die ersten 350 VV. nach derselben Cambridger Hds. 
ediert hat. 

c) Das geistliche Gedicht „The Pricke of Consciense". 
1. Hdss.: Brit Mus. Eibl. Cott.r Galba E IX und Harl. 4096; 
ausserdem andere Hdss.. über welche Morris in der Einleitung 
zu seiner Ausg. berichtet. — 2. Ausg.: von Morris, Berl. 1863. 
Bruchstücke bei Mätzner, Altengl. Sprachpr. I, 286; Wülker, 
Altengl. Leseb. I, 30; Morris, Specimens etc., Part II, 107. — 

3. Form; 9544 viermal gehobene, paarweis gereimte Verse. — 

4. Inhalt: Den Inhalt des in sieben Teile gegliederten Werkes 
hat der Verfasser V. 9534 selbst angegeben: „|)e first es of 
wrechednes of maus kynde; {)e secunde es of werldes *condi- 
cions sere, And of pe unstabelnes of pe werld here; pred es 
of J)e ded l)at es bodily; l)e ferpe alswa es of purgatory; {>e fift es 
of domesdav, l>e last day of alle, And of pe takens \mt byfor sal 
falle; 'pe sextes of paynes of helle to neven; And {)e sevend part 
es of J)e ioyes of heven." Hauptquellen des Werkes sind des 

10* 
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Dritter AbMfanitt § m n. 142, 



Papstes Innocenz III. De contemptu mundi sive de miseria humanae 
condiüonis libri III (ed. Achterfeld, Bonn 1855), des Bartholo- 
mäus' von ölanvilla De proprictatibus rerum, des (Pseiido-) 
Thomas von Aquino Compendium theologicae veritatis and des 
Honorius von Autun Elucidarium. Vgl. R, Köhl£& ia Jahrb. f, 
jom. und engl. Lit. VI. 196, ten Bkixk I, 371. 

Anm. Nicht von R. R. verfasat ist das Gedicht „Lamentatio St. 
Bernardi de compasHione Mariae". (Hdss: Oxford, Bibl. Bodl. 
Vemon Ms.; Cambridge, Univ.- Bibl. Hds. D d 1 — Ausg.: von Kbibel 
in Engl Stad. THI, 85. ^ Form: In der Oxforder Hde. 91, in der Oam- 
lizidger 97 aehteetlige Stroplien » 789, besw. 794 Vene. — Inhalt: Dae 
Gedicht handelt von dem Leiden Christi und von dem Schmerze Maria's, 
seine Quellen sind die Evangelien und eine dem hl. Bernhard beigelegte, 
in Dialogform abgefasste Predigt, gedruckt bei Mignk, Patrologiae Cursoa, 
Serie 2, Bd. 182 [Paris 1879], col. 1133, vgl. Kribel p. 70 f.). 

Über eine dem R. R. zugeschriebene Paraplirase der sieben 
Bussspulmen vgl. die so betitelte Diss. von Adler, Breslau 1885. 

§ 139. Prosaromane. Von den zahlreichen Prosaromanen 
der späteren mittelenglischen Zeit hat besonderes Interesse die 
von Thomas Malory im J. 1469—70 abgefasste Prosabearbeitung 
der Morte Darthure (gedruckt von Caxton, Westminster 1485; 
Bruchstücke bei Mokkis, Specimens III, 77). — Andere Prosa- 
romane wurden bereits früher gelegentlich genannt, vgL nament- 
lich § 9H u. § 102, Anm. unter dem Text. 

§ liO. J ohiL jJjundeville.^) Ritter John Maundeville, 
geb. um 130(r(?) zu St. Albans , Ijegab sich 1322 (oder 1332) 
auf Reisen nach dem Morgenlandc und beschrieb das, was er 
gesehen, mit allerlei seltsamen Zuthaten nach seiner Rückkehr 
1356 (oder 1366?), starb 1371 oder 1372. Das Werk M.'s ist in 
lateinischer, französischer und englischer Redaktion in zahl- 
reichen Hdss. erhalten. Das Verhältnis der verschiedenen Redak- 
tionen zu einander ist noch nicht genügend aufgeklSrt, doch 
scheint die englische („The Ycnage and Tnmdle of Sir J. M.**) 
me Übersetzong der finnz. m sem. BSrsto Ausg. der engUschea 
Redaktion nach dem Ms. BibL Gott Titos C XYI, London 
1725 (1727), Neudrock derselben yon Halliweui, Lond. 1839 



1) Nach Nicholson. Acaderay Nr. C23, p. 2ül, ist „Maundeville" ein 
htterarisches Pseudonym iür einen Lüiticher Arzt, Johann de Bourgoigue, 
aÜM Johann & 1» Barbe. 
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und 1866. Braohstöcke bd Wulkbb, AltengL Leseb. U, 200, 
BI&TZKEB, AliengL Sprachpr. U, 155» Mobbib, Spedmens etc. 
n, 164. YgL T. ToBLEB, BibHographia geogn^hica Palaestinae, 
Leipzig 1867, SchOikbobn Bibliographische Untersttohmigeii Uber 
die Reisebeschreibung des Sir J. M., Brealaii 1840, Yogels, die 
TUigedruckten lat. Yersioneii M.'s, Grafeld 1886. 

§ 141. John Trevisa, J. T., aus Comwall gebürtig, war 
Vikar und Kaplan des Thomas Lord Berkeley zu Berkeley 
(Gloucestershire), dann Kanonikus der Kollegiatkirche zu 
Westbury, lebte noch 1398, vielleicht selbst noch 1408. Dem 
J. T. werden mit Recht oder Unrecht mduere Ubersetzungen 
lateinischer Werke beigel^ (Vegetius* De re militari, Bartholo- 
maeus' de GlanviUa De proprietatibus rerum, Williams yon 
Occam Dialogns inter militem et clericum); am wichtigste , 
und bekanntesten ist von diesen die Übersetzung des Jolychro- 
nicon des Radulphus (oder Ranulphus) de Hygden aus Chester 
(t um 1367). Hdss: Cambridge, St. John s College H 1, Brit 
Mus. Addit. 24, 194, HarL 1900, Bibl. Cott. Tib. D VII. — 
Ansgg.: alte Drucke Tom J. 1482 (Caxton), 1495 und 1527; 
mit dem Original und einer späteren Übersetzung (in 4 Bden) 
heransg. von Babington in Rerum britannicarum med. aevi 
scriptores, L. 1865. Bruchstücke bei WüiiKER, Altengl. Leseb. 
II, 205; ffiTZNER, Altengl. Sprachpr. II, 343; Mobkis, Speci- 
mens etc, Part II, 235. — J. T. hat Hygden's bis 1312 (in 
mehreren Hdss. allerdings noch weiter) reichendes Geschichts- 
werk 1357 fortgeführt und an eh sonst durch Zusätze er- 
weitert. Caxton fügte eine Fortsetzung bis zum J. 1460 bei. 
Das Polychronicon ist später zu einem zweiten Male in das 
Englische übertragen worden (Bruchstücke dieser Übers, nach 
Ms. Harl. 2261 bei Wülkee, Altengl. Leseb. II, 209). 

§ 142. John Wyclif'. Geburtsort und Geburtsjahr J. W.'s 
sind unbestimmt, ersttrer dürfte in der Nähe des Dorfes Wycliffe- 
on-Tees (Yorkshire) zu suchen, letzteres um das J. 1320 anzu- 
setzen sein, vgl. Matthew in E. E. T. S., Nr. 74, Introduct. 
p. 1. W. wurde 1360 Master des Balliol College zu Oxford (wo 
er vermutlich auch studiert hatte), 1365 Warden of Ganterbuiy 



1) Über die Schreibung des Namens vgl. Matthew in The Acadenoy 
(1884)| Nr. 681» p. 404; Matthew entscheidet sich für WycUf oder Wyoliffe. 
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Dritter Abachnitt § 142 n. 143. 



Hall, spater Pfairer zu LutterwortH (Leicestersbue), wo er am 
31^12. 1384 starb. Das Nähere über W/s Leboi und Wirken 
gehört in die Kirchengeschichte. Für die litteraturgeschichte 
besitzt W. lediglich dadurch Bedeutung, dass er durch seine 
Bibelttbersetzimg einer der BegrOnder der englischen Schrift- 
spräche geworden istJ) 

W.'s Bibelübersetzung ist zugleich mit der revidiertOTi 
Bearbeitung derselben durch John Purvey und der Psalter- 
üVers. des Nicholas Hereford am besten herausgegeben worden 
Ton J« FoRSHAiiL und F. Madden, Oxford 1850. 

28 englische Ptosatraktate W.'s, sämtlich theologischen 
Inhalts, hat herausgegeben Matthew, B. £. T. S. Nr. 74, L. 1880. 
W.'s Erstlingsschrift, der an die Ai3okalypse anknüpfende Traktat 
„The Last Age of the Church" (geschrieben 1356), wurde von 
Henthorn Todd ediert, Dublin 1840. — Select English Works 
of J. W. ed. T. Arnold, Oxford 1871, 'A Bde. 

Ein gut orientierendes Buch über W. ist: Büddensiko, J. W.; 
Patriot and Eeformator. Life and Writings, L. 1SS4. 

Siebentes KapiteL 

William Langlej oder LaDgland.0 ' 

§ 143« Piers the Plowman.^ 1. Hdss.: Die Diditung 
»jPiers the Flowman**^ ist handschriftlich in fiOnf Redaktionen 
flberliefert, tou denen drei auf den Yeif. selbst zorfickgehen 
wahrend die xwei fibrigen nur durch von Schreibem Toige- 
nommeoe Mischungen der ursprOnglichen Texte entstanden sind. 
Redaktion A oder Yernon-Text (so genannt nach der vor- 
züglichsten Hds.). Vemon-Ms. zu Oxford; HarL 875; Cambridge, 



1) Über das Yerhältnis W.'s zu Chaucer in dem Wirken tOx die Be- 
gründung der Schriftsprache vgl. die Bemerkungen ten Brink'?' in der 
Einleitung zu Chaucer's Sprache und Verskunst, Leipzig 1884. Ül)er W.'s 
Sprache vgL Fiscuee, Über die Sprache J. W.'s. Laut- und i iexions- 
lehre, Halle 1880, DiM. - 

2) Über die Namensfonn vgl Fubsoh in Korth BrituBh Beriew» 
April 1870. 

3) Eigentlich kommt dieser Name nur dem ersten Teile des Gedichtes 
zu, während der zweite ursprünglich gVisio de Do-well, Do-bet, Do-best" 
betitelt war. 
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Trinity College R 3, 14; Oxford, University College U; Harl. 
6041; Ms. Douce 323; Ashmol. 1468; Ms. in der Library of 
Liiicoln's Inn; Harl. 3954; Digby 145; Bibl. Bodl. Ms. Rawlinson 
Poet. 137 (ist das einzige, welches Passus XII enthält, vgl. 
Skeat. p. 142* seiner Am^. von A); Dublin, Trinity Coli D 4, 12. 
Zusammen 12 Hdss. der Ked. A. Redaktion B oder Crow- 
ley-Text fso f^euannt nach dem Drucke von Robert Crowley 
1550). Oxford, Bibl. Bodl. Ms. Land Mise. 581 (nach Skeat, 
Ausg. des B-Textes p. IX, Autograph des Verf.'s); Oxford, Bodl. 
Ms. Rawlinson Poet. 38; Cambridge, Trinity Coli. B 15, 17; 
Ms. im Besitze des H. Yates Thompson, Esq., zu Liverpool; Ms. 
Nr. 129 im Besitze des Lord Ashbumham; Oxford, Oriel Coli. 
Ms. Nr. 79; Cambridge, Univ.-Bibl. Ms. LI 4, 14; Ms. Nr. 130 
im Besitze des Lord Ashbumham; Cambridge, Univ.-Bibl. Ms. 
Gg 4, 31 und Dd 1, 17; Oxford, Bibl. Bodl. Ms. 814; Brit. Mus. 
Ms. Addit. 10574; Bibl. Cotton Colig. A 11; Oxford, Corpus 
Christi Coli. Ms. 201; Cambridge, Cajus Coli. Ms. 201. Zu- 
sammen 15 fldss. der Red. B. Redaktion C oder Whitacker- 
Text (so genannt nach dem Druck von Dr. Whitacker, 1813). 
Ms. Philipps 8252 (ein Mischtext) und 8231; Oxford, Bibl. Bodl 
Ms. Land 656; Ms. Bodl. 851; Ms. im Besitze des Earl of 
Ilchester; Cambridge, Trinity Coli. R. 3, 14; Harl. 6041; Digby 
145; BodL 814; Brit. Mus. Ms. Addit. 10574; Cotton. Calig. A XI 
und Yespas. B XVI; Cambridge, Univ.-Bibl. Ff 5, 35; Cambridge, 
Corp. Christi Coli. Ms. 293 und Univ.-Bibl. Dd 3, 13; Ms. Digby 
171; Bibl. Bodl. Ms. Douce 104; Ms. Digby 102; Harl. 2376; 
Dublin, Trinit>^ Coli. D 4, 1; Brit. Mus. Royal Libr. IS B XVIl; 
Ms. Philipps 9056; Ms. im Besitze des Marquis of Westminster, 
Zusammen 17, bezw. 23 Hdss. der Red. C. Vgl. über alle diese Hdss. 
Skeat in seiner Ausg. von A, p. XV fF., von B, p. VI fl'., von C, 
p. XIX ff. — 2. Ausgg.: von A: Skeat, E. E. T. S. Kr. 28, 
L. 1867; von B: Ceowlby, 1550 (auf dem Titel Druckfehler, 
1505); von Owen Rogees, 1561; von Th. Wright, L. 1842 
und 1856; von Skeat, E. E. T. S. Nr 38, L. 1869;^) von C: 
▼oaWniTACKEB, L, 1813; von Skeat, B. E. T, S. Nr, 54, L. 1873. 



1) Eine Vorarbeit zu den SKEAT'schor Ansjj;^. der drei Redaktionen 
waren die in Nr. 17 der £. £. T. S. verötientUchten Parallel £xtracts 
from 29 mm. of P. P. \ 
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152 Ihdtter Abaohnitt % t0 bis 14«. 

Anmerkungen und Glossar zu seinen Ausgg. der drei Redaktionen 
hat Skeat, E. E. T. S. Nr. 67, L. 1877, gegeben. Einen Teil 
des B-Textes (Prolog und Passus I bis mit VII) hat Skeat in 
den Clarendon Press, 1874, ediert, ebenda eine Ausg. von Skeat 
in ..tluee parallel Text«", 1S86, 2Bde. Bruchstücke bei Wülkee 
a. a. 0. II, 29 (B-Text), Mätzner a. a. 0. I, 329, Morris a. a. 0. 
Part U, 175 (A-Text). — 3. Form: In allen drei Redaktionen ist 
die Dichtung in allitterierenden Langzeilen abgefasst, über welche 
vgl. Schipper, § 95 IF., Rosenthal in Anglia L, 414. In A besteht 
nach Skeat's Ausg. das Gedicht aus 12 Passus nebst Prolog 
von zusammen 2078 Versen, in B aus 20 Passus nebst Prolog 
mit zusammen 7239 Versen, in C aus 23 Plissus mit zusammen 
7138 Versen. — 4. Inhalt: Das Gedicht setzt sich aus einer 
grossen lleihe von Allegorien zusammen, w^elche (in der Form 
von Visionen) die verschiedensten Seiten des weltlichen und 
kirchlichen Lebens behandeln, oft in mystisch dunkler Weise, 
oft aber auch in derb realistischer Art, zuweilen selbst mit 
einem Anfluge von Humor. Der Grundgedanke des gaiueu 
Werkes ist^ dass Besserung der sittlichen Zustände anzustreben 
. sei durch Verinnerlichung des Christentums, welche durch 
/ bassfertigen Sinn und ernstes Trachten nach dem Seelenheile 
I sich za betiiätigen habe. Der Dichter ist ein Gegner dee f<MnDiift- 
listiscbai Kivekentami und der selbstzufriedenen Workheiligkeii 
Die ihn erftülenden Ideen zeigen eine gewisse Yerwandtscluift 
mifc dem e|ifiteien Purilianinniis. Vgl. tebt Bbins I, 441. — 
5. Verfasser: William Langäand (oder Langley) wurde nm 
(vgl. ScBATy Fre&oe znm A-Text, p. 37) m Cleobury 
Mortimer in S^ropshire, ^nem adit Meilen yoii 4en MaiTffA 
Hüls entfernten Orte, geboren; sein Vater soll Stacy de Rookayle 
geheissen nn4 als Pfichter ein der Familie Spenser an Sbqiton« 
nnder-Wyehwood (Ozfoxdshire) gehöriges Gut bewirtocbaftot 
baben.') Über das Leben W. L.'a ist Ghenanerea nicht bekannt. 
Dem geistlichen Stande acheint er nieht angelifirt zu Imbcaif 
■Tielmehr verbeiratet gewesen zu sein. Zeitweise bat er sidi 

1) Notiz in einer Dublinor Hds. (vgl. Skeat, Text A, p. XXXV) : „Memo- 
randum, quod Stacy de Rockayle, pater Willielmi de Langland, qui 
Stacioä fuit generosuB, et morabatur in Shiptone under Whicwode, ienens 
donuni de Spenaer in oomitata Oxoili ^ui piaediobu WiUielmut fedt 
Hbmm gai Tocator TerjB Ploqglmua.'* 
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yennutlich in London, meist aber in seiner heimatlichen Land- 
schaft aufgehalten. Wenn er, wie höchst wahrscheinlich, Verfasser 
des Richard Redeies ist (vgL oben § 121), so hat er noch im J. 1399 
gelebt. Als Abfassungszeit dürfte ftir Redaktion A das J. 1362 
bis 1363, für Redaktion B das J. 1377, für Redaktion C dss J. 1393 
anzusetzen sein (vgl. Skeat A, p. XXXIII, B, p. II, C, p. XVII). 

W. L. ist ohne Zweifel der gedankentiefste Dichter des 
mittelalterlichen Englands; den Vergleich mit Dante hat er 
ilicht zu scheuen. 

Für die Bestimmung des Dialektes, dessen sich W. L. im 
P. the P. bedient hat, ist das vermutlich autographische Ms. Land 
581 (B-Text) von besonderer Wichtigkeit. Aus dieser Hds. 
ergiebt sich, dass W. L.'s Dialekt ein Mischdialekt ist, wie sich 
dies aus dem Umstände, dass der Dichter bald in London, bald 
in Shropshire, Oxfordshire und Worcestershire (Malveru Hills) 
gelebt zu haben scheint, leicht erklärt. 

Vgl. Bernaed, Grammati cal Treati.se on the Language of 
William Langland etc., Bonn 187 1, Diss. Vgl. auch S. 154, Z. 15 v. o. 

§ 144. Piers the Ploughman's Credo. 1. Hdss.: Brit. 
Mus. Ms. Reg. 18 B XVII; Cambridge, BibL des Trinity College. 
— % Aus gg.: Alte Drucke von Wolf, L. 1553; dann zugleich 
mit Piers tlic Plowman ediert (vgl. oben § 143, 2); neueste 
und beste Ausg. von Skeat, E. E. T. S. Nr. 30. L. 1867, ge- 
druckt auch in Skeat's Specimens etc. III, 1. — Form: 
855 allitterierende Langzeilen. — 4. Inhalt: Das Gedicht ist 
im wesentlichen eine wyclifitisclie Satire gegen die nach des 
Verf.'s Anschauung tief entarteten vier Mönchsorden der Mino- 
riten, der Karmeliter, der Augustiner und der Dominikaner. 
Den Schluss (von V. 795 al) bildet ein versifiziertes Credo. — 
5. Verfasser: Das Gedicht ist in den Jahren 1394 bis 1399 
abgefaüst. Der Verf. ist unbekannt, an William Langland ist 
nicht zu denken; doch hat dessen P. the PI. offenbar dem 
Dichter des Credo als Vorbild gedient. Wahrscheinlich ist der 
Verf. des Credo auch der Verf. der mit Unrecht Chaucer bei- 
gelegten „Plowraan's Tale*' (gedruckt in Wäig-hts Political 
Poems I, 304), vgl. Skeat, § 13. 

Anm. An Piers the Plowman lehnt eich bezüglich der Verwendung 
der Allitteration (jedoch nicht der aUitterierenden Langaeile) und des 
Tones der Darstellung auch an das kleine Gedicht: 
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Zweiter AbBchnitt % 145. 



Ood spede the Ploügli. 1. Hds.: Lonsdowne Ms. 762. 
— % Ausg.: von Skbat, E. E. T. S. Nr. 30, p. 69. — 3. .Form: . 
12 acHtzeilige Strophen mit der Beimstellung ab ab b c b c und 

dem Refrain „I praye to God, spede wel the plough". — 
4. Inhalt: Killen übwr die Bedrückung des Landvolkes durch 
hohe Steuern o. dgL — 5. Verfasser: Das kleine, in seiner 
Art aber ganz interessante Gedicht dürfte nm 1500 entstanden 
sein. Der Yerf, ist unbekannt. 

Weiiigätens durch seinen Titel steht endlich mit Langland's 
P. the PI. in Beziehung der anmutige, Tenaifizierte Schwank 
^How the Plowman lerned his Paternoster" (gedruckt 
bei Weight und Halliwell, Reliqu. ant. I, 43 und besser in 
Hazlitt's Remains of the Early English Populär Poetry in 
England, I, 209« vgl B. KöHTiER in Anglia H, 388. — Neuerdings 
erschien: Tetchmann, Die Verbalflexion in W. h.'a Buch von 
P. the PL, Aachen 1887, Progr. 

Achtes Kapitel 

Geof£rey Chaucer. 

S 145* Chaucer's Lehen. ^) Ch.'s Familie war uormaimiBch- 
^»QzdsischenUzsprunges (Chaucer scaleearins nStrumpfwirk^}, 
m Eni^and machte sie siicfi VieUächt zunächst in Korfolk an* 
sassig (TgL IdtteratorhL £ g«an. und rom. FhiL 1885, Sp. 328), 
später sd^eint sie nach London übergesiedelt zu seili. 

Ck's Geburtsjahr ist nach 1340 anzusetzen (im J. 1386 er- 
klärte er zeugeneidlicb, daas er 40 Jahre und darfiber sei, vgL 
GoDWiK, History of the Life and Age of G. Oh, L. 1803, IV Anh.; 
BxBfszBBody Einleitung zur Übersetzimg der G. T., p. 19); Ch.*s 

1) Vgl. namentlich Fürnivall in den Trial-Forewords zu seiner 
ParallelauRg. der Minor Poems fCh -Soc. Serie 2, Nr. 6), p. 17 und be- 
sonders den Appendix dazu p. 12U ü. F. belegt alle seine Angaben durch 
ürkmudeiL Ein eigeneB Litensw hat das dort p. 187 mitgeteilte Akten- 
Btflok ans dem J. 1879— 80» durch welches eine OBeilie (aununpaigne dem 
„armiger Galfridus Chaucer" fSr einen an ihr Terfibten „raptus" (Entführung) 
Straflosigkeit zugesteht. Über Beraubungen, deren Opfer Ch. im J. 1390 
geworden war, vgl. die Urkunden in den von den Ch.-Soc. (Serie II, 
Nr. 12) veröffentlichten Life-Records of Ch., Part. I. 
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Geburtsort ist wahrschemlich London; GIl'b Vater John war 
WemhandlermderThameBStreetzaLondoD, dieMntterhiessAgnes. 

Dass Ch. eine gute Jng^dbüdnng en^fing, darf als sicher 
gelten; dass er zu Ciunbridge (Jura?) studierte, ist wahrscheinlidL 

1359 tritt Gh. in das Heer em,^ zieht nach Frankreich, 
wird kriegsge&ngen, 1360 durch den Frieden Ton Bretigny 
wieder befreit; nm 1367 ist Gh. Valet am Hofe Königs Eduard IQ. 
mit 20 Hark Jahresgebalt;^) wird 1370 Yom Könige mit einem 
(diplomatischen?) Auftrage „ad partes transmarinae" gesandt 
(wird in dem betr. Patente als ^^uire*' bezeichnet); 1372 — ^73 
wird er nach Italien (Genua, Florenz) gesandt; wird am 8. 6. 
1374 zum Steuercontroleur Uber Abgaben von Wolle, Fellen 
und gegerbten Hfiuten, sowie über die kleineren Weinzölle im 
Londoner Hafen ernannt; vermählt sich in demselben Jahre 
(wenn nicht schon 1366) mit Philippa, Tochter des Pagans de 
Rouet aus dem Hemiegau, Wappenkonigs för Gnyenne; Ch.'s 
Gattin war Ehrendame der Königin Phüippa, als welche sie 
seit 1366 10 IVlark Jahresgehalt bezog, und Schwester der 
Katharina Swynford, der späteren Gemahlin des Herzogs von 
LancastOT. 1375 werden Ch. yerschiedene Vormundschaften 
übertragen, z. B. über den Sohn und Erben eines Sir Edmund 
Staplegate; 1376 und 1377 wird Ch. in diplomatischen Aufträgen 
nach Flandern und Frankreich gesandt, desgleichen etwas später 
(1378) von König Richard II. an Bernardo Visconti nach Mai- 
land. Während der Abwesenheit Ch.'s ist Gower dessen Ver- 
treter in ßechtshändeln. Am 17. 2. 1385 erhält Qh. die Er- , 
laubnis, sein Steueramt durch einen Bevollmächtigten verwalten 
zu lassen; 1386 ist er Parlamentsmitglied für die GbafSschaft 
Kent; im November desselben Jahres aber wird er infolge ein- 
getretener politischer Verhältnisse seiner Steuerämter entsetzt; 
im Mai 1 388 verkauft Ch. die Rente, welche er als Hofbeamter 
bezog. Am 12. 7. 1389 erhalt Gh. die Stelle eines Aufseheis der 

1) Vorher scheint er seit 1357 Pag'e bei der (iräfin Elisabeth von 
Ulster, Gemahlin dea Prinzen Lionel, dritten Sohnes Eduards 111^ ge- 
wesen BD MOL 

2) Über Gh.*6 Obliegenheiten in seinem Hofamte kann man wenig- 
stens annähernd sich unterrichten aus demHousehold-OrdinancesEduard'sII. 
und dem Hou»ehold-6ook Eduards IV^ welche in den PabL der Ch.-Soc. 
Series II, Nr, 14 abgedruckt sind. 



« 
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königl. Bauten in Westminster und im Tower, doch verliert et 
dieselbe schon 1391 wieder. Am 28. 2. 1394 wird Ch. eine 
königliche Pension von 20 Pfund auf Lebenszeit bewilligt, welche 
später (3. 10. 1399) um 40 Maxk erhöht wird. Am 4. 5. 1398 erhält 
Gh* einen Schutzbrief gegen ihn verfolgende Feinde (Gläubiger?). 
Ch. stirbt am 25. 10. 1400; er liegt b^cftben in der Westminster- 
Abtei, wo ihm 1556 Nicolas Brigham aus Oxford das noch he^ 
stehende Grabmal errichtete. — Dass Ch. Wycliffit gewesen sei, 
wie z. B. Simon behauptet hat (s. Publ. der Ch.-Society, Essais 
on Ch. etc. Part. III, Nr. 50, vgl. J. Kocn in Anglia II, 540), 
ist durchaus nicht erweislich, im Gegenteil ist wahrscheinlich, 
daas er guter Katholik war. — Ch.'s Bildnis in seines Schülers 
Occleve's Übers, des Werkes De regimine priucipum des Ägidius 
de Colonna, Hds. Harl. 4866 fol. 91 . 

Obige Angaben über Ch's Leben gründen sich meist auf 
von GoDWTN u. A. nachgewiesene Urkunden. Ch.'s Werke 
bieten nur höchst geringes autobiographisches Material; das 
früher für die Biographie Ch.'s vielbenuizte ^Testament of Love" 
ist als unecht nachgewiesen. 

Chancer-Biügraphien: Tykwhitt und Nicolas in ihren 
Ausgg. der Werke Ch.'s. Godwin, History of the Life and Age 
of Ch., L. 1803, deutsch im Auszüge von Beevek, Jena 1811; 
W. MiJLLEB in Ersch's und Gruber's Encyklopadie XVI, 216; 
FiEBLEE, Einleitung zu Ch.'s Leben und Werken, Kothen 1S44; 
Hketzbukg in seiner Ubers, der Canterbury- Geschichten, HiLl- 
burghausen 1870; Wahd in Moeley's English Men of Leiters, 
L. 1879, vgL J. Koch in Anglia III, 554; Schippeh, Altt^igL 
Humoristen, G. Ch. Österreichische Rundschau 1883, Heft ^6; 
manche Materialien sind auch in den Life-ßecords of CL 
^en Publikationen der Ch.-Soc.) enthalten. \ 
§ 146. Chaucer's Werke und Wirken. 1. In dem 1382; 
i verfassten Prologe zu der Legende of Goode Women zahlt Ch. f 
i die bis dahin von ihm verfassten Werke auf, es sind: the 'i 
; Komaunce of the Rose, d. i. die Ubersetzung des Roman de la i 
Rose, Creseyde, d. i. Troilus and Cryseyde, the Hous of Farne, \ 



1) Eine Photographie dieses Büdnisees findet man in Heft 14 der 
Series U der Publ. der Ch.-Soc, ebenda auch eine Photographie des um 
Gh. 80 hochverdienten Fubnitall. 
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the defh of Bkniiche ibe Dadusse, d. i the Boke of ihe 
Daeheflse, tiie Parlement of Foules, ihe Loto of Palamon and 
Amte of Thebes, die Übersetzung des BoStbias' De eonsolatione 
pbüosopbiae, tfae Ljfe of Sajnt Gecile, Origenes npon tbe 
Mandelejne. Hifc Ansnabme der letztgensmiteiL [tind des Bomans 
of the fiose] sind alle diese Diebtangea erbalten, freiUeh Palamon 
and Aroite und das GSdlienleben nicbt in selbständiger Gestalt. 
Eine nocb ToUstSndigere Liste der Werke Ch.'s giebt Lydgate 
im Prolog zu semem „Fall of the Princes" den Ton Ch. bereits 
genannten fugt er noch hinzu: The Treatise on the Astrolabie, 
the Boke of the Lyon, Anelida and Arcyte, the Broche whicbe 
that Vulcanus at Thebes wrought, d. L the Complaynt of Mars 
and Venus, und Cantwbury Tales; andrerseits freilich wwähnt 
Lydgate nicht Palamon and Arcite, das Cäcilienleben und das 
Hous of Farne. — Alle die von Lj<^te und Ch. selbst nicht 
genannten, Ch. beigelegten Dichtungen grosseren Umfanges') 
sind für unecht zu halten, ebenso das Ch. beigelegte Bruchstück 
einer Übersetzung des Roman de la Rose; ^eifeUiaft kann er- 
scheinen die Echtheit des Hous of Fame; indessen ist die Un- 
ächtheit noch nicht überzeugend nachgewiesen. 

2. In Ch's dichterischer Thätigkeit sind drei Perioden m \ 
unterscheiden: 2) ! 

Erste Periode (reicht bis zn Ch.'s erster italienischer 
Reise, 1372). Ch. steht unter französischem Einflüsse. Dieser 
Periode gehören an: The Bomaunt of the Bose, the Boke of 
the Duchesse. 

Zweite Periode (reicht von 1372 bis 1384). Ch. steht 
unter italienischem Einflüsse. Dieser Periode gehören an: Das 
Cäcilienleben, the Parlement of Foules, Palamon und Arcite, 
die Ubersetzung des Boethius, Troylus and Crjseyde, die Legende 
of Goode Women, das Hous .of Fame. 



1) The Testament of Love, the Court of Love, the Cuckow and the 
Nightingalo, the Flower and the Leaf. Chaucer's Drenm (the Temple 
of Glasse), Black Knight, üoodly Ballade, jPraase of Women. 

2) FüSNiTALL in den TntürVwcemxcdB (Ch.-Soc. II, 6), p. 16 f. unter- 
Boheidet Tier Peiioden, indNii er die oben ak dritte beedehnete in zwei 
zerlegt und die viMte mit dem Astrolabie (1391?) beginnen lässt. Es 
ist das ein zweckloses Verfahren, da F. selbst annimmt, daas die Ab- 
fassung der Canterbury l'ales in die 3. und 4. Periode üaJüie. 
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} Dritte Periode (reicht von 1385 bis zu Ch 's Tod). Ch. 

ist im vollen Sinne des Wortes originaler Dichter. Dieser 
Periode gehören namentlich die Canterbury Tales an. 

3. Die Bedeutung Ch 'a für die englische Litteratiirgeschichte 
beruht auf folgenden Tliatsachen: 1. Ch. war der erste hervor- 
ragende Dichter, welcher dem Laienstande angeh()rte, also nicht 
Geistlicher war: 2. Ch. war der erste englisciie Dichter, welcher 
Renaissanceideen zum Ausdruck brachte; 3. Ch. hat (mit Wyclif) 
die nationale englische Schriftsprache begründet. 

Mit vollem Rechte darf man Ch. als den ersten modernen 
Dichter Englands bezeichnen. Die mit Ch. eröffnete neue Phase 
der Litteratur ist jedoch erst im 16. Jahrh. zur vollen Entfaltung 
gelangt. Die Dichter des 15. Jahrh.'s, welche, obwohl von Ch. 
beeinflusst, ihm doch nicht im mindesten ebenbürtig wareUi 
tragen noch vorwiegend mittelalterhchen Charakter. 

4. Gesamtausgg. der poetischen Werke Ch.'s: von 
Speght, L. 1.")97 — 9S und 1G02 (vgl. über diese Ausg. Thjnnes 
Bemerkungen bei Todd, Illustration s of the Lives and Writings 
of Gower and Chaucer, L. 1810, wieder abgedruckt in den Puhl, 
der Ch.-Suc. 11 Nr. 13 [1875]); von Tybwhitt, L. 1798 und 
öfters; von Uhry, Edinburgh 1782; von Bell, L. 1861; von 
Nicolas, L. 1845 und öfters; beste Ausg. von Morris in der 
Aldine Edition of the British Poets, L. o. J. Eine wirklich 
kritische Ausg. fehlt noch. Material zu einer solchen bieten 
die Paralleltexte der Ch.-Society. 

Eine vollständige deutsche Übers, der Werke Ch.'s hat 
A. V. Düring herauszugeben begonnen, bis jetzt drei Bände, 
Strassburg 1883—86. 

In den Publikationen der 1867 begründeten Chaucer Society 
sind diplomatische Abdrücke einer Anzahl einzelner Werke 
Ch/s gegeben (s. Nr. 5). 

5. Handschriften. Ein systematisches Verzeichnis der Ton 
der Ch.-Soc abgsdrackfcen Hds. hat J» Koch in Anglia IV, Anz. 
p. 112 gegeben. In den folgenden Paragraphen werden daher 
die Hdss. f&r die einzehien Werke 0h.'8 nicht angefahrt werden, 
ausgenommen hei den Canterbury. Tales. Die Gh.-Soc. hat 
ausser diplomatischen Abdrücken von Hdss. auch «Antotype 
Specimens' Ton solchen Terdffentlicht Über die neueren PnbL 
der Gh.- Sog. TgL man die kritischen Berichte Ton Koch in 
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Anglia H, III, 179, IV, 93, loitorftiarbL f. genn. u. rom. 
PiiiL 1882, Sp. 224 und 1885, Sp. 324. ^ 

6. Schriften über Ch.*s Werke: gANpEKS^Etude 8. Gh., ^ 
eonad^^ conune imitateur des trouv^res, Paris 1859 (YgL dar 
rttber Ebebt's Aufsatz im Jahrb. i rom. u. engl üti 1861, 
p. 85, welcher in Publ. der Ch.-Soc, Essays on Ch. ete., Part. I, 
L. 1866, in das Englische übersetzt worden ist). Kissneb, Gh. 
in seinen Beziehungen zur ital. Litt., Bonn 1867, Diss. TEN 
Bbink, Ch., Studien zur Geschichte seiner Entwickelung und 
zur Chronologie seiner Werke. Teil I (mehr nicht erschienen), 
Münster 1870. Mamboth, G. Ch., seine Zeit und seine Ab- 
hängigkeit Yon Boccaccio, Berlin 1872, Diss. (ygl. FubhitaiiL, 
Trial-Forew. p. 77). 

Die in den Publ. der Ch.-Soc. enthaltenen Schriften werden 
bei Besprechung der einzelnen Werke genannt werden. 

7. Schriften Über Ch.'8 Sprache nnd Rhythmik. 
Gesekius, De lingoa Ohauceri dissertstio grammatica, Bonn 1847. 
Edmann, A Specimen of Gh,'8 language with explanatory noies, 
Upsala 1861. Isbebg, Grammatical studies of Ch.s language^ 
Upsala 1872, Diss. ten Brink, Ch.'s Spr. und Verskunst, 
Leipzig 1884. Ttbwhitt, On the Versitication of Ch., in de^r 
Einleitung zu seiner Ausg. der Canterbury Tales. Lindneb,- 
Allitteration in Ch., in den Essays on Ch. etc. der Ch.-Soc, 
Part TU, Nr. 8 (1876). Weymoüth, On ,here' and ,there' in 
Chaucer in Publ. der Ch.-Soc, Serie II, Essays etc., Part IV, 
Nr. !1, vgl. Anrrlia III, 187. 

Ellis, Early Englisli Pronunciafcion with especial reference 
to Shakspere and Chaucer, in den Publ. der Ch.-Soc. 'Ge^en 
Ellis schrieb Weymouth, On Early English Pronunciation 
with especial reference to Chaucer, L. 1874). 

Untersucliunp^eri über die Syntax Ch,'8 beabsichtigt Einenkjbl 
demnächst zu veröttentlicheu. 

§ 147. The Romaunt of the Rose (vgl. § M6, Nr. 1). 
Dass eil. eine Ubers, des Roman de la Rose verfasste, wird von 
ihm selbst im Prolog zur L. of G. W. bezeugt, vgl. ten Brink 
im Jalirb. f rom. und engl. Litt. VIII, 306, das uns erhaltene 
Bruchstück einer Übers, darf jedoch nicht Ch. beigelegt werden.^) 

1) Vgl. FuRNTV.\LL in den Trial-Forewords zu seiner Ausg. den 
Paralleltextes der Minor Poems (Ch.-Soc., Ser. II, Nr. 6), p. 6 f., wo auch 
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l.Hds.: Glasgow, Hnnteiua Miueiiin. — 2. Ausg.: in den 
Oesamiiiiugg. der Werke CIl's. Ein Bniohsttfedc bei MItzmbb, 
AltengL Spiachpr. I, 344; — 3. Form: 7698 viermal gehobene 
paarweis gereimte Verse. — 4. Inhalt: Über das Verhältnis des 
«iglischen Übersetzungsficagmentes zu dem franz. Originale hat 
TBZf Bbimk, Ch.-Studien, p. 20 folgende kleine Tabelle aufgestellt 

Original (ed. Meon) Übersetzung 

1. Guillaume de Lorria 4070 4432 

2. Jehan de Meiuog 

a) 4071 bis 5170 — 1100 1381 
ß) 10838 bis 12564 1932 1885 

7102 7698 
Da das Original über 22000 Verse umfasst, so ergiebt sich, 
dass uns von der Übers, nur nngef&hr ein Drittel erhalten ist, 
wobei noch in Rechnung gezogen werden muss, dass der, 
übrigens ganz gewandte Übersetzer häufig einen Vers des Origi- 
nals durch anderthalb oder zwei wiedergiebt, YgL ten Bumk, 
Stadien p. 31. 

W. FiCK, Zur Frage von der Authenticität der niittelengL 
Übers, des R. v. d. H, in Engl. Stiid. IX, 161 (der Verf. ent- 
scheidet sich für Chaucer). Klent, An Account of Ch.'s Trans- 
lation of the R. of the R. o. 0. u. J. (wertlose Schrift, vgl. 
Engl Stud. IV, 340). W. Hai^ im Athenaeom (Jahrgang 1882X 
Nr. 2820. 

§ 148. The Dethe of Blaunche the Duchesse, oder 
the Bocke of the Duchesse. 1. Drucke: Abdrücke nach 
zahlreichen Hdss. in der Parallel-Text Edition und in der One 
Print Ed. von Ch.'s Minor Poems (Ch.-Soc. Serie I, Nr. 21 u. 24). 
Über die Hdss. und ihr Verhältnis zu einander vgl. M. Lanue, 
Untersuchungen über Ch.'s B. of the D., Halle 1883, Diss., Kocu 
in Anglia IV, 95 und ^^, Anz. 01. — 2. Form: 133:} od. 1334 
viermal gehobene, paarweis gereimte Verse, vg]. I'uhnh' AiiL, 
Trial-Forew., p. 33. — 3 Inhalt: Anla.ss zu dem Gedicht gab 
der am 12. Sept. 1369 erfolgte Tod der Herzogin Blanche von 
Lancaster, erster Gemahlin Johanns von Gaunt. Die Dichtung 
ist allegorisch, und es ist in ihr ein ziemlich bunter Inhalt nicht 



bonerkt Avircl, dass ten Bbhik, der in seinen Ch.-Stadien die Echtheit 
noch verfochten hatte, ,Js now inclined to give it np", vgL auch ICH 
Bbink selbst in Anglia I, 533, Anm, 
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zecht Hsnnoiuscli Yerwoben, unter anderem die MyÜie Yon Oeyx 
und flalcyone. Als Quellen dienten dem Dichter Ovid'a Meta- 
morphosen, Machault's Dit de la Fontaine amooreuse (im Aus- 
zuge abgedruckt in TEN Baxss^s Studien, p. 197) und der Roman 
de la Rose. Der ästhetische Wert des Gedichtes ist gering 
(anderer Meinung fireOich ist Waed in seiner Biographie Ch.% 
8. ohen § 145» S. 156). Vgl. Sandbas a. a. 0., p. 90, 291 ff., 
TEN Bbink, Studien, p. 3, Fubsuvall, Trial-Forew., p 33 u. 115ff. 
— 4. AbfasBungszeit: Das Gedicht ist jedenfalls bald nach 
dem Tode der Herzogin, also wohl noch im J. 1369 entstanden. 

Anm. Bereits Tor Abfiusung des vorgenannten Gedidites hatte C9i. 
swei 1d«nere Dichtungen geschrieben,*) ntotlich: 

1) The A, B, C, ein Lobgedicht an die U. Jungfrau, bestehend aus 
23 achtzpilif^en Strophen (mit der Reimstellung abab bc bc), deren 23 An- 
fangsbuchstaben der ürdnnntr des Alphabetes entsprechen. Das Gedight 
ist Übersetzung eines Abschnittes der alttranz. Dichtung „Le l'eleriuage 
de FAme'* (Part. I „Le P^lerinnge de la Tie hnmaine**) des Degufleville. 
Dipltanatisdber Abdnick unter BeifQgung des Originals m den Supple> 
mentary Parallel Text s of Gb.*s Hin. Poems und in dem One Text Print. 
Vgl. FUBNIVALL, Trial-Forow., p. lOo. 

2. The Compleynte to Pite. Der Dichter kiapft, dass das Mitleid 
in der Brust seiner Geliebten gestorben sei. Das herzlich schwache und 
mehrfach auch dankle Gedieht besteht ans 17 siebenzeili^en Strophen 
mit der Beimstdlnng ababbcc 0ipl. Ahdmck in der ParaUel Text Ed. 
und im One Text Print. Kritische Ausg- ▼on ten Brink in den PubL 
der Ch.-Soc. Serie II, Essays etc., Part. II, Nr. 6 (1874^ Vj/l. Furniv all, 
Trial-Forew., p. 29 Übersetzt ist das Gedicht von J. KoGH in: Ausge- 
wählte kleinere Dichtungen Ch Leipzig ISSO. 

§ 149. The lijfe of sejnt Cecyle. Eine nach der Legenda 
aurea des Jacobus de Vora^^ine gedichtete Bearbeitung der 
Legende von der hl. Cacilia. sjiUter von dem Dichter, und zwar^ 
wie es sclieint, unverändert, als „the second Nonnes Tale" in 
die Canterbyry Tales (V. 15469 bis 1ÜU21 = 79 siebenzeilige 
Strophen) eingelep^t, yi r<,d. ten Biiink, Studien p. 130. Ein- 
gehend über das Queiienverhältnis der Ch. 'sehen Dichtung und 
über ihre Be/.it'lningen zu anderen Bearbeitungen der Legende 
hat gehandelt KuLHiNa in Engl. Stud. I, 215, vgl. auch Puhl, 
der Ch.-Soc, Originals and Analogues of aome of Cii-'s C. T., 
Part. U, p. 189. 

1) Fflr das ABC nimmt J. EooH, AngUa m, 182 eine spfttere' Ab- 
fassungszeit an. 

Körting, OrandriBS der Oeaoli. d. eagL Litt. H 
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1Ö2 • Driitor Abochnitb. 150 bis 154. 

§ 150« The Parlament of Foules. 1. .Diplomatisehe 
Abdrücke nach zahbeidhen HdsB. in der Paratlel-Text Ed., in 
den Supplementaiy Parallel-TeztB und in dem One Text Ftint. 
Ausg. nut Anmerkungen und G^oedar Yon Lovssbubt, BostoUi 
NewTork^ Chicago (Ginn tl Comp.) o. J. — 2. Form: 98 sieben- 
seiUge Strophen mit fttnfinal gehobenen Zeilen, zwisdien Str. 97 
u. 98 ein achtzeiHges Rondel. — 3. Inhalt: Der Dichter erzlQilt, 
wie er von Sdpio A&icanns, dessen von Cicero (De repubL Yl) 
berichtete Yision zuvor mitgeteilt wird, im Traume nach dem 
Wundergarten der Venns und der Natur geführt worden und 
wie daselbst am Valentinstat^e (14. Febr.) ein Vogelparlament 
abgebalten worden sei, welches über die Werbung dreier Adler 
um ein Adlerfräulein entschieden habe. Benutzt hat Ch. für 
das Werk Cic ero de R epiibl, Dantes Div. Co ir^f» ^ H occaccio's 
Teseide (ans deren 7. Buche Stanze 51 bis 66 tibersetzt werden) 
und ^De planctu Naturae" des Alanus ab Insulis. Vgl. Ten 
Bbink, Studien, p. 124, FußNrv'ALL, Trial-Forew^ p, 5ä, KoCH 
in EngL Stud. I, 288 und in der Einleitung zu seiner Übers, 
der kleineren Gedichte und v. Dübing in Bd. I, 327 seiner Ubers. 

— 4. Entstehimgszeit: Nach Koch, Einleitung etc, p. X ff., 
ist das Gedicht 1380 — 81 entstanden, nach tkn Brink a. a. 0. 
nm 1373, nach Fukniyall a. a. 0., p. 16 um 1374. Die Frage 
muss als eine noch offene bezeichnet werden. 

§ 151. The Complaynt of Mars. 1. Diplomatische Ab- 
drücke in der ParaUel-Text Ed., in den Suppl. Par.-Texts, in 
den Odd Texts und in dem One Text Print der Minor Poems. 

— 2. Form: 22 siebenzeilige Strophen (ababbcc) von fünfmal 
gehobenen Zeilen, dann 16 neunzeilige Stanzen (a b a b b a acc), 
von denen die letzten 15 in fünf „Terus^' gegliedert sind. — 
3. Inhalt: Das von mythologischem und astronomischem Krame 
strotzende allegorisclie Gedicht bezieht sich auf das Liebesver- 
hältnis der Hcrzogm von York, Schwägerin -Johanns von Gaunt, 
zu dem Lordr of Huutingdon, vgl. FüfiNivALii, Trial-Forew., 
p. 79 f. 

§ 152. Palamon and Arcite. P. u. A. ist eine erste Be- 
arbeitung des später in der Knightes Tale der Canterbury Tales 
behandelten Stoffes (Boccaccio's Teseide\ und zwar sclieiut diese 
erste Bearbeitung in einem schwungvollerem Stile geschrieben 
gewesen zu sein. Das Gedicht ist nicht mehr erhalten (schon 
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Lydgate kannte es nicht mehr), aber GL liat Brochstlicke ans 
ilun in dem Eingänge von Anelida and Mse Amte (vgl. § 153) 
und in Troylus nnd Cryseyde Y. 1807 bis 1827 [Hunmel&hit 
des Tioilus] = Teseide XI, Str. 1 bis 3), wabrscbeinlich anob 
in das Vogelparlament (die BeBchreibiing des Vennstempels) 
eingelegt, vgl ten Bbisk, Stadien, p. 58, Koch in EngL Stud. l, 
283.*) 

§ 153. Anelida and Arcite. 1. Diplomatische Abdrücke 
in der ParaM Text Ed., Part H, in den Suppl. Par.-Texts nnd 
in dem One Text Print der Minor Poems, ygL Koge in Anglia 
m, 184. — 2. Form: 45 teils sieben-^ teils neimzdüge Strophen. 
— 3. Inhalt: Das Gedicht ist nur als Bmchstfick erhalten, 
wohl auch nie Tollstandig gewesen. Sein Inhalt ^ebe der 
Anelida zu dem treulosen Arcite, doch ISsst sich nicht absehen, 
wie die fiancUung schliessUdi Terlaufen sollte) erinnert an die 
Kn^htes Tale sowohl als auch an P. u. A. (§ 152), aus welchem 
letzteren die Eingangsstroph^ entlehnt sind. Es schont, dass 
Oh. in A. u. A. döi Stoff des P. u. A. in derartig umgekehrter 
Weise habe behandehi wollen, dass er, statt zwei Ritter m eme 
Dame, zwei Damen in einen Ritter verliebt sein Hess, vgl. Koch, 
Engl. Stud. I, 290. Das Werk scheint der späteren Zeit Oh's 
anzugehören, vgl. tbn Bbink, Studien, p. 18 ff. 

§ 154. Übersetzung von Boethius' .De consolatione 
philosophiae'*. 1. Hdss. und Ans gg.: Herausgegeben ist 
das Werk von Morris nach den Hdss. Brit. Mus. Addit. 10340 
und Cambridge, Univ.-Bibl. I i 3, 21 für die E. E. T. S. Extra 
Series Nr. 5, L. 1868. Bruchstücke bei Wülker, Altengl. Leseb. 
II, 188, vgl. WüLKER in Anglia II, 372. — 2. Ch.'s Prosaüber- 
setzimg des Werkes des Boethius scheint nach dem lat. Originale, 
nicht nach der altfranz. Übers, des Jehan de Meung verfasst 
worden zu sein, vgl. The Athenaeum Sept. 5. 1868, S. 304, TBir 
Bbink,' Studien p. 139. Über das Verhältnis der Übers zum 
Originale vgl. ten Bbimk a. a. 0. und Wülker, AltengL Leseb. 
H, 301. luL Allgemeinen darf man vielleicht urteilen, dass die 
Übers, zwar sprachlich leidlich korrekt, aber ungeschickt und 



1) Dies Enay Eooh*b ut ins Englische übersetzt worden in den PabL 
der Ch.-Soc. II Essays ete.» Vvt IV, Nr. 12, vgl. darfiber wieder Koch 
in Anglia III, 189. 

11* 
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sehwimglos ist. Auch die Metren des B. hat Gh. prosaisch 
übertragen, doch gab das 5** des 2'®° Buches Ch. Anlass zu einem 
kleinen Gedichte über das goldene Zeitalter (u. d. T. „The 
former Age** auch unter die kleineren Gedichte Ch.'s und 
deren diplom. Abdrücke aufgenommen, vgl Koch in Anglia 
III, 185; 8 achtzeilige Strophen [ababbcbc]). Entstanden ist die 
Übers, wohl ungefähr gleichzeitig mit dem, anfällige ßemini»- 
cenzen an 6. zeigenden, Troilus, aber Tor demselben, TgL xbn 
Bbjsk a. a. 0^ p. 142 1 

Anm. Aus einer wohl etwas später als Ch.'s Prosaübcrtragang ab- 
gefassten rhythmischen Übers, der Consolatio (Brit. Mus. Royal Ms. IS A 
XIII und HarL Ms. 43 u. 44) hat WOlkeb, AltengL Leseb. II, 56 Proben 
mitgeteilt. 

§ 155. Troylus and Cryseyde. 1. Diplomatischer Ab- 
druck in den Puhl, der Ch.-Soc. Serie 1, Nr. 03 u. 04. — 
2. Form: Das Werk ist in siebenzeiligen Strophen mit der 
Reimstellung ababbcc geschrieben und in fünf Bücher abgeteilt 
Buch I 156 Str. = 1092 VV., Buch II 251 Str. = 1757 VV., 
Buch III 200 Str. = 1820 VV., Buch IV 243 Str. = 1701 VV., 
Buch V 207 Str. = 1869 VV. Zusammen 8239 VV. — 3. I nli alt: 
Die epische Dichtung T. a. C. behandelt unter Zngrundeleo-ung 
von Boccaccio's ,,Filostrato" die zuerst nach einer Andeutung 
im Darcs) in Benoit's de Ste-More erzählte Liebesgeschichte 
von Troilus und Briseida (Chryseida). ') Eingehend hat Ch.'s 
Gedicht mit Boccaccio's Filostrato verglichen Rosse l'ti in den 
Publikationen der Ch.-Soc. Serie I, Nr. 44. Vgl auch ten Brenk, 
Studien, p. 71 und die oben S. 159 genannten Schriften Kisskeb's 
und Mamboth's, aoBBerdexn FoxMmjiL in den Trial-Forew., 
p. 77. SoHiFPBB, Ch/s T. XL G., öfliendeh, Bimdflcliaii, L Heft 
p. 10 ff. Über Boccaccio'» Filostraio vgL KöBTizra, Boccaccio's Leben 

1) Ch. selbst beruft sich seltsamer Weise auf „Lollius" als auf seiiie 
Quelle; eine befriedigende Erklärung hierfür ist noch nicht gefunden, so 
scharfsinnig auch die von ten Brink, Studif^n, p. 87 nach Lathani au.s- 
gesprochene Vermutung ist. (Darnach hätte üh. den Vers des Horaz 
„Trojani belli scriptorem, mazime Lolli**, dahin miasrentaaiden, daes er 
infolge einer Calioheii Lesart geglaubt habe« LolHas sei der Gtoscihiehts- 
schreiber des trojanischen Krieges gewesen). Vgl. auch Kocn in Engl. 
Stud. I, 291. Auch im Hous ot Farne wird III, 378 Lollius zitiert und 
zwar neben Homer, Dares, Dictys und Guido da Colonna. Ganz wertlos 
ist Coote's Notiz im Atbenaeum Nr. 2963, S. 176. 
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und Werke, Leipzig 1880, p. 560. — 4. Die Abfassim^szeit 
des Gedichtes dürfte um 1380 anziueizea sein, jedenfalls nach 
PaUunon und Arcite und-yor dem Hous of Fame, TgL KEN 
Brink, Studien, p. 117, Fübnivall, Trial-Porew., p. 16. 

§ 156. The Hous of Farne. 1. Diplomatische Abdrücke 
in den Parallel-Text Edit. und im One Text Print der Minor 
Poems. Vgl. Koch in Anglia III, 186, IV, Anz. 102, Willert 
in seiner Nr. 3 angegebenen Diss. — 2. Form: Das Gedicht ist 
in viermal gehobenen, paarweis gereimten Versen geschrieben. 
Buch I mit Prolog 508 W., Buch II 582 VV, Buch III 1080 VV, 
zusammen 2158 VV. — 3. Inhalt: Allegorische Dichtung. Der 
Verf. erzählt, wie er in einem Traumgesicht zunächst in den 
Teiupel der Venus versetzt und dann von einem Adler zum 
Hause der Fama t!;etragen worden sei; eingehende Schilderung 
der betr. < htliehkeiten. Angeregt wurde Ch. zu diesem Gedichte 
durch Dantes Div. Coramedia, welche er auch vielfach nach- 
ahmt. Uber Ch.'s Verhältnis zu Dante und über die sonst von 
ihm noch benutzten Quellen vgl. TEN Brink, Studien, p. 88, 
Rambeatt in Engl. Studien III, 209, Willert, The Hous of 
Faine, Berlin 1883, Diss., vgl. Koch in Anglia Vll, Anz., p. 24; 
V. Düring in seiner Übers. I. 99, Uillemann, Ch, H. of F. und 
Pope's Temple of Farne, in Anglia VI, 107. — 3. Die Ab- 
fassungszeit des Gedichtes Mit vermutlich in die Jahre 1381 
bis 1384, vgl. TEN Bbink, Studien, p. 114, Fübnivall, Trial- 
Forew., p. 16. 

■ § 157. The Legend of Good Women. 1. Diplomatische 
Abdrücke in den Odd Texts und im One Text Print der 
Minor Poems. — 2. Form und 3. Inhalt: Das in fünfmal ge- 
hobenen, paarweis gereimten Versen geschriebene Gedicht er- 
zählt nach einem Prologe von 579 VV, in welchen \'. 249 
bis 269 eine dreistrophige Ballade eingeschoben ist, die Mythen 
von der Kleopatra, 126 VV., der Thisbe, 218 VV, der Didü, 
444 VV., der Hypsipyle und Medea, 312 W, der Lucretia, 
206 W., der Ariadne! 312 VV., der Philomela, 167 VV, der " 
Phyilis, 168 VV., der Hypermnestra 162 VV. Das Werk ist 
nnvoUendet. Angeregt wurde Ch. zu dieser Dichtung durch Boccac- 
cio's Buch De claris mulieribns (vgl. über dieses EöBTiNGf 
Boceaccio's Leben und Werke, p. 615). Über die Quellen, aus* 
denen Gh. sdiöpfte, vgl Beoh, Quellen und Plan der L. of g. W. 
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und ihr Verhältnis zur Confessio Amantis, in Anglia V, 313. 
Vf^l. auch V, DlhaNG in der Übers. I, 267. — 4. Die Ab- 
fassungszeit ist nicht zu bestimmen, nur soviel dürfte gewiss 
sein, dass das Werk zu den sj^iiteren Vh.'s gehört, vgl. Bech, 
p. 379. Uber die Wichtigkeit des Prologes für die Chronologie 
der Werke Ch/s vgl. oben § 146, 1. 
1 § 158. Die Canterbury Tales. 1. Hdss.: Die in dem 

in den Publikationen der Ch.-Soe. i.Serie 1} erschienenen „Six- 
Text** der C. T. abgedruckten Hdss. sind: das Cambridge Ms. 
(Univ.-Bibl. Gg 4. 27), das Corpus Ms. (Oxford), das Landsdowne 
Ms. 851, das Ellesmere Ms., das Hengwrt Ms. 154, das Petworth 
Ms. (die drei letztgenannten im Privatbesitz). Vgl. FuRNn'ALL, 
A Temporary Preface to the Six-Text Edition. Part I, in den 
Puhl, der Ch.-Soc. U, 3, L. 1868. — 2. Ausgg.: Der Six-Text- 
Druck der Ch.-Soc, Serie I, Nr. 1 bis mit 20, 25 bis mit 28, 
30, 31, 37, 49, ausserdem „Separate issues of the several mss.* 
und „Autotype Specimens of the (Jhief Chaucer Mss". Wie 
selbstverständlich, sind die C. T. in allen Gesamtausgg. der 
Wofke Ch.'s enthalten und ausserdem in mehreren Einzelausgg., 
von den diejenige Tyrwhitt's die bekannteste und relativ beste 
ist Eine wissenschaftlichen Ansprüchen genügende Ausg. fehlt 
noch, dieselbe mfisste nicht nur einen kritischen Text, sondern 
auch einen Kommentar geben. In den Glmndon Press Series 
sind EiDzelansgg. mit Anmerkungen nnd Glossar eraeluenen Ton 
The Piologue, The Enightes Tale, The Nonne IM;e8 TUe (ein 
Bandchen), Ton The Prioresses Tale, Siie Thopas, The Menkes 
Tale, The Clerkes Tale, The S^^uieres Tale (diese in einem 
BSndchen), The Tale of ihe Bbn of Lawe, The Paidonera 
Tale, The Second Konnes Tale; The Ohanones Temannes Tale. 
— Ausg. des Prologs nut Varianten Ton Zxtpixza, Berlin 1882. — 
3. Form nnd Inhalt:^) I Prolog, 860 paarweis gereimte, ftlnf- 
mal gehobene Verse. IL The Knightes Tale (spätere Bearbeitung 
des schon in Palamon nnd Ardte behandelten Stoffes, dL h. der 
- Teseide Boceacdo's), 2250 ftlnfinal gehobene, paarweis gerdmte 
Verse. IH The Milleres Tale,^ 742 f&nfinal gehobene, paarweis 

1) Die Angaben sind nach TiBwuiTx's Aus^. gemacht. 

2) Dieser und den folgenden Tales geht je ein Prolog voran, dessen 
Yemahl immer in die der betr. Tale mit eingerechnet worden ist. Die 
Pflege dienen nir lahmonartigen Verbindiuig der fiin»ehMin Bnfthlmg«!. 
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gereimte A'erse. IV. The Reves Tale, 470 fünfmal gehobene, pajir- 
weis t(ereimt(; Verse. V. The Cokes Tale, 98 fünfmal fifeliobene, 
paarweis gereimte Verse. VI. The Man of Lawes Talo, 152 sieben- 
zeiüge Strophen (ababbcc) = 1064 VV.. nebst einem Prolog von ^ 
98 fünfmal gehobenen, paarweis gereimteu Versen. VI 11. The 
Wif of Bathes Tale, 121)4 fünfmal gehobene, paarweis^ gereimte-^-^ 
Verse. VIII. The Freres Tale, 400 fünfmal gehobene, paarweis 
gereimte Verse. IX. The Sompnoures Tale, fünfmal ge- 
hobene, paarweis gereimte Verse. X. Tlie ('lerkes Tale, 160 
sieben/eilige Strophen = 1120 Verse nncl 6 sechszeilige Stroj^lien 
"36 V. mit einem Prologe von 56 fünfmal gehobenen, paarweis 
gereimten Versen. XI. The Marciiantes Tale, 1204 fünfmal ge- 
hobene, paar weis gereimte Verse. XII. The Squieres Tale, 
692 fünfmal gehobene, paarweis gereimte Verse. XIII. The 
Frankeleines Tale, 944 fünfmal gehobene, paarweis gereimte 
Verse. XIV. The Doctmires Tale, 292 fünfmal gehobene, piiur- 
weis gereimte Verse. XV. The Panloiiers T;il<\ 6S2 fünfmal 
gehobene, paarweis gereimte Verse. XVl. Tlie Shipmannes 
Tale, 462 fiinfmal gehobene, paarweis gereimte Verse. XVII. The 
Prioresses Tale, 3 1 siebenzeiiige Strophen = 238 VV. mit einem 
Prologe von 1 8 fünfmal gehobenen, paarweis gereimten Versen. 
XVlil. The Rime of Sire Thopas, 204 Verse in ßaUadenstrophen 
mit einem Prologe von drei siebenzeiligen Strophen = 21 Verae, 
XIX. Tke Tale of Melibeus, Prosa (in Tyrwhitt's Ausg. 38 Seiten) 
mit einem Prologe von 48 fUnfmal gehobenen, paarweis ge- 
reimtai Versen. XX. Tke Menkes Tide, 97 ackizeilige Strophen 
SS 776Terse mit einem Prologe von 102ftnfiiial gekobenen, paar^ 
weis gereimten Yersen. XXI. Tke Nonnes PreestesTale, 696 ftlnf- 
mal gekobene, paarweis gereimte Verse. XXUt Tke Second 
Nonnes Tale (tke Lyfe of seynt Gedle, vgl. § 149), 79 sieben- 
zeiiige Stropken » 553 Versen. XXm. Tke Ckanones Temannes 
Tale, 928 ftinfinal gehobene, paarweis gereimte Verse. XXIV Tke 
Mandples Tale, 436 fttnfinal gekobene, paarweis gereimte Verse. 
XXV. Tke Persones Tale, Plrosa, in Tybwhitt^s Aasgabe 
71 \ Seiten. — Der Gesamtnm&ng der G. T. belauft sieb auf 
17385 Verse, wozu nock zwei Prosaerzfiklungen von zusammen 
imgefSkr 108 Oktavseiten kommen (nack Txmwuitt^s Ausg.). 

Von den nach Abzug des Plrologs übrig bleibenden 24 Tales 
ist nock die 24*^ (tke Persones Tale) zu streicken, da sie in 
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Wirklidikeit keine Erzählung, sondern ein theoloj^ischer Traktat 
über Sünde und Busse ist, welcher zum Teil auf Freke Lokens' 
(vgl. oben § 137, Nr. 3) .Somme des Vices et des Vertus" be- 
ruht rvgl.W. Eilers, Die Erzählung des Pfarrers in Ch.'sC.T. etc. 
Erlangen 1884, Diss., vgl. Koch in Anglia V, Anz. 130. Simon, 
Clunicer a Wicliffite. in den Publ. derCh.-Soc, Seriell, Essays etc. 
l'art III, Nr. 9, p. 227 und Part Y, Nr. 13, vgl. Koch in Anglia 
II, 040). Die Echtheit der Persones Tale zu bezweiielu, liegt 
bis jetzt kein ausreichender Grund, sondern höchstens ein all- 
gemeiner Verdacht vor.') 

Die CT. bilden einen unvollendeten Cyklus von 23 (bezvyr. 
24) £inzelerzahlangeu, welche durch eine in den Prologen . 
dniehgeflflirte Bahme&erz&liliiiig mit einander zu einer äusseren 
Einheit Terhunden werden. Bahmenerzählung liegt die 

/s VfSdäsm m Grunde, dasf 29 Personen^ der veiflehiedensten 
Stfinde nnd Lebensalter, welche eine WaUfSahrt nach Oanterbniy 
unternehmen, ^) im Gasthofe zum Heroldsrook (Tahaxd) in South- 
wark sich treffen und darfiber einig werden, dass sie die Reise 
gemeinsam machen wollen und dass zur gegenseitigen . Unter- 
haltung jedes BAitglied der Gesellschaft auf der Hinreise wie auf 
der Rückreise je zwei, also im ganzen je Tier Erzählungen 
zum Besten geben solle (vgl Prolog Y. 794 £). Da nun zu den 
29 Personen sich unterwegs noch eine 30^ der Dienstmann des 
Eanonilcus, hinzugesellt, so ergiebt sich, dass der Gesamtcjlus 
der Erzählungen, wenn yoUendet, 30x2x2 — 120 Tales um- 
fiusen mflsste. In den vorhandenen 23 (24) Tales besitzen wir 



1) Die EnAUm^p des Fforren, die Bnfthliuig von Melibeoa, die BofiÜhiaa- 

Übersetzaqg nnd ein im J. 1391 verfasster astronomischer Traktat (Astro- 
labe, heraiisg von Skeat in den Fubl. der Ch.-Soo., Serie I, Nr. 29) 
aind alles, was Ch. in Prosa geschrieben hat 

2) Die Anzahl der Personen ist streitig, d. h. sie kann auf 29 oder 30 
oder 31 berechnet werden, vgl. v. DOsiNO in seiner Übers. Bd. III, 402. 
— Ober den berfichtigten Prioren's Nun-Chapliiin Tgl. Fübnivalc in 
The Academy vom 12. Mai 18S0 und in Anglia lY, 238. 

3) Mancherlei über mittelalterliche Wallfahrten nach Canterbury 
findet man im Appendix 1 zu Part I der Temporary Preface Fukn'ivall's 
in den Publ. der Cb. Süc, Serie II, Nr. 3. Ein Plan von Canterbury vom 
J. 1588 und Ogilby's Karte der Strasse von London nach Canterbury ist 
dem ersten Hefte der Supplementaiy Cantorbnrj TUee (Pabl. der Ch.-8oe., 
Serie n, Nr. 11) beigegeben. 
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demnach wenig mehr als ein Sechstel des beabsichtigt gewesenen 
Gesamtwerkes. Die Nichtvollendung zeigt sich auch in manchen 
Mängeln und Lücken der Komposition, so fehlt z. B. vor der 
Second Nonnes Tale dar Prolog. Der Dichter ist offenbar durch 
den Tod am Abschlüsse seiner Arbeit gehindert worden. 

Als Datum der fingierton Wallfahrt ist auf Grund der V, 8, 
4421 und 17321 vom Dichter gemachten aatronomisehen An- 
gaben von SoiiERCK (Anmerkungen zu Hertzbeeg's Übers, 
der 28. April 1393, dagegen von J. Koch (im Anhang zu seiner 
Ubers, der kleineren Gedichte p. 65) der 18. April 1391 ermittelt 
worden; es lassen sich jedoch gegen beide Berechnungen be- 
gründete Einwendungen erheben, vgl. v. Düking a. a. 0. III, 409. 

Der Inhalt der Einzelerzählungcn ist ein selir bunter, es 
misrlit sich in ihnen Scherz und Ernst, doch überwiegt der 
erstere, und die ernster geli;iltenen Geschichten tr;ip;o!i raeist in 
der Darstellunp; eine leis liumoristische Färbinifj;. Einzelne Er- 
zählungen überschreiten in munterer Ausgelassen Ii ei t bei weitem 
das Mass dessen, was heute als schicklich gilt, jedoch darf man 
sie höchstens derb, nicht aber frivol nennen. 

Die Stoffe der Einzelerzähluno^en hat der Dichter aus den 
verschiedenartigsten Quellen geschöpft, zum Teil hat er wohl 
nur ältere Sfliwänke neu bearbeitet. Eine abschliessende Unter- 
suchung über die Quellen der C. T. fehlt noch. ISeiir verdienst- 
lich ist die von der Ch.-Soc. (Serie II, Nr. 7 u. 10) besorgte 
Ausgabe von „Originals and Analogues of Ch.'s C. T.*' 

Dass Ch. in der Koniposition der C. T. diejenige dos Decame- 
rone Boccaccio's habe nachahmen wollen, ist eine unglaubhafte 
Behauptung; wäre sie richtig, so wiirdte Ch. sein Vorbild bei 
weitem übertroffen haben. 

Einige Schriften über die Einzelerzählungen: 
KöLBiNü, Zur Knightes Tale, in Engl. Stud. II, 528. Köhler, 
Zu The Millere's Tale, in Anglial,38, 186 u. 11, 135. Pköscholdt. 
Eine prosaische Nachbildung der Erzählung des Müllers, in 
Anglia VII, 1 16, vgl. Vajiniia gen ebenda Anz. p. 81. Varnhagen, 
Ch.'s Reeve's T;ile, in Engl. Stud. IX, 240. Bentskwitz, Ch.'s 
Sir Thopas, Halle 1879, Diss., vgl. Engl. Stud. T\ , 339. Über 
die frilher öfters den C. T. flilschlich zugezählte Tale of 
Gamelyn vgl. Engl. Stud. 11, 91 u. 321 und Zi rnzA im 
Shakespeare -Jahrbuch XXl, 69, wo auch eine Ubers, gegeben 
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ist; herauag. ist die Dichtimg Ton Sseat, Oxford 1884, Claren- 
don Press. 

§ 159. Die kleineren Dichtungen. Ausser den in den 
§§ 1 47 ff. besprochenen, meist umfangreicheren Dichtungen werden 
Ch. zahlreiche kleinere lyrische Dichtungen beigelegt. Mehrere der- 
selben (wie namentlich Mars and Venus, Truth, the Compleynt of 
Venus, Gentilnoss, Luck of Steadfestne^is. Fortune, Adam Scrivener, 
Purse') dürfen wohl für echt erachtet werden; bei anderen steht 
die Echtheit noch in Frage, oder ist die Unechtheit bereits nach- 
gewiesen (so in Bezug auf „Mother of God" durch Koch in 
Anglia VI, 101; vgl. auch oben § 146, Nr. 1 am Schlüsse). 

Herausgegeben sind zahlreiche der kleineren Dichtungen in 
den schon mehrfach genannten Publikationen der (;h's-Soc. 
(Parallel-Text Edit, Supplementary Parallel -Text, üdd T.'xts, 
One Text Print of Minor Poems". Kritisch hat einige ediert 
J. Koch, Berlin 1SS3 im Progr. des Dorotheeustädt. Realgymnas., 
vgl. TEN Brds'K im Litteraturbl f. germ. u. rom. Pliil. lbS3, 
Sp. 420. Die Ubersetzung ausgewählter kleiner Gedichte durch 
Koch wurde oben § 148, Anm. 2 angeführt. 

Thurein, Das Datum von Mars und Venus, in Anglia 
IX, 582. 

WüBZNER, Über Ch.'s lyrische Gedichte, Steyr 1879, Progr. 
(günstig besprochen in Engl. Stud. IV, 461). 

' Keuntes Kapitel 

Einige Dichter des [14. u.J 15* Jahrhunderts. 

§ 160. John Gower. 1. Leben; J. G., geb. um 1325, 
j^est. 1408, stammte aus einer angesehenen nnd begüterten 
Familie (Kent), studierte im Morton College zu Oxford Bechta- 
wissenschaft, nahm rielfacli Anteil an den politischen Yor» 
gängen seiner Zeit, wobei er meht eben Charakterfestigkeit nnd 
Uberzeugungstreue bewies; erblindete um 1400. G. war eng be- 
freundet mit Chaucer; dieser widmete Gowcär die Dichtung 
Troilus and Cryseyde (Buch V t. 1856 ,0, moral Gower! tiiis 
boke I directe te the'') nnd übertrug ihm ftir die Bsner seiner 
italiemschen Reise (1378) die Wahrnehmung sdner Rechts- 
geschSfte. — 2. Werke: a) Chronica tripartita, ein in lai 
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Hexametern geschriehpnes Geschichtswerk mit der Tendenz, die 
Usurpation Heinrich's IV. als durch die Missr^mng Richard's IL 
gerechtfertigt erscheinen zu lassen, b) Speculum Meditantia 
oder Hominis, moralisierende Dichtung in französ. Sj)rache, an- 
geblich nicht mehr erhalten, c) Vox Clamantis, lateinische, 
in Distichen abgefasste Dichtung (7 Bücher) politischen und 
moralisierenden Inhaltes, nicht unwichtig für die Geschichte dar 
Kultur jener Zeit, herausg. von CoxB in den Pnbl. des Rox- 
bnrghe Club 1S50. d' Coufessio amantis, allegorische Dich- 
tung in englischer Sprache (der schon alternde Dichter beichtet 
Genius, einem Priester der Venns, sein Liebesleid, woran sich 
Erörterungen über die I4atur der lÄebe und erläuternde JBr- 
Zahlungen knüpfen), gegen 30000 viermal gehobene, paarweis 
gereimte Verse, abgeteilt in 8 Bücher.*) Alte Drucke von 
Caxton 1403, Berthelette 1532 und 1554; von Chalmees in 
Bd. II seiner English Poets 18 10; von Pauli, L. 1857, 3 Bde, 
mit trefflicher Einleitung*^); Bruchstücke bei Wülker, AltengL 
Leseb. II, 3G; Mätzner, AltengL Sprachpr. I, 349, Morris, Spe- 
cimens etc. Part II, 270. e) Balladen in französ. Sprache, 
herausg. nebst anderen kleineren Dichtungen in den Publ. des 
Roxburghe Club 1S18. f) Poli tische Gedichte in lateinischer 
und ensjlischer Sprache, darunter eine ,, Address of J. Gower to 
Henry IV \ abgedruckt bei W&iaHT, Political Songs etc. I, 
417, II, 4. 

Sämtliche Dichtungen G.'s besitzen weit nciehr kultur- 
geschichtliches Interesse, als ästhetischen Wert. 

§ 161. Thomas Occleve (oder lioccleve). 1. Leben. 
Th. 0., geb. 1370, gest. um 1454, war vermutlich Beamter; 0. nennt 
sich Cbaucer's Schüler und hat denselben also jedenfalls noch 
persönlich gekannt (sein „Lament of Chancer", abgedruckt z. B. 
bei Skkat a. a. 0. III, 14).^) — 2. Werke: O.'s bedeutendstes 
Werk ist da« Lehrgedicht „the Governail of Priiuu^s", in sieben- 
zeiligeu Strophen abgeiasst, im wesentlichen eine Übersetzung 

1) Das Werk wurde raerat Bichard U., nach deMen Thxoiieiitsetsiuig 
dem üimpalor Heinrieh IV. gewidmet, was becdcbnend Ar des 

Dichters Charakterlosigkeit ist. 

2) P.\üLi hat folgende Hdaa. benutet: Harl. 9940 and 7184, Hb. 

Stafford (im Privatbesitz). 

3) Über Üccleve's Leben vgl. Anglia V, 15. 
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des Traktates „De regimine principum'^ des Aegidius de Colonna 
(um 1280); Str. 281, 282, 2y8, 3()1 enthalten den ^Larnent of 
Chaacer"; herausg. ist das (redicht nach Ms. Royal 17 D VI von 
Wbight für den Roxburghe Club 1859 (andere Hdss. des Werkes 
Ms. Marl. HO und Harl. IS(>r>, in letzterer das bekannte Bildnis 
Chaucer's). Bruchstücke bei Skeat, Speeimens etc. HI, 13, 
WüLKER, Altengl. Leseb. II, 47. Von den übrigen Werken O.'a 
sind am bekanntesten das moralisierende Gedicht ,1a male 
Regle" (gedruckt in: Poems by Th. 0., never before printed, 
selected from a Ms. in possespion of G. Mason [and now the 
Middleliill Ms. Nr. 8151]. With a preface, notes and glossary, 
L. 1796, p. 32; teilweise bei Wüt>xct, Altengl. Leseb. II, 18) 
und die im Jahre 1415 an den bekannten Sektierer Sir John 
Oldeastle gerichtete Ballade (herausg. mit Einleitung und 
Anmerkungen von Lucy Toulmin Smitjt in Anglia V, 23). 
Wahrscheinlich ist auch das gemeinhin Chaucer beigelegte 
Gedicht „Mother oi God'' von 0. verfasst, vgi Koch in Anglia 
VI, 104. 

§ 1()2. John Lydgate. 1. Leben: J. L., geb. um 1373 zu 
Lydgate bei Newmarket.') Subdiakonus 1389 im Beuediktiner- 
kloster Bury St. Edmunds^, 1393 Diakonus, 1397 Priester: unter- 
nahm Reisen nach Frankreich und Italien; starb um 1460. — 
2. \V erke: L. war ein ungemein fruchtbarer, wenn auch wenig 
originaler und gedankentiefer Dichter. Der Umfang seiner 
dichterischen Thätigkeit lässt sich /Air Zeit noch nicht übersehen, 
da vieles von ihm noch unediert ist und da die Echtheit mancher 
ihm beigelegter Werke zweifelhaft sein dürfte. Die bekanntesten 
seiner Dichtungen sind: a) Die humoristisclie Ballade London 
Lyckpenny, gedruckt bei Skeat, Speeimens etc. p. 24. b) The 
Falls of Princes, versitizierte Bearbeitung von Boccaccio's 
Buch „De casibus virorum illustrium" (vgl. über dasselbe Körting, 
Boccaccio's Leben und Werke, Leipzig 1880, p. 577, Hortis, 
Studj suUe opere lat. del B., Triest 1879, p. 767). c) The Storie 
of T heb es, versifizierte Geschichte des thebanischen Krieges 
(Vorgeschichte zu .Chaucer's Kuightes Tale;, gedruckt in den 



1) Nach Koppel in seiner unten Nr. 2 c) zu nennenden Diss., p. 13, 
Anm., ist 1371 als Geburtsjahr L.'s anzusetzen. — Eine auf L's Leben be- 
atlgliche Urkunde hat Zupitza in Anglia III, 532 veröffentliolit. 
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Aoflgg. der Werke Ghaucer's Tom Jahre 1561 und 1687. Broch- 
stttcke bei Skeat, Spedmens etc., p. 28 und WtLEm^ Altengl. 
Leseb. II, 105. YgL Eobpvel, L.'s Si of TL, eine Qnellennnteiy 
suchongy MüQclien 1884, Diss. d) The Troy Booke, eine Be- 
arbeitung des Trojaromanes, vgl. oben § 110. e) S. Alban 
andAmphabel, ein Legendenepos in 3 Büchern, heransg. yon 
Horstmann in der Festschrift zu dem 50jährigen Jubiläum der 
königstädtischen Realschule zu Berlin 1882. f) Eine Äsop- 
ftbersetznng, vgl. Sauebsteik, Über L.'s Ä., Leipz. 1886, Diss^ 
Tgl. auch in Anglia IX, 1. 

Anra. Ein Nachahmer Lydgate'8 ist Strphpn Hawes (Zeitgenosse 
Heinrich's VII), Verf. de.-^ grosjjf'n allegoiiscl) -romantischen, in siehen- 
zeiligen Stanzen geschriebenen Epos gPassetjme of Pleasure", gedichtet 
um 1506, gedruckt 1517, 1554 und 1555, neu heiausg. von Wbioht für 
die Perej Society 1816. Ein Bmchstflck bei Skibat, Spedmens III, 118. 
Die Diditnng kfc wflrdig, mit Spenaer's Faerie Queen Terg^ichen m 
■werden. 

§ 16S. König Jakob L von Schottland. 1. Leben: 
Jakob geh. 1394 oder 1395; 1405 bis 1. April 1424 Gefangener 
in England; 2. Febr 1424 mit Lady Jane Beaufort vermählt; 
21* Mai 1424 zu Scone gekrönt; zu Weihnachten 1436 in Perth 
ermordet. — 2. Werke: König Jakob's bedeutendstes (und viel- 
leicht auch einziges) Werk ist „the King's Quhair (d. h. des 
Königs Buch)'', 197 Strophen von je sieben fünftaktigen Versen, 
allegorisches Gedicht, in welchem der Dichter seine Liebe zu 
Lady Jane Beaufort verherrlicht Beste Ausg. von Skeat in 
den Puhl, der Scottish Text Society, L. 1884; frühere Aui^. 
von Tytler 1783 und Ciialmers 1824; die einzige Eds. des 
Gedichtes befindet sich zu Oxford, ArcL Seid. B. 24. Bruch- 
stücke sind gedruckt bei Sktwt, Specimens etc. III, 42. König 
Jakob 1. ist als Dichter durchaus Nachahmer Chaucers, aber 
ein geist- und geschmackvoller. Vgl. Wood, Chaucer's Influence 
npon King James L of Scotland as Poet, in Anglia III, 223 
und Skeat in der trefflichen Introduction zu seiner Ausgabe 
p. XXlil S. — Ausser dem Kingis Quhair werden Jakob noch 
zwei kleinere volkstümliche humoristische Gedichte beigelegt: 
Peblis to the Play und Cliristis Kirk of the Greon. — Uber 
Jakob vgL namentlich Schippek, William Dunbar, Berlin 1884» 
p. 24 ä; 
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Unier den in Kap. 5 noch nicht geoflnnteii PrOflaikem des 

15. Jahrh/s ist der bedeutendste: 

§ 164. Reginald Pecock. 1. Leben: R. P. geb. um 1395, 
studierte im Oriel College zu Oxford, 1417 Fellow in Oxford, 
1444 Bisch, von St. Asaph, 1449 Bischof von Chichester; gest. 
um 1460. — 2. Werke: P.'s bedeutendstes Werk ist die einer- 
seits gegen die Lehren der Lollharden, andrerseits gegen die 
Missbräuche des Klerus gerichtete, um 1450 verfasste Schrift 
„The Repressor of over much blaming of the clergy" 
(Hds. CaTTibridi]re, Univ-Bibl. Kk 4, 26; Ausg. von Babington» 
L. 1660, 2 Bde. Bruchstücke bei Skea.t, Specimeus etc. lU, 49). 
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Vierter Abschnitt. 

Der neueuglische Zeitraum.^) 

Erste Epoche. 

Die Zelt der Benaissanee und der Beformatloii. 

§ 1()5. Die wichtigsten geschichtlichen Daten. 
1485 bis 1509 König Heinrich VII — 1497 erste Entdeckungen 
der En f^l ander an der Nordküste Amerikas (Sebastian Cabot) — 
1509 bis 1517 König Heinrich ^^IT — 1530, 2S. Nov- Kardinal 
Wolsey stirbf^ 1531 Heinrich VIII. erklärt sich znm Ober- 
haupte der englischen Kirche — 1533, 25. Jan,, Heinrich VIII. 
▼ennählt sich mit Anna Boleyn — 1536 40 Einziehung d«f 
geistlichen Güter — 1536, 19. Mai, Anna Boleyn enthauptet — 
1538 Heinrich VIU. gebannt — 1539 Featstellüng der sechs 
Glaubensartikel — 1547 bis 1553 König Eduard VI. — 1553 
bis 1558 Königin Maria. Versuch zur Wiederherstellung des 
Katholicismus — 1554 Königin Maria mit Philipp II. von 
Sp;iTiien vermählt — 1558, 17. Nov. bis 1603, 24. März, Königin 
Elisabeth. Begründung der englischen Episkopal- (Staats) kirche 
—"1508 Maria Stuart in England gefangen — 15S7, 7. Febr., 
Maria Stuart t iithauptet — 1588 Sieg der Engländer über die 
spanische Armada — 1601, 25. Febr., Graf Essex hingerichtet — 
1603 l)is 1025 König Jakob L — 1605, 5. Nov., die Puiver- 
verschworung. 

1) Ein stattlicheK Buch liesse. sich schreiben, wollte man alles dar- 
legen, wodoToh sich (und nicht in England all^) die litteiabir der 
Neuzeit ihran Woten und ihren H«rrorbringnngen nadi von der litte- 

ratar des Mittelalters unterscheidet. Hin ^enüf^o es das Eine zu sagen: 
die Littenitiir der Neuzeit trätet im scliiiifcn Gegensatie zu der des 
Mittelalters den Charakter des Individualismus. 
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Über die Geschichte Englands im Elisabethanischen Zeit- 
alter TgL HüMB, The Hißtory of E. under the Hoiise of Tudor, 
L. 1760. Fboude, Hist. of the Reign of Elisabeth, L. 1S()3— 70, 
6 Bde. T. Raskb, Engl. Geschichte, yornehmlich im 17. Jahrb., 
4. Ausg., Iieipzig 1877. Matjkenbrechbb, England im Eefor- 
mationszeitaliier, Düsseldorf 1866. Bre^\t:r, Hist of the Reign 
of Henry VIII, L. 1880. Vgl. Koch, Shakespeare, p. 324. 
' § Kurze Charakteristik der Zeit vom Beginne 

des 16. bis zum Ende des ersten Viertel des 17. Jahrh.'s. 
1. In den langwierigen Kämpfen der beiden Rosen vollzog sich 
der politische Übergang Englands vom Mittelalter zur ^.'euzeit. 
Der Feudalstaat wurde zu einer thatsachlich unumschränkten 
Monarchie umgebildet, denn das Parlament wurde ein gefügiges 
Werkzeug der verschiedenen aufeinander folgenden licgiernngen 
und erwips sich kraftlos und grundsatzlos gegenüber nicht nur 
dem Willen, sondern auch den Launen der Herrscher. 

2. Die Losreissung der engUschen Kirche von Rom steigerte 
die Macht der Könige im Tnneni und verlieh zugleich dem 
englischen Reiche eine erlti^hte Bedeutung im europäischen 
Staatensysteme, indem Knglaud neben Schweden die Schirmmacht 
des Protestantismus auf dem Kontinente wurde und dadurch in 
scharfen Gegensatz zu den Vormächt t^n iles Kathohcismus, den 
habßburgischen Monarchien und Frankreich, sich stellte. So 
gewann England fortan den Rang einer europäischen Grossmacht 
imd trat aus der Absonderung heraus, m weicher es während 
des Mittelalters gegenüber den Festlandsstaaten (mit Ausnahme 
Frankreichs sich hefunden hatte. Die Seereisen Cabot's, Drake's 
und Cavendish's bereiteten die spätere Kolonialmacht Englands 
vor und f()rdcrten die Ent Wickelung der enghschen Seemacht, 
welche im Kampfe gegen die spanische Armada die erste Prüfung 
ilirer Leistungstahigkeit glänzend bestand. 

3. Die durch Heinrich's VUI , Edu;ird's VI. und ElisabeWs 
Religionspolitik begründete Staatskirche entfernte sich in dog- 
matischer und liturgischer Hinsicht weniger weit Tom rdmiseheu 
Katholicistnus, als die reformierten Kirchen des Festlandes, wes- 
halb denn auch in England die MögUchkeit der Bttckkatholisifflrung 
des Staates länger als etwa in NorddeutsolilMd oder in Skan- 
dinavien fortbestand mid weit mehr als in diesen Ländern das 
Ziel politischer Bestrebungen und mehr noch ebensolcher 



Digitized by Google 



Charakteristik des Zeitraumes. 



177 



BeBtrebnngen Bern nmsste. Die wirUidie Festigung der kirdn 
liehen YerbSliniflse im protostttitiaclien Sinne ward erst dmeh 
die zweite BeTolution ToUaogen. 

Die zum Teil in ihren Dogmen mid mehr noch in ihren 
liinigiBchen Formen bei katholischen Anschammgen and Branchen 
verharrende Staats- oder EpiakopaUdrclLe (fligh Chmroh) Ter- 
mochte dem religiösen Bedflrfiiisse des Volkes nnr sehr nnvoll- 
kommen wol genügen. Infolgedessen esgab dch, dass emeraeits 
der Kaiholiaumiis, obwohl mit allen Machtmittehi des Staates 
energiseh bek&mpft mid zuweilen selbst giansam verfolgt» doch 
nie völlig verdrfingt wurde und dass andrerseitB die ans der 
Schweiz und Frankreieh herObergetragene calvinistische Lehre 
zaMreiche Anhänger gewann, zumal in den mittleren und niederen 
Volksschichten. So stellte sich neben die offizielle und aristo- 
kratische Hochkirche eine in ihrer Verfassung demokratische 
Formen annehmende Volkskirche (Presbytoialkirche), welche in 
ihrer Glanbenslehre bis zu den letzten — vom Luthertume ge- 
miedenen — Konsequenzen des refonnatorischen Lehrbegriffes 
vordrang und Lehre und Kultus von jeder menschlichen Zuthat 
gereinigt wissen wollte (l^uritanismus). Die somit im englischen 
Protestantismus eintretende Spaltung war zugleich eine politische, 
indem die Episkopalkirche das Aufkommen des königlichen 
Absolutismus begünstigte, während die Presbyterialkirche nach 
Kräftigung der Macht des Parlaments strebte. Aus diesem 
Gegensatze sollte die grosse religiös -politische Revolution des 
17. Jahrb. 's hervorgehen. 

4. Das 16. Jahrh. ist, namentlii^h in seiner zweiten Uält1^, 
für England das Zeitalter der Hochrenaissance. Die von der 
letzteren geschaffene Kulturform ist 'jedoch in England nicht in 
demselben Umfange und nicht mit derselben Nacbhaltigkeit zur 
Herrschaft gelangt, wie in Italien und Frankreich, Die Renaissance 
Imt in En<iland weder in sozialpolitischer noch auch selbst in 
litternrischer Beziehung einen schrotfen Bruch mit der nationalen 
\'ergauf,'enheit herbeigeführt, sondern ist mit dieser eine Art 
von Ausgleich eingegangen, dessen Ergebnis eine zugleich 
nationale und der modernen Anschauung entsprechende Kultur 
war. Ähnlich wie Spanien, bewahrte auch England sich 
aus der mittelalterlichen Kultur manches, was der Erhaltung 
wert war. 

K u r t i H g ) Ürundriss d. Gesch. d. engl. Litt. |2 
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5. FOrSpradieimdLittoratiir ergaben eich ans der Banaiasance 
namentlich: a) das Emdzingen zahlreicher cfelehrier (kteiniBdier 
und grieohiBcher) Worte (die sogenannten u^pm-terms); b) eine 
gewisse Latinisiening (und GrScisierang) der Syntax; [c) die 
Alleinhenschaft des gleichtaktigen Yerarhythmas]; d) die Yor- 
liebe fttr die Behandlung antiker Stoffe und die Yerwendting der 
antiken Mytiudo^; e) die Anpassung des Drama's an das Gesetz 
der Einheit der Handlung und an die antike Eunstform, wobei 
jedoch die Einheit des Ortes und der Zeit ausgescHossen blieben. 

Im wesentlichen war der spiachlich-litterarische Einflnss der 
Renaissance ein nur formaler, und als solcher ein vorwiegend 
scgensreidier, wenn schon, wie in andern Ländom, so gleichfalls 
in Engl und auch die Wirkung der Renaissance nicht ausblieb, 
daas die künstlerische Behandlung der Form in Formenspielerei 
ausartete und der Verflachung des Denkens Vorschub leistete. 
Indessen hat unter diesem TJnsegen England weit weniger zu 
leiden gehabt, als die romanischen Länder. Nur freilich von 
der Uebersetzungsseuche blieb auch England nicht verschont 

6. Die Renaissance wlä^ aus Italien nach England über- 
tragen, infolgedessen wurden englische Sprache und Litteratur 
auch in erheblichem Masse von spezifisch italienischem Einflüsse 
berührt. So gewann namentlich die italienische Lyrik (der 
Petrarchismus) mit ihren kunstvollen und selbst, wenigstens für 
reimarme Sprachen, überkünstlichen Formen in England 
Boden,') freilich nicht eben zum Segen, sondern weit eher zum 
Unheile der englischei\ Litteratur, indem diese dadurch, nament- 
lich eben wieder in der Lyrik, mit gedankenöder und sentimen- 
taler Manierirtheit bedroht wurde. Auch die italienische Novelii- 
stik ward, nicht gerade zum Vorteile der Sittlichkeit, in Eng- 
land beliebt, lieferte aber wenigstens den dramatischen Dichtern 
eine Fülle wirksamer romantischer Stoffe. 

Ob der zuerst von Henry Howard, Earl of Surrev^göbi 
1516?. enthauptet 1547), durcvli dessen iTBeraelzuhg 'des2 . und 
4. Buches der Aeneis dauernd in die englische Litteratur einge- 
bürgerte torijambische Blankvers auf Nachahmung des 
italienischen endecasillabo bianco zurückzuführen ist, kann sehr 



1) So namentlich das Sonett. Vgl. LSHTZNBB, Die Gesohicbte des 
Sonettes in England, Leipzig 18S6, Diaa, 
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zweifelhaft sein (vgl Sghböbb, Die Anfange des Blankreraes in 
England, in Anglk^ IV, 1). JedenfaUa aber war die Au&alime 

dieses Verses und die dadurch wiedererlangte Möglichkeit der 
Befreiung der Poesie vom Zwange des Reimes ein nnachfitabarer 
Gewinn für die Litteratur, insonderheit flir das Drama. 

7. Auch die, im sechzehnten und siebzehnten Jahrhunderte 

zu hoher Blüte gelangte, spanische Litteratur übte auf die eng- 
lisclie dieser und noch der nächstfolgenden Zeit einen bedeut- 
samen Einfluss aus, indem sie dieselbe romantisch anrate und 
ihr poetische Stoffe übenrnttelte. Freilich aber wurde von 1 
Spanien aus auch jener manieti^e, in der Konformität der 
Sätze, in pointierten Antithesen nnd in der übermässigen An- 
wendung rhetorischer Figuren sich gefallende Prosastil nach 
Tingland überfahrt^ welcher dort namentlich zwischen 1570 und 
1590 grassierte und auch die Poesie in Mitleidenschaft zog. 
Wenn dieser, dem franzosischen langage precieux vergleichbare, 
geschmacklose Stil gemeinhin als „Euphuismus" bezeichnet > 
wird, so ist dies insofern berechtigt, als allerdings John Lyly's 
Euphues-Ronian (Teil I Euphues, A^fatomv of Wit 1580, Teil II 
Euphues and Iiis England 1581; Neudruck in Arbers Reprints 
Nr. 9; neue Ausg. des ersten Teiles von Landmann, Heilbronn 
1887) wesentlich zu seiner Verbreitung beitrug; seine eigentliche 
Quelle aber ist des Spaniers Guevara Roman „El libro de Marco 
Aurelio", welcher im J. 1531 unter dem Titel „The golden book 
of M. Aurelius, emperour and eloquent oratour" von Lord 
iierners übersetzt worden war. Vgl. Landmann, Der Enphuismus, 
sein Wesen, seine Quelle, seine Geschiclite. Giessen 1881, Diss., 
vgl. Engl. Stud. V, 409. (Der Verf. der Diss. hat einen Auszug 
derselben iu den Transactions der Philological Society gegeben). 
Vgl. auch Saturday Review, 29. Mai 1869- 

8. Vom 16. Jahrh. ab sind uns die Werke der englischen 
Litteratur fast nur in Drucken, nicht mehr in Hdss. überliefert 
(die „Registers of the Company of Stationers of London" bilden 
ein wichtiges Hilfsmittel für die litterargeschichtlicbe Chrono- 
logie; einen Neudruck der „Registers" aus den Jahren 1554 bis 
1650 hat Abbeb in 5 Bänden veranstaltet). Im lü. Jahrli. 
beginnt auch die Ausbildung der modernen Verlagsverhältniase. 
Die Autoren fangen an, ihre W^erke an Buchhändler zu ver- 
kaufen. Daneben kommt die Sitte der W idmungen au hoch- 

12* 
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gestellte Persönlichkeiten auf und nimmt bald einen spekulativen 
Charakter an. Endlich wird auch Baub- und Nachdruck mehr 

und mehr üblich. 

§ 167. Hilfsmittel für das Studium der neueng- 
lischen Litteratur. 1. Grammatiken: Über die wissenschaft- 
lichen Grammatiken des Englischen siehe oben § 6, Nr. 2, S. 16. 

An grammatischen Untersuchungen über die Sprache neueng- 
lischer Autoren herrscht noch empfindlicher Mangel; was in 
dieser Beziehung vorhanden (z. B. für Shakespeare), wird in den 
betreffenden Para<^raplien angefülirt werden. 

2. Wörterbücher. Eiii wissenschaftlichen Ansprüchen 
genügendes en^?lisches Wörterbuch ist nicht vorhanden. Das 
gegenwärtig im Erscheinen begriffene grosse Dictionary Murray 's 
wird wenigstens das Verdienst sich erwerben, für spätere Bear- 
beitungen des Wortschatzes brauchbares Material lierangeschafft 
zu haben. Die gewöhnlichen englisch -deutschen Wörterbücher 
sind durchweg überaus mangel- und lückenhaft. Treffliche 
lieallexika sind Hoppe, Engl. Supplementlex., Berlin 1872, 
und Naukert, Land und Leute in England und Land und Leute 
in Amerika, Berlin 1885/86 (Langenscheidt). 

3. Sammelwerke, Chrestomathien u. dgl. Ske.\t*s 
Specimeus of Early English Literature erstrecken sich bis zum 
J. 1579 (bpenser's Shepherd's Calendar). Von da an fehlt 
jede für wissenschaftliche Zwecke brauchbare Chrestomathie. 
Von den zahllosen für den Schulgebrauch bestimmten Chresto- 
mathien dürfte in Deutschland die HEuiiiCi'sche (British Classical 
Authors, Braunschweig) immer noch die beste sein. 

Unter den auf die neuen glischc Litteratur bezüglichen 
Sammelwerken sind das bedeutendste die von S. Johnson (siehe 
§ 272, 5) herausgegebenen Works of English Poets, eine von 
Cowley bis zu Cowper reichende Auswahl in 56 Bänden (L. 1779), 
in der man maadies sonst in Deutschland nicht ganz leicht zu- 
gängliche Litteifttarwerk findet, die aber freilicli nach onseitig 
snbjektiT ästhetischen GesidLtepnnkten angelegt ist Beigegeben 
sind ihr 10 Bände Prefaces, Dichterbiographien enthaltend.^) 

1) Die Jolmsohn'sche Sammlung enthält teils vollständig, teüs in 
.\u8wahl Dichtungen von: Cowley (Bd. 1, 2\ Milton (Bd. 3, 4, 5), Butler 
(Bd. 6, 7), Denham und Sprat (Bd. 9), Roscommon, Rochester, Yalden 
iBd. 10), Oiway, Duke and Doiset (Bd. 11), Halifaz, Stepney und Walah 
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In der bä Weldnumn (Berlin) eisolieinenden Sammlung von 
Sehulaosgaben englischer Autoren ist manche yorbefiOiclie Axug. 
erschienen (so z. B. einzelner Shakeapearedramen von A. Schmidt, 
W. Wagner, Fbitsche), dagegen auch manche, die nnr ganz 
dilettantisch gearbeitet ist Ähnliches gilt von anderen der- 
artigcn Sammlungen. 

Die grosse Tauchnitz -CoUection of British Authors, jetzt 
bereits über 2450 Bände umfassend, dient vorwiegend belletri- 
stischen Zwecken, diesen aber in trefflichster Weiss, soweit dies 
bei blossen Textausgaben möglich ist. Ahnlich günstig lässt 
sich über die Asher'sche Sammlung (Berlin) urteilen, ebenso 
über die von Rudolph und Klein in Zürich herausgegebene 
„English Library". Auch andere Sammlungen (Renger, Velhagen 
und Klasing, van Muyden) sind für praktische Zwecke ganz 
brauchbar. 

Eine Reibe selten gewordener Litteratur werke — darunter 
fireilich manche, welche nur den Wert von Kuriositäten haben 
— sind durch die von Edwaed Aiibee veranstalteten Neudrucke 
(English Reprints) wieder zugänglich gemacht worden. 

4. Litteratu rgeschiohte. Die gewöhnliche englische 
Litteraturgeschichtsschreibung hebt erst mit Chaucer an, be- 
luiTidelt also nur die Neuzeit. Trotz dieser l^eschräukuug ist 
aber noch keine mit wisseuschaltlichcr Methode creschriebene 
und wissenschaftliche Ziele anstrebende Geschichte der neueng- 
lischeu Litteratur vorhanden.^) Vgl übrigens oben § 3. Nütz- 



(Bd. 12). Dryäen (Bd. 13 bis mit 19), Garth und King (Bd. 20), J. Philipa, 
Smith und Pomfret (Bd. 21), Hughes (Bd. 22), Addison (Bd. 23), Black- 
more (Bd. 24), Buckingham und Lansdowne (Bd. 25), Bowe und Tickell 
(Bd. 26 bis mit 28), Congrave imd Fenton (Bd. 29), Prior (Bd. 30 n. 81), 
Pope (Bd. 82 bis mit 38), Swift (Bd. 39 u. 40), Gay (Bd. 41 u. 42), 
Broome und Pitt (Bd 43), Parnell und A. Philips (Bd. 44), Savage 
(Bd. iö), Watts (Bd. 46), Soiner\ilc (Bd. 47), Thomson (Bd. 48 und ein 
Teil von 49). Hammond und CoUins (Bd. 49), Voung (Bd. 50 bis mit 52), 
Dyer und Mallet (Bd. 53), Shenstone (Bd. 54), Akenside (Bd. 55), Ljttel- 
ton, West, Gray (Bd. 56). Dramatische DiehtungOL and ans der Sämm- 
/ir lung meist an^geschloMen. — Die Lijes Poets sind aach in der Tkrachmta- 
CoUection «csduenea. 

1) Eine meisterhaft« Skizze dor Geschichte der engl, bitteratur im 
16. Jahrh. hat M. Koch in seinem herrlichen Buche über Shakespeare 
(Stuttg, ibSÖ) entworfen. 
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liehe Quellen werke für die neuere englische Litteraturgeschichte 
sind u. a: Bale (vgl, § 169), Scriptorum illustrium maiori» 
Britanniae Catalogus, Basel 1557,59; Ch. Henry und Th. Cooper, 
Wood, Athenae Oxonienses, Oxford 1721; Tanner, Bibliotheea 
Britannico-Hibemica. L. 1748. — Nützliche Nachschlagewerke 
sind Ai.libone, Dict. of EugL Iii. und Chamhbbs' Oydopaedia 
of Engl. Lit. Vgl. auch § 239. 

5. Rhythmik. Eine wissenschaftliche Darstellung der neu- 
englischen Rhythmik fehlt. ^) Shhipper's Buch behandelt nur 
die ältere Zeit (bis Occleve und Lydgate). E. Guest's Uistory 
of English Rhythms (L. 1838, 2. Ausg. 1881, 2 Bde; bietet 
eine Fülle von Material, steht aber auch noch in der zweiten 
Ausg. auf einem ganz veralteten Stand])unkte der Betrachtung, 
so dass das von Srnii'PER auf S. 2 seiner Metrik ausgesprochene 
Urteil in Kraft geblieben ist. Für praktische Bedürfnisse der 
gewöhnlichen Art reicht der in Bd. 2 der FiBDLER-SACHs'schen 
Grammatik gegebene Abriss der Rhythmik einigermassen aus. 
Wertvolle Bemerkungen über die Rhythmik des beginnenden 
16. Jahrh.'s hat Schröer in Anglia V, 238 gegeben. Fein- 
sinnige Beobachtungen über Marlowe's und Shakcspeare's Vers 
liest man im Anhange zur 2. Ausg. von Tycho Mommsen's Die 
Kunst des Übersetzens etc., Frankftirt a. M. 1886. Uber Wyatt 
siehe § 205. Über das Sonett siehe § 203. Uber tüe Rhythmik 
Shakespeare's hai Abbott in seiner Sliakespearian-Grammar 
ausfuhrlich gehandelt, aber freilich hat das, was er vorbringt, 
auch fast nur als Materialiensammlung Wert. 

Erstes Kapitel. 

Das Drama bin Shakespeare.') 

§ 168. Jahn Skelton. 1. Lehen: J. Sk. geboren um 1460 
(Ort nicht festgestellt), noch tot 1490 Poeta Lanreatos zu Oxford, 



1) Am ehesten kann Alsohis*« DaiEBtelliuig der Bfaythmik Wjett*« 

als Ersatz gelten (siehe den Titel des Baches unten § 205). 

2) Über die Ursprünge des englischen Dramas mögen hier die bün- 
digen Bemerkungen Ward's I, 146 Platz finden: Tragedy was derived 
from the mysteries and moralities through the trausitional phase of the 
chroadcle hiatodes, and with the aid of the «nanplee of Seneca» aad 
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später Erzieher Heinrich's Vlll, 1504 Rektor zu Diss in Norfolk, 
stirbt 21. 6. 1529 zu Westminster Abtei, wohin er vor seines 
früheren Gönners Kardinals Wolsey Verfolgungen geflüchtet. — 
2. Werke: Von Sk.'s Werken seien hier p^enannt: a Satiren, 
worunter am bekanntesten die gegen den Klerus „Oolyn Cloute" 
und die gegen WoLsey „Why come ye nat to Courte?*', letztere 
im Auszuge bei Skeat, Speeimens III, 138. b) The Boke of 
Phyllyp Sparrowe, Elegie auf den Tod eines einem schönen 
Mädchen gehörigen Sperlings, im Auszuge bei Skeat III, 147. 
c) Die Moralität Magnyfycence, nach 1515 verfasst, in 
mancher Beziehung interessant, namentlich durch ihre lebendige 
Diction. Zwei andere Moralitäten (Vertu; Achademios, letztere 



secondazily of bis Italian imitators. Italian roniance , but not this exdn- 
sively, suggested a wider variety of subject«, of a cast dealing by preference 
with liorrible and exciting events. These subjects were partly hietorical 
and pulitical, partly domestic; and both kinds were seized upon by our 
early tragic dmnatlalB. Bni tiie natiomal histoiy likewiae continaed io 
ftmiiah flul^ieott; aad the chronide histoiy remained a feToorito spedea 
of dramatic composition. Comedy sprang more easily firom the mora- 
lities through tho transitional phase of the interludes, and with the aid 
of the examples of Plautus and Terence, and secondai-ily of the Italian 
Comic dramatists. The conxbination of marked characteni, often of a 
^rpical kmd, with complicated and interaating plots, wfaioh theae diama> 
tiata loTed. led in the direction of oomediea of inddenfe aa well aa of 
comedies of character. The mixture of tragic with comic motiTes led to 
tragicomedy: of which the Spanish as well an the Italian theatre fumiahed 
8ome contemporary examples; and the precedent of the Italian pastoral 
drama encouraged the introduction of figures and stories from Classicai 
myfhology. The yiymeatj of the commedia doli* arte and of the maaked 
comedy anggeated to the Bngliah writen many hinta; bot it waa in the 
litentare of legnlar Italian comedy that they continiied to find the moat 
mnnerous examples for direct imitation." 

Von den zahlreichen Schriften, welche auf die Geschichte etc. des 
englischen Drama's sich beziehen, seien auaser den bereits in § 132 f. 
(Anm u. d. Text) angeführten hier nooh genannt: Hawkixs, The Oxigin 
of the Engliah Dxaaia» Oxford 177S, 8 Bde. Scott, The Andent Britiah 
Dxama, London ond Edinburgh 1810, 3 Bde. DonsLBT, A aelect Collection 
of Old English Plays, London 1744, neue Ausg. von Hazlitt, L. 1S74/76, 
15 Bde. Mi;zTEREs, Pred^cesäseurs et Contemporains de Shakespeare, 
F. 1881. Hertzberg, Shakespeare und seine Vorläufer in Shakesp.- Jahrb. 
Bd. 15. Prölss, Das neuere Drama der Engländer, Leipzig 1682. Vgl* 
aueh oben 8. Hl nnd unten | 172, Anm. o. d. T. 
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vermutlich gegen die damalige Erziehung gerichtet) sind ver- 
loren. — Beste Ausg. der WW. Sk.'s von Dyce, L. 1843, 2 Bde. 

§ 169. John Bale 1. Leben; J. B. geb. 1495 zu Cove 
bei Dun wich in Sntiblk; studierte zu Cambridge, wurde dort 
Protestant, erhielt dann die I'farre zu Thomden in Öuü'olk; hielt 
sich seines Glaubens wegen 1540 bis 1547 im Auslande auf; 
16. 8. 1552 Bischof zu Ossory in Irland; weilte während der 
Regierung Marius wieder im Auslande (Deutschland, Schweiz); 
kehrte nach Elisabeth's Thronbesteigung zurück; lebte seit 1559 
zu Canterbury, wo er 1563 starb. — 2. Werke: Ausser zahl- 
reichen theologischen Werken verfasste B. zahlreiche Dramen, * 
von diesen sind vier religiöse und ein historisch- allegorisches 
erhalten: a) The chef promyses of God, ein Myster iu 
7 Akten, geschrieben 1538, behandelt die Verheissungeu Gottes 
an Adam, Noah, Abraham, Mose.s, David, Jesaias und Johannes 
den Täufer; gedruckt in Bd. I, 277 der von Dodsley heraus- 
gegebenen Old Plays, b) The Temptacyon of our Lorde, 
behandelt dieVersudinng Christi dnich den Satan; gedruckt 153S, 
nea heran^g. Yon Gbosabt in den Miscellanies of the Füller 
WorthiesT Library' I, 1S70. c) Johan Baptystes, bdundelt 
Johannes' WUstenpredigt und Christi Taufe, yerfiust 1538, Neu- 
druck in Barl^an Miseellauy I, 202. d) Comedy concer- 
nyuge thre Lawes, TerfiMst 1538, gedruckt wohl erst nach 
1547, eine gegen die „Papystes^ zur Verteidigung der evange- 
lischen ^Lehre gerichtete MoraHtSt; herausg. von Sqbböeb in 
AngUaY, 160 mit Einleitung, Anmerkungen und emer trefflichen 
Unteisuchung über den Bau der Verse (kuttttelrersartige, gereimte 
Langzeilen) bei Bale, wobei nachgewiesen wird, dass in rhythmi- 
scher Beziehung B. unter dem Einflüsse Skeltons stand, e) Ky ng 
Johan, ein historisches Drama in Form einer Moialitat, den 
Kampf Johanu's ohne Land gegen den Papst behandelnd, selbst- 
yerstSndlich in schroff antlpäpstlichem Sinne; neu hetausg. Ton 
CoMiiEB in Aeok Puhl, der Camden Society 1838. Mit Shake- 
^qpeare's König Johann steht das Stück in keiner Beziehung. 
Vgl. Über B. und insbesondere über seinen Kyng Johan Kusor, 
Geschichte des Drama's Xm, 158, Wabd a. a. 0. I, 95. 

§ 170. Die erste regelrechte Tragödie (Gorbodac 
oder Ferrex and Porrex). Die erste regelrechte Tragödie 
wurde am 18. 1. 1562 vor Königin Elisabeth au^seftthrt; ihre 
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Verfasser waren Thomas Sackville (der spatere Lord Buckhorst) 

• und Thomas Norton, ersterer schrieb die drei ersten, letzterer 
die beiden letzten Akte. Das Stück behandelt den Brnderzwist 
und das tragische Ende der britischen Königssöhne Ferrex und 
Porrex, unt^r welche ihr Vater Gorboduc noch bei seinen Leb- 
zeiten das Reich geteilt hatte. Der Stoff ist demnach der gleiche 
wie der von Seneoa in der Thebais behandelte. Der Einflass 
Seneca's ist unverkennbar. Zu loben ist an dem Stücke nur eine 
gewisse Kraft der Diktion. Vgl Ward I, 107. Gorboduc ist die 
erste in Blankversen geschriebene Tragödie. Vgl. u.S. 188 Z. 4 v.o. 

Älteste Drucke vom J. 15o5, 1571 und 1590; neueste Ausg. 
(in Vollmölleb's Engl. Sprach- und Litteraturdenkmalen Bd. I) 
von ToüTiMiN Smith, Heilbronn 1883; von Goofeb in den Pub), 
der Shakesp.-Soc. Koch, Ferrex und Porrex, eine litteiar-histo- 
Tische Untersuchung, Halle 1881, Diss. 

.\nm. Andere ältest« Tragödien sind B.: Tho Tragical Coniedy 
of Appius and Virginia, Verf. unbekannt, aufgeführt vermutlich 1563, 
gedruckt 1575 j Trestou's Cambises (1561?), Juljus Sesar, aufgeführt 1. 2. 
1562, aber meht eriialten; Tancred and Gramuxida, aufgeführt 1568, ge- 
dmckt 1572, neu heraneg. in Dod8IiST*b CoUection of Old Plays Bd. II;') 
Thomas Hu^lies' Misforfennes of Arthur, aufgeführt 1587, gedruckt von 
Collier in Five Old Plays (ein Supplement zn Dodlet's CoUection). 
Vgl. über diese und andere älteste Dxamen Wabd I, III und KoGH, 
Shakespeare, Stuttg. 18S6, p. 229 ff. 

Bemerkenswert ist die Anwendung des Ghoia in einzelnen dieser 
Tragödien, so auch im Gorboduc. 

§ 171. Die eraten Komödien. 1. Ralph Boister 
Boister, Terfosst noch Tor 1551 von Nicholas Udall (Lehrer in 
Eton, später in Weetminster, diehfcete auch ein geistliches Drama 
JBzechW', welches 1564 zu Cambridge aufgefdhit wurde). Die 
Handlung des sehr munter geschriebenen Stackes bewegt sich 
um die mit schnödestem Misselfolge gekrönte Liebeswerbung 
des Prahlhanses R. R. D. (eine dem Pyrgopolinices des Piautas 
nicht übel nachgebildete Figur) um die schöne Dame Custance. 
Unter den Nebenpersonen ist der Parasit Merrygreek (der Arto- 
trogus des Plautus) am besten gezeichnet. Das StQck ist in 
einem emzigen alten Dmckezemplar (aufgefonden zu Eton 1818) 
erhalten, doch fehlt demselben das Titelblatt und damit das 

1) Dodslxy's Sammlung ist in drei Au^gg., 1744, 1780 und 1825 
erschienen. 
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Datum; nen«;pdruckt in den Pnbl. der Shakesp.-Soc. (besorgt von 
Coopeb) und in Arheh's Reprints Bd. VllI, Nr. 17. Vgl. 
Ward I. 141. Habeksang, R. R. D., die erste engl. Komödie, 
Bückeburg 1875, Progr. Wai.ter, Beiträge z R. R. D., in Engl. 
Ötud. V, 67. — 2. Gammer Gurton's Needie, gednickt 1575 
(Neudruck in Dodsley's Old Plays Bd. 11), verfasst angeblich 
von John Still (Lehrer am St. John's und Triuity College zu 
Cambridge, später Bischof von Bath und Wells, stirbt 1607). 
Da.s Thema des Stückes (Wiirwarr wegen einer verlorenen Steck- 
nadel) ist nicht übel, die Ausfuhrung aber wenig gelungen. 
Vgl Ward I, 142. — 3. Misogonus. verfasst von Thomas 
Rychardes, erhalten in einer aus dem .1. 1571 datierten Hds. 
Vgl. Ward 1, 144. — 4. Supposes, verfasst von Gascoigne 
(welcher auch eine Tragödie „.locasta* schrieb), aufgeführt 1566, 
gedruckt in Hawk'in's Origin of the English Drama Bd. III; 
da« Stück ist eine Ubersetzung von Ariost's Lustspiel „I Suppo- 
siti'', welches selbst wieder auf Plautus mid Tereuz zurückgeht. 

§ 172. John Lyly.') 1. Leben: J. L. geboren 1554 in 
Kent, studierte im Magdalen College zu Oxford, lebte am Hofe 
der Königin Elisabeth, ohne jedoch das von ihm erstrebte Amt 
eines Master of the Revels zu erlangen; .starb 1606. — 
2. Werke: A. Der Roman .,Euphues, Anatomy of Wit" 157980 
imd ..Euphues and bis Engiaiid'' 1581, Neudruck in Arber's 
Reprints Bd. IV, Nr. 9, neue Ausg. des ersten Teiles von Land- 
mann, Heilbronn 1887 (Vollmöller's Engl. Sprach- und Litte- 
raturwerke etc. Nr. 4). Über den Euphues sowie überhaupt 
über den Prosaroman im Zeitalter Shakespeare's hat eingehend 
gehandelt Jüsseband in der Revue des denx Mondes Tom 
1. Febr. 1887, p. 573. Vgl oben § 166, Nr. 7. B. Dramen. 
1. TheWoman in theMoone, allegoriflcli-pastorBle KomSdie^ 
geschxraben yor 1584 und wafaiabhemlieiL noch yor dem Enphnea, 
gedruckt 1597. 2. Gomedie of Alexander, Campaspe and 
Diogenes, zaenst aufgeftahrt nnd gednickt ]S»84. . Die Dichkmg 
behandelt Alexanders d. 6. Liebe znr schönen Campa.spe nnd 

1) über Lyly und die übrigen Vorläufer und Zeitgenossen Shake- 
speare'» auf dramatischem Gebiete orientiert man sich bequem aus 
Bodbnstedt's bekanntem Buche: Sh/s Zeitgenossen und ihre \N'erke in 
Ghavaktexistiken und ÜbexsetEungen, Berlin 1658 ff., 3 Bde. Vgl. anch 
PaOLSS, Das neuere Drama der Englftnder, Leipng 1882. 
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smen edelmtttagen Verzicht zu Gunsten des Apelles. 3. Sappha 
and Phao, zueist anfgeflilirt und gedruckt 1584, mythologi- 
sierende Dichtcmg ohne höheren Wert. 4. Endymion, the 
Man in the Moone, zuerst gedruckt 1591, aUegoiisch-niyiho- 
logische Dichtung ohne höheren Wert und nur um deswillen 
von Interesse, weil Shakespeare sie für den Sommemachtetraum 
benutzt zu haben scheint, ygL Hai«PIN, Oberon's Vision in the 
M.-N.'s Dream, illustrated by a comparison with L.'s C, in den 
Shakesp.-Soc. PubL 1843. 5. Galathea, zuerst gedruckt 1592^ 
eine Liebeskomödie in mythologischer Form; seltsamer Weise 
ist der Schauplatz der Handlung nach Lincolnshire verlegt. 
6. Midas, zuerst gedruckt 1502, eine politische Allegorie in 
Form einer Komödie. 7. Mother Bombie, zuerst gedr. 1594, 
wenig anmutiges Irrungs- und Intriguenstlick. 8. Love's Meta- 
morphosis, Pastoraldrama, zuerst gedruckt 1601. 

L.'s dramatische Werke herausg. von Faibholt, L. 1858, 
2 Bde. Uber L. vgl. Wakd I, 151; Hense, J. L. imd Shakesp., 
im Shakesp.-Jahrb. Vll u. YUI. Goodlet, Sh. 's debt to J. L., 
in Engl. Stud. V, 356. 

§ 173. Thomas Kyd. Werke: 1. First Part of Jero- 
nimo, verfasst vor 1588 (gedruckt bei Dousley, Bd. III) und 
2. The Spanish Tragedy, or Hieronimo is mad again, 
aufgeführt wahrscheinlich um 1588, erste bekannte Ausg. 1599, 
Neudnick bei Dodslky, Bd. III und Hawktns, Origin of the 
Enghsh Drama, Bd II). Sp. Tr. ist das Stück genannt, weil 
sein Stoff jlngebüch der spanischen Geschichte entlehnt ist. 
Das Schauspiel ist eine Mord- und Rachetragödie, seine Anlage 
ist roh, entbehrt aber nicht einer gewissen Grossartigkeit; das 
teils in Blank-, teils in Ileimversen geschriebene Stück scheint 
auf Shakesp.'s Hauilet Einfluss ausgeübt zu haben. Vgl. Ward 
I, 169, MAJiKscHEFFKii, Th. K.'s Tratj; dien, Weimar 18S6, Protrr. 

§ 174. Christoph er (oder Kiti Marlowe. 1. Leben: 
Chr. M. geboren im Febr. 15ö4 (nach damaliger Rechnung 1563) 
zu Canterbury als Sohn eines Schuhmachers, besuchte die Kings 
School seiner Vaterstadt, dann 1580/87 das Corpus Christi College 
ZU Cambridge; wurde Schauspieler (als welcher er ein Bein ge- 
broehen haben soll) und liiterat; scheint ein wfldes und wQstes • 
Leben geftihrt zn haben; wurde am 1. 6. 1593 in einem Wirto- 
hanssfareite ennordei Vgl. Btcb in da* ISnleitung zu seiner 
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Ausgabe. — 2. Werke (Tragödien): 1. Tambuxlaine the 
Great (in zwei Teilen, jeder von 5 Akten.), verfasst vor 1587, 
zuerst gedruckt 1590. T. the Qt. ist das erste öffeDtUch ai]%e- 
üGibrtc Drama in Blankversen , denn der Gorboduc war nur in 
privater Vorstellung aufgeführt worden. 2. The Tragical 
History of Doctor Fäastus, verfasst wahrscheinlich nach 
1587, dem Erscheinungsjahr des deutschen Volksbuches, und 1589, 
dem Druckjahr einer Faustballade; alte Drucke vom Jahre 1604, 
1616, 1624, 1631 (der Dnick von 1604 ist mit Angabe der 
V^arianten der übrigen Drucke herausg. von Bheymann, Heil- 
bronn 1886). Marlowe's Quelle für die Fausttragödie war die 
engl. Übers, des im J. 1587 zu Frankfurt a. M. erschienenen 
deutschen Volksbuches von Spiess. 3. The Jew of Malta, 
verfasst walu-scheinlich um 1589 oder 1590, gedruckt 1633, eine 
Schauertragudie, jedoch nicht ohne dichterischen Wert, berührt 
sich stofflich mit Shakeap.'s Merchant of V enice. 4. Edwurd 
the Sc Cond, historische Tragödie, verfasst um 1590, zuerst ge- 
(Inickt 1598. 5. The Massacre at Paris, Tragödie, die Bar- 
tholomäusnacht behandrlud, zuerst (?) aufgeführt den 30. 1. 1592 
(nach jetziger Zeitrechnung 1593), der erste Druck des Stückes 
ist undatiert (wahrscheinlich gehört er dem J. ir)9r) oder 1596 
an) und bietet überdies nur einen offenbar arg verderbten Text. 
6. Dido Queen of Carthage, eine von M. nur begonnene, 
von Th. Nash beendete Tragödie, gedruckt 1594. — Nicht zu 
beweisen ist M.'s Verfasserschaft für noch andere Tragödien: 
Alarum tor London, or Seige of Antwerp (der wahrscheinliche 
Verf. ist Marston; herausg. ist das Stück von Simpson als erstes 
Heft der Sammlung The School of Shakesp. 1878); The Taming 
of a Shrew, die Vorlage für Shakesp.'s gleichnamiges Stück; 
The Troublesome Reigne of King John, von Shakesp. benntxt. 

Unter dflä Vorgängern Sliakesp/s anf dramaüflchem Gebiete 
ist M. weitaunns der genietete und bedeutendste; er ist der 
eigenäidie SeliOpfer dee Tolkstllmliclien englisdien Dramaa 
in Blankrenien. 

Aoflser den Dramen hat M. yerfust: 1. eine Bearbeitung 
des Epoe Hero nnd Leander yon Mneins; M. bat nur'* ein 
Drittel (zwei tfi^etötidien.*^) der Dichtung veiri&sst, die beiden 
letzten Drittel (vier Sestiaden) worden Ton Ghapman hinzu- 
geftigt; erster Druck des Fragmentes 1598^ des ganzen Werkes 
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1606. Die Dichtung ist in paarweis gereimten, flinftaktigeii 
Tonjamben geschrieben. 2. Übers, der Amor es des Ovid, zu* 
flammen mit Davies' Epigrammen 1596 (?), 1599, 1640. 3. Übers, 
des ersten Buches Luc an 's, gedruckt 1600. 

Gesamtausgg. der Werke M/s von Dtoe, L. 1850 u. 1862 
(mit trefOicher Einleitung); von Cünningham, L. 1870 (mit Bin- 
Idkmg und Anm.); eine historisch -kritische Ausg. von Bsbt- 
MAXS nnd A. Wagkek ist im Erscheinen begrifEen (in VoiiL- 
mOller's engl. Sprach- und Litteraturdenkmalen). 

Selected Diamatic Works of M. hat ediert Pbboy £. FisKsSr 
TON, L. 1885. - 

Über M. vgl. Ward I, 173; Bodehbtbdt a. a. 0. III, 57; 
Uleici, Chr. M. und Shakesp.'s Verhältnis zu ihm, im Shakesp.- 
Jahrb. I, 57; Hebtzbebg, Sh. und seine Vorläufer, im Shakesp.- 
Jahrb. XV, 380; Philippi, Chr. M., Düsseldorf 1851, Progr.; 
Gabel, Über M.'s Leben und dramat. Werke, Rostock 187 Oy 
Diss.; Schipper, De versu Marlowii, Bonn 1867, Diss. 

Einzeldramen: 1. Tambuilain e, herausg. von Wacxkr, 
Heilbronu 1885. — 2. Faust, herausg. von Wagner, Hamburg 
1877, vonWABL», Oxford 1878, vgl. Angliall, 518; von Breymann, 
s. oben S. 188; E. Schmid, M.'s Faust und sein Verhältnis zu 
den deutschen und englischen Faustbüchem , im Jahrb. f. rom. 
u. engl. Spr. u. Litt. XIV, 42, vgl. Düntzer in Anglia I, 44; 
Deliüs, M.'s Faust und seine Quelle, Bielefeld 1881; Münch, 
Stellung M.'s zum Volksbuche von F., Bonn 1879 (in der Fest- 
schrift zur 34. Versamml. der deutschen Philologen); Zaüncke, 
Dat^ enfjlische Volksbuch vom Doktor Faust, in Anglia IX, 610 
(sehr wichtig!); Albers, On (^hr. M.'s Tragical History of Dr. F., 
in Jahrb. für rom. u. engl. Litt. XV, 369, vgl. Breymann in 
Engl. Stud. V, 56. A. van der Velde, M.'s Faust, die älteste 
Bearbeitung der Faustsage, übersetzt etc., Leipzig 1870. PßO- 
scHGiiüT, Collation der Quarto zu M.'s Faust, in Anglia III, 88, 
vgl. Breym.vnn, ebenda IV, 288; Wagner, Emendationen und 
Bemerkungen zu Marlowe. in Shakesp.- Jahrb. XI, 70; DiEi3LER, 
Faust- und Wagner pantomiiiiL-ii in England, in Aiicrlia VIT, 341. 
— 3. Edward IL, herausg. z. B. von Wagner, Hamburg 1871, 
vgl Shakesp.- Jahrb. Vll, 399.*) 

1) Vgl. auch Klose in Engl Stud. Y, 242. 
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yierter Aboehnitt I. § 175 v. 176. 



§175. George Peele. 1. Leben: G. F., geboren um 1552 
oder 1553 (nach anderer Annahme 1557 oder 1558) in Devon« 
sbire; stadierte zu Oxford; lebte später in London, wie es 
scheint, nur als Litterat und, wie überliefert wird,^) in etwas 
zügelloser Weise; starb spätestens 1598. Vgl. Dyce, Some 
Account of G. P. and bis Wrifcings, in der Ausg. der Werke P.'s, 
L. 1861. — II. Werke (die wichtigeren Dramen): 1. The 
Arraignement of Paris, zneisfe au%efllhrt und gedr. 1584, 
eine Art mythologischen Maskenspieles, das an das Urteil des 
Paris anknüpft und die Yerbeirlichung der Königin Elisabeth 
bezweckt. 2. Sir Clyomon and Sir Clamydes, verfasst ytaa «* 
1584, eine dramatisierte Ritterromanze, geschrieben in paarweis 
gereimten, siebentaktigen Langzeilen; interessant ist das sonst 
belanglose Stück dadurch, dass in ihm eine komische Person 
„Subtle Shift" auftritt, welche eine Art Mittelstellung zwischen 
dem Vice der Moralitäten und den Narren bei Shakesp. ein- 
nimmt. 3. The Chroiucle ot Edward L, verfasst 1593, histo- 
risches Drama, das eine Übergangsstufe von den Chronicle 
Historie» (wie z. B. Bale's Kyng Johan, vgl. oben § 169: zu 
Shakesp.'s Historien darstellt. 4. The Battie of Alcazar, 
aufgeführt 1591, gedruckt i anonym) 1594. Ob das Stück wirk- 
lich von P. verfasst, bedarf wohl noch der Untersuchung. 
5. The Old Wives Tale, gedruckt 1595, aufgeführt wolü 1592 
oder 1583 (?), eine grösstenteils in Prosa geschriebene Farce, welche 
einigerniassen an Milton's Comus erinnert. 6. David and Beth- 
sabe, verfasst um 1598) biblisches Drama, nach Dyce's Urteil 
P.'s bestes Werk. 

Ausser den Dramen hat P. noch einige kleinere epische und 
lyrische Dichtungen verfasst, so z. B. eine Tale of Troy. 

Gesamtausgg. der Werke P.'s (zusanmien mit denen Grreene's) 
von Dyce, L. 1861. 

Über P. vgl. W.1ED I, 203: Lammerhibt, G. P., Unier- 
suchungen über sein Leben und seine Werke, Rostock lbb3, Diss., 
vgl. Litteraturbl. 1883, Nr. 8, Sp. ;)2S. 

§ 17(i. Robert Greene. 1. Leben: K. G., geboren zu 
Norwich um 1550 (oder 1560?); studierte im St. John's College 

1) Vgl. die von Dyce als Anhang' 7n seiner Ausg. abgedruckte Schrift 
„Merrie Jeets of G. P.*, deren Inhalt freilich keineswegs schlankweg für 
geschichtliche Wahrheit hingenommen werden darf. 
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za Cambridge bis 1578; unternahm dann Baisen naeh Italien, 
Spanien etc.; 1588 in Oxford; lebte sp&ter in London (zeitweilig 
dort Tielleicht Schauspieler); starb nach einem, wie es scheint, 
anaschweifenden und nnglfiekUohen Leben klaglich 1592. Li 

seinen beiden Prosapamphleten „Never to lata* (gedruckt 1590) 
und „A Groatsworth of Witte" (gedruckt 1592 und oft; Neudrud^ 
<ler Lee Priory Press 1813) scheint Gr. Thatsachen und Episoden 
des eigenen Lebens erzählt zu haben; in der letzteren Schrift 
spricht er seine Reue Über seine Verirrungen aus und ermahnt 
seine Freunde zur Busse. Vgl. Dyce, Some Account of R. Ö. 
and his Writings, in seiner Ausg. der Werke G.s, — 2. Werke 
(die wichtigeren Dramen) : 1. OrlandoFurioso, aufgeführt um 
15S2od. 1591, eine Art Dramatisierung des Gedichtes Ariost's. 2tThe 
Honourable History of Friar Bacon and Friar Bungaj, 
aufgeführt im J. 1591, zuerst gedruckt 1594. Das Drama, dessen 
Stoff der Dichter einer älteren Prosaerzählong „the Famons 
Uistory of Friar Bacon^ entlehnte, ist sehr gewandt in seiner 
Anlage und reich an schonen Episoden und Stellen (z. B. die 
Schilderung Oxfords). 3. The Comical History of Alphon- 
sus King of Arragon, verfasst um 1592, gedr. 1599, pseudo- 
historisches Drama, in welchem das epische Element stark hervor- 
tritt. 4. The Scottish History of James IV., slaine at 
FloddeiK verfasst um 1592, gedruckt 1598. Gegenstand dieses , 
historischen Dramas ist Jakobs IV. Liebe zu Ida of Arran und 
sein fladiirch herbeigeführter Zwist mit seiner Gemahlin Dorothea 
( Mart^aietha) und dessen glückliche Lösung. 5. George-a- 
(jreen, the Pinner of Wakefield, gedruckt 1599, das Stück, 
bezüglich dessen übrigens G.'s Verfasserschaft noch nicht völlig 
überzeus:end nachgewiesen ist, behandelt einen echt volkstüm- 
lichen, mit der Sage von Robin Hood zusammenhängenden Stofl' 
in trefflichster und wirksamster Weise. Übers, von Tieck im 
Altengl. Theater, Berlin 1811, Bd. I, 159. 6. A Looking 
Olasse für London and England, gedruckt 1594, seltsame 
von Gr. in Gemeinschaft mit Th. Lodge s. § 177) verfasate 
Dichtung, welche iu Anlage und Tendenz an die Moralitäten 
■erinnert. 

Ausser den Dramen hatG. noch kleinere epische und lyrische 
Dichtungen verfasst, namentlich aber auch eine ganze lieihe von 
Prosaschrifteu (s. die Liste derselben bei Dyce p. 76 ff.)« 
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Ausg. der poetischen W^ke G/s (snsammen mit denen 

Peele's) von Dyce, L. 1861. 

Über G. vgl. Ward I, 214; Bodenstedt III, 57; Fibohbb, 
R. G., eine litterarhist. AbhandL, Erfiort 1859, Progr.; AUBIB, 
On R. G.'s dramatical style, Langensalza 1869, Progr.; Bern- 
HABDly ß. G.'s Leben und Schriften, eine historisch-krit. Studie, 
Leipzig 1874, vgl. Shakesp.-Jahrb. IX, 330.; Mebtins, B. Gt, and 
the Play of George-arCfareen, Breslau 1886, Dias.; Gbeqosnaoh, . 
Zu Greene's James IV, in Anglia VIII, 419. 

Sonderausg, des Friar Bacon and Fliar BuDgay Ton Waed, 
L. 1878, vgl. Anglia 11, 518. 

§ 177. Thomas Lodge. 1. Leben: Th. L., geboren in 
oder bei London um 1558; studierte im Trinity College zu 
Oxford, dann in Lincoln's Inn; unternahm mehrfache Seereisen; 
lebte als Litterat zu London; wurde später Arzt und widmete 
sich gelehrter Scliriftstellerei; starb 1625. — 2. Werke: Als 
dramatischer Dichter l)ethätigte sich L, ausser durch die Mit- 
arbeiterschait an Greene's Looking G lasse ^a. §, 176) durch Ab- 
fassung eines wunderlichen historischen Dramas, dessen Stoff 
North's IHutarchübers. entlehnt war, „the Wounds of Civil War 
lively set forth in the true Tragedies of Marius and Sylla", ge- 
druckt 1594 fNeudruck in Bd. 8 von Düdsley's Coli, of Old 
Plays). Ausserdem veriasste L. zahlreiche andere Werke, z. B. ein 
Pamphlet „A Defence of Poetry, Music and Stage-plays" (ed. 
Laing in den Pub! der Sh.-Soc. 1853), eine Prosanovelle 
.jEuphues' Golden Legacie", welche Shakesp. für „As You like it" 
benutzte (vgl. DELros im Shakesp.-Jahrb. VI, 246), lyrische Dich- 
tungen, Übers, des Josephus und des Seneca, einen Traktat über 
die Pest etc. 

Über L. vgl. Ward 1. 325. 

§ 178. Thomas Nash. I. Leben: Th. N., geboren zu 
Lowestoft in Suff'olk. unLiewisd, wann, vermutlich aber um 1560; 
studierte zu Cambridge, promovierte dort 1585, wurde später 
releu;iert; reiste nach Italien; lebte seit etwa 1587 als Litterat 
zu London; starb bald nach 1600, vgl. Dyce in der Einleitung 
zu seiner Ausg. der Werke Middleton's, London 1840, p. XVIII. 
— 2. Werke: Als Dramatiker hat N. nur durch seine Diehtuug 
„Summer s Last Will and Testament', aufgeführt 1592, gedruckt 
1600 (Neudruck in Dodsley'b CoU. Bd. 9), Bedeatong; das StOck 
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erinnert in seiner Anlage sehr an die Moralü&ten. An den 

litterarisclien Fehden seiner Zeit nahm N. als gewandter und 
schneidiger Pamphletist regen Anteil, Vgl über N. Wakd L 229. 

§ 179. Henry Chettle. H. Gh. (von 1564 bis um 1607) 
ist Verfasser der überromantischen Schauertragödie „Hofiman, 
or, A Revenge for a Father" (aufgeführt 1602; herausg. von 
H. B. C, L. 1852) und verfasste gemeinsam mit Dekker und 
Haughton die Komödie ,,Patient Giissil^ (aii%efÜhrt wahrschein- 
lich 1600, gedruckt 1603; herausg. von Collieb. in den Puhl, 
der Shakesp.-Soc 1841), in welcher die Griseldissage bearbeitet 
wurde. Vgl. ausserdem §. 180. Über Ch. vgl. Wabd I. 232; 
Deliüs, Ch/s Hoö'man und Shakcsp.'s Hamlet, in Sliakesp.<'Jahrb. 
IX, 166, vgl auch ebenda 134 u. 333. 

§ 180. Anthony Munday. A. M. (geb. 1553, gest 1633) 
verfasste, vielleicht in Gemeinschaft mit Chettle, die historisch - 
romantischen Tragödien „The Downfall and Death of Robert Earl 
of Huntingdon" (aufgeführt 1598, Neudruck in Collier's Five 
Old Plays) und gemeinsam mit Michael Drayton (1563 bis 1631) 
und Robert Wüson (1579 bi^^ 1610) die falschlich Shakesp. bei- 
gelegte Tragödie „The First i'art of Sir John Oldcastle" (iicdruckt 
1000 unter Shakesp.'s Namen; ueugedruckt in Bd. I des Ancient 
Britisli Drama). Vgl. Wabd I, 234. 

§ 1hl. Bie Schauspieler und das Theater. 1. Erste 
Erwähnung berufsmässiger Schauspieler in England im J. 1464. 
Seitdem scheint der Schauspielerstand rasch an Zahl und Be- 
deutung zugenommen zu haben, obwohl seine .soziale tStelhmg 
während des ganzen 10. und 17. Jahrh.'w, namentlich in purita- 
nischen Krei^sen, immer eine vielfach verachtete und angefeindete 
war; besonders missgünstig erwies sich den Schauspielern die 
Stadtbehörde Londons. Die Schauspieler vereinigten sich zu 
Gesellschaften; diese letzteren traten meist, wenigstens nominell, 
in den Dienst eines vornehmen Herrn; durch dieses Dienst- 
verhältnis erlaugten sie festeren Rechtsschutz, aber keineswegs 
ein festes Gehalt, denn nur für die Vorstellungen, welche sie 
gelegentlich im Hause ihres Patrons auf dessen Bestellung 
gaben, wurden sie von diesem honoriert. Im übrigen war die 
Thätigkeit der Hcliauspiclertru|)pen eine durchaus private und 
selb.^Liiidige; jede Truppe hatte die Spielkosten selbst zu be- 
streiten, andrerseits aber flössen ihr auch die Eintrittsgelder 
Xdrttnc, Onmdiin dar Geaelt 4. taagL Litt. 18 
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nnyerkOrzt zvu Alle Yerwalilmgs- und Fnuaizgesdiafte wtirden 
▼on der Truppe selbst erledigt, so dass diese eine Art Ton 
Erwerbsgenossensohaft imd Aktiengesellscliaft bildete, izinerluilb 
deren die fibr die Geschiftspraxis besonders beanlagten, sowie 
die über Kapitalien verftkgenden Mitglieder natürlicli dirigierende 
Stelliingen einnahmen und am ebesten sich in der Lage be&ndoi, 
finanziellen Qewinn zn erzielen. Auch die Schauspielertruppe der 
Königin (später, 1 603, des Königs), bezw. die des Lord-Kammer- 
berm war eine Hoftheatertruppe mir insofern, als sie eben zu 
Vorstellungen am königlichen Hofe befohlen wurde und für ihre 
jedesmalige Leistung ein Honorar erhielt (unter Elisabeth 6 Pf. 
13 Sh. 4 D., wozu noch ein Geschenk von 3 Pfc 6 Sh. 8 D. 
kam). Die Oberaufsicht über die dramatischen und musikalischen 
Hofvergnügungen führte der Master of the ßevels (Schauspiel- 
intendant). 

Schauspielerinnen gab es in der Elisabethanischen Zeit noch 
nichts es mussten folglich auch die Eranenrollen von MSnnem 

gespielt werden. 

Ausser von den Berufsschauspielem wurden theatralische 
Vorstellungen auch von den Chorknaben der königlichen Kapellen 

veranstaltet. 

2. Die theatralischen AufFuhninfren fanden anfangs in Hallen 
vornehmer Paläste oder in Höfen von Gasthäusern statt. 
Stehende Theater (^jedoch nur Holzbauten, mit Stroh oder Schilf 
gedeckt, also unseren Kunstreiterbuden vergleichbar) kamen seit 
etwa 1570 in Aufnahme. Die bedeutendsten Theater Londons 
zur Zeit Shakesp.'s waren: a) das Blackfriarstheater, an Stelle 
des frilkeren Klosters der Schwarzen Brüder i Dominikaner) /wi- 
^ fj, sehen dem heutigen Printing Hou^ Square und Apothecaries' 

B[all gelegen, wahrscheinlich 1575 oder 1576 erbaut, b) Das 
Globustheater') in Bankside, ir>91 erltaut, 1613 abgebrannt, 
c) Das „Theatre", um 1576 von James Burbage erbaut, 1598 99 
abgetragen, d) „The Curtain", 1577 zuerst erwähnt, in üesten 
noch um 1772 vorhanden. 

Die Vorstellungen, zu denen durch Theaterzettel eingeladen 
wurde, fanden am Nachmittage von 3 bis 5 oder 6 Uhr statt 



1) So genannt, weil über dem Haupteingange ein Herktdes mit der 
Weltkugel und der Umfichrift »totus mundus agit hiatrionem' gemalt war. 
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imd worden Ton Angehörigen aller Stinde besoeht» anch roa 
Frauen. Das Tomebinere PabUkum nahm die Logen- und 
Balkonsitze, das ein&chere die Parterreplfiize em. 

Die Ausstattung der mit Binsen bestreaten (zuweilen aber 
mit Teppichen belegten) nnd durch «mm Vorhang Tom Zu- 
schauerräume abgeschlossenen Bühne war hinsichtlich der Dekora- 
tionen und Koulissen kindlich einfach; Ortswechsel und scenische 
Vorgänge wurden oft nur durch Zeichen angedeutet. Indessen 
kamen mitunter doch kompliziertere Maschinen zur Verwendung. 
Die Garderobe der Schauspieler war oft kostbar und prächtig. 

Einen bemerkenswerten Bestandteil des scenischen Apparates 
bildete der sog. Balkon, ein etwa 8 bis 9 BMss hohes Gerüst, 
(las ](> nach der Gelegenheit einen Turm oder einen Berg oder 
das Kapitol oder sonst etwas darstellte. 

Die Vorstellung wurde mit einem Prolog eröflPnet, den ein 
Schauspieler in Dichterkostüm (schwarzer Talar und Lorbeer^ 
kränz) sprach, und mit einem Gebete für die Königin geschlossen. 

Vher das Bühnen- und Theaterwesen der Zeit Shakesp.'s 
vgL Elze, William Shakesp., Halle 1876, p. 231; Koch, Shake- 
speare, Stuttg. o. J. (1886), p. 251; Delius, Das engl. Theater- 
wesen zu Shakespeares Zeit, Bremen 1853; EijZe, Eine Auf- 
ftihrung im Globustheater, im Shakesp. -Jahrb. XIV, 1, vgl. 
ebenda 358; Lepsius, Die Shakespearebühne, in: Beiträge mr 
Erkenntnis der dramat. Kunst, Heft 1, München 1880; Wekkeä, 
Die Elisabethanische Bühne nach Ben Jonson, Halle 1878. 

Zweites Kapitel. 

William Shakespeare.') 

Shakespeare-Bibliographien. Halmwell, Oatalogne 
of the early Edilions of SIl's Plays and of the Oommentaries and 
other FubUcations, L. 1841; Thdoc, Shakespeareana from 1564 
to 1870, L. 1871; Bobchabdt» General-Begister f&r Bd. 1 bis 21 



1) Über die Sdireibimg des Namens TgL die emgehende üatenachmig 

von Elze a. a. 0., p. 617, durch welche Kocii's Aufsatz im Jahrb. f. rom. 
n. engl. Litt. VI, 322 veraltet worden ist. Die Schreibweise ,,Shakosppare" 
hat die Gewähr der Londoner Urkunden und der ältesten Drucke für 
sich, Shakesp. selbst scheint nch. bald »fShakspere", bald „Shakgpet^e" 

18« 
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des Shakesp.- Jahrb/s (BeOage zu Bd, 17 n. 21 ; keine yoUstfindige 
Bibliographie, aber doch eme sehr nützliche und branchbare 
Arbeit, welche dne alphabetiflche Übenricht Uber simtliche im 
Sh.-Jahrb. ei8<diienenen Aa&Stze nnd über die in ihm reoen- 
sierten Schriften darbietet); EOhleb» Gksaml&atalog der Bibl. 
und der deutschen Shakesp.-Geflellschaft (Beilage zu Bdl 17 u. 21 
des Jahrbaches); UirviiAS, Die Sh.-Litt. in DeatscUand, Leipog 
1878; Koch in seiner Sh.-Biogr. p. 307 £ (trefiBiche systematische 
Znsammenstellmig alles Wichtigeren aus der Sh.-Iitt.); Afplstoit 
MoBGAN, Digest Shakesp^ bttng a topicsl index of printed matter 
relating to Sh. or to Shakesp. plays and poems printed in the 
Engüsh language to tiie year 1866, New York 1866. — Über 
die neuen Erscheinungen der Sh.-Litt. orientiert man sich am 
besten aus den Berichten des Sh.-Jahrb.i) 

§ 182. Shakespeare's Leben. Sh.'s Stammbaum laset 
sich nur bis zu dem Grosgxatsr des Dichters zurfickvcrfolgen. 
Dieser, ^Jichard Sh., lebte als Gutspächter eines in Wibne- 
cote ansässigen Robert Arden zu Spitterfield bei Stratford on 
Avon. Richards jüngerer Sohn^ Joh*n7*des" Bichters Vate r j jgeb. 
um 1530)y siedelte noch Vor 1551 nach Strutfurd über, ver- 
heiratete sicli 1557 mit Mary Ai den, der Tochter Robert Ardens 
und Erbin des Gutes Asbies, befand sich zur Zeit der Geburt, 
Williams in guten Vermögpnsvprhältnissen, die sich später freilich 
Terschlechterten und bekleidete wiederholt städtische Ehrenämter; 
ausser William hatte er noch drei Söhne und vier Tochter (zwei 
von diesen älter als W., aber vor dessen Geburt gestorben). 

^ April 23 (Mai 3) wird Sh. getauft. 2) 1570 Sh.'s Vater 

pachtet ein grösseres Grundstück. 1571 (?) Sh. tritt in die Frei- 



gMchrieben ni haben. Die Stntfordor BatsbQoher lelgea bei dem in 
ihmm 166 mal vorkommenden Namen 14 verschiedene Schreibweisen, 
darunter jedoch nie „Shakespeare". V^,^l. auch Nr. 18 u. 26 des Jahr- 
ganges IS 80 der Ztscbr. „Die Gegenwart". Man sehe auch unten 

§ 1S3, Nr. 3. 

1) Eine alle zwei Jahre erscheinende Sh. «Bibliographie, welche be- 
Bonden auch die ZeitMlmflien berflckrichligtt ^nrd von Comr hemu- 
gegeben. 

2) Welcher Konfession Sh. angehörte, ist in neuerer Zeit Gegenstand 
lebhafter Erörterung geworden. Das Sh. Katholik gewesen, wurde be- 
hauptet von Rio, Shakesp., Paris 1864 (deutsche Übersetzung von Zbll, 
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schule (Lateinschule) seiner Vaterstadt ein (seine Lehrer Thomas 
Hunt und Thomas Jerkins, ein Walliser). 1 575 Sh.'s Vater, bereits 
Besitzer zweier Häuser, kauft noch zwei andere au, 1578 (?) 
Sh. verlässt die Schule und hilft entweder dem Vater in dessen 
gewerblicher Thätigkeit (Landwirtschaft, Wollhandel, Handschuh- 
raacherei oder wird Schreiber bei einem Advokaten; in dem- 
selben Jahre verkauft oder verpfändet Sh.'s Vater das Gut Asbies. 
1582 (Dezember?) Sh. verheiratet sich mit der 155() geborenen 
Anna Hathaway, Tochter des vermögenden, im .hiiii 1782 ver- ^ 
storbenen Yeoman Richard H. zu Shottery bei Stratford, die 
Ehe wird nach nur einmaligem Aufgebote geschlossen. 1583, 
Mai 25., Sh.'s Tochter Susanna wird getauft 1585, Februar 2., 
die Z\Adliingskinder des SL'schcn Ehepaares, Hamnet (= Hamlet) 
und Judith, werden getauft; vermutlich im Sommer desselben 
Jahres verlässt Sh. Stratford und begiebt sich nach London ; Anlass 
zu diesem Ortswechsel gab vielleicht Sh.'s Wilddieberei im Parke 
des Sir Tiioinas Lucy zu Chaiiecote (oder Fulbrokepark). 1586 
gegen Sh. s anscheinend ganz verarmten Vater werden Pfäiidungs- 
und Haftbefehle erlassen, gleichwohl yerbleibt derselbe, wie es 
scheint, auf freiem Fusse und im Besitze seiner £(äuser. 1592 
Sh. wird von H. Chettle in dem Pamphlete „IGnd-HirtB Dreame*' 
als ausgezeichneter Schauspieler gerahmt In demflelben Jahre 
vexnaohlfissigt Sh.'s Yafor (Schnlden halber F) den. siaatiich an.- 
geordneten Kirchenbesnch. [1593 Sh.'8 Reise nach Oheritalien? 
YgL Koch p. 177]. 1594 ffli. spielt im FrQlijahr ab Mitglied 
der Bnrhoge'schen SehanspielergeseDschaft (Lord Ghamherlain'a 
SerTante) za Greenwich. Der Ban des Globnstheaters beginnt; 
nach der gewöhnlidien Annahme soll Sh. als Gründer daran 
beteiHgt gewesen sein. 1596 Sh. wohnt^ wie es seheJnt, in der 



Freiburg i. B. 1SÜ4), Reighen'SI'ebger, W. Sh., insbesondere sein Ver- 
iialtnis zum Mittelalter und zur Gegenwart, Münster 1872, Hageb, Die 
GhrOflBe 8h.*8, Fniburg i B. Baioh, Sh.^ Stellung zur katiiolisdieii 
Religion, Mainz 1884. Die von diesen Gelehrten für ihre Ansicht beige- 
brachten Beweise können aber nicht fÖr ausreichend erachtet werden; 
die Wahrscheinlichkeit spricht vielmehr durchaus dafür, da-ss Sh. der 
englischen Episkopalkirche angehörte, vgl. namentlich Bebnays im 
Jahrb. I, 220 (auch VII, 363) Thümmel ebenda XVI, 394. Andrer- 
sats ist bereitwillig xuzugehe^v dass 8h. fiel Ton jedem protestaatisehen 
Fauatiamaa war. Vgl auch EooE a. a. 0., p. 65. 



Digitized by Google 



198 



Vierter Absohnitt I. % 182. 



Vorstadt Southwark. Im August desselben Jahres stirbt Sh.'s 
Sohn Hamlet. 1597 Sh. unterstützt seinen Vater mit Geld, damit 
dieser einen Prozess zur Wiedererlangung des Gutes Asbies führen 
könne. Zu Ostern desselben Jahres kauft Sh. das Grundstück 
New Place in Stratford an, gleichzeiti<( wohl auch andere 
Ländereien. Im Winter 1597/9S wird amtlich festgestellt, dass 
»Sh. Besitzer von 10 Quarters Getreide und Malz sei. Um die- 
selbe Zeit scheint Sh. verschiedene Geldgeschäfte (Darlehen) 
gemacht zu haben. 1598 Sh. nimmt teil an der ersten Auf- 
führung des Lustspieles „Every niau in his humour'' von Ben 
Jonson; er wohnt in diesem Jahre im Kirchspiel St. Helens 
Bisliopgate nahe bei Krosby Hall und ist zu 5 Pf. 13*/2 Sh. 
eingeschätzt. 1599 Sh's Vater erhält für sich und seine Nach- 
kommen das Recht zur Wappenführung, wird also in die Gentry 
aufgenommen. 1601, Sept. 8., Sh.'s Vater wird begraben. 1602 
Sh. erwirbt (für 300 Pf.) 107 Morgen Ackerland im Kirchspiel 
Altstratford. 1G03 (?) Sh. Mitglied des litterarischen Klubs im 
Wirtshause „The Mermaid'* (Broadstreet). In demseliien Jahre 
(17. Mai) wird Burbage's Truppe von König Jakob 1. in un- 
mittelbaren königlichen Dieusi übernommen; in dem betr. Patente 
wird Sh. ausdrilcklieh genannt, im selben J. 1003 tritt Sh. in 
Ben Jonson's Tragödie „Sejanus'' auf; seitdem ist über Sh.'s 
schauspielerische Thätigkeit nichts mehr bekannt. 1604 [Sh. 
zieht sich nach Stratford zurück?] Sh. strengt t.me Schuldkhige 
gegen emen gewissen Philipp Rogers an. 1605 Sh. pachtet die 
Zehnten in Stratford. 1607, Juni 5^ Sh/s Tochter Susanna 
heiratet den Arzt Dr. HalL 1608, Febr. 21., Sh. Enkelin EUsa- 
beth Hall wird geboren. In demselben Jahre, 9. Sepi, wird 
Sk's Matter begraben. 1(>09 Sh. strengt eine Schnldklage gegen 
einen gewissen John Addenbrooke an. 1612 Seh. führt einen 
Prozess we^en der Ton ihm sieben Jahre vorher in Gemeinschaft 
mit Thomas Kombe gepachten Sfcnitforder Zehnten. 1613, 
MSrz 16., Sh. kauft g^einsam mit John Heminge -und Anderen 
ein Haus zu London in der Nfihe des Blackfinarstfaeaters (aof 
Sh.'s Anteil an dem Kanfgeld entMLen 140 "Pt, wovon er nur 
80 htax bezahlt). 1614 ein puritanischer ßeiseprediger wird in 
Sh's Wohnhaus New Place zn Stratford bewirtet Im Kovembor 
und Dezember desselben Jahres weilt Sh* in London und yet^ 
tritt dort seme Vaterstadt in einem BechtshandeL 1616, im 
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Januar bereitet Sil. sein Testament vor; am 10. Febr. heiratet 
seine jüngere Tochter Judith den wappenfähigen Gentleman und 
Weinhiindler Thomas Quinej. Am 25. März unterschreibt Sh. 
sein (noch erhidtenes) Testament. Am 23. April stirbt Sh., am 
25. April wird er im Chor der Dreieinigkeitskirche seiner Yater- 
stadt begraben. [1622 Sh.'s Grabmal in der Kirche zu Strattord 
errichtet. 1(323, August 6, Sh.'s Wittwe stirbt. 1649, Juli 11., 
Susanna Hall stirbt. 1662, Febr. 9., Judith Quiney stirbt. 1670, 
Febr. 17., Sh.'s Enkelin Elisabeth stirbt und mit ihr erlischt 
Sh.'s unmittelbare Nachkommenschaft. 1675 New Place geht in 
den Besitz der Familie Walker, später in den der Clopton, 
1757 in den des Uev. Francis Gastrell über, dieser lässt das 
Haus niederreissen und den angeblich von Sh. geptlanzten Maul- 
beerbaum fällen. Im Sepi 1769 SL-Jubiläum in Stratford. 
Vgl. unten § 272, 4 a.] 

Shakesp.-Bildnisse: 1. Die wahrscheinlich nach einer 
Totenmaske ^) gearbeitete Büste des Grabmales in Stratford. 
2. Der von Martin Droeshout ausgeführte Stich auf dem Titel- 
blatte der ersten Folioausg.; Sh. ist auf diesem Bilde als Schau- 
spieler in der Rolle des Old Knowel iu Bou Juuüun'ä „Evcry Man 
in his Hnmour" dargestellt. 3. Das sog. Chandos-Bild, angeb- 
lidli-«Ätw«d«r von John Taylor, Bruder des Schauspielers Joseph 
T., oder Yon Bichard Burbage gemalt, seit 1856 im Besitze der 
National-Portrilt-Galerie zu London. 4. Ein von Cornelius Janssen 
gemaltes Ölbild, gegenwärtig im Besitsse des Herzogs v. Somer- 
set; Ton diesem Bilde befindet sich eine Kopie im sog. GK)thi- 
schen Hause in Wörlitz b. Dessau. Vgl. Über die Sh.-Ikono- 
graphie EiiZB a. a. 0. p. 627 ff. 

Litteratur angaben. Begründer der wirklich wissenschaft- 
lichen, ihunlichst auf Urkunden fussenden und jede Überliefe- 
mng kritisch prOfenden Sh.-Biograpliie ist J. 0. Halliwbll» 
Yer£ der Werke: The Life of W. Sk, L. 1848 und Illustantions 
of ihe Life of Sh. L. 1874. H.'s wOxdiger Vorgänger war N. 
Draxe, Yert von „Sk. and his Times etc'S L. 1817, 2 Bde, 
gewesen. 



1) Diese Totenmaske soll angeblich im J. Iö4b zu Mainz wieder auf- 
geftmden worden Min und aieh gegen wäxtig im Bedtce eines Privafcmaimei 
in Dacmatodt befinden. Vgl Elm a. a. O., p. 081. 
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Die gegenwärtig besten Sh.-Biograpliien sind die von 
Elze, W. Sh., Halle 1876, und M. Koch, Sli., Stuttgart o. J. 
(1886); letztere, das Supplement zu der in Cotta's ,,Bibl. der 
Weltlitt.'* erschienenen Sh.-Übers. bildend und für den Preis 
von 1 M. einzeln käutiich, sollte jeder besitzen, welcher für 
Sh. sich interessiert. 

Die älteste Sk-Biogr. ist die von Rowe seiner Ausg. (1709) 
beigeftigte; sie gründet sich auf die Angaben Betterton's (geb. 
1635), welche dieser in Warwickshire gesammelt hatte, und auf 
die um 1680 niedergeschriebenen Aufzeichnungen Julm Aubrey's 
(handschriftl. in Oxford; abgedruckt in Deliis' Sh.-Ausg. Bd. II, 
p. 803). Beide von Howe benutzte Quellen sind wenig ergiebig 
und überdies trübe. 

Kürzere Biographien Sh.'s sind vielen besseren Ausgg. der 
Werke beigefügt, so namentlich auch der Dp:Lius'schen; wissen- 
schaitlich aber sind diese Arbeiten belanglos. Vgl. auch § 1S3, 
No. 4. 

Eine Zusammenstellung des Thatsächlichen über Sh.'s Leben 
geben Neil, Sh., a critical Biography, L. 1873; vgl. Shakesp.- 
Jahrb. YIL 181 Aniu., und "Doynass, Shakespeare Primer, L. 1S82 
(letzteres Buch irt m Torzügliches kLdnes Eompendium der 
Shakespearekande ftberliaiipt und namentlich Anföngem za ersten 
Orientierang sehr zn empfehlen.). 

Ein ganz eigenartiges, zmu Tdl sehr geistroUes, zum Teil 
aber auch sehr phantastisches Bnch sind E. Hebmakn's Ergän- 
zungen nnd Berichtigungen zur hergebrachten 8h.-Biographie, 
Erlangen 1884, 2 Bde. 

§ 183. Shakespeare's Werke im Allgemeinen. 1. Für 
Ton Sh. TorfiEhSBt gelten allgemein folgende Werke: a) sechs- 
nnddreissig Dramen, ygl. § 184, 1; b) hnndertvierandfttn&ig So- 
nette vgl. § 185; c) zim epische Dichtongen, ygL § 186. Diese 
Werke sind, abgesehen von den in die Dramen eingelegten 
Prosastellen, in rhythmischer Form abgefassi Über« Sh.*s 
Flrosastil veimSgen wir nnr nach den Frosastellen der Dramen 
und nach den ffVeniis und Adonis^ nnd der ,Jincrece" Torans- 
geschickten "kaxzm Prosawidnmngen zn urteilen. 

2. Im Jannar des J. 1856 TerfiffentUchte Delia. Baoon 
(geb. 1811 za Tallmadge, Ohio, gest im Wahnsinn zu Hartford 
1859) in Patnam*8 Monthly einen Anfiiatz, in welchem sie an- 
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deutete, der wahre Verfasser der Shakespeare-Dichtungen sei 
nicht Sh., sondern der Philosoph Francis Bacon v. Verulain,^) 
und dadurch die Begründerin der sog. Bacon-Hypothose wurde. 
Weitere Ausführungen gab die Verfasserin dann in dem Buche: 
The Philosophy of the Plays of Sh. unfolded, L. 1857. In noch'' 
bestimmterer Form wurde die Baconh}T)othese von N. Holmes, 
The Autorship of Sh., New York 1866, '6^^ Ausg. 1876, aus- 
gesprochen. Neuerdings ist die Baconhypothese durch Mrs 
Heney Pott, Herausgeberiu des angeblich Bacon'schen „Pro- 
mus" (X. 1883) ^) und V^erfasserin der nicht ungeschickt geschrie- 
benen Broschüren „Did Francis Bacon write Shakespeare?" (Part 
1, L. 1884, u. Part II. L. 1885) wieder in Fluss gebracht worden, 
vgl. auch Beilage zur Münchener AUg. Ztg. vom 1. 3. 1883. 
Der beredteste Anwalt der wunderlichen Hypothese ist der 
amerikanische Gelehrte Appleton Moegan, dessen im J. 1884 
zu New York erschienenes Buch „The Shakespeariaii Mjth" 
(ins Deutsche übersetzt von Mütj.er-Mylius, der Sh.-Mythus, 
Leipzig 1SS5) bei aller Wunderlichkeit doch manchen scharf- 
sinnigen und beachtenswerten Gedanken enthält. Vgl. Wyman, 
Bibliographj of the Bacon-Shakespeare Controversy, Cincinnati 
1884. 

Das Hauptarj^ument der Bacunianer ist:^) der Verfasser der 
Shakespeare-Dichtungen muss ein Mann von ausgebreitestem, 



1) Francis Bacon, f»eb. 22. 1. 1561 zu London, studierte zu Cambridge, 
hielt sich dann zwei Jahre in Paris auf, trat 1595 in das Parhiment ein, 
wurde 1617 zum Grosssiegelbewahrer, 1619 zum Lordkanzler und Baron 
▼on Venüam, 1620 mm "VixßgaS von 81 Albans erhoben, wurde 'aber 
1621 wegen empfangener Beateclrangen seiner sftmtliehen Ämter entBOlat 
und lebte seitdem in der Zurückgezogenbeit zu Highgate, wo er am Ä» 4. 
1626 starb. B.'s berühmteste Schrift ist daa NoTum Organon SoientianuD» 
L. 1620. Vgl. auch unten § 221. 

2) Der ,Promu8'' (von lat promere) ist eine Art Kollektaneenheft, in 
welohem in bunter Beibenfolge 1656 lateinisdhe, englische, framOnBche, 
itafieniBehe, ipaniache Citate, Sentenaen, Phrasen n. dgL eingetragen sind. 
Die Herausgeberin behauptet» dass zahlreiche dieser Eintragungen Anklänge 
an Stellen in Sh.'s Dichtungen i nthalten, und das? folfjlich der Verf. dieser 
Dichtungen und der Schreiber des Promus, d. i. Bacon, ein und dieselbe 
Person sein müsse. Vgl. übrigens auch Mrs. Pott's Artikel in Anglia iX. 319. 

3) Dass die Baoon-Theorse lanten Widersprach gefunden bat, ist 
selbstverstBndlich. FreilichEHOBii's gegen die Hn.Pott geriehtete Broschüre 
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Wissen und gründlichster gelehrter Bildung gewesen sein, folg- 
lich aber kann es nicht der Schauspieler Sh. aus Stratford ge- 
wesen sein, denn dieser konnte nach allem, was wir von seinen 
Lebensschicksalen wissen, nur eine oberflächliche Bildung sich 
erworben haben; es ist also der historische Sh. höchstens der 
Strohmann Bacon's fj^ewesen, welcher letztere, weil er als vor- 
nehmer Herr nicht persönlich als Bühnendichter auftreten konnte, 
seine Dramen durch den theaterkundigen Sh. zur Arifluhrun^ 
zurechtmachen und vielleicht auch erst in die bühnengerechte 
Foi*m bringen Hess. 

3. Reichel in seinem zwar paradoxen, aber anregenden, 
obwohl etwas verworrenen Buche: Shakespeare -Litteratur, 
Stuttgart 1SS7*), bestreitet, dass der historische „Shakspere^' aus 
Stratford Verfasser der Shakespeare -Dichtungen sei, sondern 
nimmt als solchen einen William „Shakespeare'" an, dem er 
auch die Verfasserschaft des Kovum Organon zuspricht; dieser 
W. Sh. sei vou Bacon in schamlosester Weise ausgeplündert 
worden (vgl. namentlich S. 371 ff.)^). 

(Berlin 1884) ist nur ein Mosaik von Schimpfereien. Gehaltroll dagegen, 
aber leider auch verworren ist Hermakn's Essay: Urheberschaft und Ur* 

qnell von Sh.'s Dichtungen, Erlangen ISSfi. 

1) YgL darüber Asubb in den Blättern für htt. Unterhaltung vom 
10. 2. 87. 

2) Da idi unllngst hftbe «Muten mfissen, daaa ich in ein«r Zeitsdirift 
als Anhänger der Bacon-Theexie beseiehnet worden bin, so nehme ich 

hier Anlaas, mich ausdrücklich gegen diese Annahme zu verwahren und 
zu erklären, dass ich die Bacon-Theorie als solche unbedingt verwerfe. 
Aber allerdings glanVtt' ich an das Vorhan il ensein einer Shakespeare-Fracke, 
d. b. ich glaube, da^s der geschichtliche bb. nicbt in dem schlecbtbinnigen 
Sinne Verfosser der ihm beigelegten Dichtongen ist, m etwa Goethe 
der Verfasser seiner Dramen ist, sondern dass angenommen werden rnnss, 
8h. habe in weit grosserem üm&age, ak man bisher gegkulit hat, teils 
ältere, teils zeitf^enössiscbe Dramen umgearbeitet und verarbeitet. Ich 
balle es für eine der wichtigsten Auffraben der Shakespeare -Philologie, 
durch sorgtaltige Untersuchung des Sprachgebrauches und der Poetik der 
Shakeqpeare-Diamen die lltoren nnd die jüngeren Bttlandteile derselben 
an scheiden nnd 81l*s originalen Anteil an deren B^poaition m be- 
stimmen. Die Shakespeare -Philologie hat nach meiner Anschauung eine 
ähnliche Aufgabe wie die Homer- Philologie, und aus der Beschäftigung 
mit dieser Aufgabe darf für die ganze englische I'hilolof^e ähnlicher 
Gewinn erhofft werden, wie ihn die Beschäftigung mit der homerischen 
Frage der gxiechiseben Philologie gebracht hat 
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4. Schriften über Sk'a Sprache und Rhythmik: 
Ellis, On Early English Pronunciation , s. oben § 146, Ko. 7. 
Abbott, Shakespearian Gframmar, L. 1876 (enthält reiches Material, 
entspricht aber in dessen Bearbeitung keineswegs philologischen 
Anforderungen; es gilt dies namentlich auch von dem umfäng- 
lichen die Rhythmik behandelnden Abschnitte des Buches). 
Deutschbein, Sh.-Grammatik für Deutsche, Kothen 1SS2, vor- 
her 1S81 S*2 als Proj^r. der ReaLscliule zu Zwickau erschienen 
(sehr praktisch für Anilinprer). Kellnek, Zur Syntax des engl. 
Verbums mit besonderer Berücksichtigung Sh.'s, Wien 1SS4. 
Browne, Notes an Sh.'s Versification with an Appendix on the 
Verse Tesis and a sliort descriptive Bibliography, Boston 1SS4. 
Vgl. aucli unten § 1S4. A. Schmidt, Sh.-Lexikon, Berlin 1875, 
2. unveränderte Ausg. 1S86 (hochverdienstliche^ und bewunderns- 
wertes Werk, welches indessen bei späterer Neubearbeitung sicli 
weiterer VervoUkommung in streng philologischem Sinne als 
fähig erweisen wird\ Deliüs, Sh.-Lexikon, Bonn 1852. Slddons, 
The Shakespearian ßeferee. A Cyclopaedia of 4200 Words ob- 
solete and modern occuring in the plays of Sh., Washington 1S86. 
Clabke, The Cumplete Concordance to SIl, L. 1S64. Fubxess, 
The Concordance to Sh.'s Poems. Part I, Philadelphia 1872. 
Lummeet, Die Orthographie in der 1'«^ Folioausg. der Sh.'schen 
Dramen, Halle 1883. 

Programme und Diss. : HiiiGErts, der dramatische Vers Sh.'s, 
Aachen 1868 69. Fkanckl;, Bemerkungen üb. den Sprachgebrauch 
Sh.'s, Bernburg 1837. Helms, The English adjective in the 
language of Sh. Rostock 1868 Diss. Koilde, Das Hülfszeitw. 
to do b. Sh., Jena 1872 Diss. Tsciilschwitz , De ornantibus 
epithetis in Sh. operibus, Halle 1871 Diss. Isaäc, On some 
particularities of the pronunciation of Sh. Rostock 1874 Diss. 

5. Schriften über Inhalt, ästhetische Bedeutung, 
Komposition etc. der Werke Sh.*B (vgl Koch, p. 321 ff.): 
MoNTAau» An Essay on the Writings «id Genius of Sh. ete. L 
1769, 4^ Aufl. 1777 ßns Deateche üben, von EscBEMBUsa n. 
d. T.: Yeisadi über Sh.*8 Genius und Schxiften, Leipzig 1771). 
OoLEBiDaB, Notes and Lectures upon 8L, L. 1849, 2 Bde. Ovar 
Tnms, Sh., Leipzig 1849/50» 4 Bde. UiiBici, SL's dramatische 
Kunst, 3. Ausg. Leipzig 1868/69, 3 Bde (in das Engl Ubers. L. 
1876). Kb3SY8Si]s Sh.-Fragen. Kurze Einführung in das Studium 
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des Dichters. Leipzig 1S71, und: Vorlesungen über Öh., seine 
Zeit und seine Werke, Berlin 1838, 3. Ausg. 1877, 2 Bde. 
LüD^nc, Sh.-Studien, Berlin 1872. Benedix, Die Shakes})earo- 
tiianie, Stuttfrart 1873. RibrELiN, Sliakespearestudieii eine^? llea- 
listen, 2. Ausg. Stuttg. 1S74 (geistvolles und hochinteressantes 
Buch). Hebler, Aufsätze über Sh., Bern 1874. v. Fkiesen, Sh.- 
Studien, Wien 1874/76, 3 Bde. Hense, Sh.-Untersuchungen und 
Studien, Halle 1884. Dowden, Sh. A critit al Study of his Mind 
and Art, 2. Ausg., L. 1876 (deutsche Übers, von W. Wagner, 
Heilbronn 1882), und: Shakspere, in den von Green herausge- 
gebenen Literature Primers, L. 1882 (kleines praktisches Kom- 
pendium für Anfänger). Sniuee, System of Sh.'ä Dramas, St. 
Louis 1877, 2 Bde. 

Jameson, Sh.'s Female Characters, L. 1834 (deutsch von 
ScHÜCKUSTG, Bielefeld 1840, von A. Wagneb, Leipzig 1834, von 
Oktlepp, Stuttgart 1840). 

6. Sliakesp^ und die deutsche Litteratur (vgl. Koch 
p. 304): Cohn, SL in Gennany in tiiie and 17^ oentories; 
an accouni of EngliBli acton in Gennany and the Ketihetrlaiids, 
L. 1865, und im Jahrb. XXI 245. Hesfokd, Stodies on the 
literaiy relations of England and Gennany in the 16^ ceptuiy 
Cambridge 1885. Elze, die engl Spr. und litt in Deutschland, 
Dresden 1864. Eooh, Üb, die Beziehungen der engl Litt zur 
deutschen im 18. Jahrh* Leipzig 1883. AAHSEiir, Sh. in Gkirmany, 
in EjnaHT*8 Sh.-AuBg. 1843. Stahb, Sh. in Deutschland, in 
Peutz* Litterarhistor. l^sschenbnche 1843. Kobebsibin, Sh.*8 
allm&hliches Bekanntweiden in Deutschland und Urteile ttber 
ihn bis zum J. 1779, in: Vermischte Auftfitze zur Literaturge- 
schichte und ÄsÜietik Leipzig 1858, und: Sh. in Deutschland, 
im Sh.' Jahrb. I 1. Fb. Th. Yibgsbb, Sh. in seinem YerhSltoisse 
zur deutschen Poesie, in: Neue Folge der kritischen G&ige 
Hefb 2, Stuttg. 1861. Lbmgkb, Sh. in seinem Verhältnisse zur 
deutschen Poesie, Leipzig 1864 Bubpbbmatoi, Beitrag zu der 
Frage yon der IHnbtKrgemDg Sh.'s in Deutschland, in: Ztschr. 
f. deutsehe Eultuzgeechiehte, Neue Folge II 7, Humover 1873, 
Henbs, Deutsche Dichter in ihrem Verhältnisse zu Sh., im Sh.- 
Jahrb. V 107 u. VI 83. Botsnhaqeh, Lessing^s Verhältnis zu 
Sh. Aachen 1867 Progr. Saueb, Goethe's Götz und Sh., in: 
Studien zur Goethe-Philologie, Wien 1880. 
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GiüK^ Geschichie der Sh/ sehen Dramen in Dentsobland; 
Leipzig 1870. 7. Vdtckb, SL und SchiGder, im Sk-Jahrb. XL, 1, 
tmd: Gescluchte der deutecben Sh.-Bearbeitangen im Jahrb. XVIL 

Vgl. auch die oben genannten Werke von Ulbic!!, Bd. m 
und KBBTBSia, Vorlesung 5. 

7. Shakesp. in Frankreich: Erste yolktSndige Sk-Übers. 
(nachdem froher bereits einzehie Dramen ttbersetzt, bezw. bear- 
beitet worden waren) von Piebsb Lb Toitbneub, 1776/82, 
20 Bde» neu herauiE^. t. Güizot, Paris 1824, 13 Bde. Lebhafte 
Opposition Voltaire's gegen Sh., obwohl gerade er Sh. zuerst 
Motive entlehnt und mehrfach nachgealimt hatte (so in der 
Semiramis [Geistererscheinung], in Mort de Cesar, in der Zaire, 
welche Anklänge an den Othello enthält). Einüuss Sh.'s auf 
das Drama d«r Bomantiker, insonderheit V. Hugo s. Auffüh- 
rung des von A. de Vigny übersetzten Othello im J. 1829. 
Benan's „CaUban*, eine Fortsetzung des „Sturmes". 

Vgl. Lacroec, Hist. de l'influence de Sh. s. le th^ätre fir9S. 
Brüssel 1856. König, Voltaire und Sh., in: Zur frz. Litteratur- 
goscli., Halle 1877, p. 49. Elze, Hamlet in Frankreich, im Sh.- 
Jahrb. 1, 86. KÜHN, Üb. Ducis in seiner Beziehung zu Sh., Jena 
1875, Diss. 

Französische Werke über Sh. : Lämästine, Sh. et son OBuvre. 
V. Hugo, W. Sh., Paris 1864. Meziäres, Sh., ses oeuvres et ses 
critiques, Paris 1861, 3. Aufl, 1882. *Stapfee, Sh. et TAntiquite 
I. L'antiquite grecque et latine dans les oeuvres de Sh. IL Sh. et 
les tragiques grecs suivis de Moliere. Sh. et la critique alle- 
mande. UI. Les tragcdies romaines de Sh. IV Drames et poemes 
antiques de Sh., Paris 1879 '84. (V<jfl. auch Delius, Xlassische 
ßeminiscenzen bei Sh., im Jahrb. Bd. 13.) 

8. Die Sh.-Gesellscbaften: a) Die (alte) Shakespeare- 
Society, bejrründet 1840, bestand bis 1853, hat 48 Bände Publi- 
kationen veröffentlicht, b) Die ^ew Shakespeare-Society, ge- 
gründet 1874, veröffentlicht Verein sschi'il'tcn in acht Series: 
I. Transactions, 11. Plays, lU. Originals and Analogues, IV. Shake- 
speare Allusion-Books, V. The Contemporary Drama, VI. Shake- 
speare's England, VII. Mysteries, VIII. Miscellaneous. c) Die 
deutsche Sh.-Gesellschaft, 1864 gegründet, giebt ein treffliches 
Jahrbuch heraus, von welchem bis jetzt 22 Bände erschienen 
sind, und besitzt eine ansehnliche Bibhothek (in Weimar), deren 
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Eabilog als Beilage zu Bd. ÄVll des Jahrb/s yer5ffenfliclit 
worden ist 

Ein Sh.-Museum bestellt in Siratford, eine gioese Sk-Biblio- 
thek in Birmingham. . 

§ 184. Sliakeapeare's Dramen. 1. Die Sh.-Dramen zer- 
fallen in Tragödien, Komödien, romantische Schauspiele und 
Historien, ^) unter den letzteren versteht man Schauspiele, welche 
Ereignisse der englischen Geschichte^behandi In. Die Tragö- 
dien sind: Titus Andronicus, Romeo and Juliet, Julius Cäsar, 
Hamlet, Othello, Lear, Macbeth, Antony and Cleopatra, Corio- 
lanus, Timon (zusammen 10). Die Komödien smd: Love's 
Labour's Lost, Comedy of Errors, Two Geotlemen o£ Verona, 
Midsummer-Night's Dream, Merchant of Venice, Taming of the 
Shrew, Merry Wives of Windsor, Much Ado about Kotlüng, As 
TouLike It, Twelfth-Night, AU'swell that ends well, Measure for 
Measure, Troilus and Cressida^) (zusammen 12). Die roman- 
tischen Schauspiele sind: Pericles, Cymbeline, Tempest, 
Winters Tale (zusammen 4). Die Historien sind: Henry VI. 
Part I, Henry VI. Part II, Henrv VI. Part UI, Richard III, 
Richard H, King John, Henry IV. Part I. fleniy IV. Part 11, 
Henry V., Henry VIH. zusammen 10). 

2. Sämtliche Dramen Hli.'s sind im wesentlichen in Blank- 
versen geschrieben, jeiloch hat sich der Dichter emerseits die 
gelegentliche Anwendung des Reimes (namentlich in Scenen- 
schlüssenj andrerseits die Einlegung von Prosascenen gestattet; 
über die letzteren vgl. Dkliüs, Die Prosa in Sh.'s Dramen, im 
Sh.-Jahrl). V, 227; Htlgers, Sind nicht in Sh. noch manche 
Verse wieder herzustellen, welche alle Ausgg. des Dichters als 
Prosa geben? Aachen 1852 Progr. Vgl. unten S. 2115, Z. 3 v. o. 

3. Ein Teil der Dramen Sh.'s erschien zuerst in Quartaus- 
guben, deren meiste gemeinhin für Raubdrucke spekulativer 
Buchhändler gehalten werden, welche auf Grund stenographi- 
scher Nachschriften oder sonstiger nicht authentischer Hand- 

1) Pieie ISnteQtmg nach Downior. 

2) „Troilus und Chrenda'* kann nur mit yorbehalt den EomOdien 

beigeaählt werden. Welclier Kategorie von Dramen das Stück beizuzählen 
ist, ist eine violorörtei-te Streitfrage, üher welche man Ulrici in Bd. 9 
des Jahrbuches vergleiche. Am richtigsten dürfte das. Stück aia Tragi- 
komödie zu bezeichnen sein. 
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schiiften yenmstaliet worden seien. Jedoch ist in Bezug auf 
Qa 2 Ton Bomeo und J. von Ttqho Mommsen (in den JProle- 
gomems seiner Ansg: mid in den Neuen Jahrbb. f. Fhil. und 
PSdag. LXXn, p. 57, 107, 159) und Gebicxe (Sk-Jabrb. XIV, 
207) und in Bezug auf Qu 2 des Hamlet von Tahgeb (Anglia 
rV, 211) yeiBucht worden, zu erweisen, dass diesen Dmcken 
wiJirseheinlich SL*8 eigenes Ms. zu Grunde liege. Leider ist der 
Beweis nicht Überzeugend geftlhrt» und bis jetzt ist anzunehmen, 
dass kein Drama in einem unmittelbar Ton Sh. herrOhrenden, 
d. h. unter dessen persönlicher Kontrolle gedruckten Texte ftber^ 
liefert ist. 

4. Die Stoffe der Shakespearedramen sind sehr Terschieden- 
aiidgen Quellen (Holinsheds Chronik, Saxo GrammaticuB' Historiae 
Danicae, North*s Plutarch^Ubers., ital., fi»nz5s. und englischen 
Novellensammlungen und dgl.) entlehnt) worüber unten Nr. 6 
nähere Angaben gemacht werden sollen. Über diese Quellen vgl. 
GoiiLiER, Sh.'s Library. A Collection of the romances, noydbs^ 
poems and Iiistori es used by Sh. a.s the foundation of bis Dramas, 
Lu 1843, 2 Bde. Hazlitt, Sli.'s Librar} , L. 1875, 6 Bde. SiM- 
BOCK, Die Quellen des Sh. in Novellen, Märchen und Sagen mit 

' sagengeschichtlichen Nachweisungen, Bonn 1872, 2 Bde. 

Ton mehreren Shakespeare-Dramen ist bereits nachgewiesen, 
dafs sie Unoarb^tiiiigen älterer Dramen sind (ygL StebyenS, 
Six old Plays on which Sh. founded bis own plays, L. 1779; 
Delius, Einleitungen zu seinen Ausgg., wo auch weitere Nach- 
weise gegeben sind etc.). Weitere Forschung wird Toraussicht* 
lieh auch für andere Dramen dasselbe nachzuweisen Tenndgen, 
▼gl. oben S. 202, Anm. 2. 

5. Für die Bestimmung der Chronologie der Sh.-Dranien 
besitzt man (oder glaubt man doch zu besitzen) folgende Kri- 
terien: A. Äussere Kriterien: a) Die Daten der Quartes, be- 
ziehentlich die Daten ihrer Eintragung in die Stationers' Re- 
gisters, b) Angaben von Zeitgenossen über AuttUhrung der 
Dramen, bezw. Angaben, aus denen zwingend geschlossen werden 
kann, dass zu einer bestimmten Zeit bestimmte Dramen bereits ge- 
dichtet waren. Die wichtigste dieser Angaben ist die in Meres' 
1598 erschienenem Buche „Palladis Tamia, Wits Treasury" sich 
findende; darnach waren im genannten Jahre bereits gedichtet: 
Two (ieutlemeu of Verona, (Jomedy of Errors, Love's Labour's 
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Lost, Midsuminer's Night Dream, AU's Well (?), Merchant of 
Venice, Richard IL, Richard III, Henry IV., King John, Titus 
Andronicus, Romeo and Juliet Andere solche Angaben finden 
eich in dem Tagebuche eines Dr. Simon Fonnan und in dem 
eines gewissen Manningham. c) Anspielungen auf Zeitereignisse. 
B. Innere Kriterien: a) Sprache nnd Stil, ein in der Theorie 
^ehr wichtiges, in der Praxis aber zur Zeit sehr misslich zu 
brauchendes und nur mit grösster Behutsamkeit anzuwendendes 
Knterinm, welches wirklich praktische Bedeutung erst dann er- 
langen wird, wenn einmal eingehende und mit philologischer 
Methode geführte Untersuchungen Uber den Sprachgebrauch in 
den Sh.-Dramen vorhanden sein werden, auf Grund d^en Schlüsse 
gezogen werden können, welche unbeeinflusst von voi^efassten 
subjektiven Anschauungen sind, b) Versbau; als sogenannte 
„Verse Tests" sind namentlich folp^ende verwertet worden:'; 
a) Die Anwendung: des Reimes; man will gefunden haben, dass 
je häutiger der Keim in einem Drama angewandt wird , um so 
früher dessen Entstehungszeit anzusetzen sei. ß) Die Anwendung 
des Enjambements (end-sto])t and run-on Verse); man will 
gefunden haben, dass je häutiger enjambirte i run-on- i Verse an- 
gewandt haben, desto später das betr. Drama entstanden sei. 
/) Die Anwendung der weiblichen Versausgänge; man will 
gefunden haben, dass je häufiger weibliche Versausgänge zur 
Anwendung kommen, desto später das betr. Drama entstanden 
sei. d) Die Anwendung der sog. leichten und schwachen 
Versaus<j!:iui<i;e i'leichte V. sind solche auf Hilfs- und Modalvcrba, 
Personaipronomiiia und dgl.; schwache V. sind solclie auf Kon- 
junktionen, Präpositionen und dgl.); niaii will gefunden haben, 
dass derartige Ausgänge nur in späten Dramen erscheinen. 
e) Die Anwendung sog. Doggerel-(Knütt^l-)Verse; derartige 
Verse sollen sich in den späten Stücken nicht finden. L) Die 
Anwendung der Verspause, r^) Der Redeschluss auf vollen 
oder geteilten Vers. Die beiden letzten Tests, über welche zu 

1) BeBOBden Terdient habmi sich durch üntenudnmg der Terse Teats 
gemacht Fubnivall, Fleay und Inobam (die betr. Arbeiten sind in den 
Transactions der New Sh. -Soc. erschienen). Allzuviel Wert darf man 
gleichwohl auf die Ergebnisse ihrer mühevollen statistischen Zusammen- 
stellungen doch nicht legen. Vgl. auch den Report of the Tests Commitfcee 
of the St. Petersburg Shakespeare Circle, in Engl. Sind. III» 473. 
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yergleichen Speddino in den Transactions der New Shakq>.-Soc. 
1874, p. 26j sind noch nicht genauer befaandeh worden. 

Auf Grand der angegebenen Eiiterien hat Bowsbn» Shak- 
spere (Primer), p. 56, folgende Chronologie der Sh.-Draiaen ent- 
worfen:^) 

1588/90 Titus Andronicofl — 1590 Loto'b Lahocir*8 Lost — 
1690^1 Henry YL Part I — 1591 Gomedy of Brrors. ^Irste 
Bearheitong Ton Bomeo and Jnliet?) — 1591/92 Henry YL PM II 
u. m 1592/93 Two Glenüemen of Tanna — 1593 Bi<^ard HL 

— 1593/94 ]UUdanminer-Night*8 Dream — 1594 Biohaid II — 
1595 Eing John — 1596 Merchant of Yenice — 1597 Bomeo 
and Jnlieb The Taming of the Shrew (?) — 1597/98 Hemcy lY. 
Part I n. n — 1598 Mudi Ado abont Nothmg. Merry Wires 
of Windsor (f) — 1599 Henry Y. As Ton like It — 1600/1601 
Twelfüh-Ni^t — 1601 JnHns Caesar — 1601/02 A]l*s WeU (?) 

— 1602 Hunlet — 1603 Measnre for Measnre. (Troflns und 
Creesida in einer ersten Bearbettong?) — 1604 Othello — 1605 
King Lear — 1606 Macbeth — 1607 Antony and Cleopatra. 
(Zweite Bearbeitung Ton?) Troilus and Cressida — 1607/1608 
Timon — 1608 Coriolanus. Pericles — 1609 Cymbelme 1610 
Tempest — 1610/11 Winter s Tale — [1612 Two Noble Eins- 
men] — 1612/13 Henry VEI. 

6. Übersicht über die Dramen: 

Erste Gruppe. Dramen, deren Stoffe der Geschidite des 
Altertums entnommen sind: 

A. Die Römerdramen. I. Coriolanus. Erster Druck in 
Folio 1. Quelle: North 's Plutarchtibers. (Shakespeare's Plutarch, 
being a selection from the lives in N's. PI. which illustrate Sh.'s 
plays, edited etc» by W. Skeat, L. 1880, p. 1). Originelle An- 
sichten Aber Eomposition und Entstehung des Stückes hat neuer- 
dings ausgesprochen Reichel, Sh.-Litt, Stuttg. 1887, p. 45, ebenda 
p. 137 ist eine Neubearbeitung dieses Drama's gegeben. Treff- 
liche Einzelausg. des C. von A. Schmidt, Berlin 1878. — IT. Ju- 
lius Cäsar. Erster Druck in Folio 1. Quelle: North's Plutarch- 
ttbers. (Vitae des Cäsar, des M. Brutus und des M. Antonius). 
Die Eomposition des J. C* verstösst gegen das Gesetz yon der 



1) DowdbiTb Klassifikation der Dramen in Early Cknoediei etc. wird, 

weil allzu unsicher, im Obigen nicht berückaichtigt. 

Körting, Grondriss dar Ghesch. d. engl. Litt. 14 
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EmheH der Handlung. Vgl. Lendbeb, Die dramat. Einheit im 
J. (X, im SlL-Jalirb. 11,90. — IQ. Antony and Cleopatra. Erster 
Druck in Folio 1 (doch wurde bereifcs am 20. 5. 1608 ^ book 
called A. and C.*' in die Stationers' Begiaters eingetragen). 
Quelle: Norih's Plutardiahers. (Vita des M. Antonius und des 
Octarius Gfisar Augustns.) 

Mttelhar muss den Bdmerdramen auch beigezfihlt werden, 
lY. Titus And ronic us (vom Dichter gesprochen Andrö nicus)^ 
Quarto 160(f xmlTtCItT^iach letzterer TermutHch d^ EffucS: in 
FoL 1, doch mit Hinzufttgung der Sc 2 des 3. Aktes; beide Qu. 
ohne Sh.*s Namen. Der Auff&hrung eines Stdckes „T. A/' ge- 
denkt Henslowe in sdnem Tagebuche unter dem 23. 1. 1594. 
Eintragung in die Stat. Reg. bereits Tom 6. 2. 1593. Sh.*s Ver- 
fasserschaft scheint durch Meres* Angabe (s. oben Kr. 5, A b) 
bezeugt zu werden. Yermutlich ist der uns überlieferte T. A. 
Bearbeitung eines Ülteren Stückes. Eine unmittelbare Quelle ist 
fttr das Drama nicht nachweisbar. Die ebenfalls am 23. t. 1594 
in die Stat.-Reg. eingetragene JLamentable and Tragical Histoxy 
of T. A." (abgedruckt b. Percy, Reliques etc.; auch b. DELros 
in der Einltg. z. seiner Ausg.) ist vermutlich jünger, als das 
Drama. Die Sage von T. A. wird erwähnt in Paynter's Novellai- 
Sammlung „The Palace of Pleasure", Bd. II, 1567. 

ß. Dramen, deren Handlung in das griechische Altertum 
Terlegt ist. I. (V.) Troilus and Cressida. Zwei Quarto aus 
dem J. 1609, die eine ohne Sh.'s Namen vor, die andere mit 
Sh.'s Namen nach der AufFührung veröffentlich^*) dann in Fol. 1. 
(Eüntragung in die Stat. Reg. vom 28. 1. 1609; eine andere Ein- 
tragung TOm 7. 2. 1603 scheint darauf hinzudeuten, dass damals 
bereite ein Drama Tr. and Cr. von der Truppe der Lord Cham- 
berlain's Servants gespielt wurde.) Quellen: Chaucer's Tr. u. Cr., 
vgl. oben § 155, Lydgate's Troy Book, Caxton's Destruction of 
Tioj (Übers, von Raoui le Jb'evre's Trojaroman)') — IL (VL) 

1) Nach gewöhnlicher Annahme ist die das Stück als „Famoue History'' 
bezeichnende und mit einer Widmungsepistel des Verlegers ausgestattete 
kntg, die Blteie, die das Stftok ecUechtweg ttiBrtoiy nennende und kdne 
¥ridxDaiigMf]^afcd habende die jfingere. Die Heraitigeber äet CSainbridge 
Edition jedoch baben das Gegenteil zu beweisen verrachi 

2) über die Troilua-Sage vor Shakesp. vgl. Eitneu im Jahrb. Bd. 3 
und Hb&tzbsbg im Jahrb. Bd. 6. — Vgl ob. S. 206, Anm. 2. 
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Timon of Athens. Erster Druck in Fol. 1. Das Drama scheint 
die Überarbeitang eines älteren Stückes zu sein (einen „Timon% 
der bereits 1600 vorhanden gewesen sein muss, gab Dyce in den 
Puhl, der Sk-Soc. 1842 heraus, doch darf in diesem schwerlich 
die Grundlage des angeblich Sh. 'sehen T. erblickt werden). Jeden- 
falls ist T. nicht das einheitliche Werk eines Verfassers. Vgl. 
ÜELirs im Sh.-Jahrb. II, 335. Der den Stoff zuerst behandelnde 
Dichter scheint als Quelle benutzt zu haben die Timonnovelle 
in Paynter's Palace of Pleasnrei North' s Plutarchübers. und viel- 
leicht Lucian's Dialog Timon, vgl. Müllee, Üb. die Quellen, 
aus denen Sh. den T. entnommen hat, Jena 1873, Diss., TgL 
Sh.-Jahrb. IX, 329, 

Mittelbar darf den Griechendramen beigezählt werden: III. 
(Vn.) Perikles. Zwei Quarto Tom J. 1609, dann weitere 1011, 
1619, 1630, 1635, vermutlich nach der letzteren der Druck in 
Folio 3. Die Verfasserschaft Sh.'s ist, sei es für das ganze Stück sei 
es für einzelne Teile, sehr entschieden in Abrede gestellt worden, 
vgl.DELius im Sli.-Jahrb. III, 175; Boyle in Engl. Stud. V, 363. 
Möglich, da«s Wilkins, Verf. einer im J. 1008 erschienenen Prosa- 
novelle über die Periklesfabel (neu herausf^. von Tyciio Mommsen, 
Oldenburg 1857), auch an der Abfassung des Draina's beteiligt 
war. Quellen: Twine's auf den Gesta Romanoruni Ijcniliende 
Apolloniusnovelle (erschienen 1576) und Gower's Confessio Amantis, 
Buch 8, vgl. oben § 160. Vgl. Pudmenzky, Sh.'s P. und der 
Apollonius des Heinrich v. Neustadt, Detmold 1SS4. 

Zweite Gruppe: Dramen, deren Stoffe der britischen 
schottischen und dänisclien Sage entnommen sind. 

I. (VIII.) King Lear. Zwei Quarto vom J. 1608, dann in 
Folio 1 (Eintragung in den Stat.-Reg. unter dem 26. 11. 1607. 
wobei angegeben, dass das Stück am 26. 12. 1606 zu Whitehall 
vor König .lakob 1. aufgeführt worden sei). Einen Neudruck 
der ersten Qu. und der ersten Folio hat unter Beifügung des 
kritischen Apparates veranstaltet Vfetob, Marb. 1886. Quelle: 
Holinshed's Chronik. Älteres Drama über Lear u. d. T.: ,the 
true Chronicle flistory of King Leir and bis three Daughters", 
eingetragen in die Stat.-Reg. 1594, (neu?) gedruckt 1605, übers, 
von TrKCK im AltengL Theater, Berlin 1811, Bd. II, 205. Delius, 
Über den ursprünglichen Text in K. L., im Jahrb. X, 50; Koppel, 
Textkrit. Studien über Richard III. und K. L., vgl. Jahrb. XllI, 313; 

14* 
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Schmidt, Zur Textkritik in K. L.. in Anglia III, 1; v. FbibsEBT, 
Über Sh.'s Quellen zu King Lear, im Jahrb. XU, 169. — 
II. (IX.) Cymbeline. Erster Druck in Folio 1. Das StQck 
wird in den 1610/11 geschriebenen Tagebuch des Dr. Formaa 
erwähnt Die Bühnenanweistuig „£nt«r Leonato and Innogen 
bis wife" in der Qu. 1600 von Much Ado about Nothing. 
Quellen: Holinshed's Chronik, Boccaccio's Decam. II, 0 (englisch 
in: Westward for Smelta, gedruckt 1620 und vielleicht schon 



Torher 1603): Leonhardt; "Üb er die Quellen C.'s, in Anglia VI, l, 
— IIL (X.) Macbeth. Erster Druck in Folio 1. Nach Dr. 
Fonnan's Angabe in seinem Tagebuche aufgeführt im Globe- 
theater 20. 4. 1610. Quellen: Holinshed's Chronik. Neudruck 
der ersten Qu. und der ersten Folio besorgt von Veetor, 
Marburg 1SS6. Gute Einzelausg. von Darm-estetek, Paris 1S81, 
vgl. Anglia IV, 12G. Gute Schulausg. von Ey, Hannover 1S79, 
vgl. Engl. Stud.V, 215. — lA^. (XL) Hamlet. Quarto von 1603 
(mit eigenartigem Texte von nur 2300 Zeilen, während die 
späteren Drucke deren 1300, bezw. 4100 zählen), 1604, 1605, 1611 
und ein Druck ohne Datum, dann in Folio 1 (Eintragung in die 
Stat.-Reg. vom 20. 7. 1002, wo das Stück als „lately acted by 
the Lord Chamberlayne bis servantes" bezeichnet wird). Quelle: 
des Saxo Grammaticus' Danicae Ilistoriae. Das Vorhandensein 
eines älteren Hamletdrama's wird bezeugt durch Nash's dem 
„Menaphon" Greene's vorausgeschickte Epistel (1589), durch 
Lodge in „Wit's Miserie and the Worlds Madnesse" (1596) und 
durch eine Angabe im Tagebuche Henslowe's, wonach im Jimi 
1594 zu Newington ein Hamlet aufgeführt worden ist. Novelli- 
stische Beliainllimg der Hamlet-Sage in Belleforest's und Boi- 
steau's Cent Kouvelles Tragiques, Paris 1664 (in engl. Ubers. 
1596). IIeeford and Widgeky, The first Quarto edition of 
Hamlet, L. 1S80. vgl. Engl. Stud. IV, 341. Elze, Exegetisch- 
kritische Materialien, im Sh.- Jahrb. XVI, 2ol. Tangkr, H. nach 
Sh.'s Manuskript, in Anglia IV, 211. Einzeliuisg. des H. von 
Elze. Halle 1864 u. 1882, vgl. Sh.-Jahrb. I, 217. Gute Schul- 
ausg. von Fritsche, Berlin 1881, Weidmann. 

Dritte Gruppe. Dramen, deren Stoffe der englischen Ge- 
schichte entlehnt sind. 



L (XU.) King John. Erster Druck in Folio 1. Das 
BramfiBi 'wird Ton Metes genannt (vgl ob. S. 207). K. J. irt 
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die Bearbeitung eines alteren Drama's, welches zuerst anonym 
1591, dann 1611 und 1622 unter Sh.'s Namen gedruckt wurde; 
übers, von Tfrck im Altengl. Theater, Berlin 1811, I, 1. — 
II. (Xni.) Ricliard II. Quarto 1597 (anonym), 1598 (mit SL's 
Namen), 1608 (erweiterte Redaktion, indem in Akt IV, Sz. 1, 
V. 154 bis 318 hinzugefügt sind) und 1615, dann in Folio 1. 
Quelle: Holinshed's Chronik (daneben vielleicht Samuel Daniel's 
epische Dichtung ;,Civil Wars" 1595). Derselbe Stofi' war in 
zwei andern, nicht mehr erhaltenen Dramen behandelt, von denen 
das erste 1601 unmittelbar vor Essex' Aufstand auf Veranlassung 
des Sir Gillj Merrick, das zweite nach Dr. Forman'.s Zeugni^i am 
30. 4. 1611 im Globustheater aufgeführt wurde. Vgl. Sh.- Jahrb. 
XII, 128. — III. (XIV.) Henry IV. Part 1. Emti-airniig in die 
Stat.-Reg. unter dem 25. 2. 1598. Quarto 1598 (:uu>nvmj, 1599 
(,,newly corrected by W. Sh."), 16ü4, 1608 und 1613, daruLLcli 
in Folio 1. Mercs s. oben S. 207) erwähnt das Drama, giebt 
aber den Teil nicht an. Quelle: Holinshed's Chronik. Älteres 
Drama (anonym) „The Famous Victories of Henry V.", geschrieben 
vor 1588, gedruckt 1594 (?), 1598 und in einer späteren undatierten 
Ausg. — IV. (XV.) Henry IV. Part II. Quarto 1600, dann in 
Fofio 1. Quelle: HoHnahed's Chronik. Das alte Drama JCbß 
Famons Hiatories of Henry V a. oben Nr. III (XIV). — 
V. (XVL) Henry V. Quarto 1600 (anonym), 1602 (Abdrack der 
evaten Ausg.) und 1608, dann in Folio 1. Bedeutender Unter: 
acbied dea Folioteztea von dem der Quartos, er6terer sShlt gegen 
3500, letzterer gegen 1800 Zeilen. Quelle: Holinahed'a Chronik. 

VI (XVIL) Henry VI. Part L Erster Druck in Folio 1. 
Das Stück acheint Bearbeitung eines alteren Drama'a zu sein. 
Der am 3. 3. 1592 stattgefundenen AnfftUirung eines Heinrich VL 
gedenkt Henalowe in seinem Tagebuche. Auf ein fihnlichea 
Stade spielt Nash in „Pierce Peaanilease'' an (1592). Quelle: 
Holinshed's Chronik. — VH. (XVHL) Henry VL Part H. 
Quarto 1594 (anonym; Neudruck in den PtibL der Sh.-Soc. 1843X 
1600 und 1619 (mit Sh.'8 Namen), dann in Folio 1. Zwischen 
dem Qnartotext und dem FoHotext besteht ein so bedeutender 
Unterschied, daas es zweifelhaft ist, ob aie beide für das Werk dea- 
aelben Vert'a zu halten oder ob nicht vielmehr anzunehmen ist, 
dass der Qnartotext ein älteres Drama daratellt, welches Ton dem 
Ver£ des Folioteztos neu bearbeitet wurde. Quellen: Holinshed's 
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und HaU's Chioniken. — YHI. (XIX.) Henry VI. Part III. 
Oktavausg 1595 (Neudruck besor^^ von HATj.nsTiLTi in den Publ. 
der Sbak.-Soc. und in Deltt s' Ansg. des Stückes), Quarto 1600, 
1619, dann in Folio 1. Zwischen dem Texte der Folio und dem 
der früheren Au^, bestehen erhebliche Differousen, so dass es 
zweifelhaft sein kann, ob der Dichter des letzteren auch der des 
ersteren ist (Malone behauptete, Sh. habe Part 1 gar nicht, 
Ton Part 2 und 3 aber nur das yerfasst, was den Foliotext von 
dem früheren unterscheidet). Quelle: Holinshed's Chronik. 
Deltts, Zur Kritik der Doppeltexte des fl. VI, im Jahrb. XV, 211. 
— IX (XX.) Richard III. Eintragung in die Stat-ßeg. unter 
dem 20. 10. 1597. Quarto 1597, 1598 (mit Sh.'s Namen), 1602, 
1605, 1612, dann in Folio 1. Ein älteres Drama über K. III. 
erschien im J. 1594 (Neudruck besorgt von Fikld in den Publ. 
der Sliak.-Soc. ISI l). Ein von einem Dr. Lpf^ije verfasster latein. 
Ricardus tertius war bereits 1579 im St. .lohn's College zu 
<'ambridge aufgeführt worden. Quellen: Die Chroniken HnlTs und 
Holinshed's, welche wieder auf Thomas More's Tragical Historv 
of Richard III. beruhen. Delits, Uber den ursprünglichen Text 
des R. III., im Jahrb. VII, 123. KurPEL. Textkrit. Studien über 
R.III, und King Lear, Dresden 1S78. Schmidt, Quartos und Folios 
von R. m., im Sh.-Jahrb. XV, 301. — X. (XXI.) Heinrich VIII. 
Erster Druck in Folio 1. Bei der Aufführung des Stückes im 
Olobustheater (29. Juni 1613) geriet das Gebäude in Brand. Sped- 
DLNG hat in den Transactions der New Shak.-Soc. 1874 den 
Beweis zu erbringen gesucht, dass ein bedeutender Teil des 
Drama's von Fktcher verfasst ist, vgl dagegen Delius im 
Sh.-Jahrb. XIV, ISO. 

Durch die Pereon Fallstaff* s steht in Beziehung mit den 
Historien, insonderheit mit Heinrich V., das Lustspiel: 

XI. (XXH.) Merry Wives of Windsor. Quarto 1602 
und 1611), dann in Foho 1. Zwischen dem Text der Folio und 
dem der Quartos bestehen erhebliche Differenzen. Eine eigentliche 
Quelle i.st für das Dnana nicht nachzuweisen; die Fabel scheint 
einer von Straparola in den Tredici piacevoli Notti erzählten 
Novelle nachgebildet zu sein f diese ital. Novellensammlung 
wurde 1590 von Tarlton u. d. T. Newes out of Purgatorie in 
englischer Übers, herausgegeben). 

Vierte Gruppe. Dramen, welche noveUisi Stoffe behandeln. 
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I. iXXIII. Romeo and Juliet.i) Qnarto 1597, 1599, IB09. 
Ausg. ohne Datum, dann in Folio 1. Der Text der ersten 
Quai-to weicht von dem der späteren Ausgg. sehr erheblich ab. 
Paralielausg. der beiden ersten Ausgg. mit textkritischen Prole- 
gomenis von Tycho Mommüen, Oldenburg IS59. Quellen: Arthur 
Brooke's episches Gedicht „Tragical History of liomeus and Juliet** 
1562 und Novelle 25 in lid. 2 von Paynter's Palace of Pleasure 
1507; beide Werke gehen wieder auf eine Novelle des Italieners 
Bandello zurück, welche Brooke im Original benutzt zu haben 
scheint, während Paynter seiner Arbeit die, übrigens vielleicht 
auch von Brooke zu Rate gezogene, französ. Übers. Boisteau's 
(,Histoires tragiques") zu Grunde legte. Aus einer Stelle in 
Brooke's Vorrede («I saw the same argument laiely set forth on 
atege etc.") schemt geschlossen werden m mllssen, dass beieüis 
▼or 1562 ein Drama B. and J. Yorlianden war. Dblidb, Br.'s 
episches und Sh.'8 dramatisches Gedicht über R. and J., im 
Sh.^ahrb. XVI, 213- Sohdi^, Die Bntwickeluag der Sage von 
K. and J., im Sh.-Jahrb. XI, 140. Gebicxe, B. u. J. nach Sk's 
Mannskript im Sk-Jahrb. XIV, 207. — II. (XXIV.) The Mer- 
chantof Venice. Quarto 1600 (zwei Ausgg.), dann in Folio 1, 
spfitere Qnarto vom J. 1637. Das Stttdc wird rm Meres erwShnt 
(s. oben S. 207); vielleicht bezieht sich auf dasselbe auch eine 
unter dem 25. 8. 1594 sich findende Notiz in Henslowe's Tage- 
buch. Quellen: Die Urzühlung ,De milite conyentianem fMiente 
cum mercatore* in den Gesta Bomanorom nnd die erste Novelle 
im vierten Teile des ^Veootone*^ des Giovanni Fiorentino, ausser- 
dem vermutlich eine alte engL Ballade (gedruckt in Pebct's 
Beliques etc.; auch in Dblids* Ausg. des Stückes). Gute Sonder- 
ausgg. des Ihama's von Fbitsghb, vgL Sh.-Jahrb. XIV, 354 und 
XV, 63^ und von Mobbis, vgl. Sh.-Jahrb. XIV, 344. — IE (XXV.) 
The Taming of the Shrew. Erster Druck in Folio 1. Ein 
älteres Drama Aber den gleichen Stoff erschien 1594, 1596 und 
1607; wahrscheinlich ist es die Grundlage des SL beigelegten 
Stückes. KöHLEB, ZuSh.'8TheT.oftheShr.,imSh.-Jahrb.III,397. 
v. Weilen, Sh.'s Vorspiel zu der Widerspenstigen Zähmung, 
Frankf. a. M. 1884, vgL Engl Stud. IX, 301. — IV. (XXVL) 



1) VgL Mir«. Pott, Notes om Andxev Boxde*t Book aad Paaaages from tbe 
Irt snd 2iid Qnarto« of Bomeo and Jaliet etc., in Anglia IX, St8. 
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Much Ado about Nothing. Quarto 1600 (Eintragung in die 
Stat.-Reg. unter dem 23. 8. 1600;, dann in Folio 1. Neuerdinga 
hat Lloyd eine interessante Sonderausg. des Stückes „in fully 
recovered metrical form" veranstaltet, L. 1884, vgl. darüber den 
trefflichen Bericht von M. Kocn in Engl. Stud. IX, 318. 
Quellen: Die Episode von Ariodant und Genevra in Ariost's 
Orlando furioso, eine Novelle des Bandello (Timbreo's di Cardona 
und Felicia Lionata's Abenteuer) und vielleicht ein älteres Drama, 
„A Historie of Ariodante and Geneuora*', welches im Jahre 1583 
aufgeführt worden sein soll. Auch Spenser hat in Faiery Queen 
die Fftbd behandelt. — V, (XXVU.) As You Like Ii Ein- 
tragung in die Stat-Reg. unier dem 4. S. (1600?) Quelle: Lodge's 
Kovelle Bosalynde 1590 und 1592, welche wieder auf die fSlach- 
Hch Chancer beigelegte Tale of Qamelyn xorllekgeht, vgl. 
ZcpiTZA. im SL-Jahrb. XU, 69, vgl an<^ Düinns im Jahrb. VI, 
226. — VL (XXVm.) Twelfth-Night, or What TouWill. 
Ersier Draok in Folio 1. Qnenen: £üne Noveille des Bandello^ 
wahrseheiiilich benutzt in der engl Bearbeitung des Banabe 
Riehe ^fäi^e bis Farewell to Militarie Profession etc.*' (1581), 
Novelle 2 ,^Apollonius and Silla'^, vielleicht auch Secco's Lust- 
spiel ,,Gr Inganni^ ~ YIL ßXDL) AU's Well that ends 
welL Erster Druck in Folio 1. Quelle: Nor^e 38 des Bandes 1 
(1566) Ton Pa^ntar^s Palaoe of Pleaaure, welche wieder auf 
Boccacdo'sDecameronein, 9 zurückgeht, Tielkicht auch Acoolti's 
Drama Yiiginia. Wahracheuilich ist AlTa Well identisch nut 
dem Ton Meies genannten Drama "LoTe Labours wonne^ 
— Vm. (XXX.) The Winter'a Tale. Erster Druck in Folio 1. 
Foiman's Bericht über dne am 15. 5. 1611 erfolgte Anfftthrong 
des Drama's. Quelle: Gteene's Novelle «Pandosto. The Triumph 
of Time^ 158a Tgl. Elzs im Jahrb. XV, 22. Botle, Sh.'s 
WintermSrehen und Sturm, Petersburg 1885, vgl Sh.'-Jahrb. XXI, 
2S2. Cabo, Die histor. Elemente in Sh.'8 Sturm und W., in 
Engl. Stud. II, 141. 

Keiner der oben aufgestellten vier grossen Chruppen können 
beigezählt werden, sondern nehmen dne mehr oder weniger ver- 
einzelte Stellung ein die Dramen: 

I. (XXXL) The Comedy of Errors. Erster Druck in 
Folio l. Das Drama wird von Meres erwähnt (s. oben S. 207). 
Ein Drama ttber den gleichen Stoff „The Historie of Error^' war 
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bereits am Neujahrstage 1576/77 aufgeführt worden. Die C. of 
E. ist eine Nachbildung der Menäxsluni des Plautus (in das Engl, 
übersetzt im J. 1595 von W. W. = William Warner?), entfernt 
sich aber doch so erheblich vom Originale, dass zwischen diesem 
und ihr eine Mittelstufe (jenes ältere Stück?) angenommen wer- 
den muss. 

IT. ^XXXIL) The Tempest. Erster Druck in Fol. 1. Erste 
Aufführung des Stückes am 1. 11. 1(511 zu Whitehall. Die nicht 
mehr nachweisbare wirkliche Quelle des Stückes dürfte eine itaL 
Novelle, wenn nicht ein älteres engl. Drama f^ewesen sein. Ein- 
zelne Motive und Züge hat der Dichter wahrscheinlicli folgen- 
(Iv.n Schriften entlehnt: A Discovery of the Bermudas, otherwise 
called the Isle of Devils, by Sir Thomas Gates, Lord George 
Sommers and Captain Newport, with divers others 1610; Eden's 
Historye of the Travayle in the West and East Indies 1577; 
Montaigne's Essays (in Florio's engl. Übers.), Buch I, Kap. 30; 
Ovid's Metamorphosen (in Golding's engl. Ubers.); Lord Ster- 
line's Tragedie of Darius. Caeo, Die histor. Elemente in Sh.'s 
Sturm und Winternüirchen, in Engl. Stud. U, 141. Lanüatt, Le 
fonti della T., in Nuova Antologia 1878, vol. XI, 331. Vgl. auch 
Nr. XXXVI. Elze, Notes on the Tempest, in Engl. Stud. VI, 438. 

ni. (XXXUI.) Mißasure for Measure, Erster Druck in 
Folio 1. Erste f?) Autiuhrung des Stückes am 26. 12. IGDl zu 
Whitehall. Das Stück ist Bearbeitung eines älteren Drama's 
„The Historie of Promos and Cas.sandra" (1578) des George Whet- 
stone. Vgl. FoTH im Sh.-Jahrb. XIII. 163. 

IV. (XXXIV.) Love's Labour's Lost.i) Quarto 1598, dann 
in Folio 1. Das Stück wird von Meres erwähnt (s. oben S. 207); 
Anspielung auf dasselbe in einem 1598 erschienenen Gedichte. 
Eine Quelle bat sich ftbr das Stück noch nicht nachweifieii lassen. 

Y. (XXXV.) The Tiro aentlemen of Verona, firster 
Druck in Folio 1. Das Stück wird Ton Meres erwähnt (s. oben 
S. 207). Bine eigentliche QneUe hat sich ftr das Drama noch 
nicht nachweisen lassen; es scheinen Beziehungen zu bestehen 
zwischen ihm und Montemayor's „Diana*' (engl Übers, dieses 
Romans yon Bartholomew Tonge, bandschriftl. yorhanden seit 
1582 od. 1583, gedruckt 1598.). 

1) TiESSEN in Engl. Stud. II, 18ö hält Love's Labovirs Lust lür die 
richtige Sohreibung. 
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VL (XXXVI.) AMidsummer-Niglit'sDream. Quartol600 
(zwei Ausgg.), dann in Folio 1. Das Stück wird von Meres er- 
wähnt (s. oben S. 207). Eine eigentliche Quelle ist für das Stück 
nicht nachgewiesen; einzelne Motive und Züge sind entlehnt 
Chaucer's Canterbury Tales (the Wif of Bathes Tale) und Legende 
of Good Woman (der Abschnitt über Thisbe), dem Volksbuche 
„Robin Good-fellow, bis Mad Franks and Merry Jests", Ovid'a 
Metamorphosen (in Golding's Übers.). Ten Brink, Üb. d. S., 
im Sh.- Jahrb. XIII, 92. Hebmann. Sh. der Kämpfer. Die polemi- 
schen Beziehungen des M. N. D. und Tempest urkundlich nach- 
gewiesen, Erlangen 1S7S (geistvolles und gelehrtes, aber durch 
und durch subjektives Buch). 

7. Ausgaben (ygL Koch a. a 0., p. 307): a) Älteste 
Ausgg. 19 einzelner Dramen in Quarto, s. die unter Nr. 6 
gemachten Angaben.^) 

b) Die ältesten Gesamtausgg. in Folio: Erste Ausg. 
1623, herausg. Ton Sh.'s Kollegen John Heminge und Henry 
Oondell, gewidmet den Grafen Pembroke und Montgomery; bei- 
gegeben sind der Ausg. das Droeshout'sche Bildnis SIl's und ein 
Gedicht Ben Jonson's. Der JPerikles^ fehlt in dieser Ansg. und 
ebenso in der zweiten. Neu«brucke der ersten Fol 1807 (schleGht), 
von Leoxiel Booth 1864 (gut); photolithographische Nachbii- 
dang Ton Staunton 1864; photograpliische Beprodnktion in ver- 
kleinertem Massstabe mit Einltg. von H AT.Tji w mi .T^^PmTJf iTlUrtl 1875. 

Genaue Besohrdbung der ersten Folio h. Elze & a. 0., p. 329. 
— Zweite Ausg. 1632.^ Ein Exemplar der zweiten Folio ist 
der im J. 1849 au%efundene sog. ^Perkins-Godez^ (ExpL mit 
handsohnftlichen Korrekturen, welche nach GoliiISb's Meinung 
von dem Schauspieler Perkins henübren und hohen Wert fdr 
die Textkritik besitzen sollten, eine Meinung, welche auch Trcso 
MoMMBEN in seinem Buche „Der P.-Sh.", Berlin 1854, verfocht 
Jetzt hSlt man allgemein die Korrektoren filr misi^lückte Fäl- 
schungen. YgL Deuüs, J. P. Colliei^s alte handschräl Emenda- 



1) Von den für die Textkritik wichtigeren Quartes sind Nendnicke 

und lithoRTaphische Reproduktionnn veranstaltet worden. 

2) Dieser Aasg. ist das bekannte Loblied des im J. 1632 vierund- 
swanzigjährigen Milton vorgedruckt. 
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tionen zu Sh. gewfirdigt, Bonn 1853).*) — Dritte Ausg. 2) Ein- 
zelne Exemplare tragen das Datum 1663, alle übrigen das Datum 
1664; die letzteren enthalten ausser den bereit« in den früheren 
Ansgg. gedruckten Dramen noch folgende (jetzt mit bedingter 

Ausnahme des „Perikles" allgemein fiir unecht gehaltene): 
1 Perikles, 2 The London Prodigal, 3 The History of Thomas 
Lord Cromwell, 4 Sir John Oldcastle, 5 The Puritan Widow, 
6 A Yorkshire Tragedy, 7 The Tragedy of Locrine. — Vierte 
Ausg. 1685. — Über Fol. 1 vgL ob. & 203, Z. 18 v. u. 

c) Neuere (kritische) Ansgg.: von BoVB 1700/10 (Neu- 
druck 1864); von Popb 1725 u. bis 1768 öfters; von Theobald 
1733 u. bis 1772 öfters; von Hanmer, Oxford 1744 u. bis 1770 
öfters; von Wabbubton 1747; von S. Johnson 1765;^) von 
Steevens 176Ü; von Capell 1767; von S. Johnson und Steb- 
VENS 1773 und bis 1^13 öfters; von Malone 1790; von Wagner, 
Braunschweig 1799; von Boswell 1821; von Kntght 1838 und 
bis 1864 öfters; von Collier 1841 und 1S53 (letztere Ausg. mit 
Benutzung der Korrekturen im Perkins-Codex); von RATJi^^^:LT, 
1851 u. IS.^r?: von Deliüs (mit Einleitungen und Anmerkungen; 
erstere höchst wertvoll, letztere sehr inhaltreich, aber dem henti- 
£^cn Standpunkte der philologischen Wissenschaft nicht mehr 
voll entsprechend), Elberfeld 1854'60. 5. Aufl. 1882; von Dyce 
1857 und öfters (darnach der Text in der Tauchnitz- Ausg.); von 
Staunton 1858; von Clark und Wright Cambridge 1863/64 
(„Cambridge Edition") und London 1876 ^die sog. „Globe-Edition'*); 
von FuRNES.s 1871 („variorum edition"); von FuRNiVALii (Text 
nachDF.Liüs; der sog. Leopold Sbakspere") 1877; von Wagneb 
und Peüscholdt, Hamburg seit 1880. 

d) Wichtigere Einzelausgaben mitKommentaren u. dgL 
s. oben unter Nr. 6. 

e) über die Textkritik der Sh.-Dramen vgl. namentlich 
Tycho Mommsen in seiner Ausg. von Romeo and Juliet (s. ob. 
S. 215), Elze in seiner Ausg. des Hamlet, die Abhandlungen von 
Gebicke (s. ob. S. 207) und Tanger (s. ob. S. 207); ferner: Leo, 

1) VgL aiieh braLsuT, The 8h. Fabrioationa, or the Mb. Notes of the 
Perkiiu Fblio abowu to be of Recent Origin, L. 1860. 

2) Ein groHspr Teil dieser Anag. eoU dorch eine Feuersbrunst yer- 

nicbtet worden sein. 

S) Vgl, über diese anfcen § 272, Nr. 5, Anm. unter dem Text 
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Die neue engl. Textkritik des Sh , im Jahrb. I, 189; Delius, 
Üb. den ursprüngl. Text im King Lear, im Jahrb. X, 50, vgl. 
XI, 307, und Üb. den urspr. Text des King Richard III., im 
Jahrb. VII, 124, vgl. XIV, 211. Koppel, Textkrit. Stud. über 
Sh.'s R. in und Kmg Lear, vgl. Jahrb. XllI, 313 und Anglia I, 
565; Leo, Verzeichnis noch zu erklärender oder zu emendieren- 
der Text-Lesarten, im Jahrb. XX, 149; Schmidt, Zur Sh.'schen 
Textkritik, im Jahrb. III, 341; Elze, Noten und Konjekturen 
zu Sh., im Jahrb. XI, 274; WactNkh, Verbesserun gs vorschlage zu 
Sh., im Jahrb. XIV, 285, vgl. XV, 164; Tiessen, Beiträge zur 
Feststellung und Erklärung des Sh.texted, in Engl. Stud. II, 185, 
440, III, 15; Vaugha^j, New Readings and New Renderings 
of Sh.'s Tragedies, London 1880 ff., vgl Jahrb. XIV, 348, 
XVI, 398. — *Elze, Notes on Elizab. Dramatists, Halle 1880/86. 

Endlich seien hier als wichtig noch genannt die Abhand- 
lungen: Daniel, Zeitbestimmung der Handlung in Sh.'s sämt- 
liclien Dramen (Puhl, der New Sh.-Soc), vgl. Jahrb. XV, 298; 
Delius, Die Bühnenanweisungen in den alten Sh.-Ausgg., im 
Jahrb. VIII, 171; Koppel, Sceneneinteilungen und Ortsangaben 
in den Sh.'schen Dramen, im .liilirb. IX, 209; König, Üb. die b. 
Sh. vorkommenden Wiederholungen, im Jahrb. Xlli, III. 

8. Die besseren deutschen Gesamtübersetzungen 
(vgl. Koch a. a. 0., p. 310): von Wielajo), Zürich 1762,66, nur 
22 Dramen enthaltend; von Eschenbüeg, Zürich 1775 ff. (erste 
Tollsiändige Übers.); von A. W. Schlegel, Berlin 1797/1801, 
nur 17 SMcise enthaltend, vgl. Bebnats, Zar Entstehungsge* 
floliiehte des Sehlegersehen Sh., Leipzig 1S72, imd GsKiB, Stadion 
zn Schlegels Sh.über8. naeh den Hdas.» im Archiy f. Iiitteratvn> 
geschichte, Bd. Z; von Yofis (Tater und S&hne), Leipzig u. Stattg. 
1818/29; Yon A. W. Sghlegkel und L. Tibgk, Berlin 1826/33, neu 
heraiug. von Bbrnays, Berlin 1871/73, vgL Dbliuis, Die Tieek'sche 
ShJoilä beleuchtet, Bonn 1846, und Bhbnats, Der SchL-T.'sche 
Sh., im Jahrb. 1, 396; neae Bearbeitung der SGfaL-T.*8chen Über«, 
nnter Bevision von UitBici herausg. durch die deutsche Shakesp.* 
GesellsdL, Berlin 1867/71, neue Aufl. 1876/77; von Dqtckblstbdt, 
JoBDAN, Seeosb, SmBOOK, YiBEOFF, Hildburghausen u. Leq^izig 
1867; von Bobbnstkdt, Delius, Ghjxemeiskbb, Hebttsoh, Hxtsb, 
Eu]iz,WiiiBBAin>T, Leipzig 1867/71,4. Aufl. 1880; nach Sohuegsl's, 
KAUEKAms^s und Voss' Übers, revidiert etc. von 11 Koob, Stnttg. 
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1882/84. Vgl. T. YiNGKB, Zur Gescibichte der deitlBchen SlLüber* 
setangen, im Jahrb. XVI, 254. 

Französische Übersetzungen: von Le Toitbkeüb, Baris 
1776/83; Ton Laboohe mit Einleitung von A. Dümas, Paris 1838 
bis 1839; von Gttizot, Paris 1862; Ton Wr. Y. Hugo, Paris 1862. 

A n m. P8eudo-8hake«pettre*8ch6 Dnmen (Doabtfal Plays) : l.Perikles 
(in Folio 3; in die meisten neueren Gesamtanspfg: auffTfonommen, vgl oben 
in der Übersicht Nr. VII). f^b^rf von Tieck im Altengl. Theater, Berlin 
i&ll, 1,231, von Dklius in der von Budenstbüt redigierten Übersetzungs- 
«iminlnng. 2. The Tvo Noble Einsmen of Verona, vgl Pbliüb, 
Pie ai^iebfiche Sh.-Fletofaet*aehe Antcntehaft des Dnma's The two N. IL, 
im Jahrb. XIII, 16; Botle, Sh. und die beiden edeln Vetter, in BngL 
Stud. IV, 34. Vgl. Jahrb. XII, 298. Sonderausg. des Drama's von Skeat, 
Cambridge 1875. 3. The History of Thomas Lord Cromwell (in 
Folio 3). Übers, von Tieck, Stuttg. 1836. 4. Sir John Oldcastle Lord 
Cobham (in Folio 3). ÜbeiB. Ton TnoK, Stuttg. 18S6. 6. The Pnritan 
Widow (nient in Folio 3). 6. The London Prodigal (in Folio 9). 
Übers, von Tieck, Stuttg. 1836. 7. A Yorkshire Tragedy (in Folio 3). 
8. The Tragedy of Locrine (in Folio ?>). Übers, von TiECK im Alt- 
engl. Tlicat. r II, 1. 9. Eduard HI , herausg. von Dkliüs in: Pseudo- 
shakesp. Dramen, Heft 1, Elberfeld 1854. Übera. von Tieck, Stuttg, 1836. 
Vgl Jahrb. n, 64, XI, 317, Xm, 77, XIV, 804. 10. Arden of Ferers- 
hau, hesMug. Ton Dmuee a. a. 0., Heft 2. Übera nm Thok in Sh.*b 
Vorsdinle, Leipzig 1823/29. U. The Birth of Merlin, herausg. von 
Delius a. a 0., Heft 3. Übers, von Tieck in Sh.'s Vorschule. 12. Muce- 
dorus, herausg. von Deliis a. a. O., Heft 4, mit FÜnleitung etc. von 
P&öacHOLDT, Halle 1878. 13. Fair Em, herausg. von Delius a. a. 0., 
Heft 5. Üben, von T^kok in 8h.*s Voiaehnls. 14. The Merry Devil 
of Edmonton. Üben, von T^iok, AHengl. Theater II, 118. 

The Supplemenlejy Works ofWill. Sh. ed. by Hazlitt, L. 1865. — 
The Doubtful Plays of W. Sh. ed. by Moltke, Leipzig 1869. — Pseudo 
ahakespearean Plays revised and edited by Warnkk and Pröscholdt, 
Halle, seit 1883. — Supplemente zu Sh.'s Schauspielen, übers, von Döring, 
Erfurt 1840. — Nachträge zu 8h.*8 Werken, üba». ▼on Obtlxpp, 
Stuttg. 1840. ~ TnoK*a Überaetsiagen a ob. Z. 8 IF. 

T. VlHOKE, Die zweifelhaften Stfleke Sh.'s, im Jahrb. YIU, 368. — 
v. Frit:st!N, Flüchtige Bemerkungen über einige Stücke, welche Sh, zu- 
geschrieben werden (Merry Devil ofEdm,, Two N. K.), im Jahrb. 1, Idü, 
vgl. auch (über Mucedorus) X, 370. — Ulbici, über die Sh. zugeschrie- 
benen Dnanen von sweiÜBlhafter Ecbtii^ hi Bd. 8 eeinea Weilcee fiber 
SlIr diamatische Emiat 

Die psendo-ahakespeare'schen Dramen bieten noch reichen Stoff zu 
üntersuchuxtgen sprachlicher, litterargescbinhtlichor, rhythmischer und 
ästhetischer Art. Die Frage nach ihrem Verlasser wird nur im Zu.'^aninien- 
hange mit der oben (S. 202, Anm.) angedeuteten ailgemeinea Shakespeare- 
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Frage gelOst werden können. Eindlruigende pbilologiaehe üntenuchung 

des Sprachgebrauches in don ^efirenwärtig als echt wie in den als unecht 
betrachteten Dramen sollte Iiis auf wciteroR dio Hauptaufgabe der Shake- 
speare-Philologie sein, erst dadurch würde eine sichere Grundlage auch 
Är die ästlietiHlie Benrteflung geschaffen vetden. 

§ 185. Sh.*s Sonette. 1. SL's Sonette zuerst (1598) von 
Meree in «Palladis Tamia, Wit's Treasiiry" erwähnt: ,his sugred 
sonnets among lüs priYate finends'^ 2. Erste Ausg. eingetragen 
in die Stat.-Reg. unter dem 20. 5. 1609 von dem Verleger Th. 
Thoipe als: ^ book called Sliakespeare's Sonnets", gedruckt 
wurde gie im selben Jabre. Diese erste Ausgabe trägt eine mit 
T. T. (» Thomas Thorpe?) unterzeicbnete Widmung „to tbe 
onlie b^^etter of these insning sonnets Mr. W. H.'* Was und 
wer unter diesem „begetter*^ zu Yeistehen sei, ist noch dunkel, 
man bat an den Grafen William Herbert von Pembroke, an den 
Grafen Henry Wriotheslj Ton Southampton, an William Hart, 
einen Keffen Sh.'s, und an Andere gedacht 3. Die zweite Ausg. 
Tom J. 1640 giebt die Sonette in anderer Beihenfolge, wobei 
einers^ts die Nummern 18, 19, i3, 56^ 75, 76, 96 und 126 aus- 
gelassen, andrerseits die meisten Gedichte ans dem „Passionate 
Hlgrim" (s. unten Anm.) eingeschoben werdai. 4. In der ersten 
Ausg. umfasst die Sammlung 154 Sonette. Jedes Sonett (mit 
Ansnahme des 99., welches 15., und des 126., welches nur 12 
Yerse zShlt) besteht aus drei gleichgebüdeten vierzeiligen Strophen 
mit gekreuztem Beim, der mit jeder Strophe wechselt, und denen 
dann noch ein fttr sich reimendes Yerspaar hinzagefllgt wird 
5. Eine befriedigende Deutung des Inhaltes der Sonette ist trotz 
der Tielen darüber ausgesprochenen Vermutungen noch nicht 
gegeben worden. Die Annahme aber, dass der Dichter mit den 
Personen, an welche die Sonette gerichtet sind, durch nahe 
Beziehungen der Freundschaft oder Liebe verbunden gewesen sei, 
ist kaum abzuweisen; es würden demnach die Sonette, wenn 
richtig gedeutet, sehr erwünschtes biographisches Material dMV 
bieten. Bis jetzt aber lassen sich die Sonette für eine kritische 



1) Der Adressat (die Adressaün) des Sonetts wird teils mit «Da* 
teils mit „Ihr" angeredet, ob aber eine männliche oder weibliche Person 
darunter zu verstehen, ist bei der Zweideutigkeit der Substantiva love, 
lover. friend, nur selten mit Sicherheit zu erkennen. Vgl. Gokdekb in 
der Deutschen Bundschaa Bd. X, 397 (März 1877). 



Digitized by Google 



Shakespeare*« Dramen. 



223 



BiogTapbM Sk's noch nicht verwerten. Aach die mit der Frage 
nach der eigentlichen Bedeutong dee Inhaltes eng zoBanunen- 
hfingende Frage, oh die Sammlang der Sonette in m^rere einzebe 
Gyklen za zerlegen aei, mos» als eine noch offene hetrachtet werden. 

6. Litteratarangaben: Herau^egeben sind die Sonette 
meist zasanunen mit den Dramen. — Über Inhalt, Bedeatong etc. 
der Sonette haben gehandelt (vgl. Koch, p. 315): Tieok, Üb. 
SIl's S., im Taschenboch „Penelope^ 1826^ Boaden, On Ihe 
Sonnete of Sh., identi^ng tiie person to whom they are addressed 
and eloddating several points in the poet's hiatory, L. 1837. 
A. Bbowh, Sh.'s aatobiogiaphical poems, L. 1838. BAKNSTOBiir, 
Schlüssel zu Sh.'8 S., Bremen 1861. Beraub, Sh., bis inner life 
as intimated in bis works, L. 1865. Deliub, Üb. Sh.'s S., im 
Jabrb. I, 18, Tgl. lY, 99, VII, 180. Massby, SIl's Sonnets never 
before interpreted etc., L. 1866. v. Friesen, Sh.'s S., im Jahrb. 
IV, 94, vgl. VII, 180. Kaepf, To ri fiv dvm. Die Idee Sh.'8 
und deren Verwirklichung. Sonetten erklärnng und Analyse des 
Drama's Hamlet, Hamburg 1869. H. Brown, The Sonnets of 
Sh. solved, and the mystery of his friendship, love and rivalry 
revealed, L. 1870. Gödeke, Sh.» S. in „Deutsche Rundschau**, 
Bd. X (März 1877), 386. Stengel, Bilden die ersten 126 So- 
nette Sh/s einen Sonettencyklus, und welches ist die ursprüng- 
liche Reihenfolge derselben?, in Engl. Stud. IV, 1. Krafss, Sh/s 
Selbstbekenntnisse nach zum Teil noch unbekannten Quellen, 
Weimar 1882. Isaak, Wie weit geht die Abhängigkeit Sh.'s 
von Daniel als Lyriker? in .Tahrb. XVII, 165, und: die Sonett- 
periode in Sh.'s Leben, ebenda XIX, 176, vgl. auch desselben 
Verf-'s Aufsätze in Herrig's Archiv ^d. 59 bis 62. 

Vollständige deutsche Übersetzungen der Sonette haben 
gegehen: JoBDA^^ Berl. 1861; ^Bodenstedt, Berl. 1862; Gelboee, 
Hildburghausen 1867; v. JPeiesen, Dresden 1869; Tschiscitwitz, 
Halle 1870; Gildemeisteb, Leipzig 1871. Einen Teil der S. 
übersetzten bereits früher Laohkaen, Berlin 1820 und AaNES 
TiEOK 1826. 

Anm. 1. In der Thorpe'sofaen Ausg. dar Sonette ist ab Anhang ein 

elegisches Gedicht, bestehend aus 47 siebenzeiligen Strophen mit der 
Reimstellung ababbcc bf^if^efüprt, betitelt „A Lover's Complaint" i^Elage 
eines verlassenen hebenden Mädclieus). Eise Analyse desselben hat ge- 
geben Dklius im Jahrb. XX, 40. 
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Anm. 2. Unter dem Titel ,The Passionate Pilgrim* erschien 
mit Sh.'s Namen als dfim des Verf.'s im J. 1599 im Verlage des 
W. Jaggard eine Sammlung von 22 lyrischen Gedichten, davon 1 — 
Sonett 138, 2 — = Sonett 144, 3 — Sonett in Akt 4, Sc. S ¥on io¥8*fl 
La,lKmr*B Lo< S = Sonett in Akt 4, Se. 2 toh L. L. L. (aueh 17 findet 
flieh in L. L. L. irieder, Akt 4, Sc 3); ein Teil der fibogen Gediolite iet 
nachweislich nicht von Sh. verfasst. 

Anm. 3. Kin kleines lyrisches Gedicht, betitelt ,The Phoenix and 
Turtle" (13 vierzeilige und 5 dreizeilige Strophen) wurde unter Sh.'8 
Namen im Anhang zu Chester's «Love's Martyr, or Boaalin's Complaint*, 
1601, gedruckt 

§ 186. Sh.'s epische Dichtungen. A. Venns and Adonia. 
1. Ans gg.; Quarto 1593 (mit einer William Shakespeare*' unter- 
zeichneten Widmung an Henry Wriothesly, Earl of Soufhamp- 
ton) nnd 1594, Octayo 1596 und 5fters. In nenorer Zeit meist 
mit 8h.'8 Dramen henmsg., so auch von Dbliüs. Vgl auch Jahrb. 
m, 406 u. lY,* 364. 2. Form: 200 sechszeilige Strophen mit 
d^ Beimstellnng ahabc& 3. Inhalt: Die Mythe von Venns 
nnd Adonis. 4. Quelle: Ovids Metamorphosen (engl. Übers. 
Ton Golding 1567) nnd vielleicht Henry Gonstable's Gfedicht ,,The 
Shepherd's Song of Venns and Adoni^, gedmckt in der Samm- 
lung ^gland's Helicon*' (1600), aber wohl irOher gedichtet 

B. Lucrece. 1. Aus gg. 1594 (mit einer „William Shake- 
speare^ unterzeichneten Widmung an Henry Wxiothesly, Earl 
of SouÜbampton), 1598, 1600, 1607. In neuerer Zeit meaat mit 
Sh.'s Dramen herausg, so auch von Delius. 2. Form: 264 
siebenzeilige Strophen mit der Beimstellung ababhcc 3. Inhalt: 
Die bekannte Erz&hlung yon der Entehrung Lucretia's durch 
Seztus Tarquinius. — 

Deutsdie Übers, der Epen Sh.'s von FBEiLi0iiATH, Düssel- 
dorf 1849, und TOn Dambesqk (mit Beifügung des Originals), 
Leipzig 1856. VgL Tsohisohwitz, Üb. die Stellung der epischen 
Diditungen Sh.'s in der engl Litt, im Jahrb. VIII, 42. 

Drittes Kapitel 

Die Dramatiker neben und nach 81iakespeai*e. 

§ 187. Ben Jonson. A. Lehen. B. J., gebb 1573 (zu Lon- 
don?), besuchte die Westminster Sdkool, studierte darauf liel- 
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leicht kurze Zeit in Gambridgei sdidnt dann in London im Ge- 
schäft seines Stiefvaters, eines „master-bricklajer'', thätig ge- 
wesen za sein, zeitweilig auch Kriegsdienste in den Niederlanden 
gethan zu haben; 1597 war er Mitglied der fienslowe'schen 
Schauspielertruppe in London, 1598 wurde er wegen eines Duells 
eingekerkert and trat im Geföngnis zum Katholizismus über, 
dem er später jedoch wieder entsagte; bald wieder in Freiheit 
gesetzt, lebte er, wie es scheint, hauptsächlich mit littcrarischöi 
Arbditen beschäftigt in London; unternahm 1612 oder 1613 eine 
Keise nach Frankreich, 1618/19 eme solehe nach Schottland 
(Besuch bei dem Dichter Drummond zu Hawthomden); lebte 
dann wieder zu London, der Gunst Jakob's 1. und Karl's L sich 
erfreuend, aber doch anscheinend nie in gesicherte Lebenslage 
kommend; starb am 6. 8. 1635. Über J. B.'s Beziehungen zu 
Shakesp. wird manches Anekdotenhafte berichtet, darnach 
scheinen es zeitweilig recht freundschaftliche, zeitweilig aber 
auch gespannte gewesen zu sein. Eine wichtige, indessen mit 
Vorsicht zu benutzende Quelle für B. J.'s Biographie sind 
Drummond's Notes of B. J.'s Conversations (Auszüge daraus bei 
Masson, Life of Drummond, L. 1873). — ß. Wichtigere 
Dramen: Die Römerdramen „Sejanus bis fall'^ 1603 und „Cati- 
lina his conspiracy*' 1611, vgl. Sägelken, B. J.'s Römerdramen, 
Bremen 1880, Jenenser Diss. Die Lustspiele ,^very Man in his 
Humonr" 1598; „Every Man out of his Humour" 1599; „The 
Gase is Altered" 1599; „Cyiithia's Revels, or the Fountain of 
Self-Love' 1000; „The Poetaster" 1601 (gegen Dekker und 
Marston gerichtet, vgl. § 189 f.); „Volpone, or the Fox'* 1605; 
JEpicoene, or the Silent Woman" 1609; „The Alchemist" 1610; 
„Bartholomew Fau^' 1614; „The Devil is an Ass" 1616; „The 
Staple of News" 1625; „The New Lan, or the Light Heart" 
1629; „The Magnetic Lady" 1032; „A Tale of a Tub" 1633. 
Bruchstück eines Pastoraldrama's „The Sad Shepherd" (ein 
anderes derartiges Drama „The May Lord" ist verloren). Zahl- 
reiche Maskenspiele und „Entertainments" (s. die Liste derselben 
bei Ward I, 592 ff.). 

Ausser den dramatischen Werken verfasste B, J. epigram- 
matische Dichtungen u. dgl.; auch Übersetzungen aus dem Latei- 
nischen (Horaz' Ars poetica). Von besonderem Interesse sind 

seine ,,Discoveries^\ eine Sammlung toxi Lesefrüchten. 
Körting, GfundiiM dw 0«seh. d. engt litt. 15 
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B. J. ist neben Shakesp. der bedeutendste Lustspieldiehter 
des ElisabetiiaDischen Zeitalters, ausgezeichnet durch Hmnor und 
Satire, wenn auch nicht frei YOn Pedanteiie und eiiier gevinen 
Unbeholfepheii 

Ausgg. der Werke B. J. von Glffobd, L. 1816, 9 Bde (mit 
Biographie) und 1860, 1 Bd , von Cobhwaul, L. 1838 n. 1853; 

von Ctjnningham, L. 1870, 3 Bde. 

Vgl. Waed 1,514. V. Friesen, B. J. eine Studie, im Shakesp.- 
Jahrb. X, 127, vgl. auch III, 6, 150, 178, 233, IV, 76, XX, 24. 
V. Baubissik, B. J. und seine Schule, dargestellt in einer Aus- 
wahl von Lustspielen und Tragödien, übersetzt und erläutert, 
Leipzig 1836, 2 Bde (zwei Lustspiele, den „Volpone" und die 
„Epicoene'S hat auch Tleck übersetzt 1703 u. 1800). A. Scilmidt, 
Essay on the Life and the Dramatic Writings of B. J., Danzig. 
1847, Progr. üellxeb, A cntical Examination of the Poetic 
Genius of B. .J., Düsseldorf 1857, Progr. WiLKE, Metrische 
Untersuchungen zu B. .1., Halle 1S84, Diss. 

§ 188. (ieorge Chapman. A. Leben: Über Ch.'s Leben 
ist wenig bekannt: er wurde 1559 (?) wahrscheinlich in der Nähe 
von Hitchin (Hertfordshire) geboren, studiert« wahrscheinlich in 
Oxford und dann in Cambridge, unternahra darauf vermutlich 
grössere Reisen und hielt sich vielleicht längere Zeit auch in 
Deutschland auf; nach England zurückgekehrt, lebte er in 
London, wo er 1634 starb. — B. Werke I. Tragödien: 
l.Bussyd'Ambois 1607 und 2. Revenge ofBussy d'Ambois 
1613 sowie 3 u. 4 mit dem Gesanittitel The Conspiracie and 
Tragedie of Charles Duke of Biron 1608, hehandelu Er- 
eignisse der französ. Zeitgeschichte aus der Regierung Heinrichs III. 
und Heinrichs IV.; als Quelle dienten De Thou's Historiae sui 
temporis. 6. Cäsar and Pompey, gedruckt 1631, wahrschein- 
lich nie aufgeführt, verherrlicht Cato's Freiheitssinn. 6. Alp ho n- 
sus Emperour of Germ an y, eine den Thronstreit zwischen 
Richard von Com wall und Alfons X. von Castilien (während 
des Interregnums) behandelnde Tragödie; gedruckt 1654. An 
der Abfassung des in mehrfacher Beziehung sehr interessanten 
Stückes scheint ein deutscher Dichter mitgewirkt zu haben. 
Sonderansg. mit EmleitDiig TOn EiiZe, Leipzig 1867. 7. Bevenge 
for Hononr, gedroclct 1654» behandelt einen orientaliBeheii 
Stoff; weicht im Yenbaia und in der Düdron Ton Gkls tthrigen 
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Tmgadien ab. IL Eomddien: 1. The Blind Beggar of 
Alezandria, 159^ 2. An Humor oub Day's Mirtli, 1599. 
3. All Fooles, gedrackfe 1605. 4 Monsieur d'Oliye, gedr. 
1606, nach Wabd II, 23 „one of ifae most diTerting Elisabetihaii 
comedies''. 5. The G-entleman üaher, gednickt 1606. 6. May- 
Day, gedracUi 1611. 7. The Widow's Tears, gedraoke 1612. 
Ausser den genannten hat Gh. noch mehrere Dramen in Gemein- 
schaft mit anderen Dichtem yerfassti so z. B. mit Marston (und 
Jonson) die trefSiche Komödie Eastward Hob, gcdmokt 1605, 
mit Shirley die Trap^üdie Chabot, Admiral of France, und 
das Lustspiel The Ball, beide gedruckt 1639. 

Die gesamten Werke Gh.'s sind L. 1S73 in 3 Bänden er- 
schienen (mit Anmerkosgen und Einleitung), heraosgegehen Ton 

SWINBÜBNE. 

in. Homerübersetzung. Üben, der llias 1611 (nachdem 
firfiher schon Teilübersetznngen erschienen waren, die erste der- 
selben, die Bücher 1, 2, 7, 8, 9, 10, 11 umfeasend, 1598). Übers, 
der Odyssee 161 4; 15. Übers, der kleineren (pseudo-homerischen} 
Gedichte 1624.^) . Die Übers, der llias ist in „fourteen-syllable 
measure*^ (paarweis gereimte Langzeilen mit ton jambischem 
Rhythmus und sieben Hebungen), die Übers, der Odyssee in sog. 
heroischen Couplets (paarweis gereimte Zehnsilbler mit tonjam- 
bischem Rhythmus) geschrieben. Vgl RE(iEL, G. Ch.'s Homer- 
tibers., in Engl. Stud. V, 1 und Bodenstedt, Ch.'s Homerübers.. 
im Shakcsp. -Jahrb. III, 283. Neu herausg. ist die ITomerübers. 
von Shepherd, L. 1874, und von Swutbübne in Bd. 3 seiner 
öesamtausg., s. oben. 

Ch. übersetzte auch den Hesiod, 1618. 

Im J. 1600 gab Ch. eine Fortsetzung des Marlowe'schen 
Gedichtes „Hero und Leander" und im J. 1616 eine selbständige 
Übers, des Musäus'schen Gedichtes heraus. 

Vgl. SwiNBUKNE, G. Ch., a Critical Essay, L. 1875. Boden- 
stedt, Ch. in seinem Verhältnisse zu Shakesp., im Sh.- Jahrb. 
I, 300. Elze in der Einleitung zu seiner Ausg. des Alphonsus, 
Leipzig 1867, ygL Sh.-Jahrb. HI, 403. Wakd, a. a. 0. IL, 1. 



1) Ch.'s HMHinrübers. war die erste vollständige in englischer Sprache; 
die ersten zehn Bücher der llias hatte bereits 15S1 A. Hall eischeinen 
huBsen. Vgl. Kegel a. a. 0., p. 9. 

15» 
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§ 189. Thomas Dekker. Tk. geb. um 1570, gest mn 
1640, TerfikBBise teils alleiii, ieak in Gememschaft mit Anderen 
sahireiche Drimen, welche indessen meiste weil in ihrer Anlage 
roh, nur nntergeordnete Bedeotong besitzen; die bekanntesten 
sind die Lostspiele The Shoemakers' Holiday, gedr. 1600, 
Old Fortnnatns, gedr. 1600; und Satiromastiz, or The 
dntrnssing of the Humorons Poet, gedr. 1602, das lefastere 
gegen Jonson geiiditet als Erwiderung aof dessen J?oetaster^» 

B/s dramat Werke sind in Keudruek L. 1873 in 4 Bfinden 
ersehieiMm. Sonderansg. von Shoemakers* Holiday Ton Wabkkx 
und Pböbghoij»t, Halle 1886. 

YgL Wabd n, 37. 

§ 190« John Marston. Über das Leben J. Bl's ist Sicheres 
nicht aosngeben, da nicht festgestellt ist, .welche ▼on dm. 
PersQmlidikeifaen dieses Namens der Dichter war; wahrschein- 
lich hat man sich f&r eben (unbestimmt, wann) ssu Goventry 
geborenen und 1634 zu London gestorbenen J. M. zu entsch^den.. 
Von M.'s Werken seien genannt: Antonio and Mellida, ge- 
druckt 1601, eine von Bon Jonson im „Poetaster" verhöhnte 
zweiteilige Komödie; die Tragödie the Won der of Women, 
or Sophonisba, gedr. 1606; die Lustspiele The Malcontent» 
gedr. 1604, Parasitaster, gedr. 1606, The Dutch Courtesan, 
gedr. 1605, M.'s bestes Werk, What You Will, gedr. 1607, 
ein gegen Hall gerichtetes Stück. Gemeinsam mit Chapman 
sehrieb M. die treffliche Komödie EastwardHoe. 

M.'s Werke sind herausg. mitSinleilnng et&yonHAidjiwxLL^ 
L 1856, 3 Bde. 

Vgl. W AiiD II, 52. V. Scholien, Metrische Untersuchungen 
zu John M.'8 Trauerspielen, Halle 1886, Diss. 

§ 191. Thomas Middleton. Th. M., geb. um oder nach 
1570 zu London, studierte zu Cambridge, that Kriegsdienste, 
lebte dann als „Chronologer" und „Inventor of Entertainments" 
der City zu London, starb 1627. Yon den zahlreichen Dramen, 
welche M. teils allein, teils in Verbindung mit Anderen verfasste 
und welche meist als romantische Komödien und als Tragi- 
komödien bezeichnet werden müssen, seien genannt: A Game 
at Chess, ein politisches Lustspiel, aufgeführt 1621, in welchem 
der Dichter den König Jakob L, den König von Spanien etc. 
auftreten üess und welches dadurch (jegenstand gerichtlicher 
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Untersuchung wurde; das Lustspiel The Phönix, die Tragi- 
komödie The Witch, welche Beziehungen zu Sh/a Macbeth zu 
haben scheint; das Intriguenstück More Dissemblers besides 
Women, die Sittenkomödien Michaelmess Term, A Trick 
to Catch the Old One u. a. Gemeinsam mit Kowley ver- 
fasste M. z. B. das Lustspiel The Spanish Gipsy, deren Stoff 
den Novellen „La Fuerza de la Sangre" und «GitauiUa" des 
Cervantes entnommen ist. 

Die Werke M/s sind ediert von Dyoe, L. 1840, 5 Bde. Vgl. 
Wakd U, 67. Benouerel, Th. Middleton, Ilfeld 1870, Progr. 

§ 192. Thomas Hey wood. Th H., geb. um 1570 in Lincoln- 
shire, studierte wahrscheinlich in Cambridge, war seit mindestens 
1598 als Schauspieler und Schauspiel dichter thätig, starb \im 
1650. Von H.'s zahlreichen Dramen seien genannt: die Historien 
The First and Second Parts of King Edward IV.: The 
Troubles of Queen Elisabeth, ein wunderliches, zum Teil 
die Jugendschicksale der Königin Elisabeth behandelndes Drama; 
das Familiendrama A Woman Kilde with Kindnesse; die 
romantische Komödie A Challenge for Beautie; das kultur- 
geschichtUch (für die Geschichte der Hexenverfolguug in Eng- 
land) interessante, von H. gemeinsam mit Richard Brome ver- 
fasste Stück The Late Lancashire Witclies (übersetzt von 
TiECK in der Vorschule zu Shakesp.): die mythologischen Dar- 
stellungen The Golden. The Silver, The Brazen und The 
Iruii Age; die Tragödie The liape oi Lucrece, in welche 
komische Elemente sehr ungeschickt eingemengt sind. 

Ausser den Dramen verfasste der schreibselige, sein Talent 
vergeudende H. zahlreiche andere Werke in Prosa und Versen, 
z. B. ein Geschichtswerk „England's Elisabeth", ein Epos „Great 
Britain's Tro/' etc. 

H.*8 dramatisclie Werke and kerausgegeben worden za 
London 1874, 6 Bde. — Vgl. Wäsd II, 105. 

§ 193. Jokn Fletcker und Eranoia Beaamont A. 
Leben. 1. J. £1., geb. im Dezember 1579 zu Bye in Suasex als 
Sohn eines Geistlichen, stodierto wahrseheuiUch im Beae't College 
zu, Cambridge, lebte seit mindestens 1607 in London xmd starb 
dort im Augiist 1625 an der Pest 2. F. B., geb. 1586 (oder 
ein bis zwei Jahre früher) in Grace-Dien in Leioestershire als 
Sohn eines Justice of Übe Conmion Pleas, gehörte 1600 dem 
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Inner-Temple zu London an, Terheiratete sich 1613, starb am 
6. 3. 1616. — B. Werke. Gemeinsam Terfassten Fl. und B. 

folgende Dramen:^) 1. Philaster, or, Love lies a-Bleeding, 
1608: 2. The Maid's Tragedy, um 1610; 3. The Knight of 
th (' 1^ 11 r n i n g P e s 1 1 e , um 1611, ein burleskes Stück (ein ,.mock 
heroic dnuna" nennt es Waru, IT, 18]\ dessen Motiv dem Don 
Quijote entnommen ist; 4. Die Tragikomödie A King and No 
King, lüll; 5. Cupid's Revenge 1612; 6. Die Komödie The 
Scornful Lady, um 1612: 7. Die Komödie The Coxcomb, 
um 1612; 8. Die Komödie The Honest Man's Fortune, 1613: 
9. Die Komödie Wit at Several Weapons; 10. Das Drama 
The Knight of Malta (nach Dyce von Fl. allein verfasst); 11. 
vier unter dem Titel „Four Plays in One'' vereinigte Ein- 
akter. Andere Dramen verfasste Fl. in \ erbindung mit Rowley, 
Shirley und Anderen, auch mit Shakespeare soll er mehrfach 
gemeinsam gearbeitet haben (so namentlich an Henry VIII. und 
an den Two Noble Kinsmen), ohne dass bis jetzt f\ir diese An- 
nahme zwingende Beweise vorgebracht wären. Endlich gelten 
zahlreiche (16) Dramen, Komödien wie Tragödien, als von Fl. 
allein verfasst.^) Die Quellen, denen die Stoäe der Dramen Fl.'s 
und B.'s entnommen wurden, sind bei weitem noch nicht voll- 
.ständig nachgewiesen. Charakteristisch ist, dass B. und Fl. aus 
der englischen Geschichte und aus der italienischen Nuvellistik 
in viel geringerem Masse schöpften, als Shakespeare, dagegen 
mehrfach bei Cervantes und vielleiclit auch bei noch andern 
Spaniern Anleihen machten. Die kritische Durchforschung und 
Würdigung der Werke Fl/s und B.'s ist von einem Abschlösse 
noch weit entfemi 

Ausgg. der Dramen FL's und B.'b von Wbbeb, L. 1812; Toa 



1) Kngrh'sche Kritiker haben sich viel bemüht (namentlich auch unter 
Anwendung des Kriteriums der Verse Tests, vgl, oben § 184, Nr. 5 B, b), 
die von Fl. und die von B. veriassten Teile der Dramen herauszuerkennen. 
Man kami indeasen niolit sag^, da« tlbenenge>^de ErgebniaBe gewoanea 
worden seien. Auch lässt sich sehr wohl eine andere Art des Zusammen- 
arbeitens denken, als die, daas FL und B. je einen Teil der einseinen 
Scenen geschrieben hätten. 

2) Eine Übersicht der von Fl. und B. teils allein, teils gemeinsam, 
teils in Verbindung mit Anderen verfaasten Dramen hat Boyle in EngL 
Sind. Vn, 74 gegeben. 
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Dtce, L. 1846, 11 Bde. (beste Ausg.); toh Dabley, L. 1856 und 
1880, 2 Bde. 

Vgl Ward II, 155. B. and Fl. and their Contemporaries, 
in der Edinburfrli Review, April 1841. Boyle, B., FL aiid 
Massinger, in Engl. Stud. V, 74 ii. VII, 66. Leonhaedt, Über 
B.'s u. F.'s Kuight of tlie Burning Pestle, Annaberg 1885, Progr., 
und: Über Beziehungen von B. und Fl. 's Philaster, or Love lies 
a-Bleeding zu Shakesp.'s Hamlet und Cymbeline, in Anglia VIII, 
424. — Über deutsche Übersetzungen der Dramen FL a und B.'s, 
vgl. Koch a. a. 0., p. 329. 

§ 194. John Webster. Über das Leben W.'s ist Sicheres 
gar iiiclit bekannt, selbst seine Lebenszeit lässt sich nicht näher 
bestimmen, doch scheint es, dans sich nicht in die zweite 
Hälfte des 17. .lahrh 's ausgedehnt habe. Von W.'s Dramen seien 
genannt die Trauridieii The White Devil, or Vittoria Co- 
rombona, gedr. 1()12, The Duchess of Malfi, gedr. 1623, 
Appius and Virginia, gedr. 1654 (nach Bodenstedts Urteil 
die reinste und edelste Schöpfung W.'s) und die romantische 
Komödie The Devil's Law -Gase, gedr. 1623. Eine Tragödie 
Sir Thomas Wyatt, die Thronbesteigung der Königin Maria 
behandelnd, ist nur unvollständig überliefert. Andere Dramen 
scheint W. in Gemeinschaft mit Kowlej und Dekker abgetasst 
zu haben. 

Ausgg. der Dramen W.'s von Dyck, zuletzt L. 1871, von 
Hazlitt, L. 1857, 4 Bde. Eine Übers, einzelner Dramen W.'s hat 
Bodenstedt in Bd. I seiner aSliakesp.'s Zeitgenossen* gegeben. 
Vgl. Ward, II, 249. 

§ 195. Philipp Massinger. A. Leben. Ph. M., geb. 1584 
in Salisbury (oder Wilton'?), studierte 1602 bi.s KUlB (?) zu Ox- 
ford, lebte wenigstens von 1616 ab in London, wo er im März 
1639 starb. — B. Werke. Ein Verzeichnis sämtlicher 31 Tragö- 
dien und Komödien M.'s hat unter Beifügung der erforderlichen 
Bemerkungen Phelan in Anglia U, 45 gegeben. Auf der Bühne 
erhalten hat sich bis heute das trefl'liche Lustspiel „A New Way 
to Pay Old Debts'' (in's Deutsche übers, von GÄTSOHENBEKiiER 
in: Zwei Meisterwerke des alten engl. Drama's, Leipzig 1874). 

Ausgg. der Dramen M.'s von Monck Masox, L. 1779, 4 Bde. 
von Gifford, L. 1805 und 1S13 (mit einem K^s-jlj von Fekriar), 
von GüNKmOBAMf L. 1870, zusammen mit den Dramen Ford s 
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Vierter Abaehiutt I. § 19« 1)is 198. 



von CoLERiDGE, L. 1839. — Vgl. Ward II, 263. Phelan, Philip 
Massinger, in Anglia II, 1. BoYLE, Beatunont^ Fletcker and 

in Engl. Stud. V, 74. 

§ 196. John Ford. J. F., geb. 15&t) in Devonshire, trat 
1602 in den Middle Temple ein, über sein weiteres Leben ist 
nichts Sicheres bekannt, doch scheint er es in London verbracht 
zu haben. Von seinen zahlreichen (zum Teil verlorenen) Dramen 
dürften die bedeutendsten sein die Tragödien The Witch of 
Edmonton (wahrscheinlich in Gemeinschaft mit Rowley und 
Dekker verfasst), The Chronicle Historie of Perkin War- 
beck, 'Tis Pity She's a Whore (von Bodenstedt in „Gio- 
vanni und Annabella" umgetauft) und The Bröken Heart (von 
Tleck für F.'s vollendetstes W^erk gehalten, wahrend Boden- 
stedt den Perkin Warbeck dafür erklärt). 

Ausgg. der Dramen F.'s von Webee, L. 1811, von Giffoed, 
L. 1827, neu herausg. von Dyce, L. 1869, 3 Bde., zusammen mit 
den Dramen Massiuger's von Coleridge, L. 1839. — Vgl. Waed 
II, 295. Swinbuhne in The Fortnightly Review, Juli 1871. 
WoLFF. F. ein Nachahmer Shakesp.'s, Heidelberg 1880, Diss., 
vgl. Engl. Stud. IV, 479. — Einen Teil der Dramen F.'s hat 
Bodenstedt in Bd. 2 seiner ^Shakesp.'s Zeitgenossen'' übersetzt. 



Die im Obigen (von § 168 ab) bespiooheDen Dramatiker 
gelten nach allgemeiner Sdiatsrang ala die bedeniendsten des 
ElisabeäianisclLen Zeitaltera. Neben ihnen aber stdhen zahlreiche 
andere, von denen einzelne (wie B. James Shirley, geb. 1596, 
gest. Vgl Waäd n, 309; Flbat, Annais of the Gaceers 

of James and Heniy Sh., in Anglia VÜl, 405} vielleicht nicht 
minder bedeutend, aber zar Zeit noch weniger bekannt nnd 
weniger gewQrdigt sind, als manche der besprochenen. Über* 
haapt ist die dramatische PtodnktiYit&t des Elisabethanischen 
Zeitalters eine geradezu staxmenswerte^ und zwar nicht bloss be- 
züglich der Massenhaftigkeiti sondern auch hinsichtlich der durch- 
schnittlichen TOchtigkeit ihrer Leistnngea Nur die spanisehe 
Idtteratnr desselben ZeitraumeB hat die gleiche Triebkraft des 
Drama*s gezeigt. 

Die herrliche Blüte des englischen Drama's wurde ertötet 
durch dss inuner zunehmende Erstarken des Pnritanismus, welcher, 
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wie dies in sein«»! Wesen lag, von seinen Anf&ngen an sich 
dem DraiDA femdlieh geseigt hatte. 0 

Am 2. Sept. 1642 wurden dnrch Parlamentebesohlaes alle 
offfentliehen TheateraiifEUirangen verboten. 



Viertes KapiteL 

Epische, lelirhafte imd satirische Dichtung. 

§ 197. The Mirror for Magistrates. Th. M. for M. ist 
der Titel eines umfänglichen historischen Lehrgedichtes, welches 
in moralisierender Tendenz eine lange Beihe Ton Ereignissen der 
wirklichen wie der sagenhaften Qesdiichte Englands behandelt. 
Begonnen wurde das in siebenzeiligen Stanzen geschriebene Werk 
tun 1557 Yon Thomas Sackville, dem sp&teren Lord Buckhnrst 
nnd Earl of Dorset (ygL § 170), der jedoch wenig über die Ein- 
' leitong hinauskam; fortgesetzt wurde es Ton Richard Baid- 
wynne^ George Ferrers und Anderen. Die erste Ausg. erschien 
1559, dann folgten Ausgg. 1563, 1571, 1574 (mit Fortsetzangen 
Yon JohnHiggins) 15S7, und 1610 (mit Fortsetzangen Ton Richard 
Kichols und Thomas Blenerhasset); Neudruck Ton Hazlewood, 
L. 1815. Der ästhetische Wert des Gedichtes ist nur gering; 
in seiner Komposition zeigt es Nachahmung Dante's und Boo- 
cacdo's. 

§ 198. Georg Gascoigne. G. G., geb. um 1525 in Bed- 
fordshire, studierte in Cambridge und spfiter in Gray's Inn, nahm 
Kriegsdienste in Holland, kelute 1573 nach England zurück, 
starb zu Stamford am 7. 10. 1577. G.*s bestes Werk ist seine 
in Blankversen abgefiisste Dichtung „The Steel Gkss*' (gedr. 
1576, Neudruck ha. Arber's Reprints Nr. 11), eine im guten Sinne 
realistische Schilderung der yerschiedenen Stande mit morali-^ 
sierender Tendenz.^ G. G. ist audi Yer&sser eines in manchen 



1) Bin interesaantes und wieht^es üliteniniehM Denkmal paritamsehen 
HaMet gegen Theater nnd Drama ist WiUiam Pi7nne*8 im J. 1682 ge* 

drnckte (aber das Datum de« folgenden Jahree ttagande) Soknft „Hisbno- 

mastix", vgl. Waud IT, 4! 2. 

2) Nicht damit verwechseln darf man G.'s Tragikomödie „Glasse of 
GOTernemenf' (1575), vgL Uekfoki^ in Engl. Stud. IX, 201. 
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Vierter Absdhuitt I. § 199 bis 204. 



Beziehungen interessanten Traktates über Metrik. (nCertayne 

Notes of Instmetion conceming the making of verse or ryme 
in EnglisV^, 1575, Neudruck in Arber's Reprints, vgl. Schröeb 
in AngliaIV, 4)J) Eine vollständige Ausg. der Gedichte G.'s 
hat Hazlitt für die „Roxburghe Library** yenmsialtet. Ein Bruch- 
stück aus dem „Steel Glase" b. Skkat, Specimens etc. III, 313. 

§ 199. William Warner. W. W., geb. in London 1558, 
t^est. 1609, verfasste unter dem Titel „Albion's England" ein 
die Geschichte Englands von der Sündflut bis auf Jacob I. be- 
handelndes Gedicht, welches in den ersten Ausgg. (1586, 1589, 
1592, 1596, 1597, 1602) dreizehn, später in der Ausg. von 1606 
sechszehn Bücher umfasstc. Das in siebenmal gehobenen, paar- 
weis gereimten Versen geschriebene Gedicht i.<t nicht ohne 
poetischen Wert, der Dichter versteht p;ew;in(lt und lebendig zu 
erzählen und durch Einflechtung manches Sagenhaften und 
Lefirendarischen seiner Erzählung Reiz zu verleihen. Neudruck 
in Chalmer's Collcction 1810. 

§ 200. Samuel Daniel. S. D., geb. zu Taunton (Somer- 
setshire) 1562, gest. 1619, verfasste: 1. Civil Ware, ein histo- 
risches Gedicht über die Rosenkämpfe (zwischen den Häusern 
Lancaster und York) in acht Büchern, welche nach einander von 
1595 bis 1609 erschienen. 2. Siebenundfünfzig Sonette. 3. Ein 
Lehrrrediclit in dialogischer Form „Philo cosmus and Muso- 
philus'', in welchem die Dichtkimst und die Wissenschaft ver- 
teidigt werden. 4. Mehrere Tragödien undMaakenspiele. 5. Elegien, 
Episteln und dgl. 5. Prosaschriften, 

Von D.'s Dichtungen durfte die unter Nr. 3 genannte die 
wertvollste sein; sein historisches in achtzeiligen Stanzen ge- 
schriebenes Epos ist sprachlich und rhythmisch schon, sonst 
aber unbedeutend. 

§ 201. Michael Drayton. M. D., geb. 1563, gest. 1631, 
verfasste: 1. Polyolbion, eine in dreissig Bücher eingeteilte 



1) Ein anderer interessanter und wichtiger Traktat über englische 
Metrik jener Zeit ist George Puttenham's „The Art of Enghsh Poesie** 
1589 (Neudruck in Arber'a Reprints Nr. 15). 

2) Ali Probe seien folgende angegeben: An äas, an 61cl man ind a 

boy I did thröugh the city p488; U and, whüst the wänton. did ride | 
tiie öld man l^d the ass. 
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und in Alexandzinem Ter&sste topograpluBehe Besdudbuiig 
Englands, welche 1612 bis 1622 erschien. 2. The Barons' Ware, 
▼efsafiderbe Erzfihlimg der Bürgerkriefi;e unter Eduard IL 
3. Nymphidia, eine romantische Balladendichtong in aditzeiligen 
Strophen mit der Beimstellung aaab cccb, D.*s bestes Werk. 
Ausserdem zahlreiche kleinere Dichtungen und Episteln (»Eng- 
land*s Heroical Epistles")- 

§ 802« Joseph Hall. J. H., Bischof von Exeter und Nor- 
wich, geb. 1574, gest. 1656, Teröffentlichte als Student zu Cam- 
bridge 1597/98 sechs Bttcher nVizgidemiae^^ betitelte Satiren, 
ireldie noch heute unvergessen sind und in verschiedenen Neu- 
drucken vorliegen. 

§ 203. John Davies. J. D., geb. 1570, gest. (nachdem er 
hohe richterliche Ämter bekleidet hatte) 1626, verfasste: 1. Nosce 
te ipsum, ein Lehrgedicht über die Uusterbliclikeit in vierzeüi- 
gen aus heroischen Versen gebildeten Strophen (1599). 2. Or- 
ohestra, ein Lehi^edicht ttber den Tanz. 

§ 204. Edmund Spenser.i) A. Leben. Spärliche Quellen 
für Sp.'s Biographie, vgl. die Angaben von Halbs in der Ein- 
leitung zu Morris' Ausg., L. 1873. E. Sp. geb. zu London 1552, 
studierte 1569 im Pembroke College zu Cambridge, wo er 1572 
Bachelor, 1576 Master of Arts wurde; im August 1580 begleitete 
er Lord Grey of Wilton als Sekretär nach Irland, erhielt dort 
das Amt eines Clerk an der Court of Chancery, kehrte aber schon 
1582 mit Lord Grey nach England zurück; von 1586 bis 159S 
lebte er wieder in Irland, wo er in der Grafschaft Cork (Kilcol- 
nian"; Landbesitz überwiesen erhalten hatte, unternalnii aber öftere 
Reisen nacli Kngland; ein im Oktober 1598 ausgebrochener Auf- 
stand beraubte ihn seines Besitzes und zwang ihn mit seiner 
Familie zur Flucht nach England; am 16. Januar 1599 starb er 
angeblich in grösstem Elende zu London in einem Wirtshause 
in der King Street, Westminster. — B. Werke. 1. The Shep- 



1) Sp. erhielt zuerst die Würde eines ^Poeta laureattis*' zuerkannt 
(1591), nach iimi haben fünfzehn andere diese Würde bekleidet, nämlich: 
Daniel 1590—1619 — Ben JooBon 1619—1687 — (Ihterreguum) — Dare- 
nant 1660—1668 — Dxyden 1670—1689 — Shadwell 1689-1692 Täte 

1692—1715 — Rowe 1715—1718 — Eusden 1718—1780 — Cibber 1730 hh 
1757 — Whitehead 1757—1785 — Warton 1785-1790 — Pye 1790-1813 
— Southey 1818-1843 — Wordsworth 1843—1860 — Tennyson 1850—? « ^ 
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heard's Calender, eine Sammlung von zwölf, nach den Mo- 
naten benannten Eklogen (zuerst gedruckt 1579), Schilderungen 
des ländlichen Lebens gebend und in aUegoiischer Form die 
politischen Verhältnisse behandelnd, so verherrlicht z. B. die 
April-Ekloge die Königin Elisabeth, die Juli-Ekloge eifert gegen 
den Hochmnt der Geistlichen. Die rhythmisohe Fonn der Eklo- 
gen ist eine verschiedene, bald sind die Verse paarweia gereimt 
bald strophisch gegliedert 2. The Faerie Queen, ein romm- 
tisch-all^orisches Epos, auf zwölf Bücher, jedes wieder zwölf 
Gesänge umfassend, angelegt, von denen jedoch nur sechs ver- 
öffentlicht worden sind (die ersten drei 1590, sämtliche sechs 
1596, ausserdem sind Fra<^mente eines siebenten Buches vor- 
handen). Der Held der Dichtung ist der Prinz Arthur, welcher 
ma die Liebe der Feenkönigin Gloriana wirbt. Geschrieben ist 
das Gedicht in neunzeiligen, aus heroischen Versen bestehenden 
Stanzen (Si)eiiser-Stanzen) mit der Reimstellung ababbcbcc. Die 
Dichtung enthält zahlreiche hochpoetische Stellen, leidet aber 
an grossen Mängeln der Koniposition und zeigt gar sehr die 
Manierirtheit und den blühenden Schwulst der in das Rococo 
übergehenden Renaissancekunst. Den Vergleich mit den italieni- 
schen RenaLssance-Epeu kann sie nicht aushalten. 3. Achtimd- 
achtzig Sonette erotischen Inhaltes, wahrscheinlich 1592 und 
1593 gedichtet. 4. Ein Epithalamium, welches Sp. bei Ge- 
legenheit seiner eigenen Hochzeit verfasste. 5. Prosopopoia 
oder Mother Hubberd's Tale, eine scharfe, in Form einer 
Fabel vom Fuchs und Affen gefasste Satire gegen das Streber- 
tum in Staat und Kirche. 6. Mehrere Gelegenheitsgedichte, 
namentlich Elegien. 7. Ein Prosatraktat in dialogischer Form 
und politischen Inhalts, „ A View of the Present State of Ireland". 

Sp. gilt allgemein als der nach Shakespeare grösste Dichter 
der Elisabethanischen Zeit, ein Urteil, welchem jedoch die un- 
beiaricrene Kritik nicht beiziipllichten vermag. Reiche Phantasie 
und tJ estaltungskriit't «ind Sp. nicht abzusprechen, aber er hat 
sich durch diese Begabung oft genug zu Schwulst und Über- 
ladung verleiten lassen und die Grenzen wahrer Kunst über- 
schritten. Litterargeschichtlich aber ist Sp. bedeutend als her- 
vorragendester Vertreter des Renaissance-Epos in England. 

Von den zahlreichen Gesamtausgg. der W. W. Sp/s seien 
genannt die Ttm Toi»s, L. 1805, 8 Bde., von Collieb» L. 1861, 
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5 Bd&, Ton Mqbbib (die ftGlobe-Edition**) mit einer Sinleitiiiig 
Toa Halbs, L. 1873 (beste Ausg.). — Vgl. Ghdbgh, Spenser, in 
Engliah Men of Lette», L. Ib79. Obaie, Sp. and hie Poetiy, 
L. 1871» 3 Bde. Wabsoh, Obsemtions on the Faizy Qaeen, L. 
1782. Ai/naxBVJta, The Beanties of Sp., or an Analytical Sur- 
yey of Sp-'s F. Qu., Krossen 1865» PM)gr. Ktthlmet, Oiitical 
Bemarks on E. Sp. a F. Qu., Elberfeld 1870 Progr. Bakb, Essay 
on E. Sp. and bis F. Qu, eepecially with regard to tlie language, 
Stralsund 1872, Progr. Kluge, Sp.'s Shepheard's Calender, in 
Anglia III, 26d (handelt aber die Abhängigkeit Sp.'s toii Man- 
tuanus). Reüteb, The Tears of the Muses of Sp., considered as 
a document of the literary history of the time, Saarlouis 1864, 
Progr. Willis, De lingua ^penseriana eiusque fontibus, Bonn 
1848, Diss. BoHKE, Bemerkungen zur Grammatik Sp.'s, Geeste- 
münde 1884, Progr. Hbefobd, Sp.'s Use of „in", in The Academy, 
Nr. M7, p. 315. Bjsissbbt, Üb. Sp.'s Sb^h.'s Cal., in Anglia IX, 205. * 

Fünftes Kapitel. 

Die Lyrik. 

§ 205. Allgemeines. Die Lyrik dieses Zeitraumes ist, so- 
weit sie Kunstlyrik ist, durchaus Renaissancelyrik und steht unter 
italienischem Einflüsse. Die beliebteste Form, deren sie sich 
bedient, ist das Sonett, dessen Bau aber eigenartig modifiziert 
irird, wie dies durch die im Vergleich zu dem Italienischen ge- 
ringe Reimfähigkeit des Englischen bedingt wurde. (Vgl. 
Lentzneb, Über das Sonett und seine Gestaltung in der eng- 
lischen Litteratiir bis auf Milton, Halle 1886, Leipziger Diss.). 
Die Massenhalti<^keit der lyrischen Produktion des Elisabethani- 
schen Zeitalters steht im ärgsten Missvexhältnisse zu ihrer durch- 
Bchnittiichen inneren Wertlosigkeit. 

§ 206. Henry Howard, Earl of Surrey. H. H.. geb. 
1516 (?), ist ebenso interessant durch den romantischen Gang seines 
Lebens, welches am 21. Januar 1547 auf dem Schafotte einen 
frühen und tragischen Abschluss f^md, als bedeutend durch sein 
dichterisches Wirken. Er verfasste: 1. Sonette, in denen er 
seine Liebe zu der noch im Kindesalter stellenden Gerakliue 
(Elisabeth Fitz-Gerald, Tochter des Earl of Kildar) nach Petrarca's 
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Musier besang und dmeh welche er der Begründer des Petrar- 
IdamiiB in England geworden ist 2. Eine Übersetzung des 2. 
und 4 Buches der Aeneide (erst nach Surrey's Tode 1557 in 
der Ton Tottel herausgegebenen Sammlung der Gedichte S.'s er- 
schienen). Diese Übers., welche auf der in gereimten tonjam- 
bischen Fünfhebem geschriebenen des schottischen Dichters 
Douglas beruht, ist die erste englische Dichtung in Blankversen. 
Dass Surrey zur Anwendung des Blankverses durch die Virgil- 
übers, des Ippolito de'Medid (Venedig 1541) oder des Francesco 
Maria Molza angeregt worden sei, ist unbeweisbar, vgl. SchbOibb, 
die Anfange des Blankverses in England, in Anglia IV, 1. 

Ausgg. der W. W. Snrrey's: von Tottbl (nMisceUanj**, in 

Arber's Reprints Nr. 24), ^) von Nott, L. 1815, 2 Bde. (enthält 
auch die Gedichte Wyatt's und sehr umfangreiches biographisches 
Material), von Yeowell, L. 1866 (Aldine Edition). Vgl. Fehsb, 
Henry Howard, Earl of Surrey. Ein Beitrag zur Geschichte des 
Petrarchismus in England, Chemnitz 1883, Progr. Auszüge der 
Dichtungen S.'s bei Ssbat, Specimens III, 205. 

§ 207. Thomas Wyatt (tbe Elder)^ Th. W., geb. 1503 
zu AlHngton Castle (Eent); studierte von 1515 ab zn<ämbridge, 
bekleidete Terschiedeoie Hof- und Staatsfimter und wurde wieder- 
holt mit Gesandtschaften nach Spanien nnd Frankreich betrant; 
er starb am 1 1. Oktober 1542. Th. W. Yer&sste: 1 . Zwdnnddreissig 
Sonette (davon zw51f nur ÜberseteangenausPelrarca). 2. Einige 
Oden. 3. 19ean Eondeanx 4 Songs and Epigramms** 
(Sinngedichte über die Terschiedenartigsten Themata). 5. Eine 



1) Yollatändiger Titel: Miscellanj. Songs and Sonettes by Henry 
Howard, Earl of Snxrey, Thomas Wyatt the Eider, Kicholu Orimald aod 
ünoeitain Authors (erste Ausg. 5. Juni 1557, 2. Ausg. 31. JuU 1557). Von 
Sarrey enthält die Sammlung nur 40 Gedichte (sämtliche [61»] Gedichte 
S.'s sind erst in der Ausg. von NoxT geaammelt worden), Neudrack in 
Arher'e Repr. 24. 

2) Die Schreibweise „Wyatt'^ ist wohl die gewöhnlichste, richtiger 
aber dürfte „Wiat» sein, ygl. Skbat, Spedmeas ete. m, 221. „The 
Elder" wird der Dichter som Unterschied von seinem gleichnamigen 
Sohne gouuint, dessen tragisches Schicksal (er wurde in den politischen 
Wirren, welche die Thronbesteigung^ der Königin Maria nach sich zog, 
enthauptet) von den Dramatikern der Eliaabethanischen Zeit mehrfach 
behandelt worden ist. 
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PärapbiaBe der aiebenBaBspsalmen und des B7. Psalmes Davids. 
6. Drei Satiren. 

W.'s Werke sind lieraasgegebea tob Nott (s. § 206) und 
dann in einer undatierten modernen »Aldine Edition**. Ausge- 
wablte Gedichte b. Skbat, Spedmens IH, 222. Vgl. Albcheb^ 
Sir Th. W. und seine Stellung in der EntwickeLongageBohiehte 
der engliflohen latteratnr und Yerskanst, Wien 1886. 

Über Shakespeare's Sonette vgl. oben § 18&, über Daniel 
TgL § 200, Uber Sidney vgl § 223. 

Sechstes Kapitel. 

Schottische Dichter*') 

§ 208. Henry tbe Minstrel (wegen seiner angeblichen 
Blindhet „Blmd Benry** genannt). Über die Lebensverhältnisse 
des Dichters H. tfae M. ist gar nichts behannt, selbst seine Lebens- 
zeit liest sieb nicht genauer bestimmen, Tennntlich fSUt sie mn 
die Mitte und in die zweite Hälfte des 15. Jabrb.*8; auch seine 
Blindheit ist nicht genügend bezeugt nur das scheint £esü&u- 
stehen, dass er als fahrender Sänger seinen Lebensunterhalt südi 
erwarb. H. tfae M. feierte in einem echt Yolkstfimlichen Epos 

1) über die schottische Litteratur äussert sich NicHOL im Eingänge 
seinee unten zu nennenden Essays folgendermassen: „Scottish literature 
properiy spealdxig» tbat iB to aay, the Uteratme wlueh was not only 
written in Scotland and by Scotcbmen, bat whidi embodied local ideas 
in local language, Stretches over somewhat more than 150 years. It begins 
in the 14th Century with Barbour in the celebration of national indepen- 
dence, and ends in the IG^h with Lyndesay and Enox in the advocacy 
of religioud freedom. The Scotcbmen wbo bave written from tbe time of 
Dnimmond to tiiat ef Garlyle bave been, with a few exo^itioiiB» and in 
spite of certain local characteristics, essentiallj English writers." Hilfs- 
mittel für das Studium dieser schottischen Litteratur sind: Irving, The 
History of Scottish Poetry, ed. by Cablyle, Edinburgh 1861; Nichol, 
A sketch of Scottish Poetry etc. als Vorwort zu Hall's Ausg. des 
^onarche" von Lyndesay, £. E. T. S., Nr. 11, L. 1865; Schippbb, 
Williain BanW, Berlin 1884, p. 5 ff. 

2) Der einzige Zeuge dafür ist der schottische Chronist John Manr 
(um 1470); die betr. Stdie ist anageachrieben bd Skbat, Specimens «tc 
m, 67. 
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die ThateD. des Nationalheldeii Wallaoe. Die umiSiigHche, dmch 
W&rme und LebendigkeH ausgezeichnete Dichtung ist in paar- 
weis gereimten Versen geschrieben. 

Herausgegeben ist der (im J. 1570 zuerst gedruckte) Wallace 
TOn Jamibson, Edinbnigh 1820, nach der einzit^en im Besitze 
der Advocate's librarj zu Edinburgh befindlichen Hds. Ein 
BruchstUck bei Skeat, Specimens etc. III, 58. Eine modemineite 
Bearbeitung yeroffentlichte im J. 1722 William Hamilton Yon 
Gübertfield. 

Vgl. NicHOL a. a. 0., p. XVU, Schippeb, p. 20. 

§ 209. Gawain (oder Gawin) Douglas. A. Leben: G. D., 
geb. 1474 (oder Anfang 1475), studierte zu Edinburgh, trat darauf 
in den geistlichen Stand, bekleidete verschiedene Kirchenämter, 
Ina er 1515 das Bistum Dunkeid erhielt, wurde mit yerschiedenen 
diplomatischen Sendungen nach Frankreich und England betraut, 
musste infolge politischer Verhältnisse 1521 nach England 
fliehen, starb 1522 zu London, — B. Werke: 1. The Palace 
of Honour, eine umfangreiclie allegorische Dichtung, in welcher 
Christliches und Heidnisches seltsam gemischt ist (zuerst gedruckt 
London 1553 und Edinburgh 1579). Das Gedicht ist geschrieben 
in fünftaktigen Versen, welche mittelst nur zweier Reime zu 
neunzeiligen Strophen verbunden sind. 2. King Hart, allego- 
risches Gedicht in achtzeüigen Strophen mit der Reimstellung 
ababbcbc. Der Inhalt ist eine Art allegorischer Darstellung des 
menschlichen Lebens. 3. Ubersetzung der Aeneide mit Bei- 
fügung des dreizehnton von Maphäus Vegius gedichteten Buches 
und poetisch wertvoller Prologe zu den einzelnen Büchern. Die 
Arbeit, für welche D. sich paarweis gereimter heroischer Verse 
bediente, wurde zwischen Mai 1512 und 22. Juli 1513 ausgeführt 
(zuerst gedruckt L. 1553). Ein Bruchstück bei Skeat, Specimens 
HI, 127. Neudruck für den Bannatyne Club, 1839. 

Gesamtausg. der Werke D.'s von Sjiall, Edinburgh 1874, 
4 Bände. — VgL Niohol a. a. 0. p. XXIV, Schutek a. a. 0. 
p. 48, Lange, Chaucer's Eiuüuss auf I)., in Anglia VI, 46. 

§ 210. William Dunbar. A. Leben: W. D., geb. späte- 
stens 1460 in der Grafschaft Lothian, studierte auf der Univer- 
sität St. Andre^vs, fülirte dann ein Vagantenleben in Frankreich 
und England (ob er vorher in den Franziskanerorden eingetreten 
war, ist zweifelhaft), trat seit 1500 in dauernde Verbindung mit 
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dem kSrngUehen Hofe vnd lebte dann an demselbeii als be- 
soldeter Hofdichter; er starb um 1520. — B. Werke: Von den 
zabbeichen Bichtangen D/s, weiche eich in allegorische, mora- 
lische imd satinsdie einteilen lassen, seien hier genannt: 1. The 
Golden Targe,^) ein allegorisches Gedicht nach Art des 
Bosenromanes. 2. The Thistle and the Rose, ebenfiüls em 
allegorisches G^cht zur Feier der Hochzeit des Königs Jakob IV. 
mit der Prinzessin Margaretlie von England (1503). 3. The 
Dance of the Seyen Deadley Sins, satirische Dichtong in 
allegorischer Form« 4. Kleinere Dichtongen.^) 

Gesamtansg. der Werke D/s von Laing, Edinburgh 1834, 
2 Bde (dazu ein Bnpplement 1865). Eine modeniisierte und 
popularisierte Ansg. veröffentlichte unter Beifügung einer Bio- 
graphie Paterson, Edinburgh 1863. „The Thistle and the 
Bose'^ auch bei Skeat, Specimens etc. III, 169. — Vgl. Nichol 
a. a. 0., p. XXYl. ScmPFEB, W. D., sein Leben und seine Ge* 
dichte in Analysen und ausgewählten Übersetzungen nebst einem 
Abriss der altschottischen Poesie, Berlin 1884 (ebenso gründlich 
wie anziehend geschriebenes Werk). Kaufmamn, Trait^ de la 
langue du podte ecossais W. D., prec^ d'une esquisse de sa yie 
et de ses poemes et d'un choix de ses po^sieB, Bonn 1873, Diss. 

§ 211. David Lyndesay. A. Leben: D. L., geb. um 
1490 (auf dem Gute „The Mounf?) in der Grafschaft Fife, 
studierte seit 1508 auf der Universität St. Andrews, bekleidete 
dann verschiedene Stellungen am königlichen Hofe (namentlich 
auch die eines Lyon king-at-arms, d. h. eines TTaiiptwappen- 
herolds), nahm tliatkräftigen Anteil an der Einführung der 
Reformation, zog sich in höherem Alter auf sein Landgut The 
Mount zurück, wo er vor 1558 starh. -— B. Werke: Von den 
zahlreichen Dichtungen L.'s seien hier folgende genannt: 1. The 
Dreme, allegorische, eine Vision erzählende Dichtung in 
Rhyme-Royal- Strophen. Der Dichter schaut Himmel und Hölle 
sowie die drei Erdteile, Satirische Ausfalle gegen den Klerus. 
Das Gedicht zeigt die Abhängigkeit seines Verfassers einerseits 

1) Targe »- Tartsehe, SehÜd. 

2) Unter diesen Dichtungen viele Oelegenheitsgedichte und darunter 
wieder viele Bettelgedichte: der Dichter belagerte mit unwürdiger Be- 
harrhehkeit seinen König mit gereimten Bettelbriefen« Ähnlidi handelte 
leider auch Lyndesay. 

Körting, anmdiln d. Oaaoh. d. «agl. Utl. 16 
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von Dunbar, andrerseits von altfranzös. Dichtern, nanientlicli 
Raoul de Houdenc. 2. Ane Pleasant Satire of tlie ihrie 
Estaitis, eine Moralität, deren satirisclie Spitze sich gegen die 
Geistlichkeit richtet. 3. The Menarche, allegorische Dichtung, 
eine Schilderun des Emporkommens und des Falles der 
grossen Weltmonaixhien des Altertums gebend und am Schlüsse 
den Untergang der katholischen Kirche prophezeiend, welche 
die fünfte und schlimmste aller Monarchien sei 4. Kittie's 
ConfesHioun, Satire gegen die nach des Dichters Meinung bei 
der Beichte vorkommenden Missbräuche. 5. The Testament 
of the Papyngo und The Complaint of Bagsche, humo- 
ristisch-satirische Dichtungen, in denen Tiere (ein verwundeter 
Papagei, bezw. ein alter Hund) redend eingeführt werden. 
6. The Complaint, eine gegen die Sittenverderbnis des Hofes 
und die Selbstsucht der Höflinge gerichtete Satire. 

Gesamtausg. der Dichtungen Lyndesay's von Hall, E. E. T. S., 
Nr. 11, 10, 35, 47, 57, L. 1865/71 (ein Heft, bibliographisches 
Material enthaltend, soll noch folgen). Ein üruchstück aus dem 
Monarche bei Skeat, Specimens etc. III, 248. — Vgl. NiCHOL 
a. a. 0., p. XXX VI. Schippeb a. a. 0., p. 389. 

Siebentes KapiteL ' 

Die Prasa.') 

§ 212. Allgemeines. Die Prosalitteratur der Elisabetha- 
nischen Zeit steht an Bedeutung und an künstlerischer Durch- 
bildung weit hinter der rhythmischer Form sich bedienenden 
Poesie zurück. Zum Teil ist dies darin begründet, dass die 
hervorragendsten und genialsten Gelehrten, dem humamstischeii 
Zuge der Zeit folgend, lateinisch schrieben. 2) 



1) Über John Lyly ygL olMn g 172. Über das Anfloommeii. des Prosa* 
romanes in England und dessen bedeutendste Vertreter im 16. Jahrh/s 
vgl. das interessante Essay Ton JUSSERAHD in, derB^Tjcie des deiuc, Mondes 
vom 1. Febr. 1887, p. 573. 

2) Innerhalb dqr wiasenschaftlichea Litteratur geiajigte wMirend 
dieses SStttt^i^n^ das Englische fitat niir in der pii^pulfaiaißrQn^, Qe^. 
BcbidbtnchreilNuig (k. B. bei Holinslied} und in der vi^^^f^^^i^^^^^t^f^ 
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Für die ProBaütteratnr des Zeitalters ist eharakteristisch: 
1. Bas Aufkommen des Prosaromanes und der .PtosanoyeUe^ 
welche beide an aodändisclLe, namentUcIi italienisehe Muster 
fiiob anlftliiieTi. 2. Das Aufkommen einer umfangrejehen Übeiv 
setsimgBlitteratur,') durch welche einerseitg die Schriftwerke des 
klassiachen Altertums, andrerseits die Ers»tigmsse der gleich- 
zeitigen italienischen, französischen und spanischen DiclLtong 
weiteren Kreisen des engUachen Volkes zogang^ch gemacht 
werden. 3. Das Aufkommen einer litterarischen Polemik, welche 
namentlich des Pamphletes sich als Waffe bedient und als die 
Vorläuferin der spSteren politischen Presse und journalistischen 
Kritik gelten muss. 4. Das Aufkommen eines manierierten 
Stiles, des sog. Euphuismus, vgl. oben § 16^ Nr, 7. 

Von sprachgeschichtlicher Bedeutung war die unter König 
Jakob I. erfolgte endgültige Feststellung der von der anglika- 
nischen Kirche anerkannten Bibelübersetzung (vgl. unten § 213, 
Anm. u. d. Text.). 

§ 213. William Tyndale. W. T., geb. um 1477, als 
Ketzer verbrannt 1536 zu Antwerpen, übersetzte das Neue 
Testament (gedruckt 1525 in Quarto und in demselben Jahie 
oder Anfang 1526 auch in Oktav, letztere Ausg. im Facsimile 
neu ediert von Fry, 1862)^) und verfasste mehrere asketische 
Traktate: „Obedience of a Christian Man" (daraus ein Bruchstück 
bei Skeat, Specimens III, 167), „The Wicked Mammon", ,yThe 
Practice of Prelates." — Vgl. Cheney in Anglia VI, 277. 

§ 214. Thomas More. T. M., geb. zu London 1480, 
studierte zu Ojcford, bekleidete mehrere hohe Staatsämter, zuletzt 



zur Verwendung. Doch sind manche Ausnahmen vorhanden, so bat 
Bacon vi^s in engliBcher Sptache gescbiieben« namentlich Mine EanjB 
(Aosg« von WmsBT, L. 1885, yon Abbott; L. 1876 und TttuaSFiiu», 
Oxford, Cl. Pr. o. 

1) Es genügt, sich dio Quellen, aus denen die Stoffe der Shakespeare- 
Dramen geschöpft sind, zu vergegenwärtigen, um von dem Umfang und 
der Bedeutung dieser Übereetzungslitteratur wenigstens einen Begriff zu. 
gewinnen. 

2) T.*8 Übers, wurde midSert imd' dnrdi BetfOgnng des Alten Tteta- 
mentn TerroUataiidigt von CoT«rdalc und Rogers (1537), diese Über», 
dann abeirmals reridiert von Cramner (lö40), und darauf beroht dftim 
wieder die unter Jakob L. 1611 veranstaltete „autborised Yenioii^*. 

16* 
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yom 25. lOi 1529 bis IG. 5. 1532 das eines Lord Ghancellor, 
wmde, -weü er als überzeugungsfareaer Katholik die ki reb lich e 
Saprematie des ESnigs anznerlmmeii sieb weigerte, am 6. 7. 
1535 entiiauptei Tb. M. yer&sste: 1. Tbe Histoiy of Edward V. 
and Bichard IQ. (1509). 2. A Bialogne concemyng Heresyes 
(1528). 3* A Gonfiitacioun of Tyndale's annswere, made anno 
1532. 4. in lateinischer Sprache den pbflosopbischen Boman 
ftütopia**, in welehem nach platonischem Mnster das Büd eines 
Idealstaates entworfen wird. (Li diesem, zoerst L&wen 1516 ge- 
druckten, sehr meikwttrdigen Werke wird n. a. Gleichheit des 
Besitzes and religiöse Toleranz gefordert). 

Gesamtausg. der englischen Werke M.'8 L. 1557. Ansaflge 
aus den theologisclien Streitschriften bei Ske^t, Specimens etc. 
in, 181. Ansg. der Utopia in Bobynson's englisclier Übers. 
(1556) von LiTHBT, Cambridge 1880 (beigefügt ist M.'s Biogra- 
phie von Ropeb). 

Vgl. RuDHAET, Th. M., Nürnberg 1829, 2. Aufl. 1855. 
Macktxtorh, Life of Sir Th. M., L. 1830, 2* ed. 1844. Baum- 
stark, Th. M., Freiburg i. B. 1879. 

§ 215. Thomas Elyot. Der Arzt Th. geb. um 1495, 
gest. 1546, ist namentlich bekannt als Verfasser einer Art volks- 
tümlicher Gesundheitslehre , „the Castle of Health**, und ein^ 
Traktates über die Erziehung, „the Govemour", 1531. Ans 
letaterem, inhaltlich interessanten Werke Bruchatücke bei &ksl% 
Specimens etc. lU, 195. 

§ 216. Hugh Latimer. H. L., geb. 1491 in Leicestershire, 
studierte zu Cambridge, wandte sich der Reformation zu, wurde 
1516 Professor des Griechischen an der Universität Cambridge, 
war 1535 bis 1539 Bischof von Worcester, wurde seines Gkiibens 
wegen am 16. 10. 1555 zu Oxford verbrannt. L. war bedeutend 
als Kanzelredner; mehrere seiner Predigten sind neugeilrurkt in 
Arber's Reprints Nr. 2 imd 13. Auszüge aus dem ,^ennon on 
the Ploughers" bei Skeat, Specimens etc. III, 237. 

§ 217. Roger Ascham. R. A., geb. 15J5 zu Kirbv Wiske 
b. Northall ertön (Yorkshire)i studierte zu Cambridge, wo er später 
auch mehrere Universitätsämter bekleidete; 1548 bis 1550 war 
er Lehrer der späteren Königin EKi=!abeth, welcher er nach ihrer 
Thronbesteigung auch als lateinischer Sekretär diente, eine Stel- 
lung, die er schon unter Eduard VL und Maria innegehabt hatte; 



Digitizca by Google 



Asoham. Hooker. Barton. Gherbniy. 



245 



er starb am 30. 12. 1568. A.'s bedeutendste Werke sind: 
1. Toxophilus, ein selteames (1545 erschienenes) Buch, in wel- 
chem der Verf. seinen Landsleuten nicht nur Anleitung und 
Anregung zur Übung im Bogenschiessen, sondern zugleich auch 
Anweisung zu einem guten englischen Stile geben wollte. (A. 
bekämpfte die Fremdwörter.)*) Neudruck in Arber's Reprints 
Nr. 7. 2. The Schooimaster, ein umiUnglicher pädagugischer 
Traktat, zuerst gedruckt 1570, Neudruck von Major 1863 und 
in Arber's Beprinbi Nr. 23. BmehrtOek» bei Skxat. Specimens 
etc. m, 305. Gesaamifanu^. der Weifce A.'8 T<m BEnnsars (mit 
einer yon Jomrsov Ter&ssteii Biographie), L 1761. Vgl. KjotSTBir, 
Üb. A.*B Leben mid Schriften, Gotha 1857, Frogr. Scoßaa, R. 

A. '8 Schoohnaster, Osterode 1872, Progr. Damk, GedaiJcen 
fib. R. A.*s Schoohnaster, Earkralie 1873, Progr. Eattebibld, 

B. A., sein Leben und seine Sehxifteii, Stiassbuig (Trübner) 1880, 
TgL The Athenfiom 1880, I, 150. Waiahnkbls, R A., Wies- 
baden 1880, Progr. Nr. 356, vgl Engl. Stud. V, 456. 

§ 81& .Bichard Hooker. & H., geb. 1553^ gest 1600, 
▼erfiusfie unter dem Tifcel „The Laws of EcdesiaaticaL Polity^ 
ein grosses Werk (8 Bücher, die vier ersten ersduenen 1594, 
das fttnfte 1507, die drei letasten nicht Tor 1632), in welchem er 
die Grondlehren des Anglikanismus dansolegen, za, begründen 
und gegen die Anfechtungen der Katholiken und Calvinisten zu 
vertddigen gesucht hat» 

§ 219* Robert Bnrton. R B^ geb. 1576, gest zu Oxford 
1640, ist Yet&sser eines inhalttich seltsamen, ab^ stOistisoh be- 
merkenswerten Werkes „The Anatomy of Melancholy*^, welches 
er unter dem pModonym Demokritus Junior 1621 heraoi^b. 
Das Buch setat sich ans allerlei gelehrten und mitnnter auch 
geistvollen Aphorismen über die yersduedenartigsten Themata 
Kusanmien und erinnert einigennassen an Montaigne's Essays. 

§ 220. Herbert of Cherbury. Lord H. of Gh., geb. 1581, 
gest. 1 648, verfasste eine History of Henry VIIL Bekannter ist er 
durch seine lateinischen Schriften philosophischen Inhaltes (Trao- 
tatus de reritate, Paris 1624; De religione (^entilium errorumque 
apud eos cansis, L. [1645 und vollständig] 1663, Amsterdam 1670), 



1) Ein ähnliehfls Ziel Teifblgte Thomas Wümh in Niaer „Axt <»f 
Bhetoiiek'S 15aS. 
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durch weleke «r der Begründer des englischen Beismns gewor^ 
den ist YgL Lbcblxb, Oeeefaidite des engL Deismus, Simttg. 
Q. Tllh. 1841, p. 26. SbkumATf Lord Herbert de Gh. in Berne 
des denx Mondes 1854, Heft 4. 

§ Francis Bacon. ÜberB.'s Leben vgl. oben § 183, 
Kr. 2, Sb 201 Anm. unter dem Text Das grosse Ziel, welches B. 
ab Gelehrter yerfolgte, war die Emeuerong der gesamten Wissen- 
schaft auf Grundlage der induktiven Me&odeL Im wesentlichen 
gel5et hat er diese Angabe durch sein berühmtes lateimscfaes 
Werk „NoTum Organen sdentiarum** (zuerst gedruckt, L. 1620)» 
welches aber freilich nach dem Plane des Yerftssers nur der 
zweite Teil eines noch grosseren, ans sechs Teilen bestehenden 
und , Jnsteuiatio Magna*^ betitelten Werkes sein sollte. 

Li englischer Sprache hat B. zahlxdche Schriften Tec&sst, 
80 namentiich einen Traktat „The Profioience and AdTancement 
<yf Learoing^, 16(KS (in erweitater Gestelt latehnsch u. d. T. j,De 
augmentis sdentiarnm'* herausgegeben 1623), eine Beihe von 
Essays über die yersehiedenartigsten Themata (1612) und eine 
Gesdiichte Heiniich's VIL Auch als Dichter hat B. su^ Tersuchi 

Über B.'8 angebliche Verfasserschaft der Shakespearedramen, 
rüber seinen JEVomus^ und über Reichels Hypothese, wonach 
«das NoTum Qrganon nicht B/s Werk sein soll, TgL oben 
§ 183 Nr. 2, S. 201 1 

Beste Gesamtausg. der Werke B.'s von Ellis, SPEDDmCh 
md Heath, L. 1857i 70, 7 Bde. (dazu eine Art Ergänzung Sfed- 
DiKG, Letters and Life of Lord B., L. 186^4, 7 Bde.). Ausgg. 
der Essays Ton Abbott, L. 1876, von Thubsxhild, Oxford o. J. 
(in der von der Clarendon Press herausgegebenen Sammlung), 
Yon Wrioht, L. 1865y von MoBijiET, 1883. Gute deutsche Übers. 
4es KoTum Organon Ton Kibchmann. 

Von den überaus zahlreichen Schritten über B/s Leben und 
Philosophie seien hier nur folgende angeführt: Macaulay, Essays 
Bd. III, 1 der Tauchnitz- Ausg. RiiMUSAT, L. B., 8a vie, son temps, 
sa Philosophie etc., Paris 1858. K. Fischer, Fr. B. v. V., die 
Realphilosophie und ihr Zeitalter, Leip/ij? 185f5 (in das Engl, 
übers, von Oxiinfokd, L. 1857). Craik, L. B., his writings and 
his piiilosü])hy, L. ISÜO. Dixon, The personal historA^ of L. B., 
L. 1861 ^eine Gegenschrift gegen dieses Werk erschien noch im 
■selben Jahre). J. y. Ljxbig, Üb. Fr. B. y. Y. und die Methode 



Digitized by 



Bacou. ßaleigli. Sidnej. 247 

der Natarfonchimg, Mlinclien 1803. Weitere Angaben sehe man 
bei Übbewbg, Grondriss der Gesch. der Philos. IH, S 7* 

§ 222. Walter Raleigh. W. SL, geb. 1552, seichnete sich 
unter Königin Elisabeth durch kühne B^gsUiaten und See&hr^ 
ten aus, wurde unter Jakob I schuldlos des HochTerrates ange- 
klagt und nach langer als sswdlQ&hriger Gefangenschaft 1618 
enthauptet In seiner Eerkerhaflr yer&sste B. eine «History of 
the World*, die aber nur bis zum Falle des macedonischen 
Reiches fortführt ist. 

R's Complete Works sind erschienen, L 1857, 8 Bde., die 
Miscellaneoufi W. Lu 1784« 2 Bde. 

Biographien R.'s verfassten Tytler 1851, St. John 1S6S, 
Edwards 1868, CBBI»HTO^' 1877, Teue, Life and Times of Sir 
W. L. 1881. Clarke, Sir W. R., bis Life and Times, L. 1883. 
Hennessy, Sir W. R. in Ireland, L. 1883. Über drei gemeinhin 
R. beigelegte, aber nicht eigentlich originale Schriften, ygL 
Buir in Engl. Stiid. II, 302. 

§ 223. Philipp Sidney. Ph. &, geb. 1554, gest. nach 
kurzem, aber romantisch bewegtem mid verklärtem Leben am 
7. 10. 1586 an einer in der Schlacht bei Zutphen empfangenen 
Wunde, yerfasste: 1. Arcadia, einen ritfcerlich-pastoralen Prosa- 
roman nach Art der Arcadia des Sannazzaro und der Galatea 
des Ceryantes, aber doch nicht ohne Originalität (veröfifentlicht 
teilweise 1590, vollständig 1593). 2. Eine Sammlung lyrischer 
Gedichte, namentlich Sonette, betitelt „Astrophel and Stella*. 
3. Einen Prosatraktat „Defense of Poesy" oder „An Apology 
für Poetry'' (1595), in welchem die Dichtkunst gegen die An- 
griffe der Puritaner verteidigt wird. Neudruck in Arber's £e- 
piints Nr. 4. 

Eine Gesamtausg. der W. W. S.'s erschien L. 1726, 3 Bde. 
Ausg. der Complete Poeras mit Memorial, Notes etc. von Geo- 
BAET, L. 1877, 3 Bde. Ausg. der Miscellaneous Works von Gray, 
Oxf 1829. Das erste Kap. der Arcadia ist zusammen mit dem 
ersten Teile des Euphues hcrausg. von Lakdmann, Heilbronn 
1887. — Fox BoriiNE, Memoir of Sir P. S., L. 1862. Lloyd, 
Life of Sir P. S., L. 1S62. Quossek, S.'s Defense of Poesy und 
die Poetik des Aristoteles, Krefeld 18S4, Progr., YgL LitteraturbL 
f. germ. und rom. PhiL 1SS4, Sp. 182. 
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Vierter Abschnitt (II). 

Der neaengUsche ZeitraunL 

Zweite Epoche. 

Die Zeit der grossen BeTOlutioii. 

§ 224r. Die wichtigsten geschichtlichen Daten. 1025, 
März 27, Jakob L stirbt, sein Sohn Karl L folgt ihm nach — 
162S Die Petition of Bight genehmigt — 1628, August 23, der 
Herzog von Buekingham ermordet — 1629, M&rz 10, das Parla- 
ment zum dritten Haie aii%cl8ft. A^^^to Regieraug des Königs. 
Opposition der Puritaner — 1638 Emchtong des schottischen 
Corenani Yerhandlnngen zwischen den Schotten und dem 
Könige; beiderseitige Rüstungen — 1640, April 23, Zusammen- 
tritt des Parlaments, welches aber am 5. Mai abermals anfige- 
hoben wird — 1640, November 3, Beginn des »langen Parla- 
mentes^ — 1641, Mai 18, des Königs Gttnstling, Graf Strafford, 
zum Tode verurteilt — 1641, Oktober, Au&tand in Irland — 
1642 Beginn des Btbcgerkiieges — 1642, Oktober 23, Treffen bei 
Edgehill — 1643, Juli, äeg der Königlich bei Bound- 
waydown — 1644, Januar 22, Eroffiiung des Gegenparlamentes 

— 1644, Juli % Cromwell besiegt die Königlichen auf dem Mar- 
stonmoore — 1645, Juni 14, Niederlage der Königlichen bei 
Naseby — 1646, Mai 5, Karl L in schottischer, 1647, Januar 30, 
in englischer GeCuigenschaft — 1647, Juni 2, die Independenten 
(Cromwell) bemSchtigen sich der Person des Königs — 1648, 
August 18, Sieg Gnmiwell's bei Preston über die Königlichen 

— 1648, Dezember 6, die Independenten bemSchtigen sich der 
Gewalt — 1649, Januar 30, Karl L hingerichtet — 1649 bis 
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1659 die Republik — 1649/50 Cromwell besiegt die Iren — 1650, 
Sept 3, u. 1651, Sept. 3, Cromwell's Siege über die Schotten 
lind Karl II. bei Dunbar und Worcester — 1652/54 Seekrieg 
zwischen England und den Niederlanden, der zu Gunsten des 
ersteren verlauft — 1653 Völlige Unterwerfung Irlands — 1653, 
April 20, Cromwell löst gewaltsam das lange Parlament auf — 
1653, Dezember 16, Cromwell Protektor — 1654 Union zwischen 
Schottland und England — 1055 Ü. Seekrieg gegen Spanien — 
1657, Mai, Cromwell lehnt die ihm von dem Parlamente ange- 
botene Königswürde ab — 1658, Sept. 3, Cromwell stirbt, sein 
Sohn Richard Protektor — 1659, Mai 25, Richard dankt ab — 

1660 WiederhersteHung des J^önigtums; am 29. Mai zieht Karl IL 
in London ein. 

Bestes Werk über die Geschichte dieses Zeitraumes ist: L. 
V. Ranke, Englische Geschichte, vornehmlich des 17. Jahrli.'s, 
in: Sämtliche Werke, Bd. 17 bis 22. — Guizot's und Daiil- 
mann's einst sehr berühmte Werke über die grosse englische 
Revolution sind jetzt veraltet. 

§ 225. Allgemeine Charakteristik des Zeitraumes. 
1. Die grosse Revolution übte, wie begreiflich, auf die Litteratur 
immittelbar den nachteiligsten Einfluss aus. Die Litteratur der 
Elisabethanischen Zeit war auf dem Boden der Renaissancebil- 
dung erblüht, dieser Bildung aber trat der in der Revolution zur 
Herrschaft gelangende Puritanismus naturgemäss mit offener 
Feindschaft entgegen. Es kam hinzu, dass das öffentliche Inter- 
esse, namentlich aber das Interesse der höheren Gesellschafts- 
klassen, weiches zuvor der Litteratur m so reichem Masse zu- 
gewandt gewesen war, jetzt von den litterarischen Dingen hin- 
weg auf die Politik abgelenkt wurde. 

Am schwersten wurde von dem Wechsel der Dinge das 
Drama betroffen, wurde ihm doch durch das Verbot der theatrali- 
schen Aufführungen (2. Sept. 1642) ^) recht eigentlich die Lebens- 
lafl; entzogen« 

Nur Milton's eigenartiger und wunderbarer Begabung war 
68 möglich, Renaissancebildung und puritanuehe Glfiabigkeit 
poetisch mit einander zu Teranen* er ist der einzige wirUioh 
grosse Dichter des Zeitraums. 



1) Weitere Verbote erfolgten am 22. 10. 1647 und am 9. (11.) 2. 1049. 
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Innerhalb der I^roflaBchmbimg ist nur auf dem Gebiete der 
asketisclien Litteratar und auf dem der poUftisclien Fhilosoplue 

Bedeutenderes geleistet worden.*) 

2. In ihren Folgen ist jedoch die grosse Resolution, wie 
überhaupt ftür England und seine Kultur, so auch ftir die eng- 
lische Litteratiir segensreich geworden: me hat läuternd und 
reinigend gewirkt, sie hat die ungesunden Elemente und Aus- 
wOchse der Renaissancebildung entfernt, sio hat zu eingeliender 
Erörterung der wichtigsten Fragen des staatlichen und religiösen 
Lebens angeregt So dogmatisch engherzig und düster-fanatisch 
der Puritanismus auch war, namentlich in der Ton den Indepen- 
denters und Levellera vertretenen Form, so hat er doch der 
freien Forschung die Pfade geebnet und das Aufblühen eines 
jugendlich irischen Geisteslebens vorbereitet, unter dessen Hauche 
dann im 18. Jahrh. auch die Litteratur sich wieder verjüngte 
und aufis neue zu herrlichen Schöpfungen befähigt ward. Nur 
freilich das englische Drama hat sich von der schweren Wunde, 
welche der Puritanismus ihm geschlagen, nie wieder völlig er- 
holen können. 

Erstes Kapitel 

Jolm 31iltoii.O 

§ 226. Milton's Leben. L Von ll's Yorfiihren sind be- 
kannt: 1. Der väterliche Uzgrosroter, Henry Miltoxi, um Mitte 
des 16. JslurK's zu Stanton Saint JoWs in Ozfordsbire wohn- 
haft; durch sein noch erhaltenes Testament wird bezeugt, dass 
er Katholik war. 2. Der Grossvater, Bichard IGlton, Teoman, 
eben&lls in Stanton Si John's wohnhaft und ebenfalls glaubens- 
treuer Katholik. 3. Der Vater, John Milton, er wandte sich dem 
Protestantismus zu, siedelte nach London über, wurde dort am 



1) Bemerkt werde noch, dass in dieser Periode die politische Pretie 
aioh m entwickeln begann (Politiaehe „Fliegende BlMter" sind seit 1619 

nachzuweiaen; sdit 1622 gab Natihaaiel Batiier „The News of the Present 
Week" heraus, von 164U ab erschienen Berichte Aber die Farlaments- 

verhantllungen im Druck u. s. w. u. s. w.) 

2) Darüber, ob Meltou = Milton, vgl. The Athenaeum ISSO, p. 560. 
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27. 2. 1599 (oder, nach neuem Stile, 1600) in die Ziinfl der 
Notare angenommen, verheiratete sich nm 1600 mit Sarah (Brad- 
shaw oder Hanghton oder CSaston?), lebte in beh&bigen Ver- 
hlltdaaen, erwarb mehrere l&naer in der Breadstreet (CSiy), 
Ton denen er das „Spread-Eagle** genannte seit mindestens 1603 
bewohnte, war ein EVennd der Mnsik und sdbst als Komponist 
thatig. 

n. 1608, Dezember 9, Milton geboren. — 1621 Eintritt in 
die Stb Panls'-Schnle (vorher Unterricht dnrch einen Hauslehrer, 
dm Schotten Thomas Young) — 1625 bis 1632 Besoch der 
Universität Cambridge — 1632 bis 1638 Aufenthalt zu Horton 
bei Windsor — 1638, April, bis 1639^ August, Beisen in Frank- , 
reich, der Schweiz, Italien (Florenz, Rom/ Neapel) — 1640 M. 
er5ffiiet eine Schule in London — 1643 M. verheiratet sich mit 
Mary Powell; unglückliche Ehe — 1647 M/s Vater stirbt — 
1649 M. wird zum lateinischen Staatssekretär ernannt. — 1652 
M. erblindet — 1656 M.'s zweite Ehe mit Katharina Woodcock 
(t 1658) — 1600 In Folge der Restauration wirdM. seiner Stelle 
entsetzt und eingekerkert, nach einigen Monaten aber wieder be- 
freit — 1663 M.'s dritte Ehe mit Elisabeth MinshuU — 1674, 
November 8, M. stirbt, wird auf dem Cripplegate Kirchhof be- 
graben. (1737 Überführung der Leiche nach Westminster Abbey). 

III. Über seinen Lebensgang hatM. selbst in seinen Schriften, 
namentlich in der Dofensio secunda pro popolo Anglicano, meh- 
reres berichtet. Älteste Biographien von Wood 2) in den Athenae 
et Fasti Oxonienses, 1691; von Phillips (M.'s Neffen) in der 
Ausg. von M.'s Letters of State; von Toland vor der Ausg. von 
M.'s Prosawerken 1698 und separat 1699 u. 1761. Vgl. Stebn 
a. a. 0., I, 335. Von Wichtigkeit, für M.'s Biographie ist auch 
GoDwiN, Lives of Edward and John Phillips, nephews and pupils 
of M. L. 1815, 2 Bde. 

Neuere Biop^raphien: Johnson, The Life of M., in den Pre- 
faces etc. Bd. 2. Todd, Some Account of the Life and Writings 

1) Über Milton-Bildnisse vgl Mabsb, On the engraved portraits and 
pretended portnifct of M., in den Transactione der Eist. Society of Lan- 
eathhe und Ckesltiie t. XII (1890), 144. Mehrere Büdmase bei Stxbn. 

2) Wood benutzte für die Biographie Materialien, welche ihm von 
John Aubrey (1627^ — 1607' zur Vorfüünmg frestellt worden waren; dieeelbeu 
sind öfters gedruckt worden, zuletst bei Stsok a. a. 0. I, 337. 
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of John M. (in T/s Ausg. der Poetical Works of M.). Keight- 
iiBT, An AcGOnnt of the Life, Opinions and Wzitings of M., L. 

1855. Masson, The Life of J. M., narrated in connexion with 
the Political, Ecclesiastical and Library History of his Time, 
Ii. 1859 ff., 3 Bde. (bestes Werk). Steen, Milton und seine Zeit, 
Leipzig 1877/79, 4 Bücher in zwei Teilen (gründliches und an- 
ziehend geschriebenes Werk, nur etwas wenig übersichtlich, da 
eine chronologische Tabelle über M-'s Lebensgang und litte- 
raxische Thätigkeit fehlt, die Einzelheiten also nur mit Hilfe 
des nicht sehr ansfl&hrlichen Inhaltsrerzeichnisses und ii^gistets 
angesucht werden müssen). 

YgL ausserdem: Huntkb, Milton, A Sheaf of Grleanings after 
his Biographers and Annotators, L. 1850. Douglas Hamilton, 
Original Papers illustrative of the Life and Writings of J. M., 
L. 1859 (Camden Society). Macaulay, Essays, Tauchnitz-Ausg. 
Bd. U, 1. LiEBERT, Milton. Stadien zur Geschichte des engli- 
schen Geistes, Hamburg 1860. 

§ 227, Milton's englische Dichtungen.') In Milton's 
dichterischem Schaffen lassen sich drei Perioden unterscheiden 
von denen die erste (Periode der -lugend) etwa bis 1640, die 
zweite (Periode des Manuesalters) etwa bis 1660, die dritte (Pe- 
riode des Greisenalters) bis 1674 sich erstreckt Die zweite dieser 
Perioden ist verhältnismässig unfruchtbar, da während derselben 
M. durch die Politik von der Poesie abgezogen vnirde. Die frucht- 
barste Periode ist die des Greiseuaiters, denn in ihr schuf Milton 
seine grösste und bedeutendste Dichtung, das Paradise Lost. 

A. Erste Periode.-) 1. Paraphrase des 114. u. 136. Psalmes, 
verfasst um 1623. — 2. Eine lat. Elegie an Th. Young, M.'s 
Lehrer, verf. 1624 (?) — 3. Englische Ode auf den Tod der 
Anna Phillips, verf. 1625/26. — 4. Lat. Elegie auf den Tod des 
Erzbischofs Lancelot Andrews, Bischof v. Winchester, verf. 1626. 
— 5. Lat. Gedicht auf den Tod des Bischofs Nicholas Feiton 
y. Ely, verf. 1626. — 6. Lat Ode auf den Tod des Procancellars 

1) Über aeine poetiaclieii FUsoß, die freilich mm giOasten Teile im* 
«lagclUiit geUieben aind, hat M. sIoIl <tfterB in interessanter Weise aus- 
gesprochen, m nankeniUdi im 2. Bnohe seiner Schrift ,Thd Beaton of 

Ghurch GoverneTnent". 

2) Der YoUständigkeit wegen werden hier auch die latein. Jugend- 
dichtungen H.'8 aufgeführt. 
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Oofiilin, raf. 1626. — 7. Lat. ELdgie auf den Tod des Oberpe- 
dells Bidding, verf. 1626. 8. Lat. Gedicht (226 Hexameter) 
ZOT Feier des Jalirestages der Entdeckung der Pulververschwö- 
nuig,i) jert 1626. — 9. Erste lat. Elegie (an Diodati), verf. 
1626. — 10. Zweite lat. Elegie (an Diodati) veri Mai 1628. — 
11. Lai Gedicht über den Satz „Naturam non pati senium", 
verf. 1628. — 12. Lat. Elegie auf den Frühling, verf. 1629. — 
13. Dritte lat. Elegie an Diodati, verf. 1629. — 14. Ode „On the 
Moming of Christ's Nativity", verf. 1629. — 15. Ode „Upon the 
Circumcision'S verf. 1629 (?) — 16. Bruchstücke einer Ode „The 
Passion", verf. 1629 oder 1630 (?) — 17. Gedicht auf Shake- 
speare (der 2. Folio vorgedruckt), verf. 1630 — 18. Zwei Grab- 
achiükn auf den Postboten Hohson, verf. 1630. — 19. Epita- 
phium auf den Tod der Marquise von Winchester, verf. 1631, 
— 20. Verse „At a solemn Muaick", verf. 1631 (oder 1630?). — 
21. Latein. Gedicht in Jamben auf die Platonische Idee, wie sie 
Aristoteles verstanden hat, verf. 1631 (?). — 22. Sonett auf das 
erreichte dreiundzwanzigste Lebensjahr, veif. 1631. — 23. Sonett 
an die Nachtigall, verf. 1633. — 24. Lied auf den Maimorgen, 
verf. 1633. — 25. L'AUegro and Penseroso, verf. um 1634, 
zwei Stimmungsgedichte, das eine den Tageslauf nnd die Welt- 
auffassung des Lebensfrohen, das andere die des Schwermütigen 
darstellend; die Betrachtung ist durchwoben mit Schildernnq^en 
der Landschaft und des Lebens der Natur; das Ganze trägt 
einen IjTischen Charakter, der oft an Sentimentalität streift. — 
26. Arcades, verf. 1634, ein ans drei Ge-siingen und einem 
Monolog bestehender Text zu einer musikalischen Aufführung, 
welche bei Gelegenheit der Geburtstagsfeier der Gräfin Alice 
von Derby zu Harefield House bei Horton veranstaltet wurde. 
Das Ganze ist weniger eine dramatische, als eine lyrisch-epische 
Dichtung. — 27. Comus, Maskenspiel, anfgefiihrt am 29. 9. 
1634 vor dem Grafen John Egerton von Bridgewater, Lordpräsi- 
dent von Wales, im Schlosse Ludlow. Gnmdgedanke der (trotz 
ilu-er dramatischen Form einen lyrisch-epischen Charakter tragen- 
den) Dichtung ist die Rettung der Tugend vor den Versuchun- 
gen der Sinnlichkeit; die letztere ist dargestellt in der Person des 



1) Auf die ,proditio bombardica" beziehen aich auch lüut' kleinere 
lateiu. Gedichte. 
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Gottes Comus, Sohn des Bacchus und der Circe. — 28. Lycidas, 
Elegie auf den Tod eines Freundes M.'S| welcher am 10. 8, 1637 
bei einem Schiffbruch umgejkomiaen war. — 29. lAteiniflche 

Epistel an Manso. 

B. Zweite Periode. 1. Lateinische Ekloge auf Diodati's 
Tod (Epitaphium DamoiiiH), verf. 1640 (?). — 2. Sonett „When 
the assault was iutended to the City*^, verf. 1042. — 3. Sonett 
an Margarethe Ley, verf. 1644. — 4. Sonett an eine Jimeffraii, 
verf. 1644. — 5. Sonett an Lawes, verf. 1646. — 6. Zwei Sonette 
<4ef^en seine Verleumder, 1646. — 7. Lat Ode an den Bibliothekar 
John Itous, verf. 23. 1. 1647. — 8. Sonett auf die Gewissens- 
tyrannen unter dem lanj^en Parlament. — 9. Ubersetzung der 
Psalmen SO bis 88, verf. April 1648. — 10. Sonett an Fairfax, 
verf. August oder Sept. 1648. — 11. Sonett auf Vane, verf. im 
Somn;ier 1652. — 12. Sonett an Cromwell, verf. 1652. — 13. 
Sonett auf die Ermordung der Waldenser in Piemont, verf. 1653. 
— 14. Ubersetzung der ersten acht Psalmen, verf. 1653. — 15. 
Sonett auf seine Blindheit, verf. 1653. — 16. Drei Sonette an 
Cyriack Skinner und Lawrence, 1655. — 17. Sonett auf seine 
verstorbene zweite Gattin, verf. 1658. — 

C. Dritte Periode. 1. Paradise Lost,^) episches Gedicht 
in zwölf Büchern (Blankverse) über den Sündenfall des ersten 
Menschenpaarcs (in Episoden werden die VVeltschöpfung und der 
Fall der Engel erzälill und am Schlüsse wird auf die ferneren 
durch üLii Sündenfall veranlassten Ereignisse der Heilsgeschichte, 
namentlich auch auf die Erlösung hingewiesen). Eigentliche 
Quellen sind, abgesehen von der Bibel, für das im vollsten und 
schönsten Sinne des Wortes originale Gedicht nicht nachzuweisen; 
einzelne Züge und Motive dürften aus Da Bartas' „Semaine^ (in 
das Englische Übersetzt von Josua Sylvester, geb. 1563, gest 
1618), aus Hugo Grotiua' lateimschem Drama J^Mam ezol'* (1601), 
aus Yondel's hollfindiadiem Drama ^ncifer^ (1654). und vtolku^t 
auch (aber ebea nur vieUeiGliI;) m de« Ibüiaiera Axidreiiii'B.bibli- 

1) In seiner Jagend batte M. ein gioeaes biefcomöhes Epe» geplaot» 
vgl, die Epistel an Manao, V. 80 if.: 

indigenas revocabo in cariniiia reges (| Artnmmque etiam mh 

tems bella moventem || aut dicam invictae sociali foedere mensae | magna- 
nimos heroaa et (o modo spiritu^ adäitl) .jj fraugam saxonicas Qritowm rab 
Ifavte pbalaages. 
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schein Drainn , Adaiuo'' fgedr. 1613 u. 1617) entlehnt sein. Dass 
M. die sorrcnannte Ciidmon'sche Genesis gekannt liabe, ist an 
sich, möglicli, aber nicht wahrscheinlich, vgl. WülivER in Ang- 
lia IV, 401. Eine Aiisw all 1 wirklicher oder vermeintlicher Quellen 
(darunter der Adam Exnl) i.st zusammengestellt von Laüdeb, 
Dclectus auctorum sacrorum Miltono facem praeluccntium, 1752, 
in das Engl, übers, von BARHA^r 1839. Vgl. auch unten die 
Litteraturangaben. Gedichtet wurde das P. L. in den Jahren 
1658 bis 1665; Entwürfe und Bruchstücke waren jedoch gewiss 
schon früher \ erfa.sst worden. Ursprünglich hatte M, dem Ge- 
dicht dramatische Form zu geben beabsichtigt. Das P. L. darf 
als das vollendetste religiöse Epos aller Zeiten und Völker be- 
zeichnet werden. Erste Ausg. 1667 (noch erhaltener, in British 
Mus. vorhandener Verlagskontrakt M.'s mit Matthew Simmons vom 
27. 4. 1667), zweite Ausg. 1674, erst in dieser ist das Gedicht 
in 12 Bücher abgeteilt. Für die erste Ausg. erhielt M. 5 Pf. 
Honorar sogleich und 5 Pf. im J. 1669 (Quittung noch erhalten), 
die Auflage war 1300 Exemplare stark. — 2. Paradise 
Regained, episches Gedicht in vier Büchern (Blankverse), 
dessen (TegeiLstaiid der Sieg Christi über den ihn versuchenden 
Satan und der dadurch über die Hölle und ilue Macht ge- 
wonnene Triumph ist. — 3. Samson Agoui.stes, biblische 
Tragödie in stiengklai>si6cher (äschyleischer) Form mit Chören, 
den Tod Simsons behandelnd. So wenig bühnenfähig dies 
Drama auch ist, so ist es doch reich an poetischen Schönheiten 
und hoch interessant durch seine eigentümliche Anlage. 

Beste Ausg. der poetischen Werke M.'s von Massoit, L. 1882, 
3 Bde, ausserdem seien genannt die Ansgg. Von Johnson in den 
W. of E. P. Bd. 3« 4, 5; Ton Eamskbs^, L 1824, 4 Bde, von 
MiTPOBD, Ii. 1873, 2 Bde. — Tanchnitz-Ansg. des P. L-O 

Deatache Übersetzungen^) des yerlorenen Paradieses YOn 

1) Ein kurzer dramatischer Entwurf ist noch erhalten. Auch zahl- 
reiche sndeire hüiHgolie und Ustoriaehe Dmaeii plante M. (vgL die 
Skinen in Johnaon*8 Works of EngUsh Poets, Bd 4, p. 225)^ anpgefBhrt 

hat er indessen keinen dieser Entwürfe. 

2) Zahlreich sind die Einzelnausgg. der Dichtungen M.'s, namentlich 
auch die für Schulzwecke u. dgl. bestimmten, am meisten dürften die 
von.HüNTSB (London, Longmans) zu empfehlen sein. 

IIM9 denteche ObetB. des L., v«tet- m 7h ^tßki 
(Ifi^ li^ 1690)» ist TSdoren, vgU Bbatol in Anglia I, 490. 
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BosuEB 1732, ZachabiX. 1762 und von Anderen; unter den 
neueren Übers, sind die von Böttofb» Leipzig 1846 und Eitneb, 
Hüdburglmusen 1867 die besten; Übers, des ersten Buches des 
verlorenen Paradieses von Moldtaas, Landau 1881, Progr. 
Übers, des Gomns von J. Schmidt, Berlin 1860, Progr., Übers, 
des Samson von EmnsLBÜT'nsii, Düsseldorf 1869, Progr. 

Ygl. F. LoTHEiBSBN, Stüdium über J. M.'s poetische Werke, 
Büdingen 1860. Schlicht, On the Influence of the Ancients to 
be traced in M 's Style and Language, Rostock 1873, Diss. (und 
Kiesenburg 1873, Progr.). Dunster, Considerations on M.'s early 
reading and the stamina of bis P. L., L 1800. Todd, An Inquiry 
into the Origin of P. L., in seiner Ausg. der Poetical Works. Möbs, 
De fontibus Paradisi amissi Miltoniani, Bonn 1865, Diss. Münch, 
Die Entstehung dos V. P., Cleve 1874, Progr. ScHumMAciiEH. 
M.'s V. P., Königsberg 1855. Prof^r. Baumg arten, -T. M. und 
das V. P., Koburg 1875, Progr. Symonds, The blank verse of 
M., in Fortnightly Review 1874, Juli bis Dezember p. 767. 
GoTTCHALK, Über den Gebrauch des Artikels in M.'s P. L., 
Halle 1883, Diss. 

Über Vondels Lucifer vgl. Jonckbloet, Geschiedeuis der 
Nederlandsche Letterkunde, 2. Ausg. 1874, t. U, 65; Buddenseeg, 
Der Fall der Engel bei J. M. und bei Vondel, in: Grenzboten 
1877. Nr. 33, p. 241; Glaser, Vondel und sein Luciler, in 
Herrig's Archiv Bd. 1 2. In Lennep s Ausg. der Werke Vondels 
findet man den Lucifer in Bd. VI, 201. Neuerdings ist das Ver- 
hältnis Milton's zu Vondel eingehend behandelt worden von 
Edmundson, Milton and Vondel, L. 1885. Darnach würde aller- 
dings M. gar manches Vondel zu danken haben, ohne dass er 
jedoch des Plagiates angeklagt werden könnte. 

WoLFF, On M.'s Samson Agonistes both as a drama and an 
Illustration of the poet's life, Göttingen 1871, Diss. 

§ 228. Milton's fremdsprachliche Dichtungen, 1. Ein 
Buch lateinischer Elegien, sieben Elegien und mehrere kleine 
epigrammähnliche Gedichte enthaltend; ein „Silvarum liber", 
z^^ölf Dichtungen verschiedenen Inhaltes und verschiedener Form 
umfassend. M. nimmt eine ehrenvolle ' Stelle unter den neu- 
lateinischen Dichtern ein und hat den Vergleich mit den besten 
Poeten der Renaissance nicht zu scheuen. 2. In dem ,,SÜTarum 
Hber^' sind auch drei kleine griechische Gedichte enÜtalten, 
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darunter eine Übersetzung des 114. Psalms. 3. Auf seiner 
italiemflehai Reise hat M. ftinf Sonette und eine Kanzone in 
italieiuscher Sprache "nxiaaaL 

Die fremdspradiilichfinDichtaiigeii M.'b sind meist in Gesamlr 
ausgaben der Poetical Works aufgenommen vorden. 

§ 229, Milton'B engliBohe P^rosasehriften. 1* Of 
Beformation touching Ohnreh Diseipline in England, 
gedmefcli 1641. StreÜBdizift gegen die Institation des anglika- 
nischen Bistoms mit einem interessanten Überblicke Aber die 
englische Bef oxmationsgeechichte. M.'8 Sdirift yerfolgt die gleiche 
anti-episkopale, bezw. preebyteriale Tendenz, wie der kurz yorher 
erschienene, ftr die Geschichte der damaligen kirchenpolitischen 
Wirren hochwichtige „Smectymnus'*.*) — 2* Of Prelatical 
Episcopacy (1641X eine gegen den Erzbischof üssher von 
Armagh gerichtete Streitechiifb gleicher Tendenz wie die unter 
Nr. 1 genannte. — 3. Animadversions npon the Bemon- 
strants* Defence against Smectjmnus, gedr. 1641, gegen 
den Bischof Hall gerichtete Verteidigang des Smectymnns. — 
4. The Beason of Ghnrch Goyernment urg'd against 
Prelaty (1641, bezw. An&ng 1642), ebenfaUs eme anti-episkopale 
SlngschrifL — ^5. An Apology against a Pamphlet caird 
a Modest Confutation of the Animadyersions etc., gedr. 
1642, Flngachiifb gleicher Tendenz wie die firOheren, mancherlei 
wertvolle autobiographische Bemerkungen enthaltend. — 6. The 
Doctrine and Diseipline of Diyorce, restor'd to the 
Good of both Sexes etc., gedr. 1643, eine zweite wesentlich 
erweiterte und yertiefte Ausg. erBchien 1644 (deutsche Übers, 
von F. V. HoLTZENDORFF, Berlin 1855 und von Bbenhardi in: 
J. Milton's politische Hauptschriften, Berlin 1874). In dieser 
Schrift zeigt sich M. als b^edter und überzeugter Gegner der 
Untrennbarkeit der Ehe und weiss seine, damals für sehr 
ketzerisch geltende, Ansicht mit schneidigen Gründen, freilich 
aber auch mit manchem dialektischen Kunstgriff zu verfechten. 
— 7. Of Education, gedruckt 1644 (deutsche Übersetzung von 



1) So genannt nach den zu einem Phantasiewort verbundenen An- 
fangsbuchstaben seiner fünf Verfasser: Stephen Marshall, Edmund Calamj, 
Thomas Younfr, Matthew ^ewcoraen, Uuelliam Spurstow. 
Körting, üruadriss der Gesch d. engl. Litt. 17 
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Vna.TMj Kaslixi 1856^ und Ton BxBXHAam a. 0. I, 28), höchfit 
intereflM&ier pSdagogischer TnUat Uber KnabeBemehiiDg. 
"iL bekiznpft die diiadlage Betomong des apnichlieheiL and 
fiberhaupi dos fonnalistiBchen UnteErichtes, will bd dem Stmdiam 
der khuMiBcheii Spiadieii die Leklfiie und das Soohliclie mehr 
berrorgehoben wisten, befürwortet den Anediaiiimgsanterricht 
imd eme möglicfaat barmonische Ausbildung der Seelenkräffce, 
yerwendeb Bich ftr grSseeie Berücksichtigung der Leibespflege 
XU B* w» — 8. Tbe Judgement of Martin Bucer concer- 
ning DiTOrce, gedr. 1644^ behandelt in Anschluss an Butzer s 
Schrift ,Be regno Christi etc. libri II ad Edourdum Vl^' (Basel 
1557) aufs neue die Frage der Ehescheidung. — 9. Areopagi- 
tica. For the Liberty of unlicens'd Printing, gedr. 1644, 
Yerteidignng der Preesfreiheit in Form einer fingierten Rede an 
das Parlament (Ausg. von Hales, Oxford 1S74. Clarendon Press; 
Keodmck. in Arber's Reprints Nr. 1; den t se he Übers, von Bebit- 
HiBBi a. a. 0. I» 38). — 10. Tetrachunlon. Expositions 
upon the four Chief Places in Scripture which treat 
ofMarriage, or Nullities in Marriage, gedr. 1645, fügt den 
früheren Schriften zu Gunsten der Ehescheidung nichts Wesent- 
liches bei — 11, Colasterion. A Reply to a name- 
less Answer against the Doctrine and Discipline of 
Divorce, gedr. 1645, höchst unerquickliche Streitschrift. — 
12. The Tenure of Kings and Magistrates, gedr. 1649 
(eine der ersten bald nachfolgende zweite Ausgabe trägt einen 
etwas veränderten Titel), Pamphlet gegen das Kimigtnm. — 
- 13. Articles of peace made and concluded with thelrish 
rebels and papists by James Earl of Ormond, gedr. 1649, 
ein im Auftrage der Regienmg und in einem unwürdig leiden- 
schaftlichen Tone abgefasstes Pamphlet. — 14. Eikonoklastes, 
gedr. 164<), Gegenschrift gegen das in demselben Jahre er- 
schienene wirkungsvolle royalistische Pampklet „Eikon basilike"») 
(deutsche Übers, des Eikonoklastes von Beenhardi a. a. 0. II, 1). 
— 15. u. 16. A Treatise of Civil Power in Ecclesiastical 

1) Über den Yeiftaser der Ei. baa. vgl Wordswobth, Who wrote Ei. 
b, ? Lb 1824, und: King Charles I. the author of J. B. farther proved, 
L. 1828. TrcKKUMANN, ün the author of Fi. b., BerUn 1874. Neu heraus- 
gegeben ist die Eikon baaüike vor einigen Jahren von Phillimore (vgl. 
The Academy XVII, 152) und von Scoix (vgl. The Academy XVII, 282). 
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Ganses etc., gedr. 1659, und; Considerations touching the 
likeliest Means to remove Hirelings out of the Church, 
gedr. 1659; beide Schriften geben das System der kirchenpolitischen 
Anschauungen M.'s; hervorzuheben ist, dass M. den Grundsatz 
der G-ewisBensfreüieit vertritt.^) — 17. A Letter to a Friend 
concerning the rupturesof the Commonwealth, gedr. 1659; 
die Schrift macht höchst unpraktische Vorschlage zur Erhaltung 
der Republik. — 18. The ßeadie and Easie Way to esta- 
blish a Free Commonwealth, gedr. 1660 (bald nach der 
eisten erschien eine sehr erweiterte zweite Ausg.; deutsche Üben. 
YOn Bernhabdi a. a. 0. III, 165), letzte Yerteidigong der Repa- 
blik. — 19. Brief Notes npon a late sermon etc., gedr. 
1660, leidenschaftliche Antwort auf eine von einem gewissen 
Matthew Griflith gehaltene royalistische Predigt. — 20. Latei- 
nische Grammatik (in englischer Sprache), gedr. 1669; M. be- 
absichtigte in diesem pädagogisch interessanten Buche eine Ver- 
einfachung des lateinischen Unterrichts (M. hatte auch Materia- 
lien zur Abfassung eines latein. Wörterbuches gesammelt, 
dieselben scheinen aber verloren gegangen zu sein). — 21. The 
History of Britain, that part especially now call'd 
England, from the first traditional beginning con- 
tinu'd to the Norman Conquest, gedr. 1670 (mit einem 
Bildnisse M.'s), ein liii- seine Zeit bedeutendes und selbst heute 
noch in gewissem Sinne wertvolles Werk. — 22. Üf true 
Religion, Haeresie, Schism, Toleration and what best 
Means may be us'd against the growth of Popery, gedr. 
1673, eine hauptsächlich gegen den KathoHzismus gerichtete 
Streitschrift. — 23. A Brief History of Moscovia and of 
. other less known Countries lying eastward of Russia 
as far as Cathay, gedr. 1682, aber jedenfalls lange vor M.'s 
Tode verfasst; das interessante Werkchen sollte einen Teil einer 
Sammkmg von Traktaten über die politische Geographie und 
die Sittenzustünde einzelner Länder bilden. — 24. Übersetzung 
der lateinischen Deklaration, welche die Wahl Johann 
Sobieski's zum Xunig von Polen verkündigte. 



1) Freilich den Eatholiken gegenüber nur in sehr bedingtem Masse, 
doch verwirft er auch hinsichtUch dieser die Anwendung von Leihen- 
und GeldHtrafen. Für M.'s äteilang gegenüber dem £athoiiziüm.us kommt 
wamontlioli Mcih die oben unter Nr. 22 genaimte Sohrift in Betnelii. 

17» 
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Die FhMsaBcliriftezL ll's amd sachlich sSmäich hoch intereflsant 
und hcsiteen qaeUengeschichilichen Wert Der BAdikaliBmus und 
die schroffe Bttcksiditslofligkeit, mit denen Bf. seine polüaschen 
und kirchenpolitischen Ansichten Torficht, herfihren freilich den 
Andersdenkenden oft unsympttthisch genug, aber die ttberall 
hervorfaretende Aufrichtigkeit der Überzeugung milderfc den mit- 
unter peinlichen Eindruck des Inhaltes, und die mannlich kOhne 
Beredtsamkeit, mit welcher M. allenthalben seine Anschauungen 
ausspricht, ist jedenfalls ehrenwert, zuweilen selbst bewundernswert 

M.'s englische Prosa ist erftiUt Ton Latinismen und kann 
deshalb nicht als mustergültig angesehen werden. 

Eine kritische Ausg. der Prosaschriften M.'s fehlt noch; die 
üblichsten Ausgg. sind die Pickering -Edition, 1S51 (da rn ach 
Mitford 1867) und die St. John-Edition. 

§230. Milton's lateinische Prosaschriften. 1. Mehrere 
Schul reden (zuerst veröffentlicht mit einer Auswahl der Privat- 
briefe M.'8 1674)} nfimlich: a) Utrum dies an nox praestantior 
sit? b) De sphaerarum concentu. c) Contra philosophiam schola- 
sticam. d) In rei cujuslibet interitu non datur reeolutio ad 
materiam primam. e) Non dantur formae partiales in animali 
praeter totalem, f) Exercitationes nonnunquam ludicras philoso- 
phiae non obesse. g) Prolnsio. h) Beatiores reddit homines 
ars quam ignorantia. Eine eingehendere Würdigung dieser 
jugendlichen Versuche, deren Wert natüiiich nicht eben hoch 
ist, findet man bei Steen 1,97 ff. — 2. Defensio pro populo 
anglicano, eine im Auftrage des Staatsrates verfasste politische 
Streitschrift (veröffentlicht Anfang 1G51), welche ein roya listisches 
Pamphlet „Defensio regia" des berüfiniten Philologen Salmasius 
widerlegen sollte. — 3. Defensio secunda pro populo • 
anglicano (gedruckt 1654), gegen Alexander Morls gerichtet. 
(Über diesen Morus vgl. Stübn, Drittes Buch p. 97 und Anhang 2.) 
In dieser Schrift entwirft M. ein interessantes Selbstporträt. — 
4. Defensio pro se (gedr. 1655), ebenfalls gegen Morus ge- 
richtet, viel Autobiographisches enthaltend. — 5. Artis logicae 
institutio ad Petri Rami methodum concinnata, gedr. 
1672; in diesem ftir seine Zeit bedeutenden Lehrbuche hebt M. 
hervor, da^s der gesunde Menschenverstand mehr gelten müsse, 
als die blosse Spekulation. — 6. De Doctrina christiana 
libri duo posthumi (das Werk wurde erst 1823 in einer Hand- 
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Schrift des Staatsarchivs entdeckt und 1825 von Summer zu 
Cambridge veröffentlicht; eine englische Übers, erschien in Bd. 4 
der St. John-Edition der Prose Works 1S61; auf die Ausg. des 
Originals bezieht sich Macauiay 's £a8ay Uber Milton in Bd. 1 der 
Tauchnitz-Ausg.). — 7. Litterae senatns anglicani nee non 
Cromwellii nomine ac jussu conscriptae. Das erste dieser 
für die Geschichte der englischen Bepublik wichtigen Schrift- 
stücke ist vom 10. 8. 1649, das letzte vom 15. 5. 1659 datiert. 

— 8. Eine Sammlung von 31 Privatbriefen, deren erster vom 
26. 3. 1625 und deren letzter vom 15. 8. 1666 datiert ist. 

Eine Ausg. der Opera omnia latina (mit Ausnahme der 
Libri de doctrina christiana) erschien Amsterdam 1698. Eine 
kritische Aufgabe fehlt. 

Zweites Kapitel. 

• Dichter neben Milton.') 

9 S3L Abraham Cowley. L Leben. A. C, geb. 1618 
zn London, stndierfce za Cambridge und, als er sich dort durch 
seine royaHsiische Oeslnnang missliebig gemacht hatte, zu Ox- 
ford, stand längere Zeit im Dienste Earrs L und spater in dem 
der verwitweten ESnigin, zog sich endlich in das Landleben nach 
Ghertsey zurück, wo er jedoch freilich das erträumte GlQck auch 
nicht fand, wohl aber frohen Tod, 1667. C's Leben ist von 
seinem Freunde Thomas Sprat (geb. 1636 zu Tallaton in De- 
vonshire, gest. 1713),^ beschrieben worden (diese Biographie er- 
schien zuerst lateinisch 1668 in der Ausg. der lat Gedichte C's, 
8|^ter wurde sie in erweiterter «iglischer Übers, den Ausgg. 
der englischen Dichtongen C's beigegeben). Besser, weil weniger 
panegyrisch, ist die Biographie in Johnson's Pre&ces Bd. I, 1. 

— n. Werke. G. ver&sste lyrische Gedichte (namentlich auch 



1) Wenn in dieMm Kapitel aueh Bimyan besprochen wird, obwohl 

sein dichterisches Auftreten erst der nächsten Periode angehört, 80 finde 
dies darin seine Rechtfertigung, da88 B.'s ganze Geistesrichtung im engsten 
Zusamnionhunge mit der in der groBsen Eevolution aich äuäsemden reli- 
giösen Bewegung steht. 

2) Ygl 111>6r ihn Johnson in den JPke&ces ete. YoL 4. 



Digitized by Google 



262 



Tuit0r AbMhulit IL § Im 2S4. 



Oden), ein zu keineni AlMKshfaiss geengtes biblieeheB Epoe 
.^Davideis^ (4 Bttcher in paarweis gereimten Langzeüen), zwei 
Epyllien ^Constantia and Phflekifl**') and „Pyramus and Thisbe' 
in sechszeiligen Stanzen, einen ^oeatrakiat Uber GFomwell's Be- 

gierung, eine Anzahl von „Essays in Verse and Prose**, ein Lust* 

spiel „The Guardian" (später „The Cutter of Col 

betitelt), eine lat. Komödie nNaufragium joculare'^ n. a. m. 

Die Dichtlingen C.'s sind zum grossen Teile Jugendwerke (schon 

1633 veröffentlichte er eine Sammlung ^oetic Blossoms'^, ja 

„PyramoB und Thiabe** soll er als sehnjabxiger Knabe gediehtet 

haben). 

C. wurde von seinen Zeitgenooen, namentiich auch von 
Milton, sehr hoch geschätzt, heute wird er zu wenig geschätzt. 
-Wahre Originalität fehlt ihm freilich, aber er ist ein gewandter 

Schüler Spenser's, und seine Dichtungen sind anmutig genug, 
.um ihm ein Anrecht zu geben, nicht völlig vergessen zu werden. 

Zugänglichste Ausg. der wichtigeren Gediclite C.'s in John- 
SON S Engl. Poets, Bd. 1 u. 2. Vollständigste Oesamtausgg., L. 
1780 u. 1802. Eine Auswahl von Haäd, L. 1772/77, 3 Bde. 
Prosawerke 1826 u. 1867. 

§ 232. Edmund Waller. I. Leben. E. W., geb. 3. 3, 
1605 zu Colshill in Hertfordshire , studierte zu C;im])ridge, trat 
sehr früh in das Parlament und in das politische Leben ein, in 
welchem er sich nicht immer rühmlich bewährte, sondern manchen 
Beweis von Charakterschwäche gab (so besang er z. B. ebenso- 
wohl die Verdienste Cromwells in einer Trauerode auf dessen 
Tod als auch die glückliche Rückkehr der Stuarts); lebte in 
Folge der Beteiligung an liner Verschwönmg zehn Jahre (1643 
bis 1653) in der Verbannung und starb zu Beaconsfield am 21. 10 
1687. W.'s Biographie in Johnsons Prefaces z. d. Euglish 



t) Der ^«'•'"g«^»g ehmiert an den Prolog in Shakeepeare's Aomeo aad 
.JnUet: 

,1 sing two constant loTen' variom &ie, 
the bope« and htm that eqnally stfeead 

their loves; their rivak' onvy, parents' hate: 
I sing their woeful life and tragic end. 

Aid me, ye gods, this story to rehearse. 

this moumfal tale, and favour every verse!* 
Auch spielt die Handlang, eine Liebesgescbichte. in Italien (Florenz). 
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Poets. Bd. 1. — II. Werke. W. verfasstc vorwiegend lyrische 
Gedichte, darunter viele Gelegenheitsgedichte, luunentlich auch 
solche, die sich auf politische Ereignisse und l*ersönlichkeiten 
beziehen (so der „Panegyric to my Lord Protector" und die 
Ode „lipon the Death of the Lord Protector"), religiöse Lehr- 
gedichte ( uiimentlich „Of Divine Love" und „Of the Fear of 
God"), ein kleines, herzlich unbedeutendes Epos „The ßattle of 
the Summer Islands" u. a. m. 

Die erste Ausg. der Gedichte W.'s (nach der Restauration) 
erschien in zwei Teilen 1G64, bezw. 1090 (der Herausgeber des 
2. Teiles sagt in der Vorrede von W. „Our language owes more 
to him, than the French does to Cardinal Eichelieu and the 
whole Academy**, eine arge Lüge!). 

§ 233. John Denham. I. Leben. J. D., geb. zu Dublin 
1615, studierte zu Cambridge, trat später in königliche Dienste, 
folgte auch der königlichen Familie nach Frankreich, kehrte 
1652 nach England zurück, wurde nach der Restauration Auf- 
seher der königlichen Bauten, starb am 19. o. 1668. — II. Werke. 
Unter D.'s zahlreichen Dichtimgen ist die bedeutendste und die 
einzige noch jetzt bekannte^) das beschreibende Gedicht „Cooper's 
Hill", in welcher die anmutige Themselandschaft zwischen Rich- 
mond und Windsor Forest geschildert wird. Durch dies Gedicht 
iit B. der Schöpfer der englischen Landschaffcspoesie geworden. 
VgL Akhsteb, Sir J. ein Beitrag zur GeBchiciLto d. engl 
latt, Halle 1884, Diaa. 

D/8 Biographie in Johnboh'b Pre&cea eto., Bd. 4 

§ 384. Dichter untergeordneter Bedentang. i. Georg 
Witlier (1588 bis 1667), verf. die GedieMsammlnng zum Tefl 
Pastoralen Charakters „Shepherd'B Hnntiug'', die puritamschen 
„Emblems*' und lyrische Gedichte. — 2. Francis Qnsrles (1592 
bis 1644), Boyalist (wSfarend Wither Bepublieaiier war)» Yerf. 
eme Sammlung epigrammartiger moralischer nnd religiBaer Ge- 

1) Folgende vier Verse diesM Gedichtes pflegen, eeildciik Ihyden ne 
bewundert hat, immer als Musterverse zitiert zu werden: 

,0 could I flow like thee, and make tbjr stream 

my great cxample, aa it is my theme! 

Tho' deep, yet clear, tho' gentle, yet not dull, 

gtrong without rage, wxtiumt o*eiflowing toXL* 
In Wirklichkeit irt freilich wenig daran sa bewondem. 
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dichte, betitelt „Divine Emblems". — 3. George Herbert (1593 
bis lü32), Pfarrer von Bemerton in Wiltshire, verf. eine Samm- 
lung religiöser Dichtungen u. d. T. „The Temple, or Sacred 
Poems and Private Ejaculations'S die sich mit Recht grosser 
Beliebtheit erfreute. — 4. Richard Grashaw (geb. um 1620i 
trat snni Katholizismus Uber, starb 1650 za Loietto), mystisch- 
religiöser Diditer, trotz der katiiolisehea Tendenz peiner PoesieiL 
noch jetzt in England geachStzi — 5. Robert Herr ick (1591 
bis 1674). verf. lyrische, mitunter friyole Gedichte Über Liebe 
und Wein, doch anch einige religiösen Inhalts — 6. John 
Suckling (geb. 1609, gest dmrch Selbstmord 1641), Hoyalist, 
lyrischer, satirischer nnd dramatischer Dichter. Sw's Werke heransg. 
von HaCTiITT, L. 1S74, 2 Bde. Vgl. Schwabz, Sir J. S., em 
Beitrag zur Gesch. d. engl. Litt, Halle 1881, Dies. — 7. Richard 
Lovelace (1618 bis 1658), Royalist, dichtete Oden und Songs. 
— 8. William Browne (1590 bis 1645), verf. lyrische Gedichte 
und eine bukolische Dichtung „Britannia's Pastorais" (1616). — 

9. William Habington (1605 bis 1654), erotischer Dichter, 
einer der wenigen, welche die eigne Erau besungen haben. — 

10. John Taylor (geb. um 1580, gest 1654), humoristischer 
Dichter von bemerkenswerter Originalität — 11. William 
Ohamberlayne (1619 bis 1689), verf. em Epos „Fharonmda** 
in 5 Büchern und eine Tmgikomddie «Lore's Yictory^ oder 
„Wits led by the Kose, or the Poel^s Bevenge" — 12. John 
Gleyeland (1613 bis 1658)^ satirischer Dichter — 13. Bichard 
Fanshawe (1607 bis 1666), satirischer Dichter; übersetzte 
Oamoens' Lusiaden und Guarini's Pastor Fido. — 14. Herzogin 
von Newcastle (gest 1673), sehr produktive, aber wenig 
originelle Dichterin. — 15. Mrs. Katharina Philips (1631 bis 
1664), zu ihrer Zeit sdir beliebte Dichterin. 

§ 235. John Bunyan.') L Leben. J. B., geb. 1628 zu 
Elstow bei Bedford als Sohn eines armen Kesselflickers, erlernte 
als Knabe das Handwerk seines Vaters, trat achtzehn Jahre alt 
in das Parlamentsheer ein, ergab sich früh mystischen Betrach- 
tungen, trat 1655 aus vollster Überzeugung der Sekte der Bap- 
tisten bei und wirkte innerhalb dersdben als ebenso glaubens- 
eifriger wie volkstümlicher Prediger; wurde 1660 seines Glaubens 



I) YgL die Amnerkimg unter dem Texte auf 8. 261. 
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wegen za Bedf ord emgekerkert und wandte sicli in sdner Ge&ngen- 
sdbaft der lüfteramcben Thfitigkeit zu; nach Jahren (1672?) er- 
luelt er aem» Freiheit zurfick und wirkte nun wieder in eddater 
Weise als Sektenprediger za Bedford und London; er starb in 
AnsübTing seines Berufes 1688 zu London. B. hat u. d. T. 
^Grace Abounding in the Chief of Sinners** eine originelle, 
sein innerstes Seelenleben und dessen Wandelungen in ergreifen- 
dester Weise schildernde Sell)stl)iügrapliie verfasst, welche mit 
Recht mit den Confessiones des hl. Augustinus verglichen wor- 
den ist. — II. Werke. 1. The Pilgrim's Progress, allegori- 
sches Prosagedicht in zwei Teilen (von denen der erstere der 
bei weitem wertvollere)/) die Beise des Herrn Christian, d. i. 
des Christen, nach Neu- Jerusalem, d. k zur ewigen Seligkeifc» 
erzahlend. Die Dichtung, an welcher namentlich die eigen- 
artige Verbindung allegorischer Darstellung mit grösster realisti- 
scher Anschaulichkeit und vollster Allgemeinverständlichkeit 
bewundernswert ist, gehört zu den bedeutendsten Schöpfungen 
der englischen Litteratur und ist ein würdiges Seitenstück zu 
dem Piers the Ploughman. Pilgrim's Progress ist noch heute eins 
der gele.sensten und volkstümlichsten Bücher in England. 
2. The Holy War, allegorisches Prosagedicht, die Belagerung 
der von Emmanuel (Christus) verteidigten Stadt Mansoul durch 
Diabolus, d. Ii. den Kampf zwischen Sünde und Glauben im 
menschlichen Geiste, erzählend. 3. Eine Selbstbiographie, s. oben 
unter L 

Ausg. der Werke B.'s von Offor, L. 1864, 3 Bde. — Von 
P.'s P. sind zahlreiche Ausgg. vorhanden, auch eine Tauchnitz- 
Ausg. Deutsche Übers, von P.'s P. von Ranke, 4. Aufl. Erank- 
fürt a/M. 1858, von Ahli-eld, Leipzig 1853. 

Vgl. Macafl.w, J. B., in Bd. 2 der Taucbnitz-Ausg. der 
Essays (das Essay knüpft an an Southey's Ausg. des P.'s P.). 
Philips, Life and Times of J. B., London 1839. Weingaetej^, 
Baxter^) und Bunyan, Berlin 1864. Fboude, J. B., L. 1880. 
WiDHOLM, Grammatical Kotes on the Language of J. B., Jön- 
köping 1877. 

1) Teü I erscMea 1676. TeU n 1684. 

2) Richard Baxter (1615 bis 1691), religiöser Schriftsteller und 
energischer Verteidiger der GewisspoKfreiheit, hattp ähnliche Verfolgungen 
wie Bunyan zu erdulden. Von seinen zahlreichen Werken werden heute 
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Drittes Kapitel 

Prosaiker. 

§ 236« Thomas Hobbes. L Leben. Th. H., geb. 5. 4. 
1588 za Malmesbniy, stadierte za Oxford, wurde 1006 Lehrer 
im Hause des Lord OaTendish, lebte lange in Frankreich imd 
ItaUen, kehrte 1652 nach üngiand zurOck, starb 4. 12. 1679 zn 
Hardwicke. — IL Werke. Von den in englischer Sprache ge- 
schrieboien Werken H.'s sind die bedeutendsten: 1. TheLcTia- 
than, or the matter, form and authority of gOTernment 
(1651), eine Yerteidignng des monardiischen Absolutismus, wel- 
cher indessen vonH. nicht durch das LegitimitStsprinzip begrilndet 
wird. Dem Leriaäum waren zwei Sehiiften gleicher Tendenz 
TorangegBDgen» ffie corpore politioo*^ und„Iilementa philosophica 
de ciTe^(1642y erweitert 1647). 2. Treatise on Human Natur e 
(1650). 3. A Letter on Libeitj and Necessity. 4. Behe- 
moth, or a History of the Gi^il Wars from 1640 to 1660 (er- 
schien nach des YerC's Tode 1680). 5. Überaeteung der IHas 
und Odyssee (in Yeraen). 6. Eine ursprflnglich in Foim eines 
wonderlichen lateinisdien Gedichtes, später engliscli bearbeitete 
Selbstbiographie (1680). Ausserdem lateinische Schriften philo- 
sophischen Inhalts, durch welche H. in der Geschichte der Philo- 
sophie einen bedeutenden Rang einnimmt. 

Ausg. der Werke H/s, Arasterdam 1668 (von H. selbst be- 
sorgt), L. 1750; Complete Works with Life by Moleswobth, 
L. 1839/45, 11 Bde. 

Vgl. Bathubst, Th. H. Angli Malmesburiensis vita^ Carolo- 
poli (Cbarlestown) 1681; BuHTiE, Geschichte der neueren Philo- 
sophie, Gottingen 1802, III, 223. Ühbbweo, Grundriss der Ge- 
schichte der Philos. III, g 7. Lechleb, Geschichte des engl. 
Deismus, p. 67. Hettneb, Geschichte der englischen Litt, von 
der Wiederhersteliong des E&nigtnms bis in die zweite Hälfte 



höchstens noch «The Saint Kverlasting Best* nnd ,A Call to the üncon- 
verted" gelesen. B.'h Werke hat herausgegeben Morison, L. 1S69 
(deutsche Übers. Stuttg. 1873 und Bremen . Vgl, Schmidt, B. B.) 
sein Leben und sein Wirken, Leipzig 1S43. 
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des 18. JahrVs Idttentorgescfaichte des 18. JahrVs, Tdl I), 
8. Avfl.» Bmmschweig 1872,^) p. 47. NttaGHELBR, Stutto- 
fheorie, ZOrich 1865. 

9 S37. James Harrington. J. EL, geb. 161ft geet 1677, 
entwarf in emem Bottwne ,,Oceaita*^ das IdealliQd einee lepvibli- 
kanisehen demeinweaeiifl, toaeaYeE&asang auf dem GrandbeaitKe 
benilii Die »Oceaoa" erscliieii 1656. 

§ 288. Robert Filmer. R F., geb. 1604, gest 1647, töt- 
fasste den {erst 1680 rem Edmund Bohmi TerSffentlichteii) staail»- 
philosophischen Traktat „Patriarcha, or the natural power of 
Kings'S eine scharfsinnige und geiatrolle Verteidigung des monar- 
chischen Absolutismus und dessen göttlichen Ursprungs gegen 
die von den Jesuiten und dann von Hugo Grotius aufg^estellte 
Yertragstheorie, welche schliesslich saf die Annahme der Volks- 
eonveränitat hinaoslauffc. VgL Hbttneb a. a. 0.., p. 48. 

§ 239. Algernon Sidney. A. S., geb. 1617 (?) za London, 
nahm eifrigen Anteil an den politischen Ereignissen seiner Zeit, 
bekleidete unter der Republik mehrere Staatsämter, lebte nach 
der Restauration siebzehn Jahre im Ausland, kehrte 1677 zurück 
und trat aufs neue in die politische Laufbahn ein, wurde als 
Teilnehmer am Ryehoosecomplot am 7. 12. 1683 enthauptet 
S. verteidigte in der (1698 erschienenen) Schrift „Discourses 
conceming govemment" die Lehre von der Volkssouveränitfit 
gegen die Angriffe Filmers. Vgl. Hettnee a. a. 0., p. 52. 

§ 240. Theologische Schriftsteller. 1. John Haies 
(1584 bis 1656), Verf. zahlreicher theologischer Controvers- 
schriften. — 2. William Chillingworth (1602 bis 1644), 
namentlich bekannt als Verf. des gegen den Katholizismus (dem 
Ch. eine Zeit lang angehört hatte) gerichteten Traktates „The 
Religion of Protestants, a Safe Way to Salvation'* (1637). Vgl. 
Hettner, p. 34. — 3. Thomas Browne (1605 bis 1682), höchst 
origineller und geistvoller Schriftsteller, Verf. zahlreicher Essays 
(z. B. „Pseudodoxia epidemica", gegen verbreitete abergläubische 
Anschauungen und irrige Ansichten gerichtet) und des Traktates 
„Religio Medici" (B. war Arzt), eine Art Glaubensbekenntnis. 
B. lässt sich mit Montaigne vergleichen, tiesamtausg. seiner 



1) Die seitdem exBcfaienmie yierte Auflage (1881) ist sachlich im wesent- 
lichen unverändert 
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Schriften Ton Wilkin, L. 1851/52, 3 Bde. Works ed. by Thomp- 
son, L. 1873, 3 Bde. — 4. Jeremy Taylor (geb. 1613 zu Cam- 
bridge, gest. als Geistiicher zu Lisburn 1667), verfasste zaUreiche 
theologische Schriften, z. B. „The Life of Christ", „On the 

Liberty of Prophesying" (Verteidigung der religiösen Toleranz), 
„On the Eule and £xercise of Holy Living", „On the Rule and 
Ezercise of Holy Dying" (wird mit des Thomas a Kempis Lni- 
tatio Christi verglichen). T. gilt ak der grÖBflte englische Kanzel- 
redner des 17. Jahrk's. — 5. Isaac Barrow (geb. 1630, gest, 
nachdem er yereMshiedene geistliche und akademische Amter, 
darunter auch das eines Vizekanzlers der üniversität Cambridge, 
bekleidet hatte, 1677), berühmter Kanzelredner und vielseitiger 
Gelehrter, namentlich auch als Mathematiker bekannt. Altere 
Ausg. seiner litterargeschichtHch bedeutenden Schriften von 
TiLLOTSON, L. 1685 u. 1741, 3 Bde. Ausg. seiner theolog. Schrif- 
ten von Napieu, L. 1859, 9 Bde.; eine Auswahl, L. 1866. — 
6. Richard Baxter, vgl. oben § 235, S. 265 Amn. u. d. T. 
Über Milton's Prosaschrüten, vgL oben g 229. 



Vierter AbschnitL (HL) 



Der ueueugUsclie Zeitraum. 

Dritte Epoche. 

Das Zeltalter des PsendoklassMsmus, 

des Deismus und der Moralphilosophie. 

§ 841. Die wichtigsten geschichtlichen Daten. 1660, 
Mai 2d, Einzug Karls II in London — 1662 Bombay geht in 
englischen Besitz Aber (1668 in den der ostmdiachen Kompagnie) 

— 1665 bis 1667 Krieg zwischen Enfj^d nnd den Ißederlan- 
den; er wird beendet dnrch den Frieden von Breda (31. 7. 1667), 
durch welchen Enghind nordamerikanische Gebiete (New York 
etc.) gewinnt — 1670 das ,,GabaL''-Mimsteriiim (Clifford« Ashley, 
Baddngham, Arlington, Landerdale) 1671 des Königs Bruder 
Jakob tritt zam Katholizisn^us Uber — 1673 AnsschUessong der 
Katholiken Yoa allen imtem dnroh die ^Testacfce^ — 1679, Mai 
26, Die Babeas-GorpnS'Acte. Die Ptoteimunen „Toriee^ nnd 
,1 Whigs'' kommen auf — 1679 (nnd schon 1667} Anfetand in 
Schottland — 1685, Februar 16, Karl IL stirbt;' sdn Bmder 
Jakob folgt ihm nach — 1685, Juli, Monmouth's Empörung und 
Hinrichtung — 1687, Juli 5, Jakob II. ^»roklamiert allgemeine 
Gewissensfreiheit (Wiederholung dieses £diktes am 21. 4. 1688) 

— 1688, Juni 20, ein Prinz v. Wales geboren — 1688, Novbr. 
15| Wilhelm III. von Oranien, Stattbalter der Niederlande, öe» 
mahl der ältesten Tochter JaooVs U., landet in Enghind, um 
das englische Volk gegen seinen König zu schützen — 1688, 
Dezember 28, Jakob II. entthront; er flieht nach Frankreich — 
1689, Febr. 23, das Parlament Überträgt die Krone auf den Prinzen 
Wilhehn y. Oranien nnd dessen Gemahlin Maria. Die königliche 
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Viertor Abschnitt. III. § 242. 



Gewalt wird durch die of Rights besehrSnkt — 1689» 
Ajnü 21, WiUieku und Marians KrOnimg — 1689, Juni, Tole- 
ranzbfll — 1695 Die Königin Maria stirbt — 1701, FrlOgalir, 
Beginn des spanisolien ürbfolgekriegea — 1701, Mai, endgfiltige 
Kegdung der englischen Thr^olge — 1701, Sept 26, Jakob 
stirbt; der Ftfitendent Jakob m. — 1702, MSrz 19, K5nig Wil- 
hehn III. stirbt; seine Schwagerin Anna, zweite Tochter Jakobs IL, 
besteigt den Thron — 1707 Union zwischen Eni^and imd Schott- 
land — 1710, April, die Whigs veriieren ihre bisherige leitende 
SteUnng und die Tones treten in dieselbe ein; der Einflnss des 
Herzogs y. Marlboroogh wird erschttttert — 171ä, April 11, 
Friede von Utrecht — 1714, Augast 12, Königin Anna stirbi 
Knrf&rst Georg Ludwig von Hannover (Urenkel Jakob's L) be- 
steigt als Geoig L den Thron. Herrschaft der Whigs. Ministe- 
rium Walpole — 1716 Der Prätendent Jakob III. landet in Schott- 
land, muss es aber erfolglos wieder verlassen — 1727, Juni 22, 
Georg 1. stirbt; sein Sohn Georg IL folgt ihm nach (bis 1760) 
- 1739 Krieg mit Spanien und Frankreich nnd Teilnahme Eng- 
lands am österreichischen Erbfolgekriege ~ 1746 Letzfaw nnd 
vergeblicher Versuch der Stuarts zur Wiedererlangung des 
Thrones; Prinz Karl Eduard bei Culloden besiegt — 1748| Oktbr., 
Friede zu Aachen. 

(Bestes Geschiclitswerk über die so folgenreiche zweite eng- 
lische Revolution und die ihr zunächst folgende Zeit ist Macan- 
lay's History of England from the accession of James II, ein 
Werk, das, wie bekannt, zu den klassischen Erzeugnissen der 
neueren englischen Geschichtsschreibung gehört). 

§ 242. Allgemeine Charakteristik des Zeitraums. 
1. Die Wiederherstellung des Königtums führte die Litteratur 
in verhältnismässig normale Bahnen zurück, gab ihr und nament- 
lich dem vom Puritanismus geäclitet «gewesenen Drama die Mög- 
lichkeit einer freieren Entwickelung wieder. Freilicli aber wirk- 
ten verschiedene Umstände zusammen, um diese Entwickelung, 
zunächst wenigstens, zu beeinträchtigen und sie auf Wege zu 
leiten, welche als erfreuliche nicht betrachtet werden können. 
In Betracht ist auch zu ziehen, dass die erstaunliche litterarische 
Fruchtbarkeit des Elisabethanischen Zeitalters und die hochgradige 
geistige Erregung der Kovolutionszeit eine Art von litterarischcr 
Brache und geistiger Erachöpfung zur notwendigen Folge haben 
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muarten. Die Kation bedurfte zunficbst der Sammliing, mnflsie 
sich ^eidiflam «fst selbst med«rfiadeii.') Dies aber geschab 
erst, nachdem durch die zweite Berolntion die politische Freiheit 
und durch den Ausgang des spanischen Erbfolgekrieges die 
Grossmachtsstellung Englands dauernd befestigt worden iwen. 
Das erste der beiden genannten Ereignisse bewahrte Kifgland« 
litterator auch Yor der Gefiihr, welche ihr unter der fleirschaft 
der leteten Stuarts drohte, vor der Gefieihr nämlich, einen aus- 
gesprochen hdfischen Ghaiakter anzunehmen und dem YoUcs- 
leben entfremdet zu werden, wie Ähnliches in Frankreich unter 
Ludwig XrV. geschehm ist Auch der lotteratur also ward durdi 
die zweite Kerolution die Freiheit gebracht (rgL Nr. 5). 

2. Die Wiederaufrichtung des Eorngtums brach die politische 
Macht des Poiitanismus. Die wenige Jahrzehnte später erfol- 
gende dauernde YertreibuBg der Stoarts raubte dem Katholizis- 
mus den Bttckhalt, den er am kdniglichen Hause besessen, und 
damit auch die Möglichkeit einer Wiederherstellung durch die 
Staatsgewalt. Die englische Staatskirche erfreute sich fortan 
dnes rohigen Besitzstandes, ungestört durch Süssere Dre^oisse 
und konnte sich um so eher zur stillschweigenden Duldung der 
neben ihr bestehenden Kirchen und Sekten entschliessen. Frei- 
.licli aber wfihrte es noch lange, ehe die Gewissensfreiheit auch 
in der Gesetzgebung vollen Ausdruck fand, dem Katholizismus 
gegenüber ist dies bekanntlich erst im 19. Jahrh. geschehen. 
. Immerhin aber bezeichnet Wilhelm 's III. Thronbesteigung den 
Anfang eines thatsächlichen Friedenzustandes auf dem kirch- 
lichen Gebiete; es begannen seitdem die konfessionellen Gegen- 
sätze sich abzuschwächen. Die Mehrheit der Gebildeten verlor 
allgemach das lebhafte Interesse an spezifisch kirchli<^en Fragen; 
ja, überdrüssig des langen Streites der Theologen, wandten sich 

1) Dasa kam em Umschwnng in der kOlmm Bildung. Die grosse 
Ravdutioii hatte die voarher so eifrig humanistischen Studien (wie die auf 
ihnen gegründete Renaissancebildung) niedergeknickt, und wenn sie sich 
auch spater einigermassen wieiler emporrichteten, so gelangten sie doch 
nicht wieder zu der früheren Blüte. An die bevoraugte Stelle der huma- 
matisdien tiaten die natnrmeiiMltBfUioliai und matheniiitirobeii Stadien. 
Den ftlUBeren Audniek fud diMer Wandel der Dinge in der Grfiadung 
der gRegaUi Sodebu Loaduii pro scientia naturali promovenda* oder» 
inB aie knxiweii geaumt wncde. dei .Bojal Sootetj" (Id. 7. 1662). 
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Viele iiuierlich Tom positiven OfEenbaranp^sgkabea ab und mein- 
ten, dass der Glaube an Gott das einzige sei, "was mit der Ver- 
nunft vereinbart werden könne (Deismus). Ifaien wissenschaft- 
lichen Ausdru^ &nd diese Geästesrichtong in mehi£eMdien philo- 
sophischen Systemen und mittelbar auch in dem Aufblfihen der 
exakten Wissenschaften, ihren praktischen in der Stiftung des 
f^raimaurerbundes. >) 

3. Die ans Frankreich heimkehrenden Stuarts verpflanzten 
den franzSdschen PseudoUaflsiadsmus nach England. Der Ein- 
flnss desselben war kein durchaus ungünstiger; in seinen klar 
bestimmten, wenn auch recht nüchternen und engherzigen Ge- 
schmacksregeln bot er der vielfsKÜi verwilderten xmd entarteten 
litteratar nütaliche Stützen dar, an denen sie sich emporranken 
und neue Lebenskraft erlangen konnte. 

Zu einer unbedingten und dauernden Herrschaft aber, wie 
er sie in Frankreich ansgeftbt hat, ist der Pseudoklassizismus 
in England nie gelangt» sondern er liat sich dort mit einer nur 
vorübergehenden und nur in bedingter Weise anerkannten Auto- 
rität begnügen müssen. Das Unheil eines Bruches mit der 
nationalen Vergangenheit blieb der englischen Litteratur erspart. 
Wohl aber ging mitunter, insbesondere auf dramatischem Gebiete, 
d^ Pseudoklassizismus mit dem Romantizismns eine unnatür- 
liche Verbindung ein, aus welcher litterarische Missgeburten 
erzeugt wurden. Auch die Sünde der verunstalteten Umarbeitung 
früherer Dichterwerke, selbst shakespeare'scher Dramen, nach 
pseudoklavssisclicm Rezepte wurde zuweilen begangen. 

4. Im sittlichen Leben Englands nach der Wiederaufrichtung 
der Monarchie trat eine ebenso begreiflliche und selbst natürliche 
als unheilvolle Wendung ein: die Sittenstrenge des Puritanismus 
wurde abgelöst von frivoler Sittenlosigkeit. In leichtlebigem 
Sinnesgenusse suchten namentlich die Hofkreise sich zu ent- 
schädigen für die Entbehrungen der letztvergangenen .Jahre, 
und Karl IL ging persönhch mit bösestem Beispiel voran. Aus 
dem Leben drang die Frivolität in die Litteratur ein, und 
namentlich das Lustspiel wurde ein nur allzu treuer Spiegel der 

1) Stiftang der «nten aOronen Loge" am 24. Jmi 1717; erster Omas- 

meister war Anton Sajer; das von Jakob Anderson, daem aag^ikaiiiBchen 
Prediger, entworfene Konstitutionsbucli wurde am 17. Januar 1725 als 
das etmig massgebende Grundgesetz der Gesellschaft anerkannt 
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laaierhftfleD WirkUclikeit Indessen blieb audi die beÜsame 
Gegenströmung nicht aus: die zeitweilig in das Schwanken ge- 
ratene Mond festigte sich bald wieder, auch die Dichtung kehrte 
zor Eenschheit zorttck, ja v e rzerrte dieselbe' nicht selten in 
affektierte Praderie. Eine lehrhaft moralisierende Tendenz 
begann Tom Beginn des t8. Jahrh/s ab sich grosser Idtt^ratuT" 
gebiete, namentlich des Bomanes, zn bemficlitigen nnd selbst 
dne neue Idtteiataigattang, die moralische Zeitschrift, zd er- 
schaffen. Dies in die Idtteratnr eindringende lehrhaft-moralische 
Element beeinträchtigte, wie erkUrlieh, die Ss&etische Wirkung 
der Litteiatiurwerke, zumal wemi es in aufdringlicher Weise 
sieh geltend machte. Plattheit der Gedanken, krankhafte 
Empfindsamkeit und Gelählsseligkeit, Überflutang durch Ge- 
memplfitze, lästige Breite der Darstellung, das waren die 
Oefohren, yon denen insbesondere der Boman durch die mora- 
lisierende Tendenz bedroht waid. Wenn diese Gefahren nicht 
in Tollem Umfange sich TerwirUichten, so kt das dem gesimden 
Sinne des Volkes zu danken, welchem die GesidmiaeUosigkeit 
trotz ^ des Gewandes der Tugend, in das sie sich gehflllt hatte, 
nicht zu gefallen yermochte. * 

5. Durch das Endergebnis der staatlichen Neugestaltung 
Englands, weldie der zweiten Bevolution nachfolgte, gelangte 
der im ünterhaase vertretene Bürgwstand zu einer politisch 
leitenden und bestimmenden Stellung, wodurch der Machtbereich 
des Adels und der Krone wesentlich eingeengt ward. Diese 
Wendung der Dinge wirkte, zumal da der sich mächtig ent- 
wickelnde Handel und das allmählich aufblühende Gewerbe dem 
Bürgertum eine feste Ökonomische Grundlage verliehen, auch 
auf die Litteratur ein: dieselbe nahm, und besonders wieder im 
Komane, mehr und mehr ein bürgerliches Gepräge an und 
streifte nach und nach völlig das galante chevalereske Kleid 
ab das sie imElisabethanischen Zeitalter getragen und mit manchem 
Bococobesatz verbrämt hatte. Das bürgerliche und das morali- 
sierende Element förderten, bedingten und durchdrangen einander 
in der Litteratur, wirkten verjüngend und erneuernd auf sie ein 
und verliehen ihr eine Entwickclungsfahigkeit, weldie in def 
Folge sich glänzend bewähren sollte. 

6. Die äusseren Verhältnisse der Litteratur gewannen mehr 

und mehr ein modernes Aussehen. Zwar die Sitte der auf 
Körting, Orondma der 0«sch. d. engl. Litt. 



274 Vierter Abschnitt IIL $ 24S big 245. 

Oesebenke beredmeten Widmungen mifc dem ihr anbiiflienden 
PbzaseDseliwan nnd aerrilem Gebaren erbieli sich bis tief in 
^ 18. Jabrbnndert binein, aber eie wurde nocb allgemach 
weeentlicb eingeaehifinkfc dniüh den An&cbwung des Verlag»- 
bncbhandela imd die eintretende Bceaerang der sozialen nnd 
l&onomiBchen Lage der SchrifiBteller. Die politisebe wie di» 
bdletrutiscbeJonrnaliBtik entwickelten neb mächtig, nicht minder 
die belletristische und die wissenschaftliche £ntik. Weniger 
erfirenlich war, dass auch das litterarische Cliquen- und Koteiien- 
wesen üppig emporbltthte nnd manchem aufstrebenden Talmte 
das Vorwärtskommen erschwerte. Nicht yOUig bedeutungslos 
waren selbst die materiellen Veröndmngen, welche im Yolks- 
leboi eintraten, für die Litfca*atur, so beispielsweise das Auf- 
kommen des KafiTeegenusses , indem die entstehenden Kaffee- 
baoser beqneme Lokale fUr Utteraiische Vetwinignngen darboten. 

Anm. über Hilfsmittel für das Studium der Beueuglischen Litteratur- 
geschichte vgl. oben § \f>7. Für den Ausgang des 17. und für das 
18. Jahrh. sind ausserdem insbesondere folgende Werke zu nennen: 
CiBBSR, The Lives of the Poets of Great Britaiu and Ireland from the 
Time of Dean Swift, L. 1753, 5 Bde. HsirmB, Geschichte der engliscben 
Litterator toü cter WiederhevBfcelliiiig des EOnigtanu big in die swcite 
Hälfte des 18. Jahrh.^8« 4. Aufl., Brannaohweig 1881. Beljame, Le Public 
et les hommes de lettres en Angleterre au XVIIIe si^cle, Paris 1891 (vor- 
zügliches Werk, in welchem namentlich Dryden, Pope und Addison ein- 
gehend behandelt werden). — Macaulay's oben genanntes Geschichta- 
werk enthält auch treffliche liitcrarhistorische Exkurse. ^Pebkt, La 
litt&AtQie aoglaiae aa n^cle^ Vm 1886 (geistrolles, arsprOaglich 

in «ngÜBcher Spiaohe geachriebenes Badi eines amenkaniachen Gelehrten) 
JmSEBAND, La roman anglais, origine et Formation des grandea öcoles de 
romanciers du XVlIli^me siöcle, Paris 1885. Thackeray, The English 
Humorists of the Ib^h Century, "Vol. 277 der Tauchnitz Sammlung. Über 
das Drama des Zeitraumes vgl. das trüber genannte Werk von Wabd, 
Bd. 2. 

Erstes Kapitel 

Samuel Butler. 

§ 243. Butler's Leben. S. B wurde 1612 zu Strensham 
in Worcestershire geboren, empfing seine erste Bildung in der 
Grammar-School zu Worcester, studierte vielleicht kurze Zeit in 
Cambridge (r'), bekleidete yerschiedeue PrivatsteUungen, so 
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namezKUich im Haüjse des ParitniieiB Samuel Luke, erhielt nacb 
der Beebnuation mehrere wSMhag» StaatsSmter, starb zu 
London 1680. Biographie B/s in JoBSSOs'e Pre&ces Bd. 2 und 
in Käse's Ausg. des Hudibras, L. 1793. 

§ 2M. Butler's Werke. B.'s Hauptwerk ist das satirische, 
gegen die Puritaner (Presbyterianer, Indepondenten) gerichtete 
Epos .Hudibras" in drei Teilen (Teil I 1663, Teil H 1664, 
Teil in 1678, auch nüt dem dritten Teile ist die Dichtung 
nicht abgeschlossen, also unvollendet geblieben). Die Grundidee 
des Werkes ist Cervantes' Don Quijote entlehnt (der Friedens- 
richter = Don Qu., sein Clerk Ralph Soncho Pansa; beide 
komische Heldenpaare verfechten auf ihren an drolligen Aben- 
teuern reichen Fahrten in absurdester Weise ein verkehrtes und 
mit der Wirklichkeit in schreiendem Widerspruche stehendes 
' Prinzip); die Ausfähmng aber ist ganz originell und meister- 
haft. Mit dem ganzen drastischen Tone der Darstellung stimmt 
die rhythmische Form (paarweis gereimte, Tiermal gehobene 
toi^jambische Yersej treMich überein. Seinem inneren Werte^ 
der übrigens nicht bloss ein künstlerischer, sondern auch ein 
sittlicher ist, hat der H. es zu danken, dass er noch heute trotz 
der veränderten Zeitverhältnisse nicht veraltet ist und einen 
bleibenden Ehrenplatz in der Litteratur behauptet. — Ausser 
dem H. hat B. noch eine Reihe kleinerer, meist satirischer 
Gedichte verfasst, \velche ihre Spitze zum Teil gegen die damals 
aufblühenden und mitunter woM jugendlich übermütigen Natur- 
wissenschaften richten. 

Gesamtausg. de]- Werke B.'s in Johnson's English Poets, 
Bd. 6 und 7; von Grey, L. 1774. 3 Bde (Prachtausg.) ; von 
TiiYEß, L. 1759: von Bell, Oxford 1855, 3 Bde; von Claeke 
1878, 2 Bde. Zahlreiche Einzelausgg. des H., z. B. von Nash, 
L. 1793, von Morley, L. 1855. Deutsche Übers, des H. von 
Soltau, Königsberg 1798, von G&ujbek 1811 und am besten von 
Eibeleln, Freib. i. B. 1S46. 

Vgl. Box berge K, B.'s H., ein echtes Zeit- und Sitten- 
gemälde, Leipzig 1876. Dias. 
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Zweites KapiteL 

John Dryden. 

§ 345. Dryden's Leben. J. D., geb. den 9. 8. 1631 (nach 
anderer Angabe 1632) zu Aldwincle bei Oundle (Northampton- 
Bhire), besuchte die Westminster^School, studierte zu Gambridgetf 
promoTierte daselbst, lebte später, ohne ein Amt zu bekleiden 
und nur mit litterarischen Arbeiten beschäftigt, zu London, 
wurde 1668 (1670) Poeta laureatus, trat nach JakoVs IL Thron- 
besteigung zur katholische Kirdie über und wurde zum könig- 
liehen Historiographen ernaiint, welche Stellung er aber durch 
die zweite Revolution wieder verlor; er starb am 1. 5. 1701 
(nach anderer und wohl richtigerer Angabe 1700) und wurde in 
der Westminster- Abtei bestattet. 

Biographie D.'s in Johnson's Prefaces etc. Bd. 3. Biographie 
von Saditsbubt in English Men of Letters, L. 1881. Vgi 
FöBTsoH, Essay on the Gharacter and Style, of D.» Demmin 
1865, Progr! 

§ 246. Dryden's Werke i'mit Ausnahme der Dramen). 
D. hat sich während seiner langen litterarischen Laufbahn, 
welche er im J. 1649 mit einem Gedichte auf den Tod des Lord 
Hastings bef^ann, auf nahezu allen Gebieten der Litteratur ver- 
sucht, wenn auch mit sehr ungleichem Erfolge. Seine ersten 
Gedichte waren bloss politische Gelegenheitspoesien, welche 
noch dazu von dem Charakter des Dichters, der es über sich 
gewann, rasch hintereinander Cromwell und Karl II. anzusingen, 
nicht eben das günstigste Zeugnis ablegen. Krst mit dem J. 1680 
trat D. durch seine politische Satire „Absalom und Achitophel" 
in die Reihe der bedeutenderen Dichter ein und schrieb nun in 
rascher Folge eine lange Reihe von Werken, welche, weil dem 
Zeitgeschmäcke voll und ganz entsprechend, reichen Beifall 
fanden und ihrem Verfasser hohen Ruhm eintrugen. In den 
letzten Jahren seines Lebens s^alt D. für den unbestritten ersten 
Dichter Englands und zwar selbst auch bei denen, welche in 
politischen und kirchlichen Dingen seine Gejjner waren. Die 
Bewunderung, welche D. von der Mitwelt gezollt wurde, kann 
von der Nachwelt keineswegs geteilt werden; für diese besitzt 
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Tielmehr D. im wesentlichen nur noch ein litterargeschichtlichefl 
Interesse als Hauptvertreter der unter den letzten Stuarts zur 
Herrschaft kommenden Geschmacksrichtniig, beziehentlich Qb' 
schmacklofiigkeii 

Die wichtigeren nichtdramatischen Dichtungen D.'s sind in 
chronölogischer Ordnung: 1. Ode aaf den Tod des Lord TTastingB 
(1649). 2. Stanzen auf den Tod Cromwell's (1659). 3. Astraea 
redux, Gedicht auf die Rückkehr des Könige (1660). 4. Gedicht 
auf die Krönung des Königs (1661). 5. Satire auf die Holländer 
(1662). 6. Annus Mirahilis, Gedicht in 304 vierzeiligen 
Strophen auf die schrecklichen Ereignisse (Krieg, Pest, Feuers- 
hrunst) des Unglücksjahres 1666. 7. Essay on Satire (1679). 
8. Absalom and Achitophel, politische Satire, gerichtet 
gegen den Herzog von Monmouth (Absalom) und dessen Rat- 
geber Shaftesbury (Achitophel) und Buckingham (Zimri). Teil I 
des Gedichtes erschien 1680, Teil II 1682, in diesem letzteren 
sind nur die Verse 309 bis 503 von D , alles Übrige ist von 
Täte verfasst. 9. The Medal, eine gegen Shaftesbury gerich- 
tete politische Satire f'lßS2). 10. Mac-Fl ecknoe, eine ge^^eu 
Shadwell (dramatischer Dichter, 1G40 bis 1692, folgte 1689 D. 
als Poet Lanreate nach) gerichtete politische Satire (1682). 
11. Religio Laici, ein die anglikanische Kirche verteidigendes 
Lehrgedicht (1682). 12. Threnodia Augustalis, ein „Pindaric 
Poem" auf den Tod Karls II. (1685). 13. The Hind and the 
Panther, ^) allegorisches Gedicht, welches den unter dem Bilde 
einer milchweissen Hindin dargestellten Katholizismus als den 
wahren Glauben <:!:egenüber der anglikanischen Kirche (Panther) 
und den verschiedenen Sekten (Wölfe, Bären etc.) darthun soll 
(1687). 14. Lied auf den Tag der hl. Cäcilie (1687). 15. Britannia 
rediviva, Gedicht auf die Geburt des Prinzen von Wales (168S). 
16. Alexander'» Feast, Gedicht auf den Tag der hl. Cacilia, 

1) Diea Gedicht wurde von Matthew Prior (1664 bis 1721) in ,The 
Coimtiy Moiue and City Moose« geMbickt pttcodiort Von den Mmstigen 
Werken P.*b seien hier geoamA das philoeophisohe Lehrgedicht ,AlIna^ 
das biblische Epos ,^omon" (ein Seitenstück zu Cowley'a „Davideis"), 
eine Modernisierung der Ballade von „Nutbrown Maid" (vgl. § 1 24 Anm. 2) 
unter dem Tit«l „Edwin and Emma", Verserzählungen nach Art der Contes 
Lafontaine s und lyrische Gedichte. Ausg. der Werke P.'s L, 1858, 2 Bde. 
•Biographien in JOHMBOH*! Preftoee und ven Mixvokb 185S. 

k 
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die Macht der ^Insik verherrlichend (1697). 17. The Fables 
(oder Tales), eine Reibe von VeoFsnorelleii, darunter Bearbeitungen 
mehrerer Canterburj Tales (Palaxnon and Amte, The Wife of 
Bath, The Cock and the Fox) (1700). 

Auch als Ubersetzer war D. sehr thätig, so tibertnig er, sei 
es Toilständig, sei es teilweise, Virgil's Aeneis (1694 bis 1697), 
einzelne Stücke aus Ovid's Metamorphosen und Episteln, einzelne 
Satiren des Juvenal und des Persius und Boileau's „Art poetiquel^. 

Angaben über Aosgg. der Werke D/a siehe am Schlnase 
des § 247. 

§ 247. Dryden's Dramen. Die dramatischen Dichtung^ 
D.'b sind folgende: 1. The Wild Gallant :Fobr. 1663),^) miss- 
lungenes Stück, einen spanischen Stoff behandelnd, einzelnes ans 
Ben Jonson's „Every Man out of his Humour" entlehnt. 2. The 
KiTal Ladies (1664), Tragikomödie, ebenfalls einen spanischen 
Stoff behandehid. 3. The Indian Queen (1664), Tragödie, von 
D. in Gemeinschaft mit Robert Howard 2) verfasst, behandelt 
eine fingierte Episode der mejikanischen Geschichte. 4. The 
Indian Emperor (1665), eine verwickelte Liebestragödie, die 
Eroberung Mejiko's durch Cortez behandelnd. 5. Secret Love, 
or the Maiden Queen (1667), Tragikomödie, behandelt einen 
aus einem Romane der Mlle Scudery entnommenen pseudohisto- 
rischen Stoff. 6. Sir Martin Mar-All, or the Feigned 
Innocence (1667?), Lustspiel in Prosa, nach Moliere's „rEtourdi"* 
(in das Englische übers, vom Duke of Newcastle). 7. The 
Tempest, or the En( hanted Island (1667), eine Neubearbei- 
tung des Shakespeare sehen „Tempest" nach einem von Davenant 
entworfenen Plane. 8. An Evening's Love (1668), Komödie 
in Prosa, zusammengeschweisst aus Th. Comeille's „le feint 
Astrologue" fBearbeitung von Calderon's „El Astrologo fingido") 
und Moliere's „le Depit amoureux^^ 9. Tjraunic Love, or 



1) Die beigesetzten Daten beziehen sich auf die erste Aufführung. 

2) Robert Howard (1626 bis 1696) ist als Verfasser mehrerer Lust- 
spiele und Tragödien bekannt. Unter den ersteren ist „The Committee'* 
(1665) beeondets interessant, indem m eine leboidige, wenn andi keinet- 
wegs unparteiische Schilderung der sittlichen Zustände in der letztm 
Zeit der Republik giebt. Unter den Tragödien ist ,,The Duke of Lerma" 
die bedeutendeste. Ihe Dramen H/s erschienen in S. Aufl. L. 1722. Vgl. 
Wabd U, 631. 
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the Royal Martyr (1668 oder 1669), Tragödie, behandelt die 
Cliristenverfolgung Maximinians und das Martyrthum der hl. 
Katharina. 10. Almansor and Almahide, or the Conquest 
of Granada by the Spaniards (1669 oder 1670), „heroische^* 
Tragödie, behandelt einen dem Romane ,,Almahide*' der Mlle 
Scudery entnommenen Stoff. 11. The Assignatiou, or Love 
in a Nunnery (1672), Lustspiel. 12. Marriage ä-la-Mode 
(1672), Lustspiel. 13. Amboyna, or the Cruelties of the 
Dutch to the English Merchants (1673), gegen die Hol- 
länder gerichtetes wertloses Tendenzsttick sensationeller Art 

14. The State of Innocence and Fall of Man (gödr. 1674), 
nicht bühnenfähige Dramatisierung von Miltou's Paradise Lost. 

15. Aureng-Zebe(1676), „heroische Tragödie, einen orientalischen 
Stoff behandelnd. 16. All for Love, or the World Well 
Lost (1678), eine auf Shakespeare's „Antony and Cleopatra** 
gegründete Tragödie. 17. Limberham, or the Kind Keeper 
(167S), Lustspiel. 18. Oedipus ^1678), in Gemeinschaft mit Lee 
verfasste Tragödie. 19. Troilu^ ;uid Cressida (1679), Tragödie, 
denselben Stoff wie die gleichnamige Tragikomödie Shakespeare's 
behandelnd, wichtig durch die ihr beigegebene Vorrede (s. unten). 
20. The Spanish Friar, or the Double Discovery (1681), 
Tragikomödie, eins der besten Dramen D.*s. 21. The Duke of 
Guise (1682), in Gemeinschaft mit Lee verfasste Tragödie. 22. 
Albion and Albanins (1685), politisch-allegorisclier Opemtext 
taSk etaik royalistieclier Tendens. 23. Don Sebastian (1690), 
eine der besten Tragödien D/s. 24. Ampbitryon (1690), nach 
Flaaius undMolidre geacbeifeetee LnstspieL 25. Sing Arthur, or 
tb e Br itish Worth j (1691), dramatiscbeOper. 26. Gleomenes, 
the Spartan Hero (1692), Tragödie, euien ans Plniarch ent- 
nonunaien Stoff behandebid. 27. Lore Triumphant, or Na- 
tura will Preyail (1694), misshmgene Tragikomödie. 

B. hat seme theoretischen Anschauungen Uber Wesen und 
Komposition des Drama's in mehreren Traktaten in ebenso aua- 
fthrlicher wie interessanter Weise dargelegt; diese Schriften sind: 
1. Essay of Bramatic Poesy (yedasst 1666, gedruckt 1668); 
diese in Form eines Gespräches zwischen Neander Biyden) 
und Idudesius (-» Sedley)*) gesdiriebene Abhandlung hebt die 

1) Ohftrles Sedley (geb. iim 1639, geat um 1728), hat mahMia 
Losti^sle ttactuAf ven denen „The Halbeiiy Oarden** alt eine .Nack- 
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Vorzüge des nationalen englischen Drama s gegenüber dem fran- 
zösischen hervor, fordert aber zugleich, dass in der Tragödie 
der Blankvers durch den Reimvers ersetzt werde. Gegen D.'s 
Aufstellungen erhob Howard in der Vorrede zu seinem „Duke 
of Lerma" einige Einwendungen, welche D. in einem der zweiten 
Ausg. des „Indiau Emperor^ vorgefügten Traktate „A Defence 
of an E. of D. P." nicht eben glücklich zu entkräften suchte, 
namentlich was den Reimvers anlangt. In beiden angeführten 
Schriften nimmt, wie noch bemerkt werden möge, D. in Bezug 
auf die Einheit der Zeit und des Ortes eine gemässigte und ver- 
mittelnde* Stellung ein. 2. A Defence of the Epilogue, or 
an Essay on the Dramatic Poetry of the Last Age (1672); 
diese der Ausg. von „The Conquest of Granada'^ beigegebene 
Schrift ist wenig bedeutend und eigentlich nur interessant durch 
die in ihr ausgesprochene Behauptung, dass seit Shakespeare'g 
und Jonson's Zeiten die englische Sprache sich erheblicb yer- 
beBwrt und rerfemert lialie und zwar namentlich durch den Einr 
fluss des Hofes. 3. An Essay of Heroic Plays, mit der eben 
besprochenen Schrift gleichzeitig verÖffentHoht, giebt eine De- 
finition und eine Verteidigung des ^^heioiBchen*' Drania's') und 
protestiert gegen die Charaktere in der franzfis. Tragödie» ^where 
loYe and honour are to be weighed by drams and scruples*. 
4. The Grounds of Gri^icism in Tragedy (Vonede zu 
„TroiluB and Oressida^ 1679); in dieser Schrift nShert sich D. 
mehr der klassischen TngOdie, er befürwortet die Einheit und 
GeschlossenheLt der Bandlnng, will aber damit die kraftvolle 
Charakfterzeichnungy wie de Shakespeara und Fletdier geübt, 
verbunden wissen.^ 

D.'s gesamte dramatische Thfitigkeit läset sich bezeichnen 
als ein erfolgloser und uneifirealicher Verauch, Klassizismus und 
Bomantiziamus zu einer zwitterhaften Einheit zu veredmielzen, 



ahmung von llolilEe'g J^eiÜB des Xiiris'* noch jetrt eia gewiHN» IntovaMe 
beritet 8dne Werke aind heiai^gegebeii L. 1778, 2 Bde. Vgl Waid 

II, 667. 

1) „An heroic play ought to be an imitation, in litÜe, of an heroic 
poem, and consequently, love and valour ought to. be the subject of it." 

2) Ausser in den geuannteu Abhandlungen hat D. in zahlreichen 
ednea StCLcken beigegebeilen Prologen und Epilogen sone dxematbchen 
Theorien entwickelt oder doch angedeutet 
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das natiomde Drama Shakespeare's in eine dem verbildelien Ge- 
schmacke des ausgeheiiden 17. Jahrll's zusagende Fonn m 
brii^Ken» xocooomasBig mid phantaetiscli es aoBZosiaffieran. Schon 
die ^tgenossen D.'s haben es an mitunter sehr nachdrQcklichen 
Protesten gegen sein YerfiBhhren nicht fehlen lassen,') die Nach- 
welt hat es am sch&r&ten dadurch yerutteilt» dass sie seiner 
dramatischen Thatigkeit nur dann noch gedenkt^ wenn sie Litte- 
ratoigeschichte schreibt oder liest 

Gesamtau^g. der Werke D/s mit Einleitong« Biographie und 
Anmerkungen von W. Scott, L. 180$ u. 1821, 18 Bde.^) Die 
Poetical Works (ohne die Dramen) sind ediert^) von Johnson in 
den Eoglish Poets, Bd. 13 bis mit 19); Ton ToDD, L. 1812, 
4 Bde.; von Gilfillan, Edinburgh 1855, 5 Bde.; von Bell, L. 
1871, 5 Bde.; auch eine treffliche „Globe Edition'^ besorgt .von 
C^asmriE, ist vorhanden. Eine Sonderausg. der Dramen („Plays*') 
erschien, L. 1725. 

Über Dryden als Dramatiker vgl. Ward II, 496; Hettnke, 
p, 84b Ohlsen, D. as a Dramatic and Critic, Altona 1883, Progr. 
BotBEBTAG, D.'s Theorie des Dramas, in Engl. Stud. lY, 373. 
DbuüS, D. und Shakespeare, im Shakesp.-Jahrb. Bd. IV. Bos- 
B(7ND, D. als Shakespearebearbeiter, Halle 1882, Diss. Fischbb, 
. Qiebt es einen von Dryden und Dav^ant bearbeiteten Julius 
Casar?, in Anglia VIII, 415. Tüchebt, D. als Dramatiker in 
seinen Beziehungen su MUe de Scudery's Romandichtung, Zwei- 
br&cken 1885, Progr. Haktmann, Einfluss Moliere's auf D., 
Leipzig 1885,- Diss. Ott, Über das Verhältnis D.'s zur gleich- 
seitigen franz. Komödie, München 18S5. Diss. Vgl. S. 282, Z. 6 v. o. 

Wildhaut, D.'s Fable of the Hind and the Panther, con- 
sidered with regard to the ecciesiastical policy of James II, 
Bostock 1876* Diss. 

1) Am MshftribteiL und witeigsten wmdea. Drydea'n ,^;ereunte Spectakel- 
stücke", wie Hettnsb D**8 Dramen bezeichnet, verurteilt in dem Lust- 
spiele „The Rebearsal" (verfasst IßßS bis 1665, aufgeführt 7. 12. 1671), 
das gemeinsame Werk George Villiers' Duke of Buckingham, Butler'« 
Sprat's, Clifford's, Martin's und anderer (neugedruckt in Arber's Reprints 
Nr. 10). Vgl. Wabd II, 509, Heitneb a. a. 0., p. 89. Vgl. Anglia X, 36. 

2} Eme nene Auflage dieser Aug., besorgt von Saihtbbübt, ist in dea 
Jaluren 1881/84 in 8 Bänden erschienen. 

8) ünter dem Tit«l „Miscdhaieoiis Works" enohien bereits 170^ 
eine Ausg. in 6 Bändexu 
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Vierter Abeehnitt la | 248 n. 240, 



ScHöiKB, D/s Bearbeitung GhauceE^sclier Gedichte, in Anglü 
n, 314 u. III, 35. 

KiCKf De VergOü Gamimlms a, Jhj^imo poeta in lingnam 
britamiicam translatis, Jena 1868, Dus. Diokuann, D/s Vizgil» 
Krefeld 1876, Progr. YgL aaeserdem Beljaue in seinem § 242 
genannten Buche. — Riedel, D/s Influence on the Dnmaiacal 
Literatare of England, Boetock 1868, Dias. 

Drittes KapiteL 

Alexander Pope. 

§ 248. Pope's Leben. A. R, geb. 22. 5. 1688 zu London 
als Sohn katholischer, ziemlich begüterter £ltem (der Vater waar 
Leinenhändler), wurde sorgfältig erzogen, ohne jedoch lingere 
Zeit hindurch geregelten Schulunterricht zu gemessen, ^erseits 
weil katholische Schulen nicht leicht zugänglich wairai, andrer- 
seits weil der kränkliche und verwachsene Knabe zu regelmässi- 
gem Schulbesuche nicht fähig war. Schon im 12. Jahre begann 
Pope zu dichten; die Verse des erst 16jährigen fimden die An- 
erkennung Wycherley's, ja letzterer Hess sogai- einzelne seiner 
Gedichte von dem jungen Pope ausfeilen, doch zerstörte P.*si 
allzu grosses Selbatbewusstsein bald die zwischen ihm und W. 
entstandenen freundschaftlichen Beziehungen wieder. Ereignisse 
von irgend welchem nichtlitterarischen Interesse sind aus P.'s 
Leben nicht zu berichten, da F., durch seine Missgestalt und 
seine stete Kränklichkeit an der Übernahme eines Amtes imd an 
thätiger Teilnahme an der Politik verhindert, ein stilles Privat- 
lehen führte, dessen Ruhe nur durch heftige, für P, nicht immer 
rülimliclie Fehden (so mit Addison, mit Theobald, mit Cibber) 
unterbrochen wurde. P. starb zu Twickenham, wo er seit seines 
Vaters Tode gelebt hatte 'vorher zu Chiswick), am 30. 5. 1744. 
Die seinem Charakter anhaftenden Schwächen "(Eitelkeit, Arg- 
wohn, Schmäh- und fiaehsucht i erklären sich aus seiner Krtippel- 
haftigkeit und seinem Siechthume und finden darin auch eine 
gewisse Entschuldigung. Einigermassen entschädigt fOr die stief- 
mütterliche Behandlung, welche ihm von der Katur zu teil ge- 
worden, wurde P. durch die bewundernde Anerkennung, welche 
seine Zeitgenossen ihm zollteUf und durch das freuudschattliche 



Pope. 
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Woltlwollen, welches ihin von bochgesteUtaQ PexsGnlichkeiteii 
beinesfln wutd* 

Vgl Johbson's Biographie P.'b in den Pre&ces Bd. 7. Dtce, 
Hemoir of A. P., L 1851. SrEXHEar, A. P., in English Men of 
Letten, L. 1880, Tgl. The Academy XYIII, 38. Gollkahn, A. P. 
nnd Liidj Montaga, in Anglia tV, 241. Gabeuthbb, Life of A. 
P. 1857. Beetz, A. P., Em Beitrag znr LitteintargeBchichte 
des 18. Jahili.X Leipzig 1876 (dies Bflchlem gieht auf mSseigem 
Räume viel Branehbazes, wird aber entstellfc durch die hfissHche 
Polemik des Verlas gegen den boch?erdienlien Hetfaner). 

§ 249. Pope's Dichtungen. Die nichtigeren Dichtungen 
P/s sind in chronologischer Folge: 1. Ode an die Einsamkeit 
(1700). — 2. Pastorals, vier Eklogen, nach den Jahreszeiten be- 
titelt (1702). — 3. Windsor-Forest, beschreibendes Gedicht (nach 
Art von Denham's „Cooper's Hill**) in zwei Teilen, deren erster ' 
1704» der zweite mehrere Jahre später gedichtet ward; das Ganze 
erschien 1713. — 4. The Temple of Farne, allegorische Dichtung 
(1711), auf deren Entstehen Chaucer's House of Fame eingewirkt 
hat. — 5. AnEasayon Criticism (1711), Anleitung zur Dicht- 
kunst auf Grundlage der Ars poetica ded Horaz und des Art 
poetique Boileau's. — 6. Messiah, religiöse Ekloge, Nachahmung 
der bekannten, vermeintlich prophetischen vierten Ekloge Vir- 
gils (1712). — 7. The ßape of the Lock, komisches Helden- 
gedicht, zu welchem P. wohl durch Boileau's „Lutrin" (und zu 
diesem wieder Boileau durch Tassoni's „Secchia rapita") angeregt 
wurde, doch hat P. sein etwaiges französisches Vorbild weit über- 
troffen. In der ersten Bearbeitung (1712) zählte das Gedicht 
nur zwei, in der späteren endgültigen (1714) fiinf Gesänge. — 

8. Epistle of Eloisa to Abelard (1717). ein durch treffliche Schil- 
derung leiderischaftlieher Gefühle ausgezeichnetes (jedicht. — 

9. The Dunciad (erste Ausg. in drei Büchern 172S, zweite 
Ausg. in vier Büchern 1742; in der ersten ist Theobald, in der 
zweiten Oibber Held des Gedichtes). Die Dunciade, deren Titel 
sich etwa mit „Dummkojifiade" übersetzen lassen würde, ist eine 
bitterböse gegen P.'s litterarische Gegner gerichtete Satire, deren 
Abfassung wohl P.'s Witz, nicht aber seinem Charakter Ehre 
macht; ein höherer ästhetischer Wert kommt übrigens dem Werke 
nicht zu. — 10. An Essay on Man (1732 bis 1735), ein philo- 
sophisches Lehrgedicht in vier Episteln, deren Inhalt hier durch 
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Wiedergabe der Überschriften angedeutet werden möge: I. Of 
the Natura and State of Man wüIl reepect to the Universe. 
IL Of the Nature and State of Man witb respect to Himself, 
ae an Individual. III. Of the Natore and State of Man with 
respect to Society. IV. Of the Nature and State of Man with 
respectto Happiness. — 11. Sechs Episteln (oder „Moral Essays") 
über moralphilosophische Themata (1731 bis 1735). — 12, Nach- 
bildungen der Satiren II, 1, 2 u. 6, der Episteln I, 1 n. 6, II, 
1 n. 2 und der Oden IV, 1 u. 9 des Horaz (1733/38). 

Als Prosaiker hat P. Bedeutendes nicht geleistet, litterarge- 
schichtliches Interesse besitzen seine „Memoirs of Scriblerus." 

Sehr thätig war Pope ab Übersetzer (erstes Buch der The- 
bais des Statins; einzelnes aus Orid; namentlich aber Übers, 
des Homer in zehnsilbigen Reimyersen: Ilias 1715 bis 1720, 
Odyssee 1720 bis 1725, von letzterer übertrug P. selbst nur die 
ersten zwölf Bücher, die übrigen sind Ton William Broome und 
Elijah Fenton übersetzt. P/s Homerübers. ist, vom Standpunkte 
der G^enwart aus beurteilt, eine ganz verfehlte, weil das Original 
verzerrende Leistung, bei P.'s Zeitgenossen aber fand sie unbe- 
dingte Bewunderung und brachte P. nebenbei den ansehnlichen 
Gewinn von 3200 Pf. ein.). 

Nicht eigentlich tibersetzt, sondern neu bearbeitet hat P, 
Chaucer's Merchant's Tale (unter dem Titel „January and May**) 
und den Prolog der Wife of Bath's Tale (1705). 

Endlich ist zu erwähnen, dass P. eine Auso^. Shakespeare's 
in 6 Bänden veranstaltete (1725), wobei er nicht eben grosse 
philologische Begabung bekundete, sondern in dieser Beziehung 
gegen den von ihm bitter gehassten Theobald, der ebenfadls 
Shakespeare herausgab, erheblich zurückstand. 

P. ist litterargeschichtlich bedeutend als der hervorragendste 
und geistvollste Vertreter des Pseudoklassizismus in England.*) 
Den wirklich grossen Dichtem darf er keineswegs beigezählt 
werden; seine Werke sind weit mehr Schöpfungen des kritischen 
Verstandes und eines feinen Formenverständnisses, als tiefer 
dichterischer Begabung. Nur in einem Zeitalter, welches, wie 



1) Aber selbst Pope huldigte nicht unbedingt dem Pseudoklassizismus, 
sondern hatte romantische Anwandlungen, wie seine Beachäftigung mit 
Chaucer und Shakespeare und Anderes beweist. 
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das senie, durch und durch impoetiach war, konnte ein Pope 
Dichterrohm sich erwerben. 

Gesamtansgg. der Werke F.'s ¥on Wajbsortos^ L. 1751, 
Ton Waeiok 1797, Ton Bowles 1806, von Waäd (dk Poetical 
Works), L. 1869, 4 Bde., Yon Elwut (mit vielen Beigaben, nament- 
lieh von bisher, xmgedmckten Briefen), L. 1871/72, 10 Bde., neue 
Aufl. 1880 ff. — Ausgewählte Dichtimgen (1 Bd.) in der Tauch- 
nitz-Collection. Poetical Works ed. by Bossbtti, L. J883. — 
Selected Poems (Essay on Criticism, Moral Essays) with Intro- 
dudakm etc. ed. by Abnold, L. 1883. — Die Poetical Works 
und die HomerÜbers. b. Jobbsok, English Poets, Bd. 32 bis mit 38. 

YgL Deetz, s. oben § 248. GBOisBBniKKBii, P.'s Essay on 
Gritidsm. Sein Yerhaltma zu Bofleau und Horaz, Ohrdruf 1882, 
Progr. BoBEBTAO, Zu P.'s E. on Gr., in Engl. Stad. HI, 43 u. 
zu P.'s Rape of the Lock in Englisch Stud. I, 456 vi II, 204. 
Enaa£e, Le Jlmtrin de Boileau^ et „tiie Bape of the Lock'' de 
P., Nordhausen 1883, Progr. Nr. 243. Ehlebdino, Analysis and 
chtical Examination of P.'s Essay on Man, Grabow 1870, Progr. 

— VgL ausserdem Beljame in seinem § 242 genannten Buche. 

— Über P.'s Einfluss auf Byron, vgl. unten § 306 am Schlüsse. 

CoLLMANN, A. P. und Lady Mary Wortley Montagu, in 
Anglia IV, 241. 

Viertes Kapitel 

Addisan und Steele. 

§ 250. Addison's Leben. Joseph A., geb. 1672 zu Miaton 
(Wütshire) als Sohn eines Geistlichen, wurde im Charter-House 
erzogen und studierte später im Queen's- und Magdalen-CoUege 
zu Oxford, wo er sich durch seine Gewandtheit in der lateini- 
schen Versifikation auszeichnete. Seine ersten englischen Dich- 
tungen (auf Dryden und K(>Tiig Wilhelm TU.) erregten eine ge- 
wisse Aufmerksamkeit und gewannen ihm einflussreiclie Gönner; 
einer derselben, Lord Somers, wandte ihm im Anfange der neun- 
ziger Jahre eine Pension von 300 Pf. zu, durch welche der junt^e 
Dichter in den Stand gesetzt wurde, sich längere Zeit in Frank- 
reich und in Italien auJ^uhalten. Der Tod Wilhelms ILL berauhte 
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ilm dieser Eumahxne und Yeraetote Ulm, ab er nach England 
zurtlckgekehrli war, uakwtme in bedringte Lage, bald aber ge- 
wann er sich durch sein €Mdchfc auf die Schlacht bei Blenheim 
(oder HoohsliSdt^ 1704) aufs neoe machtige GGnner, welche ihm 
den Eintritt in den Staatsdienst yennittelten. Er wurde nach 
<MTiander UnterstaatssekretSr, erster Sekretär flir Irland und end- 
lich (1717) Staatssekretär. Letztere hohe Stellung, für welche 
er schon aus Mangel an Rednergabe wenig geeignet wac, gab 
er bald freiwillig auf, um sich in das Privatleben znr&ckzuziehen, 
dessen Müsse er jedoch nur kurze Zeit gemessen sollte, denn 
er starb bereits am 17. Juni 1719 zu Hollandhouse bei Kensing- 
ton. Als Mensch war A. ausgezeichnet durch Sittlichkeit und 
Liebenswürdigkeit des Charakters. 

YgL A.*s Biographie in Jobnsok's FrefiMCs; Aikin, The^Life 
of J. A., L. 1843, GovBTHOBSB, J. A., L. 1883 und MjLOiJJhk^a 
Essay (Tauchnita-Ausg. der Essays, Bd. Y, 68). 

§ 251. Addison'« Dichtungen. Die wichtigeren Dich- 
tungen A.'s sind folgende: 1. Jugend^edichte (auf Drydcn, Lord 
Somers, König Wilhelm III.). — 2. Ubers, des vierten Buolies 
der Georgica Virgils. — 3. An Account of the Greatest English 
Poets, eine Uber.sicht der englischen Litteratur von Chaucer bis 
Drydeu (imt Auäscliluss des Drama's) in Versen. — 4. Poetische 
Epistel aus Italien. — 5. Übersetzung eines Teiles des dritten 
Buches der Aeneis mit Nachahmung des Miltou'sehea Stiles. — 
6. The Canapaign, Gedicht auf Marlborough's Sieg bei Blen- 
heim. — 7. Übersetzungen aus Horaz' Oden und Ovid's Meta- 
morphosen. 8. Cato, Tragödie. Die erste AufPfthrung (April 
1713) dieser besten der pseudoklassischen englischen Tragödien 
war ein politisches Ereignis, da man in ihr Bezugnahmen auf 
die damaligen ESmpfe zwischen Toriea und Whigs &nd. Der 
dichterische Wert des Stackes, zu dessen Ahiassung A. durch 
dne italienische TngSdie angeregt worddi sein dürfte, istührigens 
nur ein geringer, hezieheni^ch formaler. — 9. Lateinische Dich- 
tungen, darunter manche recht anmutige, so z. B. aBarometri . 
deBcriptio* und gesticulantes'^ (Puppet-Show). — Als 

Prosaiker hat sich A. durch die Beschreibung seiner itaÜeniscl^n 
Besse und durch Essays bekannt gemacht. 

Über A.'s moralische Wochenschriften vgl. § 253. 
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AuBgg. der Werke A.*8 Ton Johnsoit in den English Poete, 
Bd. 23 (enihalt auck den Cato), ron Hubd, L. 1811, 6 Bde; 
eine nene Auflg. eraohien sn Birmingham 1853/55, 6 Bde. — 
Die EsBajB sind herausgegeben 2, B. Ton Gikebk, L. 1881; das- 
jenige über Milton*s Paradise lost ist gedradzt in Arber's Be> 
prints Nr. 8. 

Vgl Thackebat, The English Humourists, Lectore II; 
AirroN, Engknd's Essayists (Addison^ Bacon, de Qoincey, Lamb), 
Edinbpigh 1882. Bbljahx in seinem § 242 genannten Buche. 
Hettneb p. 258. CoLLMAifN in Anglia III, 97 (bezieht sich anf 
den Spectator). Hkastilek, Üb. A.'s Cato, Kremsier 1881, Progr. 
Picke, A Critical Exaniiiiation of A.'s Cato, Remscheid 1885, Progr. 

§ 262. Richard Steele. K. St., geb. 1675 (nach andern 
Angaben 1671) zu Dublin, war im Ghartre-House und zu Ox- 
ford Addison's Studiengenofise, that eine Zeitlang Kriegsdienste 
in den Horse-Guards, widmete sich dann ganz der Litteratur und 
erhielt das Amt eines Qazetteers (d. h. Herausgeber der Kegie- 
rungszeitong), beteiligte sich später eifrig an der Politik und 
bekleidete yerschiedene Ämter, zog sich endlich in das PnTair 
leben zurück nnd starb 1729 zu Carmarthen in Wales, nachdem 
er schon drei Jahre vorher durch einen Schlaganfall gelähmt ' 
worden war. In Steele's Charakter waren excentrischer Leicht- 
sinn, persönliche Ehrenhaftigkeit und Neigung zu religiöser 
Mystik seltsam gepaart. St. verfasste einen erbaulichen Traktat 
,the Christian Hero* und vier Lustspiele: 1. The Funeral, (1702). 
2. The Tender Husband (17<l3). 3. The Lying Lover (1704). 
•4. The Conscioiis Loyers (1721). Trotz vieler Schlüpfrigkeiten, 
welche in diesen Dichtungen sich finden, sind dieselben ihrer 
Tendenz nach doch als sittlich zu bezeichnen und lieben sich 
jedenfalls in dieser Beziehung von der sonstigen Gesamtheit der 
damaligen englischen Lustspiele vorteilhaft ab. Uber St. vgl. 
Thackebay, The English Humourists Lecture III; Hetttteh, p. 
264; Ha HTM ANN, R. St. als Dramiitiker, Königsberg 1S80, Progr 

§ 253. Die moralischen Wochenschriften. Addison und 
Steele haben gemeinschaftlich folgende sogenannte moralische 
Wochenschriften herausgegeben : 1. The Tatler, erschien wöchent- 
lich dreimal vom 12. April 1709 bis 2. Januar 1711 (Buchausg. 
in 4 Bänden 1710/11). Dem Blatte lag die Fiktion zu Grunde, 
dass es von einem Herrn Isaak Bickerstati ^vou Swift geschaffene 
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komisclie Figur) redigiert werde und dass Bickerstaö" selbst, 
mitunter auch seine Halbschwester Miss Jenny Distaff, über alles 
Mögliche berichte und plaudere. — 2. The Spectator, erschien 
täglich vom 1. März 1710 (nach danialitrer Rechnung 1711) bis 
6. Dezember (zusammen 555 Nummern) und dann wieder, 

von Addison allein redigiert, vom 18. Juni 1714 bis 20. Dezem- 
ber 1714 (zusammen 80 Kummern). Die einzelnen Aufsätze des 
Sp., von denen Addison und nach ihm Steele die weitaus meisten 
verfasste, werden durch eine novellistische Rahmenerzählung mit 
einander verbunden, indem fint^irrt wird, dass in diesen Anlsiitzen 
die Beobachtungen und Erlebnisse eines Freundeskreises mit- 
geteilt werden (dieser Kreis besteht aus dem Spectator selbst, 
d. h. einem jungen Gentleman, der, nachdem er weite Reisen 
gemacht, die Müsse seines Privatlebens ganz der Beobachtung 
der Menschen und Dinge widmet, einem alten Landedehnanne, 
einem Studiosus juris, einem Eaufinann, einem alten EapttSn 
und einem alten lebenslustigen Junggesellen Will Honejcomb). 
Ein Keadmck des Sp. mit nttlBlioher Einleitaiig imd dgL ist 
L. 1865 erschienen; ausgewählte Stücke sind ffir den Sehnige» 
hranch zosammengeetellt und bearbeitet worden Ton Schxiddb, 
Berlm 1876, 2 Bfindchen. — 3. The Guardian, erschien täg- 
lich rem 13. MSiz bis i. Oktober 1713. — 4. The LoTer, er- 
schien tSglich Tom 14. Febmar bis 27. Mai 1714 (die nngeföhr 
gleiduBeitig von Steele allein herausgegebene Zeitschrift ,,The 
Englishmaa** war ein rein politisches und zwar whiggistischea 
Jonmal).^) 

Die genannten ^ymoialischen'* Zeüschriften, Ton denen der 
Spectator bei weitem die bedeutendste ist» lassen sich ungefSlur, 
fireilioh aber eben auch nur ganz nngefiihr, yergleichen mit 
unseren besseren be&etristisGhen und populfir^wissensdiaftliclien 
Jouraalen, sie Ubertreffen dieselben aber gar sehr durch Viel- 
seitigkeit und Bedeutung des Inhalts, durch Einheiilichkeit in 
der Anlage und durch gleichmassige Schdnheit der Spraclie. 
Es haben diese Zeitschriften wesentlich zur Hebung der ättlich- 
keit und Bildung in den bürgerlichen Kreisen Engjlands beige- 



1) Nach dem Vorbilde der genannten morahschen Zeitschriften .gab 
gp&ter Sanmel Johnson (s. § 274, S) von 1750 bis 1752 den .Rambler** und 
1758 Hb 17«0 den „Idlei** heraus. 
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tragen, und . zugleich ist die Gunst, deren sie sich bei dem Publi- 
kum erfreuten, ein bemerkenswerter Beweis für die Bedeutung, 
welche damals schon die Litteratur auch für die w^teren Kreise 

der Gesellschaft erlaugt hatte. 

Vgl. DsAKE, Essays illustrative of the Tatler, Spectator 
and Guardian, L. 1805, 4 Bde. Kawczynski, Studien zur Lüte- 
raturgeschichte des 1 8. .Tahrh.'s. Die moralischen Wochenschriften, 
Leipzig 1879. Hettneii, p. 269. Ricken, Bemerkungen über 
Anlajre und Erfolg der wichtifjsten Zeitschriften Steele's und 
den Eiütiuss Addison's auf die KntwickeluTig derselben, Elber- 
feld 1884. Diss. Maschmeier, Addison's Beitrüge zu den morali- 
schen Wochen-schriften , Glistrow 1872, Progr. Pai l. Addison's 
Influeuce upou the Social Keform of his Age, Hamburg 1876, 
Progr. 

Deutsche Übers, der Beitrage Addison's und Steele*s zum 
Spectator von Augustin, Berlin 1860. 

Fünftes Kapitel. 

JonaihaB Swift 

. § 254. Swift's Leben. J. S., geb. 30. 11. 1667 zu Dubhn, 
verlor frühzeitig seinen Vater und wuchs in den dürftigsten 
Verhältnissen auf, besuchte die Schule zu Kilkenny und von 1682 
ab das Trinity College zu Dubhn, wo er die Bachelorship of Arts 
nur mit knapper Not zu erlangen vermochte. 1688 trat er in 
Dienst des ihm verwandten Sir William Temple ') zu Moor Park, 
wo er mit vorübergehenden Unterbrechungen bis zu Temple's 
Tod (1699) blieb. 1692 promovierte er in Oxford zum Master 
of Arts. Nach dem Ableben Temple's trat er ftir kurze Zeit in 
den Dienst des Earl of Berkeley, Vizekönigs von Irland, beglei- 
tete denselben nach Dublin und erhielt von ihm die Stelle eines 
Vikars zu Laracor; das stille Leben eines Landpfarrers vermochte 
er nicht lange zu ertragen, sondern begab sich 1701 nach London, 



1) William Temple (1628 bis 1699) ist als Staatsmann und als Ver- 
fasser einer Reihe von Easa^^s bekannt (namentlich durch das Essay on 
Aneient and Modem Learniog), er beteiligte sich auch au dem Streite 
Uber die Episteln dei Fliataris. YgL S. 291, Anm. 

Körting, Onmdilas d«r 0«m1l d. eni^. Litt. 19 
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wo er als Pamphletist und Joiimalist sich eifrigst au dem poli- 
tischen Leben l;)et.eiligte, zunächst auf Seiten der Wjjig^s, dann 
seit 1710 als Anhänger der Tories. Durch seine politischen 
Verbindungen erlangte er zwar nicht einen Bischofsitz, das Ziel 
seines Ehrgeizes, aber doch eine einträgliche Pfründe, das Dekanat 
von -St. Patrick in Dublin (1 7 I H). Der nach dem Tode der Königin 
Anna eintretende Umschwung der Pohtik notigte ihn, sich nach 
Dublin zurückzuziehen. Hier vertrat er mit grosser Energie 
und nicht ohne Erfolg die Interessen Irlands gegen die englische 
Regierung, versuclite aber gleichwohl später Fühlung mit dem 
Ministerium Walpole zu gewinnen, indessen blieben seine Be- 
mühungen ergebnislos. S.'s letzte Lebensjahre wurden durch 
leibliche und geistige Leiden sehr getrübt. Nachdem er bereits 
seit 1736 von immer zunehmender Gedächtnisschwäche heim- 
gesucht worden war, verfiel er 1741 in gänzlichen Stumpfsinn, 
aus welchem kläglichen Zustande ihn am 19. 10. 1745 der Tod 
erlöste. 

Eigentümlich bewegt wurde S.'s Leben durch sein roman- 
haftes Verhältnis zu „Stella" (Esther Johnson, wahrscheinlich 
uneheliche Tochter Sir Tempie's) und „Vanessa" (Miss Van- 
homrigh). 

Biographie S.'s in Juunson's Prefaces etc. Bd. 8. Forster, 
Life of J. S., L. 1875. Craik. The Life of .1. S., L. 1SS2. 
Leslie Stephen, Swiffc, in English Men of Letters, L. 1882. 
BucKNiLL, Dean S.'s Disease, in der Ztschr. „Brain", Jan. 1882. 
(Vgl. über dieae Schriften The Quarterly Review, Juli-Oktober 
1883). Scott in seiner Ausg. der Werke S.'s, s. § 255. 

§ 255. Swift's Dichtangen. S/s liiiiefaigescliichtliclie 
Bedeuiamg !)eraht aqaachliegdicli auf eeixieii Batirisolien Proear 
dichtungen; seine Tersdichtungen (lyrische Gedichte, darunter 
auch eins auf seinen eigenen Tod) gehen über die MiitelmSssig- 
keit nicht hinaus und sind heute meist vergessen. 

Die wichtigeren Prosadichtungen sind: 1. The* Battie of 
the Books (Yer£ust 1697, gedruckt 1705), Satare, durch welche 
S. sich an dem Streite zwischen den ,^lien*' und den „Neuen*' 
zu Gunsten der ersteren beteiligte.*) — 2. The Tale of a Tub 



1) Die in Frankreich entbrannte Querelle des Anciens et des Modernes" 
(über welche zn vgl BiOAULt, Bist de la Qu. des A. et dm IL, Paris 1856, 



Digitized by Google 



JotutUwE Swift. 291 

(1704), die giftigste Satire gegen die christlichen Kirchen, welche 
Yor Voltaire je geachriehen worden ist, aber anch die geistvollste. 
(Die Geschichte Ton drei Brüdern, Peter = Katholizismiis, 
Marian ts« Luthertum und Anglikanismus, Jack = Calvinismus» 
welche ihre vom Vater ererhten Rocke nadi ihrem Belieben 
yerSndem und dabei immer die dem en%egenstehaiden Be- 
stimmungen des väterlichen Testamentes zu umgehen oder zu 
deuten wissen.) — 3. The Travels of Gulliver, Erzählung 
der angeblichen Reisen des Schiffsarztes Gulliver, auf denen er 
nach einander zu den Lilliputanem, zu den Riesen auf der Insel 
Brobdingnag, auf die von Mathematikern beT\'olinte Insel Laputa 
und in das Land der weisen Pferde Houyhnhnms kommt. 
S. hatte mit dieser Dichtung zunächst eine Satire auf die poli- 
tischen und sozialen Zustände beabsichtigt und diesen Zweck 
auch vollständig erreicht, aber er weiss zugleich so spannend and 
anschauHch und mit so trefflicher Realistik der Darstellung zu er- 
zählen, dass das Werk auch für den, der seine satirische Tendenz 
gar nicht kennt oder doch nicht versteht, eine ebenso anregende 
wie unterhaltende Lektüre ist. Gulliver' s Travels ist einer der 
besten Phantasiereiseromane aller Zeiten. Verfasst wurde das 
Buch zwischen 1720 und 172(x — Andere Satiren S.'s, wie z, B. 
All Polite Conversation, Directions to Servants und andere, sind 
zwar nicht minder witzig und schneidig als die genannten, aber 
inhalthch weit weniger bedeutend. 

Unter den zahlreichen politischen Schritten S.'s sind die 
sieben „Letters of M. B. Drapier" (1723), in denen S. Hie will- 
kürliche Einführung einer neuen Scheidemünze in Irland be- 

und LiPPüLD, überblick über die Haupterscheinungen der Qu. etc., 
Zwiekan 1876, Progr.) waide bald aneh nach England ttbertragen. An 
Our beliei%teii sich dort hanptaftcblioli Temple in seinem oben (8. 289, 

Anm.) genannton Essay, Swift, William Wotton (1666 bis 1726), der gegen 
Temple „Reflections upon Ancient and Modern Leaming** (1694) richtete. 
Es verband sich damit der für die Geschiclite der klassischen Pliilologie 
hochwichtige Streit zwischen Boyle und Bentley über die Briete des 
Phaloxifl, in velohem das Becht dnrduiiis auf Bentley^s Seite war. Obor 
Bichard Bentley (1682 bis 1742) ygl. Ht^viB, GnmfIxisB m Torlesnngen 
Über Geschichte und Encykl. der klafls. Philologie, Berlin 1876, p. 68, wo 
auch die einschlägige Litteratur ant^ogeben ist. über Temple vgl. auch 
Macaul AY in Ed, III, 147 der Xaucbnitz-AoBg. der Eaa&js. Vgl. auch 
unten § 268, III. 

19* 
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kämpfte und dabei zugleich Gelegenheit nahm, die von der 
englischen Resriernng gegen Irland befolgte Politik einer ver- 
nichtenden lleiirteilung zu unterziehen. 

Gesamtausg. der Werke S/s von Hawkesworth, L. 1755, 
14 Bde in 4, 24 Bde in 8, von Sheridan, L. 1784, 17 Bde, von 
Scott, L. 1S15, neue Aufl. dieser Ausg. 18S3. The Choice 
Works ofDcanH.. L. 1876. — Die lyrischen und dergl. Dichtungen 
in Joitnson's Entrlish Puets, Bd. 30 u. 40. — Gullivers Travels 
sind in zahllosen Sonderdrucken erschienen, auch in einem für 
den Schulgebrauch bestimmten, von Schrldde bearbeiteten 
Auszug (in der Wddmann'schen Sammlung). (Asher, das Yoiv 
bfld Sw.'s zu seinem GhiUiver in Anglia VU, Anz. 93. Tyler 
in The Academy 11 2. 83.) Vgl. Hettner p. 316. Sohult- 
eine littenrbifltorische Studie, Bothenboxg d. T., 

1875, Progr. 

Sechstes KapiteL 

Das Drama.') 

§ 250. Allgemeine Bemerkung. Die Nachblute, welche 
dem englisehen Drama am Ausgange dea 17. und am Beginne 
des 18. Jahrh/s beschieden wurde, war keine durchweg erfreu- 
liche, denn sie wurde in ihrer Entwickelung geschädigt einer- 
86ÜB durch das Bmporkommen des FbeudoUasaizismus und andrer- 
seits durch den länfluss der, namentlich in den oberen Klassen 
der Gesellschaft, emgetretenen sittlichen Verwildermig. Die 
letztere musste, wie begreiflich, besonders auf das Lastspiel ein- 
wirken, um so mehr, als die dem englischen Drama yon jdier 
eigen gewesene mli«ti6die Tendenz d«m Ü1>e»^iiigen 



1) Über Dryden'B Dramen vgl. § 247, über Addison's Cato § 251, 
fiber Steele*« Lusfeapiele § 252. — Eine wiehtige Quelle Ahr die Geieliichte 

des Drama's dieses Zeiti-aumes ist DOBAK, Their MajMties* Servants. 
Annais of the English Stage, L. 1864, es wprden darin gegen hundprt 
Dramenautoren angeführt. Vgl. auch Giles Jacob, Poetical Register, 
L. 1719. Vgl. endlich Fitzgebald, A New History of the fingUsh Stage, 
from the Bestoration to the Liberty of the Thealers in connection with 
fhe Patent Honses, L. 1882, 3 Bde, Gbist, Hittdxe de la com^e an^aiee 
an 176 (1672 fi. 1707), Paris 1878. 
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Sitte und Anstand sonst gezogenen Schranken mit allza gttnstig 
irar* So wurde das Lustspiel in erschreckender Weise entsitt- 
liehf) Der Rückschlag blieb allerdings nicht aus, erfolgte 

sogar ziemlicli rasch aber er ging, wie dies so häufig ge- 
schieht, über das richtige Ziel hinaus, indem er zwar die Un- 
Sittlichkeit aus dem Lustspiel so ziemlich verbannte, aber auch 
das Lustspiel nahezu tötete, mindestens ihm Witz und Schwung 
raubte und es zur faden Posse oder zum sentimentalen Rühr- 
stück erniedrigte. Vorbereitet wurde diese Wendung der Dinge 
namentlich durch Jeremy Collier's (1650 bis 1726) schneidige 
Streitschrift ,A Short A^iew of the Immorality and Profaneness 
of the English Stage" (1698). Schon vorher aber hatte Richard 
Blackmore in der VoiTede zu seinem Epos „Prince Arthur" 
(1695) die Unsittlichkeit der Bühne bekämpft. Vgl Wabo II, 615^ 
Hbttneb p. 122. 

Die Tragödie bewahrte im allgemeinen die sittliche Rein- 
heit, sank aber um so tiefer in ästhetischer Beziehung. Pseudo- 
klassizismus und Romantizismus vereinigten sich vielfach zu 
einer widerlichen Mischung, welche den fragwürdigen Stoff zu 
„heroischen" Spektakelstücken und opernhaften Schauertragödien 
abgab. Auch die rhythmische Form verfiel: der gerade durch 
seine Schliclitheit so wirkungsvolle Blankvers wurde mit 
schnörkelhaiten Keimversen von oft monströsem Bau vertauscht 
(der „heroische" Vers). 

Das Lustspiel eutwühnte in diesem Zeiträume sich des 
Verses und bediente sich fast ausschliesslich der Prosa, eine 
Wandlung, welche an sich nicht nachteilig, jedenfalls aber der 
Realistik forderlich war. 

Lustspiel und Trauerspiel wurden in gleicher Weise von 
Frankreich aus beeinflusst, aber während dem Lustspiele die 
Nachahmung Moliere's nur zur Förderung gereichte, musste die 



1) Der traurige Ruhm, das Höchäte im unaittlicben Lui>täpiei geleistet 
zu haben, gebflhrt einer Frau, der Uba. Aphra Behn (1642 bis 1689). 
Ihre Wezke and in einem Kendraok L. 1S71, 4 Bde, erBohienen. 
Ward II, 571, Hettneb, p. 120. « 

2) Im J. 1704 wurde eine königliche Verordnung erlassen, welche 
alles, was ;,contrary to religioa and good mauners*' sei, aaf die Bühne su 
bringen verbot. 
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Anlehnung au französische Muster der Tragödie entschiedenen 
Nachteil bringen. 

§ 257. William Wycherloy. 1. Leben: W.W., geb. 1640 
in Clive bei Shrewabury (Shropsliire), verlebte einen Teil seiner 
Jugend in Frankreich, wo er zum Katholizismus übertrat (später 
wurde er wieder Aiiglikaner, ist aber schlieKsslich doch als 
Katholik gestorben), studierte dann in Oxford und London 
Rechtswissenschaft, nahm 1672 an dem Kriege gegen Holland 
teil, lebte nach der Rückkehr als Litterat und erfreute sich 
der besonderen Gunst Karl's IL, verlor dieselbe aber, als er 
1680 die Gräfin Drogheda heiratete; nach dem Tode seiner Gattin 
(1681) geriet er in arge finanzielle Bedrängnis, sodass er sogar 
mehrere Jahre im Schuldgefangnis verbringen musste, aus 
welchem ilm erst das Wohlwollen JakoVs II. befreite (1688), 
ohne dass sich seine Verhältnisse seitdem wesentlich besser ge- 
staltet hätten; er starb am 31. 12. 1715. — II. Werke: W.'s 
Bedeutung beruiit auf seinen Lustspielen; er verfasate: 1. Love 
in a Wood, or St. Jamea's Park (1669), eine Nachahmung * 
von Sedley's^) Tragikomödie „Mulberry- Garden", welche ihrer- 
seits wieder auf Moliere's ,^cole des Maris" gegründet ist — 
2. The Gentleman Dancing-Master (1671), Nachahmung 
von Calderons „El maestro de danaai^. — 3. The Conntry 
Wife (1673), die Grundidee des StQiskee M daa Eunuchen dee 
Terenz enÜ^int^ die Ansf&hmng erinnert an MoH^*8 Frauen- und 
Minneiechule. — 4» The Plain-Desler (1676), hat manches 
mit Moli^*8 f^sanÜirope" gemebsanu 

Die Ln8<spid,e W/s dnd holtaigeechichtlieh interettMOit als 
treue Spiegellnlder der SittenTerderbnis ihrer Zeit; ihr Sethe- 
tisdier Wert ist, abgesehen von der gesdbickten Komposition» 
nur gering. 

Oesamtansgg. der Werke W.'s L. 1704 und 1784, ^ 1712 
und dfters, neueste Ausg. (zusammen mit den Lostspielen Gon- 
grere^s u. A.) Ton Jmm Himr, L. 1840, % Aufl. 1860. YgL " 
Klette in seiner unten zu pennenden Sdoift p. 34. 



1) Charles Sedley (etwa von 1639 bis 1728) verfasste unter anderen 
die Lustspiele , Bellamira" (Nachbildung von Terenz' Eunuchen) und ,The 
OmmUer". S.'8 Werke maä nelMt einer Biographie L. 1778, 2 fide, er- 
Bchienen. YgL Wabd I. 567. Vgl auch oben 8. 279, Arnn. 
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flauptqoelle fÖr W.'s Biographie sind die Ton Dbnsis 
heraasgegebeiien «Oziguial Letteis familiftr, moral and oritical'*, 
L. 1721; erste Biogr. Yon Pack in der Ausg. von W.*8 Poefe- 
hmnoos Works, L. 1728. VgL aacb Cibbeb a. & 0., Bd. IH und 
HüKT in der Emleikmg zu seiner Ausg. EiiBttb» W. W/s Leben 
und dramatische Werfce, Münster 1883, IHss. Kraüsb, W. und 
seine französischen Quellen, Halle 1883» Diss. 

Vgl Wahd n, 577, HBTTinEB p. 113. 

§^ 268. William Gongreve. L Leben: W. geh. 
1672 (?), unbekannt,, wo, vielleicht in Bardsej bei Leeds in York- 
sliire, empfing seine Jugendbildung zu Kilkenny nnd daiauf 
im Trinity College zu Dublin, studierte in dem Middle Temple 
zu London, trat später in d^ Staatsdienst ein und erhielt die 
eintragliche Stelle eines Sekretärs für Jamaika, zog sich in seinen 
•späteren Jahren in «ein behagliches und vornehmes Privatleben 
zurück, wurde als Greis von Blindheit und Krankheit schwer 
heimgesucht, starb am 19. 1. 1729. — II. Werke: C.'s bedeuten- 
dere Lustspiele sind: 1. The Cid Bachelor (1693); 2. The 
Double Dealer (1693); 3. Love for Love (1695); 4. The 
Way of the World (1700). Ausserdem verfasste C. eine wenig 
bedeutende Liebestragödie „The Mouming Biide*' (1697). 

Über C.'s Lustspiele lasst sich ähnlich wie Uber diejen^en 
Wycherley'B urteilen. 

Gksamtausgg. der Werke yon Lbigs Hunt (s. oben § 257) 
mit vorgeftigter Biographie; Wilbov, Memoirs of the Life of C, 
L. 1730. 

Vgl. Ward II, 582, Hettner p. 117. 

§ 259. George Farquhar. G. F., geh. 1678 zu London- 
derry, gest. nach einem ziemlich abenteuerlichen und unsteten 
Leben er war eine Zeit lang Schauspieler, dann Offizier, endlich 
stellungslos) im April 1707, verfasste eine Reihe von Lustspielen, 
von denen hier genannt seien: 1. Love and a Bottie (1698), 
an Wycherley'a Piain- Dealer erinnernd. 2. The Constant 
Couple (170U) mit der Fortsetzung Sir Harry Wildair (1701). 
3. The Inconstant (1703), an Fletcher's „Wild- Goose- Chase" 
sich anlehnend. 4. The Twin Rivals (1705). 5. The Recruit- 
ing Officer (1706,. 6. The Beaux' Stratagem (1707), F.'s 
bestes Stück, das Vorbild von Goldsniith's „She Stoops to 
Conquer'^ 
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Die Lustspiele F.'s sind an sich nicht minder unaitÜich, als 
diejenigen Wycherley's und Gongteife'aj und im Epilog zu „Love 
and a BotÜe** verspottet F. ganz offen Colliers (s, § 256) 
Mahnung zur Sittlichkeit; in F.'s »späteren Stflcken ist aber 
wenigstens das Streben nach einer gewissen Maashaltung im 
Gebrauche unmoralischer Motive und Situationen zu erkennen, 
und in der Vorrede 7ai den „Twin BiTals** stellt F. eine Art 
Theorie des sitthchen Lustspiels auf. 

Ansgg. der Lustspiele F/s von Leigh Hunt (zusammen mit 
denen Wycherley's, OongreTe's und Vanbrugh's), L. 1840, 2. Aufl. 
1860, in dieser Ausg. auch eine Biographie. Ältere Ausg. L 1772, 
2 Bde. — Vgl. Ward II, 592, Hettner p, 125, Hallbaüeb, 
Life and Works of G. F., Erlangen 1B80, Diss. (zugleich Holz- 
minden 1880, Progr.). 

§ 260. John Vanbrugh. Der als Architekt (Erbauer des 
Greenwichhospitals und des Haymarkettheaters) rühmlichst be- 
kannte J. V. (geb. um Vm oder 1668, gest. am 26. 3. 1726) 
ist zugleich Verfasser einer Reihe von Lustspielen, von denen 
die wichtigstcTi j^ind: 1. The Kelapse, or Virtue in Danger 
(1697), später von Sheridan als „Trij) to Scarborou^h" neu be- 
arbeitet, angeblich auch von Voltaire übersetzt unter dem Titel 
„Comte de ßoursoufle'-. 2. The Provoked Wife (1697). 3. The 
False Friend (1702). 4. The Confederacy (1705). 5. The 
Mi stake (1705), zum Teil auf Moliere's „Depit amoureux'* be- 
ruhend. 6. The Country House (1705). 7. A Jonrney to 
London, von V. unfertig hinterlassen, später von Cibber beendet 
und unter dem Titel „The Provoked Husbaud'^ auf die Bühne 
gebracht (1728). 

V.'s Lustspiele steilen den ersten Versuch dar, der englischen 
Komödie Sittlichkeit und Anstandsgefühl zurückzugeben. 

Uber die Ausg. der Lustspiele V.'s s. oben § 259. — Vgl. 
Wakd U, 589, Hettner p. 127. — Ein nicht uninteressantes 
Essay über die in § 257 ff. besprochenen Lustspieldichter in 
Leioh Hunt s Koilektivausg. p. LXX. Vgl. auch MacautjAY, 
Comic Dramatists of ßestoration in Bd. IV, 144, der Tauchnitz- 
Ausg. der Essays. 

^M)l. Coiley Cibber. C. C, geb. im November 1671 zu 
London, wurde Schauspieler uml liauptdirektor des Drury-Lane- 
Theaters, erhielt 1730 die Würde des Poet Laureate, starb am 
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12. 12. 1757. Cibber igt Hauptverfaretor des entstehenden mora- 
lischen LnstspielM.*} Von seinen Eomödien dfirfte ^The Careless 
Husband" (1704) die bedeutendste sein. Bekannt ist G. auoh 
als Bearbeiter älterer Dramen, z. B. des Shakespeare'sclien 
Richard III. C.'s Selbsbiographie „Än Apology for my own 
Life" (2. Ausg. L. 1740) ist eine interessante Qaelle filr die 
Kenntnis der Bühnenzustfinde jener Zeit. 

Gesamtausg. der dramatischen Werke C.'s, L. 1760, 4 Bde. 
Vgl. Ward II, 596, Hettnee, p. 263. 

262. John Gay. J. G., geb. 1688 zu Bamstaple (Devon- 
shire), gest. 4. 12. 1732 zu London, ist am bekanntesten als 
Verfasser des satirischen Singspieles ,,The Beggar's Opera'* (zu- 
erst aufgeführt am 29. 1. 1728), welches zugleich gegen die 
Edissregierung des Ministerium <^ Walpole und g^;€9i die damals 
grassierende Vorliebe für die italienische Oper gerichtet war. 
Von G.'s sonstigen Dichtungen seien genannt die Eklogensamm- 
lung „The Shepherd's Week" und das humoristische Lehrgedicht 
„Trivia, or the Art of Walking the Streets of London". 

Ausg. der Werke G.'s, L. 1722/25, 6 Bde., 1793 und 1806. 
Die „Fahles" G.'s sind von Dobson, L. 1882, herausgegeben. — 
Biographie G.'s in Johnson's Prefaces, Bd.. 8. 

Vgl. Hettner, p. 267. 

§ 263. Natharuel Lee. L Leben. N. L. geb. 16ö7 (?) zu 
Hattield (Hertfordshire) , V)esuchte die Westminster School und 
dann das Trinity College zu Cambridge, lebte dann als Schau- 
spieler und Bühnendichter in London, brachte die Jahre 1684 
bis 1688 geisteskrank in Bedlam zu, starb im April 1692 in 
kläglichen Verhältnissen. — U. Werke. L. ist Verfasser folgen- 
der Tragödien: 1. The Tragedy of Nero (1675), tolles und 
wüstes Schauerstück. 2. Sophonisba, or Hannibal's Over- 
throw (1676). 3. Gloriana, or the Court of Augustus 
Caesar (1676), wunderliche Liebestragödie. 4. The Rival 
Queens, or the Death of Alexander the Great (1677), 
L.'s Meisterwerk. 5. Mithridates (1678), ist von Kaciue's gleich- 



1) Neben ihm ist in dieser Eigenachaft namenflioh die Dichterin 

Mr.';. Susanna Centlivre (1678 bis 1722) zu nenn«L Ihre Werke aind 
nebst einer Biographie London 1S72 in 3 Bänden neu hraausgegebeil. 
Vgl. Wk&j> ilt 598, Hetineb p. 266. 
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naxnigem Drama ganz unabh&igig. 6. Oedi]^B (1679), toh L 
in Oemeinsohaft mit Dryden YerfBast 7. ThifodoBins, or the 
Force of Loye (1680X aosgezdclmet durch Schönheit der Dik- 
tion. 8. Caesar Borgia (1680), Tendenzstttck, um zum Hase 
g^en Rom an&iireisen. 9. Lucius Junins Brutus (1681), ' 
nach Cibber (II, 230) das feinste und rührendste Stück L,% und 
wirklich besitzt das Drama grossartige Scenen. 10. The Duke 
of Guise (gedruckt 1683)^ poütischeB TendenzstOck, aber mit 
guter Anlage; den Tierten Akt, etwas mehr eis die Hälfte des 
ftnften und die erste Szene des ersten Aktes hat Dryden ver- • 
fasst. 11. Constantin the Great (1684), wirres und wider- 
liches Stück. 12. The Princess of Cleve (1689), Tragikomödie, 
beruht auf dem gleichnamigen Bomane der Mme de Lafayette. 
13. The Massacre of Paris (gedruckt 1690, aber aufgeführt 
schon 1679j. 

L war ein genialer, ja ttbergenialer Dichter, aber es fehlte 
ihm die Ruhe des Schaffens und die Geklartheit des Wesens, 
alle seine Dramen, namentlich die drei ersten, und die drei letzten, 
haben etwas Wildes, Wüstes und Unfertiges an sich; er wollte 
«Shakespeare's Kraft mit Fletcher's Anmut mischen", hat aber 
eigentlich doch nur sowohl Shakespeare wie Fletcher yerzenrt. 
Ein unbestreitbares Verdienst L/s ist es, von seinem vierten 
Drama ab, den Blankvers wieder gebraucht zu haben. 

Ausg. der Dramen L.'s, L. 1734, 3 Bde. — Vgl. Wabd U, 
543, Hettneb, p. 99. MofiiSK, Über N. L's Leben und Werke, 
in Engl. Stud. II, 416. 

§ 264. Thomas Otway. I. Leben. Th. ()., geb. am 3. 3. 
1652 (nach altem Stile 1651) zu Trotton in Sussex, empling seine 
Bildung auf der Wyk eh am School bei Winchester und dann auf 
der Universität Oxford, versuchte sich erfolglos als Schauspieler 
und ebenso erfolglos als Soldat (1677), lebte darauf als Bühnen- 
schriftsteller in London, stai-b arm und elend am 14. 1. 1685. — 
II. Werlce: O. verfasste folgende Dramen: a) Tragödien. 
1. Alcibiades (1675); das Stück hat durchaus nichts Antikes 
an sich, obwohl die Fabel, freilich mit manchen willkürlichen 
Änderungen aus Plutarch entlehnt ist. 2. Don Carlos, Prince 
of Spain (1676), gründet sich auf die, auch von Schiller be- 
nutzte, Novelle Saintz-Real's (in dessen CEuvres, Paris 1730, Bd. 3); 
das Stück kann, weil jedes tieferen Ideengehaltes und eines wirk- 
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lieh geschichtlichen Ohsnikten entbehrend, auch nicht entfernt 
mit Schiller's Bon Carlos yergliohen werden. 3. Titos and 
Berenice (1677), Bearbeitung des gkkshnamigen Stückes Ba- 
dne's. 4 The History and Fall of Gajus Marius (1679X 
YortreffUch angelegtes, aber nicht genügend dnrchgearbeüetes 
Stück, das sich teilweise (namentlich in der Liebesepisode aswischen 
LaTinia und dem jungen Marios) an Shakespeare's Romeo and . 
Joliet anlehnt Bemerkenswert ist, daas mit diesem Drama 0. 
den heroischen 7en acd^b und zum Blankvera zorfid^ehrte. 
5. The Orpban (1679), behandelt einen überaus peinlichen Stoff 
(Inoest) mit grosser Meisterschaft Voltaire hat (unter dem 
Fbeudonym Jeröme Carrfi) in seinen Essays «De la tragedie an- 
glaise" und ^Du th^fttre anglais" (Gothaer Ausg. Bd. 46) das 
Stück eingehend besprochen. 6. Venice preserv'd, or a plot 
discover'd" ( 1682), O.'s beste Tragödie, welche als das wirksamste 
Trauerspiel der englischen Bühne nach Shakesp. zu gelten pflegt, 
vgl Engl Stud.I,45a Der Stoff ist der Schrift Saint-Eäal's „Con- 
juration des Espagnols contre la r^publique de Venise, en l'annee 
1618" (Paris 1674) entlehnt. Vgl. über das Stück Voltaire a. a. 
0., Addison im Spectator Nr. 39- — b) Komödien: 1. The 
Cheats of Scapin (1677), Bearbeitung Ton Moliere's „Les 
Fourberies de Scapin'V 1. Friendship in Fashion (1678), 
ebenso cynisch wie unbedeutend. 

Über den Tragiker 0. lässt sich ein ähnliches Urteil ab- 
geb«i, wie über Lee, nur ist hervorzuheben, dass er der dramar 
tischen Eomposiiaon weit mächtiger ist, als dieser. 

Ausgg. der Werke O.'s erschienen L. 1812, 2 Bde. (mit einer 
Erweiterung der von Johnson in den Prefaces etc. Bd. 4 ge- 
gebenen Biographie O.'s), L. 1768, und von Thornton, L. 1813, 
3 Bde. (mit Biographie). — Vgl. Ward U, 547; Hettneb, p. 
101; Mosen, Über Th. O.'s Leben und Werke, in Engl. Stud. I, 
425,^) dazu ein Nachtrag IT, 532. 

§ 205. Einige Tragiker von untergeordneter Bedeu- 
tung. 1. William Davenant ( lfiO() bis 16G9), verfasste zahl- 
reiche Tragödien und Komödien, denen aber jeder höhere Wert 
fehlt, auch arbeitete er ältere Stücke um, so z. ß. Shakespeare's 
fyMacbeth^' und „Sturm^^ (letzteren mit Diyden). Eine gewisse 



1) Vorher (1875) als JenmBer Dias, eischienen. 



Digitized by Google 



300 Vierter Abwlmitt IE. § 2M n. 267. 

litfcenurgescbichtliche Bedeutung besitzt D. (welcher, nebenbei 
bemerkt, ein unehelicher Sohn Shakespeare's und der ^Kionen- 

wirtiiin" zu Oxford zu sein sich einbil l' l* ' dadurch, dass er in 
seinem Leben und Wirken die Zeit nach der Restauration mit 
der Elisabethanischen Zeit verbindet. Ausg. der Werke D.'s von 
Maidment und Logan, L. 1872,74, 5 Bde. Vgl. Ward 11, 359 
und 485. Elzb im Jahrb. d. Sbake8p.-Ge8ell8ch. Bd. IV. Fischbb, 
Gibt 68 einen von Dryden und Davenant bearbeiteten Julius 
Cäsar? in Anglia VIII, 415. — 2. John Wilson, verfasste eine 
•leidliche Tragödie „Andronicus Comnenius" und zwei treflFUclie 
Komödien „The Cheats" (1GG2) und „The Projectors" (1664); er 
kann als Nachfolger Ben Jensons betrachtet werden. Ausg. der 
Werke W.'s, L. 1874. Vgl. Wabd U, 489. — 3. Hoger Boyle, 
Earl of Orrery (1621 bis 1679), hat den zweifelhaften Ruhm, 
für den Vater des „heroLschen'' Drama s zu gelten. Vgl. Ward 11, 
492. — 4. Thomas Southern e (1660 bis 1716), sehr vielseiti- 
ger und von seinen Zeitgenossen geschützter Dramatiker. Vgl. 
Ward IL 552. — 5. Nicholas Rowe (1673 bis 1718) ist be- 
kannter durch seine Shakespeare- Ausgabe, als durch seine Dramen, 
welcbe übrigens keineswegs absolut wertlos sind. Ausg. der - 
Werke H. s. Edinburgh 1733, 3 Bde. Vgl. Warb 11, 557. R.'s 
Biographie in Johnsons Lives of £. F., Tauchuitz-Ausg. 1, 341. 



Siebentes EapiteL 

• ■ 

ll.6r Bornan. 

§ 266. Allgemeine Bemerkung. Auf dem Gebiete des 
Romanes ist — abgesehen von den Dichtungen Swifts (§ 254) 
und Defoe's (§ 267) — innerhalb dieses Zeitraumes nicht eben 
Grosses geleistet worden, nichtsdestoweniger ist gerade diese 
Zeit für die Entwickelung der Romandichtung sehr bedeutsam 
•geworden. Der Roman (und die Novelle) war bis dahin lu allen 
denjeiiigeri seiner Gattungen, welche überhaupt eifrigere Pflege 
gefuiideu hatten (galanter, heroischer, pastoraler Roman), ein- 
seitig Idcalrüman gewesen, hatte sich vorwiegend nur an die . 
höhach gebildeten Klassen der Gesellschaft gewandt und war 
&ber eine mitunter glückliche, öfters aber wenig gelungene Nach« 
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abmung franasSflischer, italieiiiaclier und spanischer Muster nicht 
hinausgekommen. Vom Ausgang des 17. JahTh.*8 ab wendet er 
sieh dagegen mehr und mehr emem gesunden Realismus zu und 
gewinnt schon dadurch einen wirklich volkstOmlichen Charakter. 
Zugldfih entledigt er sich der Manierirtheit, welche ihm bisher 
angehaftet und erlangt dadurch die FShigkat zur Einwirkung 
auch auf weitere Kreise. So bereitet sich em im besten Smne 
des Wortes bfirgerlicher Roman Tor, welcher, als er um Mitte 
des 18. Jahrk's zu erblühen beginnt, zwar zunächst an den 
Jugendkrankheiten der Übennoralit&t^) und der Sentimentalität 
leidet} aber doch bald aus diesen die richtigen Wege zur ToUm 
und dauernden Gesundheit findet 

Hinter den erstarkenden und sich ausbreitenden Proaaroman 
tritt naturgemass die erzählende und beschreibende Yersdichtung 
mehr und mehr zurück, indessen hat doch auch sie wahrend 
dieses Zeitraumes noch einzelnes wenigstens relativ Bedeutendes 
aufzuweisen. 2) 

§ 267. Daniel Defoe. I. Leben. Daniel Foe (dies der 
ursprüngliche Name) geb. 1661 zu London als Sohn eines Fleischers, 
besuchte die Schule von Newington- Green, schloss sich von 
Jugend auf aus voller Uberzeugung dem damals verfolgten Puri- 
tenismua an, nahm teil an dem Aufstande Monmouth's, mussto 
nach dessen Besiegung fliehen und hielt sich längere Zeit in 
Spanien, Frankreich und Deutsehland auf, war unter Wilhelm HL, 
dessen Gunst und Vertrauen er genoss, mehrfach in hervorragen- 
der Weise politisch thätig, hatte später für seine kirchlichen 
Überzeufninpren, welche er mit aller Entschiedenheit in Wort 
und Schrift vertrat, Verfolgung und Geföngnis zu erdulden (am 

* 

1) Diese ÜbermoraUtät war übrigens nur (iie in ihrer Wirkung heü- 
SBBie Reaktion gegen die damals, namentlich in den höheren Geselladiafte- 
Uanen, gnudereaide Unnfetliclikeit. 

2) Das Wichtigste wurde bereits gelegentlich erwähnt. Hier seien 
noch genannt Thomas Parnell (1679 hin 1718), der Verf. der Vers- 
erzühhing .,The Hermit", und der schottische Dichter Allan Ramsay 
(KJötj bis 1758; war anfangs Perückenmacher, dann Buchhändler zu Edin- 
Vurgh), Verf. der Hirtendichtung „The Gentie Shepherd" (1725), ausge» 
aeicbnet dnroh die BchOne Sobildernng schottuchen Landlebens, und ver- 
ständnisvoller Freund und Sammler schottiadier Volkslieder. Auag. der 
Werke K. .'^ von CnALMiBS und Tttlis, L. 1800« 2 Bde, neue Auag. von 
Mackay, 1870, 2 Bde. 
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29, 30 oder 31. 7. 1703 sogar die Sü»(e des Prangers), 0 wurde 
dum tSbec wieder mit politiachea AnftrSgen lietxaat (so nameni- 
lich mit den Unterhandlungen über die Union zwiedien England 
und Schottland, 1707), geriet, weil über der Politik seine privaten 
Geschäfte vemadiläsaigend, wiederholt in arge finanzielle Be- 
drängnis (1601 musste er zeitweilig Schulden halber London yer- 
lassen und in Bristol leben, wo er der „Sunday Gentleman*^ ge- 
nannt wurde, weil er, ma nicht in Schuldhafb genommen zn 
werden, nur Sonntags ausging), starb arm und yergriimt über 
den Undank seines Sohnes am 24. 4. 1731. — IL Werke. D. 
gehört nicht bloss zu den herrorragendsten, sondern auch zu 
den firuchtbarsten aller englischer Schriftsteller. Die Gesamtzahl 
seiner Schriften wird auf etwa 200 berechnet; die meisten der- • 
selben sind politischen^ kirchenpolitischeti und volkswirtschaft- 
lichen Inhaltes; von denen, welche als zur Litteratur im engeren 
Sinne des Wortes gehörig betrachtet werden können, sind nament- 
lich hervorzuheben: 1: The Life and Surprising Adventure» 
of Robinson Crusoe (erster Teil 1719, spater erschienffli dn 
zweiter und dritter), der bekannte Reiseroman, der einen so bei- 
spiellosen Erfolg haben und so bedeutungsvoll ftir die Entwicke- 
hmg der Pädagogik werden sollte."'^ 2. The Memoirs of a 
Cavalier, angebliche Memoiren eines Edelmanns, der am grossen 
Bürgerkriege teilgenommen. 3. The Journal of the Great 
Plague of London (1723), angebliclies Tao^ebnch eines Londoner 
Bürgers. Dieses Journal sowie die Memoirs sind so ausgezeichnet 
durch die realistische Treue der Darstellung, dass sie öfters als 
Geschichtsquellen betrachtet und benutzt worden sind. 4. The 
Apparition of one Mrs. Veal to her friend Mrs. Bar- 
grave at Ganterbury (1705), Erzählung einer angeblichen 
Geistererscheinung, von D. zur Empfehlung eines Erbauungs- 



1) D. dichtete bei dieser Gelegenhoit eine volkstümlich gewordene 
Hymne auf den Schand pfähl, in welcher er mit ergreifenden Worten den 
Ruhm preist, für die Wahrheit leiden zu dürfen. 

2) ßelmmtHfili Ueg( der Diektang die wahre Qeaobiehto dei MabMOL 
Alexander Selderug (geb^ va Largs in der Grza&ohaft Fife 1676) m Grande, 
welcher nach verschiedenen anderen AbenieuM» 1704 von seinem Schiffe 
desertierte, vier Jahre und vier Monate einsam auf der Insel Juan 
Fernandez lebte, 1709 vou dort durch den Kapitän Bogers erlöst wurde 
and 1711 nach England zurückkehrte. 
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bnchfls (]>relincourt, On Death) geschnoben, welches keinen Ab- 
satz hatte finden können. 5. The true born Englishman 
(1701), ein in Knüttelversen geschriebenes, auf Volksttlmlichkeit 

berechnetes und dieselbe auch wirklich rasch gewonnen habendes 
Oedicht, welches das Vorurteil bekämpft, das auch damals noch 
gegen Wilhelm UL seiner nichtenglischen Nationalität wegen 
im Volke bestand. 

Unter D.'s yolkswirtschafklichen Schriften ist die bedeutendste 
das „Essay on Projeets% in welchem die weittragendsten und in 
der Folgezeit meist segensreich yerwirklichten ökonomischen 
und sozialpolitischen Ideen ausge^tprochen werden (D. hat z. B. 
die Errichtung Ton Versicherungsgesellschaften, TOn Spailcassen, 
die Verbesserung der Irrenhäuser, die EinfUhrung eines giofls- 
artigen Banksystems und dgL in Anr^^ng 'gebracht). Von den 
kirchenpolitischen Pamphleten sei genannt die mit meisterhafter 
Ironie geschriebene, gegen die Unduldsamkeit der Hochkirche 
gerichtete Satire „The Shortest Way with the Dissenters" 1703). 

'Biographien D.'s von Wilson, L. 1830, 3 Bde., von Lee, 
L. 1S69, 3 Bde., von Minto, L. 1882. Gesaratausgg. seiner Werke 
von Hazlitt, L. 1S40 bis 1843, 3 Bde., von Scott, Oxford, neue 
Aufl. 1857, 7 Bde., von Citat.mers, L. 1860. — Das Journal of 
the Great Plague ist von Kiwisis, L. 1886, neu herausgegeben 
worden. 

Vgl. Heitneb, p. 291; Lo£W£, Daniel Defoe, Bemburg 1882, 
Frogr. 

Achtes Kapitel. 

Die wisseiiscliaftliclie und lialbwisseu- 
schaftliclie Prosa. Die Epistolographie. 

§ 268. Die Deisten.*) Als Begründer der deistischen Be- 
ligionsphilosophie bat Herbert t. Oherbury zu gelten (TgL § 220). 

1) Vgl, Lechlkh, Geschichte des engl. Deismus, Stuttg. u. Tiib. 1841. 
Cakbau, Le Deisme auglaiä au l&i^me siecle et Lord Bolingbroke, in 
Revue des denz Mondes Tom 1. 2. 1887 (es werden daselbst folgende 
Schriften besprodien: De RiuüSAT, Histoire de b phüosophie en Angle- 
tene depuis Bacon jusqu' ä Locke; Lkslie Stkphen, History of Engliah 
Thoughts in tlae Ibth centiiry; Hakrop, Bolingbroke, a poHtical Study and 
Chticism.). Über Bolingbruke (1678 bis 1751) vgl. Lkchlxr, p. 397. 
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Die bedenteodsten Vertreter des Deisiiiiis sind: L Charles 
Blonnt (geb. 1654, gest. dnrdi Selbstmord 1698), vOTfiABste 
1. Anima Mundi, or an Historical INarration ot the Opinions of 
the Ancienis conceniiiig Man's Soul after this Idfe, aoooidiiig to 
imenUgbteiied Katore (1679). 2. Übers, der zwei ersten Bttcber 
Yon Philostratus* Leben des ApolloniiiB t. Tyana (1680). 3. Great 
is Diana of tlie Ephesians, or the Original of Idolatiy etc. (The 
MiseeUaneous Works of Gh. 6., L. 1695, 2 Bde.) VgL Lbcqubb, 
p. 114, Hbttmbb, p. 41. — U. John Toi and (geb. 1670 oder 
1671, gest. 11. &. 1722), verfasste: 1. Christianitj not mysterions 
(1696, 3. Ansg. 1702). 2. Life of John Milton (1699), mit einem 
Anhange „Amyntor, or Dcfence of M.*8Life." 'A. Anglia libera, 
Verteidigung der Erbfolge des Hannover'sclien Hauses (1701). 
4. Letters to Serena (1704), religionsphilosophische Briefe, ge* 
richtet an die Königin Sophia Charlotte v. Preussen, zn welcher 
T. in persönlichen Beziehungen stand. 5. Adeisidaemon (1709), 
im ersten Teile der Schrift wird Liyias gegen den Vorwurf, 
abergläubisch gewesen zu sein, Yerteidigt; ün zw^ten will I. 
naehweisen, dass die Juden Ägypter gewesen seien. 6. Nazare- 
nus, or Jewish, Gentile and Mahometan Christianity (1718), T.'s 
bedeutendste Schriffc. 7. Pantheistikon (1720), enthält eine Art 
deistischer Liturgie. VgL Leckleb, p. 180 u. 463, Hettnbb» 
p. 170. — III. Anthony Collins (geb. 1676) ist Verfasser der 
berühmten Schrift „A Discourse of Free-Thinking*' (1713), welche 
Bentley unter dem Pseudonym Phileleutherus Lipsiensis in einem 
an Francis Hare gerichteten offenen Briefe zu widerlegen suchte. 
Vgl. Lechler, p. 217, Hettxer, p. IGS. — TV. William Lyons, 
Verf der Schrift: The Infallibility of Human Judgement, its 
Dignity aiid Kxcellency 1713). Vgl. Lec-ht.ee, p. 239, Hettner, 
p. 169. — V. Matthews Tindal (geb. 105G, gest. 16. 8, 1733)^ 
Verf. des tM-riilimten Buches .,Christianity as old as the Creation, 
or the ( iospel a Republication of the Keligion of Nature" (1730^ 
in's Deutsche übers, von L. Sckmidt, Frankf. u. Leipzig 1741). 
Vgl. LechijEr, p. 324, Hettnee, p. 393. — VI. Thomas Chubb 
(geb. 29. 9. 1679, gest. 1747; er war ITandschuhraacher und 
Lichtzieher), verlasste unter anderem: 1. The Supremacy of the 
Fathcr asserted (1715). 2. A Collection of Tracts on various 
Subjects (1730). 3. The True Gospel of Jesus Christus asserted 
etc. (1738), Ch.'s Hauptwerk. JNach Ch.'s Tode erschienen noch 
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zwei BSnde „PosÜhumons Works^ (1748). Ch. üt, neben Tindal, 
der bedeutendste und folgerichtigste Vertreter des Deismus und 
sugleich derjenige, welcher am nachdrflcUiidisten die Verbindung 
des Vemnnftglanbens mit der Sittlichkeit fordert VgL Lbohleb, 
p. 343i Settkeb, p. 399. — VEL Thomas Morgan (Geborts- 
jahr nnbestimmt, gest. 14. 1. 1743 zu London), ist Verf. des in 
Dialogform eingekleideten Buches „The Monil Philosopher^ 
(1737), in welchem eine Art Ton modernem Gnostizismus gelehrt 
wird. VgL Lechleb, p. 370, Uettneb, p. 397. 

§ 269. Die Moralisten.') 1. Anthony Ashley Cooper, 
Earl of Shaftesbury (geb. 26. 2. 1671, gesi in Neapel 4 2. 
1713); die geistrollen moralphilosophischen und ästhetischen 
Essays dieses bedeutenden Autors sind gesammelt unter dem 
Titel ,,OharacteristLCB of Men, Männern, Orions, Times", 3 Bde, 
1711, 2. Ausg. 1714 (ins Deutsche Ubers. Leipzig 1776). VgL 
Lbohleb, p. 240, Hettneb, p. 188. — 2. Bernard de Mande- 
Tille (geb. 1670 in Holland, gest. 1733 zu London, wo er als 
Arzt gelebt hatte), Verfasser der in Versen geschriebenen Bienen- 
fabel „The Grumbling Hive, or Knaves tumed honesta (1708), 
durch welche er im Gegensatz zu Shaftesbury' Lehre von der 
besten Welt und von der natürlichen Tugendliebe der Menschen 
die unumgängliche Notwendigkeit des Schlechten zu beweisen 
suchte. Die sinnige Dichtung fand vielen Beifall und erschien 
in wiederholten Auflagen (1732 in sechster). Vgl. Hettneb, p. 
206. Vgl. auch unten § 270, U. — 3. Francis Hutcheson 
(geb. 8. 8. 1694, gest. zu Glasgow 1747), verfasste: a) An Inquiry 
into the Original of our Ideas of Beauty and Virtue, L. 1720. 
b) An Essay on the Nature and Conduct of Passions and AfFec- 
tions wiih Illustrations of the Moral Sense, L. 1728. c) Phüo- 



1) hl Besag auf ibr YerhaltniB sum Tel>gi(toeii Glauben rind die 
Moralisten mgleich Deisten. — Als Vorläufer der in § 269 genannten 
Männer können gelten: Richard Cumberland (1632 bis 1719), der in 
seiner Schrift „De legibus naturae disquisitio philosopbica etc." (1672) die 
Moral auf das Wohlwollen <p-üiiden wollte, und William Wollaston 
(1659 bis 1724), welcher in seinem Buche ,The Religion of Nature 
' deUneated**, L. 1724, den 8a1a aufttellte, dass jede Handlung gut sei, die 
einen wahren Gedanken anttdrfldce, vgL Dbbcbslsb, Über W.'b Monl> 
Philosophie, Erlangen 1801. 

Körting, Qruudriaa d. Qesch. d. engL Litt. 20 
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Bophiae moraliB institatio. libri tres, Rotterdam 1745. Vgl. 
BsTTMEBt p. 407. 

Die von den genannten Denkern begründete Richtung der 
Moralphilosopliie wurde im folgenden Zeitnrame weiter geftOnt 
von Adam Ferguson (1724 bis 1S16), Ver&sser der zu ihrer 
Zeit vielgelesenen und massgebenden Einfluss ausübenden „Prin- 
eiplee of Moral and Science" (1792), auch einer „Hiatory of the 
Roman Republic" (1783). Vgl. Hettxeb, p. 409. 

§ 270. Die Philosophen. I. John Locke, q;eh. zu Wring- 
ton b. Bristol am 29. 8. 1632, besuchte die Westminster School 
und von 1651 ab die Universität Oxford, wo er Medizin studierte; 
begleitete 1664 den Gesandten Sir Walter Vane nach Deutsch- 
land (Cleve); lebte seit 1665, mit seinen Studien beschäftigt, 
teils in Exeterhouse, teils in Oxford; erhielt 1672 durch den ihm 
eng befreundeten Earl of Shaitesbur}', damaligen Lordkanzler, 
eine Anstellung im Handelsministerium, die er jedoch in Folge 
politischer Verhältnisse bald wieder verlor; hielt sich Ton 1675 
bis Mai 1679 in Frankreich auf, musste 1683 wegen seiner Ver- 
bindung mit dem des Hochverrates angeklagten Shaftesbury nach 
Holland fliehen, wo er bis 1688 blieb; die letzten Jahre seines 
Lebens brachte L. meist in Oates Essex) zu, dort starb er auch 
am 28. lo. 1704. Die wichtigsten Schriften L.'s sind: 1. An 
Essay concerning Human Understanding. in four Books 
(entworfen löTO'Tl, erste Ausg. 1690, dann viele neue Ausgg.; 
deutsche I bers. Tennemaxn's mit einer Abb. über den Empiris- 
mus in der Philosophie, Leipzig 1795 97): durch dieses Werk ist 
L. innerhalb der Erkenntnislehre der Begründer der Erfahrungs- 
philosophie und zugleich des Sensualismus geworden. 2. The 
Letters of Toleration {erster Brief entworftn 16i)7. vollendet 
und in lateinischer Bearbeitung veröffentlicht lGb5; /vvtuter Brief 
1690, dritter Brief 1692); L. befürwortet die Duldung aller reli- 
giösen Ansichten (nur die Katholiken und die Gottesleugner will 
er davon ausgeschlossen wissen, erstere, weil sie Staatsfeinde 
seien, letztere, weil sie die Offenbarung nicht anerkennen!). 3. The 
Reasonableness of Christianity as delivered in the 
Scriptures (1695), L. versucht, die Übereinstimmung des christ- 
lichen Offenbarungsglaubens mit der Veniuntt niichzuweisen. 
4. The Treatise ou Governfment 1689), eine Verteidigung 
der zweiten Revolution und Begründung der Theorie der Volks- 
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Mnyerimit&fc.*) 5. Thoughts on Edacation (1693), widitig 
fiOr die Geachichte der PSdagogik; L. fordert dne naiozgem&ne 
und das immittelbar Ntttelicbe berftcksichtigeade Brziehmig mid 
spricht Tiel&cli Gedanken aus^ welche später yon Bouasean wie- 
der aufgenommen nnd weiter ausgeführt wmrden. 6. Zwei Schrif- 
ten Über Mttnzpolitik, welche fttr die Geschichte der Volkswirt- 
schaft von Wichtigkeit sind. 

Erste Biographie L.'s yon Leclerc in Bd. VI äße Biblio- 
thdqne cboisie; von Kisa, L. 1829 (neue Ausg. 1S5S); von Bobnb, 
L. 1876^ 2 Bde; von Fowleb in English Men of Letters, L. 1880. 
Habtung, Das Leben J. L.'s, Wittstock 1862, Progr. 

Vgl. Tagabt, L.'s Writings and Philosophy, L. 1S55. Webb, 
The Intellectualism of L., Ja 1858. Bbown, L. and Sydenham, 
L. 1859. CorsDf, La philosophie de L., 4^^™« ed. Paris 1861, 
ScHüBEB, J. L., seine Verstandestheorie und seine Lehren über 
Religion, Staat und Erziehung, Leipzig 1860. Habtenstein, L.s 
Lehre von der menschlichen Erkenntnis in Vergleichung mit 
Leibnitz' Kritik 2) derselben dargestellt, in den Abh. der K. Sachs. 
Gesellsch.d. Wissensch., philos.-hist. Kl. Bd. lY (1861). Fbitsche, 
J. L.'s Ansichten über Erziehung, Naumburg 1866. Petebs. L. 
als pädagogischer Schriftsteller, Rostock 1872, Disa. vonBeckeb, 
De pliilosophia Lockii et Humii etc., Halle 1875, Diss. VgL auch 
Daniel, Lechler, p. 154, Hettneb, p. 147. 

Gesamtausg. der Werke L.'s, L. 1853, 9 Bde.; die Philoso- 
phi( al Works ed. by St. John, L. 1854, 2 Bde. — Der Traktat 
über die Erziehung ist öfters besonders herausgegeben z. B. von 
L. 1880 und von QriCK, L 1884. 

IL George Berkeley fjxeb. 1684, gest. 1753), bekannt als 
Verf. zahlreicher philosophisclier Schriften, in denen er einen 
subjektiven Idealismus lehrte; bekannt auch durch seine Polemik 
ge^ren Mandeville's (s. § 269, 2) Bienenfabel i„Alciphron, or the 
Mmute Philosopher'S 1732, wogegen Mandevillc .,A Letter to 
Dien occasioned bj his book call'd Alciphron" schrieb). Tjie 

1) AIb praktischer Staatsmaiiii war L. wenig glückfich. Die von ihm 
1669 entworfene Yevfiuwiuig für Sfid-EaroHna wurde allerdinge eingeCBhrfc, 

musste aber .schon 1693 wieder aufgeholien werden, weil ihr feudal mittel- 
alterlicher Charakter in Bohreiendem Wideiapruch su den realen YerhAljr 
niaaen stand. 

2) in den „Nouveaax essais sur l'entendement humain". 

26* 
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WorkB of G. B. (nebst seiner Biograpliie Ton ABBurmror, L. 
1784). — m. David Hartley (1704 bis 1757), mit Priest ley 
(1733 bis 1804, nach andern Angaben 1808) Begrfinder einer 
matexialistischen, jedoch mit theologischen Überzengmigen in 
Übereingtimmnng gebrachten Psychologie, Verf. des grossen 
Werkes „Obserrations cm llan, lus E^ram0> Ms Daty a^d bis 
Ezpectations'S Teil I n. II, L. 1749, Teil III, „Theoiy of Hnman 
Mind**, heransg. von PmxSKLSir 1775). YgL Hettitbb, 
— IV. David Hnme (geb. 26. 4. 1711 za Edinburgh, gest. eben- 
da 25. 8. 1 776) verfiaaste unter anderem Treatise on Human 
Natura, being an Attempt to introduce the experimental Method 
of Reajsoning into Moral Subjects" (1730), .,An Inquiry into 
Human Understanding*' (1748), »The Natural Histoiy of Religion 
(1755, dann in den gesammelten Essays and Treatises on Sevml 
Subjects 1770). H. bildete den Locke'schen Empirismus zum 
Skeptizismus um , welcher wieder den Kritizismus Kant s Yorbe- 
reitete. Nach H.'s Tode erschienen noch posthnme „Dialogues 
conceming Natural Religion'' (herausg. von A. Smieh, L. 1779, 
und ihm (ob mit Recht?) beigelegte „Essays on Suicide and 
Immortality of Soul", L. 1783. Gesamtausgg. der philos. Sclirif- 
ten H.'s erschienen Edinburgh 1827 u. 1836, L. 1856; eine Selbstr 
biographie erschien L. 1 777. Vgl. Burtoit, Life and Ckurrespon- 
dence of D. H., Edinburgh 1846. Peuerledt, H.*8 Leben nnd 
Wirken, in der Ztschr. „Der Gedanke" Bd. IV u. V (Berlin 
1863/64). Renschen, Bidrag til kännedoraen of D. H.'s filosofiska 
betydelsen, Upsala 1863, Diss. Hölzke, D. TTnme und Th. B. 
Macaulay, Halle 1862, Proi^r. Vgl. auch Hettnt.k, p. 425. 
Über Hume als Geschichtsschreiber s. unten § 292 ^r. 1. 

Anm. Der berühmte M:ithematiker und Physiker laaao Newton 
(1642 bis 1727)), Verf. der „Naturalis philosophiae principia mathematica" 
(1687) hat sich von der PhüoBophie im engeren Sinne des Wortes gnmd- 

sätzlich fern gehalten. 

{; 271. Geschichtsschreiber. Der einzige nennenswerte 
Vertreter der Geschichtsschreibung ist innerhalb dieses Zeitraumes 
Edward Hyde, Earl of Clarendon (geb. 1608, gest. nach 
einer wechselvollen politi^-c hen Laufbahn zu Rouen 1674), welcher 
die Geschiclite der gros.seii iu^volution (\''on 1025 ab) als Augenzeuge 
vom royalistiHclien Standpunkte aus erzählt hat („History of the 
Great itebellion", Oxford 1702, 3 Bde.; neueste Ausg. L. 1849, 7 Bde.). 
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Als poHtisGlier, aber auch als phüofiophisch-deistischer Essay- 
ist und nicht minder als Parlamentsredner zeichnete sich Henry 
St. John Visconnt Bolingbroke (geb. 1678^ gesi 1751), der 
FreandPope*8, aus; seine Schriften inirden gesammelt mid heran»- 
gegeben Ton dem Balladendichter MaliiKT 1753/54, 5 Bde. Vgl. 
über ihn Hettnbb, p. 349. 

John Arbnthnot (1667 bia 1735) hat eme hmnonstische 
Erzihlnng des Erbfolgekiieges gegeben („Histoiy of John Bull**). 

Erst dem folgaiden Zeiträume blieb es vorbehalten, die 
philosophische Geschichtsschreibang erbltthen zu sehen, denn 
flume's Geschichte Englands begann erst von 1754 ab zu er- 
scheinen. 

§ Lady Wortley Montagu. Mary Pierrepont, geb. 
2G. 5. Iß^O zu Thoresby (Nottinghamshire), erhielt eine sorg- 
faltige Erziehung, vermählte sich am 12« 8. 1712 mit Mr. Wortley 
Montagu, begab sich 1716. mit ihrem zum Gesandten bei Aet 
Pforte ernannten Gatten nach Konstantinopel, wo sie bis zum 
Juni 1718 blieb; lebte dann bis 1739 teils in London, teils auf 
ihrem Landsitze zu Twickenham als Mittelpunkt eines geistig 
angeregten Kreises (Addison, Steele, Pope,^) Youriö:); hielt sich 
von 1739 bis Oktober 1761 in Oberitalien auf und starb bald 
nach ilirer Rückkehr am 21. 8. 1762. Der litterarische Ruhm 
der Lady M. beruht ausschliesslich auf ihren geistvollen und 
stilgewandten Briefen, welche zuletzt von Whahncliffe, L. 1Sß1, 
2 Bde, heifausgegeben worden sind; eine Auswahl für den Schul- 
gebrauch gab mit schätzbarer Einleitung Lambeck, Berlin 1878, 
heraus. Gelegentlich sei bemerkt, dass Lady M. sich um die 
Einführung der Kuhpockenimpfüng in England verdient ge* 
macht hat. 

Anm. Ebenfalls nur durch Briefe hat sich Philipp Dormer Stan- 
hope, Earl of Chesterfield ,'geb. 1694, gest. 1773), einen litterar- 
geschichtlichen Namen erworben. Diese Briefe sind an seinen Sohn ge- 
liebtet and «nflialtdii dam rokheii Scbats von praktisoher LebensiraiiMit, 
welche fireilioli nicht immer mit Aer Hoial im Binklange sfcehi Neueste 
Ausg. der Letters von Mahok, L. t853,.3 Bde. Tgt BboWHING, The Wit 
and Wisdom of Lord Ch,, L. 1874. 

1) Über die Bed^ungen Pope*« in Ladj M. vgl. €k>lLVAllv in AngHa 
rV. 421. 
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Vierter Abschnitt. (IV.) 

Neuenglischer Zeitraum. 

Vierte Epoche. 

Das Zeitalter der ,,Räckkelir zur Natur^^ 

(etwa von 1750 bis 1796 [Walter Scott's erstes Auftreten]). 

» 

§ 273. Die wichtigsten geschichtlichen Daten. 
1727 bis 1760 König Georg II. — 1755 Beginn des Krieges 
zwischen England und Frankreich; Clive legt den Grund zu 
dem anglo- indischen Reiche') — 1757 Ministerium des älteren 
Pitt (bis 1761) — 1759/60 Eroberung von Canada — 1760 bis 
1820 König Georg III. 1761 Ministerium Bute. Krieg gegen 
Spanien — 1763 Friede zu Paris zwischen England. Frankreich 
und Spanien — 1768 Cook's erste Reise — 1775 Beginn des 
iiordamerikanischen Freiheitskrieges — 1776, Juli 4, Unab- 
hängigkeitserklärung der dreizehn vereinigten Staaten — 1779 
Cook's letzte Reise und Tod — 1783 Friede von Versailles. 
Anerkennung der Unabhängigkeit der nordamerikanischen 
Staaten — 1783 (bis 1801) Ministerium des jüngeren Pitt — 
1784 Eastz-lndia-Bill, die üstindische Compagnie wird der Kon- 
trolle von selten der Regierung unterstellt — 1789 Ausbruch 
der fi nnzüsischen Revolution — 1793, Febr. 1, die französische 
iicjjublik erklärt Eii<^^laiid den Krieg, 

§274. Allgemeine Charakteristik des Zeitraumes. 
1. Die zweite Hälite des 18. Jahrhunderts pflegt in der Litteratur- 

1) Durch die Besitznahme Tndiens; wurde Englands Reichtum gewaltig 
gehoben; auf die Sittlichkeit, namentlich der oberen Gesellschafteklassen 
wirkte die» ungünstig ein, und das wieder blieb nicht ohne Einfluss auf 
die Litteratur. 
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geschichie als die Zeit der „Rückkehr snir Nainir^ bezeidmet zu 
werden. Es soll damit angedeutet werd^, dass in* dieser Zeit 
der dauernde Bruch mit dem Bmdoklassizismns und die Bück- 
kelir zu einer gleichsam naturgemässen Anschauiuig TOn dem 
Wesen und der Aufgahe der Dichtung ToUzogen worden sei 
An sich ist dies nun nicht gerade unrichtig, nichtsdestoweniger 
aber ist der Ausdruck Rückkehr zur Natur" kein sonderlich 
glücklicher, denn weder hatte man sich im vorangegangenen 
Zeiträume vr)llig von der „Natur" — wenn man überhaupt diesen 
Begriff in der Litteratorgeschichte zu gebrauchen berechtigt ist, 
was sich sehr bezweifeln lässt — abgewandt, noch auch wendete 
man sich jetzt völlig der Natur" zu, man könnte im Gegenteile 
in der Litfceratur des mit 1750 beginnenden Halbjahrhunderte 
recht viel Unnatürliches entdecken, als da z. B. sind verschrobener 
Idealismus (man denke an Richardsons Romane!), krankhafte 
Sentimentalität (man denke an Macpherson's Ossian!) und 
Manieriertheit des Stiles (man denke an Stpnie's „Sei^^iß^^^^^l 
Joumey"!)*) Besser würde man die in Rede stehende Zeit als 
die Zeit der Vorromantik bezeichnen, wenn freilich auch gegen 
diesen Namen sich einige gewichtige Einwendungen würden er- 
heben liis.-^en , wie es ja Uberhaupt ein misslich Ding mit der* 
artigen Benennungen ist. 

2. Nicht zweifelhaft aber kann sein, dass in der zweiten 
Hälfte des Jahrhunderts ein bedeutsamer Wechsel des Ge- 
schmacke« eintrat, eine Abwendung von der ntichtemen Regel- 
richtigkeit deä Pseudoklassizismus zu einer Retjellosigkeit, welche 
man fUr natürliche Freiheit erachtete. Die Verständigkeit im 

1) Zazugeben ist allerdings, dass von den damaligen Theoretikern 
(z. 6. von Young, Warton, Bnrke, Wood, Hugh Blair, vgl. § 280) die 
KaehahmuDgr der Natur a!» Chnmdsatz ao^sosteUt wurde, aber dieser 

Grundsatz wurde eben in der Ansfibung durchaus nicht darchgeftthrt. ünd 
auch in der Theorie wurde er getrübt oder eigentHch geradezu verneint, 
indem man untor der Nachahmung der Natur zugleich Originalität des 
dichterischen Schaffens verstand, also etwas, was die Nachahmung unbe- 
dingt ausschliesst. Man war sich, mit einem Worte gesagt, dunshaiis 
niclit klar Uber das Wesen der Poesie, und gerade diese ünUarheii, in 
welcher das Überwiegen des Gefühles über den Verstand sidi aiuipxielit, 
ist so recht charakteristisch für den Zeitraum. Freilich kann man auch 
von unserer Gegenwai-t nicht behaupten, daas sie sonderlich klare An- 
schauungen bezüglich der Poesie habe. 
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poetischen Schaffen \viirde a])gelöst von Gefühl, welches 
allerdings in seinem dunkeln Drange oft genug den richtigen 
Weg fjond — wenigstens einen som Herzen der Leser flOhrenden 
Weg — , oft genug aber ihn anch verfehlte. Jeglicher wahre 
oder vermeintliche Zwang wurde verabscheut, ungebunden sollte 
die Dichtung sein, und das Mittel sollte sie gewähren, um aus 
- dem beengten Dunstkreis einer verkünstelten und verschnörkdten 
Kultur sich zu flüchten in den beseligenden Schoss der gerade 
in ihrer Einfachheit SO grossartigen Natur, Gerade aber das 
beabsichtigte Streben nach Natürlichkeit musste häufig zur Un- 
natürlichkeit führen; man dürstete nach Wahrheit, der Trank 
aber, den die Dürstenden sich zubereiteten, enthielt nur allzu 
oft nicht weniger Unwahres in sich, als dies bei dem von dem 
Pseudoklassizisraiis dargereichten der Fall gewesen war. Gegen- 
sätze berühren sich eben und bringen in ihren JbiUtwickelungen 

. die gleichen Ergebnisse hervor. 

3. Der eingetretene Geschmackswandel war die Folge der 
ganzen bisherigen sozialen Entwickelnntr Englands, vermöge 
deren das Bürgertiuu die leitende Stellung im Staate erlangt 
hatte, denn mit dem nach möglichst freier Bewegung und 

■ Kraftentfaltung auf allen Gebieten strebenden Simic des Biiiger- 
tums war die aristokratisch und höfisch gebundene Litteratur- 
form des i*seudoklassizismus schlechterdings unverträglich. Von 
Eintluss war auch die durch Philosophie und Naturwissenschaft 
bewirkte innere Schwächung der anglikanischen Staatskinlie 
mit ihrem vielfach starren und willkürlichen Formalismus. Die 
eines festen Glaubens minder Bedürftigen wandten sich dem 
vermeintlich rein vernünftigen Deismus zu und wollten nun, wie 
in der Religion, so auch in der Litteratur nur das Vernünftige 
anerkennen, ein Streben, das natürlich zum Subjektivismus 
führen musste. Gläubig angeregte Gemüter dagegen fanden die 
innere Befriedigung, welche die entgeistlichte Staatskirche ihnen 
nicht zu gewähren vermochte, im mehr oder minder engen An- 
schlüsse an die Sekte der (^huiker oder an die der Methodisten.^) 
Die daraus sich ergebende Vertiefung des religiösen Gefühles 



1) Begründer des Quäkertums ist George Fox (geb. 1(.24, trest. 16S1), 
Begründer des Methodistentums wurden um Mitte des IS. Jahrh.'s John 
Wesley nnd George Whitefield. 
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aber konnte nicht verfehlen, auch die Poesie wieder mehr zu 
yennnerlichen, sie aus dem Bereich des Verstandes in das des 
Gemfites hinüberzuf&hren. 

4. Im engsten Zusammoihange mit der angedeuteten Ände- 
rung des Geschmackes stehen, wenn sie auch nicht ausschliesslich 
durch sie hedingt sind, folgende zwei litterargeschichtliche That- 
sacheu, welche dann wieder ihrerseits fCür die litterarische £ntr 
Wickelung bedeutsam geworden sind:') 

a) Die Wiedererweckung Shakespeare's; ^) die äussere 
Anregung zu derselben wurde gegeben durch das geniale Wirken 
des Schauspielers David Garrick (geb. 2t). 2. 1716 zu Heres- 
ford, gest. 1779 in der Nähe von London; G. debütierte am 
19. 10. 1741 in der Bolle Kiclüird's III., sei es des Shakespeare'- 
schen Originales, sei es der Cibber'schen Bearbeitung. G.'s 
Dichtungen wurden L. 1785 in 2 Bänden herausgegeben; eine 
Biographie 0/s hat Thohäb Dayies verfasst {h. 1855]. Von 
Garrick veranstaltetes Shakespeare -Jubiläum zu Stratford am 
5. bis 7. Sepi 1769.). Bezeichnend für den Höhegrad, welchen 
der Shakespeare -Kultus bald erreichte, sind die von William 
Henry Ireland fgeb. 1777, gest. 1835) verübten Shakespeare- 
Fälschungen. (I. gab 1795/96 zwei angebliche, in Wahrheit von 
ihm selbst verfasste, Shakespeare- Dramen „Vortigern" und 
„Heinrich II." heraus, nachdem er schon früher auf Sh. bezüg- 
liche Urkunden und Briefe sehr geschickt fabriziert hatte. Der 
gan/.e Betrug wurde zuerst von iVIalone blossgelegt und schliess- 
lich von I. selbst eingestanden. 

L Ä) Das p]rwachen der Liebe zur alteiiLflischen Volks- 
dichtung; den bezeicbueudesteu und nachhaltigsten Ausdruck 



t) Es Ueaie sieh noch Anderes aafflhren, so s. B. das Erwachen einer 
eigNUUrldgen Begeisterung für Homer, welche in dem seltsamen G1an1)^n 
winselte, dass Homer ein Naturdichter und ein ,,Ori^nalgeijie" sei. (VgF, 
fiber diese interessante Periode der wechselreicben Geschichte Homer's 
daa schöne Buch von Yolkalanm, Zur Geschichte und Kritik der Woil'achen 
Prolegomena). 

2) Dieser von HBima gebmachte Ansdmek m0ge b^bebalten, 
sngleicli aber Tor dessen bnchst&bltcher Auffassung nachdrücklich ge- 

warnt werden. Tot ist Shakespeare in England nie gewesen: hat doch 
selbst Pope, der Hauptvertretec des Pseudoklassizismus, eine Ausg. Sk's 
veranstaitet. 
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fand dasselbe in Pebcy's Sammlung alteng^Hscher Balladen 
(Beliqnes of Ancient English Poetry, 1765, 9ftet8 neu aufgelegt» 
auch in der Tauchnitz-Sammlnng. Vgl. Kiebitz, The Influence 
of Percy*8 Beliqaes etc. on ihe Development of English Poeby, 
Bautzen lS74f Progr). Eine beklagenswerte Yerirrung dag^en 
eben dieses Interesses fiir das englische Mittelalter waren die 
genialen Fälschungen des jugendlichen Thomas Chatterton 
geh. zu Bristol 1752, gesi durch Selbstmord zu London 25. 8. 
1770). Ch.'s Werke erschienen L. 1842, 2 Bde, 1871, 2 Bde. 
Vgl. Püttmann, Gh., Leben des Dichters nnd Dichtungen, 
Bannen 1840, 2 Bde. Wilson, Gh., A Biographical Study, 
L. 1869. Für die Echtheit der von Ch. unter dem Namen 
Rowley's veröffentlichten Diclitungen trat ein Beyant, Obser» 
vations upon the Poems of Th. Bowley, L. 1781, 2 Bde. 

Eine litterarische Fälschimg im grossen Stile, deren ge- 
waltiger Erfolg noch weit mehr als deijenige der Chatterton- 
sehen Falsifikate Zeugnis ablegt von dem der Vorzeit zuge- 
wandten Sinne und zugleich von der SentimentaHtät des 
18. JahrK's, sind die von James Macpherson (geb. 1738 zu 
Ruthven in der schottischen Grafschaft Invemess, gest. 1796 zu 
Bellevne bei Tnvcrness) unter des Barden Oasian's, Finf^aVs 
Solln (o Jahrh. v. Chr.), Namen veröffentlichten Prosalieder 
(..Fragments of ancient Foetry, collected in the Highlaiul of Scot- 
land'-, Edinburgh 1760, zweiter Teil „Fingal", 1762. dritter Teil 
.,Teniora'\ 1763, .seitdem zahlreiche Ausj^g., auch in der Tauchnitz- 
Sammlung). Macphersou's Behauptung;, dass diese Lieder Über- 
tragungen altgälischer Ori^nale seien, wurde schon von zeit- 
genössischen Gelehrten angezweifelt; nachgewiesen aber wurde 
der Betrug oder, wenn man sich milder ausdrücken will, die 
Fiktion erst von Frau Talvj, Die Unechtheit der Lieder Ossian's, 
Leipziir 1S40. In besonders ungünstigem Lichte erscheint M.'s 
Verfahren i^m deswillen, weil er auch die angeblich gälischen 
Originale seiner Dichtungen fabriziert hat (herausgegeben 1807). 
Indesst^n, wie man auch vom sittlichen Standpunkte aus über 
Macphersou's Ossian urteilen mag, so i.st ihm doch jedenfalls 
ein relativ hoher ästhetischer Wert zuzuerkennen, und seine 
Bedeutung auf die Litteratur der nächsten Folgezeit, namentlich 
auch auf die deutsche, darf ja nicht unterschätzt werden. 

Die wissenschaftliche Bearbeitung der älteren engUschen 
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Litteratuigeschichte wurde von Thomas .Warton (1728 bis 
1790) begonnen, dessen «Histoiy of English Poetrj" (1774/78) 
noch jetzt (in der Ausg. Yon Hazlitt, L. 1871) das bedeaiendste 
Werk seiner Art ist 

5. Die yeranderten politischen Verhalfausse, durch welche 
dem Parlamente und der öffentlichen Meinung ein vorher nnge- 
kannter Machtbereich einger&mnt worden war, gelangten litte- 
rarisch -zor Geltang in dem Anfblfihen der parlamentarischen 
Beredtsamkeit, in der steigenden Bedeatong der politischen 
Pabliztstik nnd in der ndUshtigen Entwickelung der politischen 
Journalistik. Das hervonragendste Erzeugnis der politischen 
Litteratnr sind die Tom 21. 1. 1769 bis zum Januar 1772 in 
dem Journal ,The Public Advertiser* unter dem 'Pseudonym 
Junius (hinter welchem sich wahrscheinlich Philipp Francis 
[geb. 1740 zu Dublin, gesi 1818] yerbarg) Teröffentlichten 
69 Briefe, in denen die Freiheit der Wahlen, der Presse und 
der Gerichtsbarkeit verfochten wird (in Buchform erschienen die 
Juniusbriefe L. 1S12, Vgl. ChasST, The Handwritings of J. 
professionally investigated, L. 1873. Brockhaus, Die Briefe 
des J., Leipzig 1875). Nächst Junius ist der bedeutendste poli- 
tische Schriftsteller jener Zeit Edmund Burke (geb. 12. 1. 1728 [?] 
zu Dublin, gest 1797 zn London), dem das Verdienst zukommt, 
die innere Politik Englands in sittlichere Bahnen gelenkt und 
die Parlamentsreform Torbereitet zu haben. ^) Auch Adam Smith, 
der Begründer der neuen Volkswirtschaft (geb. 5. 6. 1723 zu 
Kirkcaldy in Schottland, gest 1790 zu Edinburgh), ist hier zu 
nennen.^) 



1) Von Barkels Schriften seien hier genannt: 1. The Vindication of 
Natnnl Soeiety (1756). 2. The Thonghla on flie Gaaw of tlie Piegent 
Dieoontenta (1770). d) Speech ob presentiiig to the Hoiue of Gommoiis a 
Flanfor the better Security of the Independenee of the Pai liament and the 
Economical Reformation of the Civil and other Establishments (11. 2. 1780). 
4. Das psychologisch -ästhetische Essay ,,A philosophical Inquiiy into the 
Origin of our Ideas uf the Subhme and the Beautiful" (1756). Vgl. über B. 
HnTNEB, p. 377 u. 439. MoBLEY, Borkc, in Engliah Hfin oT Letbenk 
L. 1879. 

2) A. S. iit YwL des grundlegtmd gewordenen Werkes »An Inquiry 
into the Natur o and Ganses of the Wealtii of Natioms*', h. 1776, 2 Bde. 
Vgl. über ihn HbtxneBi p. 385. 



Digitized by Google 



316 



Vierter Abachnitt IV. § 274 u. 275. 



Der giösste Parlamentsredner des Zeitraumes war der ältere 
Pitt, fiarl of Cliatliam (1708 bis 1778), dem später sein gleich- . 
namiger Sohn (1759 bis 1806) würdig nacheiferte. 

Für die Entwickelung der politischen Presse war namentlich 
die Begründung der «Times" durch den Buchdrucker Walter 
von Wichtigkeit (1785). 

6. Für die englische Sprachgeschichte wurde die zweite 
Hälfte des 18. Jahrh 's bedeutungsvoll durch das thatkräitige 
Wirken des vielaeitig gelehrten und durch und durch originellen 
Samuel Johnson (geb. 1709 zu Lichfield in Staffordshire, gest. 
15. 1^ 1784 zu London), dessen Dicfcionary of the English 
Langaage (1755) eine Zeitlang ähnliche Geltung in England 
besass, wie der Dictionnaire de l'Academie in Frankreich. Um 
die Litteraturgeschiclite machte sich J. durch seine Dicliter- 
biographien verdient (^The Lives of the most eminent English 
Poets" 1777 S1, vgl. oben 169, 3), gering dagegen ist J.'s Be- 
deutung ;ils Dichter, obwohl seine Satiren bei den Zeitgenossen 
Beifall fanden und sein moralisclier h'oinjtn „Passelas, Prince of 
Abyssinia" (1759) eine gewisse Popularität erlangte (J.'s Werke 
sind öfters, meist jedoch mit Ausschluss der poetischen, heraus- 
gegeben worden, so z.B. L. 17S6, 12 Bde, Oxford 1825, 11 Bde; 
die Dichterbiographien sind häufig einzeln gedruckt, so auch in 
der Tauchnitz- Sammlung; der Kasselas ist von Aenold in den 
Series der Oxforder Clarendon Press ediert. J.'s Biographie 
schrieb in trefflicher Weise Bost^^ll, L. 1791, 2 Bde, öfters 
neu herausgegeben, so L. 1831 u. 1874, vgl. Waller, Boswell 
and J., L. 1881, Fitzgerald, Croker's Boswell and Boswell, 
L. 1880, cf. The Athenaeum 1880 I, 530. Macaulay in der 
Tanrhnitz-Ausg. der Essays I, 307. Vgl. über J. auch Hettner 
j). 444) Vgl. ferner Eisentkaut, Dr. Johnson as an Essay- 
ist, Nordhausen 1879. 

1) J. veranstaltete auch eine Shakespeare- Au^. (1765), welche trotz 
grosser Mängel doch immerhin voi\ ein» in sehr achtbaren kritischen 
Streben zeugt. Von besonderem Interesse ist die Vorrede dieser Ausg., 
da J. sich in dieser noch so sehr liefangen in psendokliiÄsischen Anschau- 
ungen dai'stellt, dass er z. B. behauptet, Addison sei ein grösserer Tragiker 
als Shakespeare Vgl. Hxtthxb, p. 449 ff. 
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Erstes Kapitel 

Ber Bornan.') 

§ 275. Samuel liichartlson. S. R,, geb. 1689 in der Graf- 
schaft Derby, gest. am *2. 7. 1761 zu London, wo er als ver- 
mö-iender Inhaber einer grossen iUichtlmckerei und angesclirDer 
Bürger gelebt hatte, ist Begründer des moralischen und bürger- 
lichen liomanes und hat in dieser Eigenschaft eine litterarist^he 
Umwälzung veranlasst, welche nicht bloss für England, sondern 
auch für Frankreich und Deutschland die weittragendsten Folgen 
haben sollte. 

R.'s Romane sind: 1. Pamela geschrieben vom 10. 11. 1739 
bis 10. 1. 1740),^) Geschichte eines tugeudhatten Dienstmädchens, 
das allen Verführungen ihres unverheirateten Herrn widersteht 
und schliesslich dessen Gattin wird. 2. Claris sa Harlowe 
1748, 8 Bde. , R.'s beste Dichtung, Geschichte eines tugendhaf- 
ten Mädchens, das, durch die Hinterlist ihres niederträelitigen 
Geliebten Lovelace entehrt wird und aus Gram stirbt, während 
ihr Verführer im Duell fällt. 3. Sir Charles Grandison 
(1753, 6 Bde.), Geschichte der unglücklichen Liebe der Italienerin 
Clementina von Porretta zu dem schönen und tugendhaften Eng- 
länder Grandison. 

S. R. ist ein durch und durch moralisierender Dichter und 
besitzt als solcher grosse Schwächen,'^) ermüdet namentlich durch 
die lehrhafte Breitspurigkeit seiner Erzählung, aber ein Dichter 
irt er immerhin, insbesondere aber ein geschickter Charakter- 
zeklmer. 

Gesamtansg. der Werke K% L. 1783, 20 Bde. Zahlieiehe 
Emzelansgg. (yon der Clarissa auch in der TaachnitzpSemmlimg). 

1) Vgl. oben § 266. 

2) Die Aussprache des Namens ist schwankend, mau kann sowohl 
Pamela als Pamela hören. 

3) Vom ästhetischen Standpunkte aus betrachtet' erscheint die finut- 
dick angetragene Mond in R.*s Werken selbatverattndlich ab geeohiiiaek- 

los und nahezu albern. Man vergesse aber nicht, dass in diesem Morali- 
sieren der voll und ganz berechtigte Protest des sittHch gesunden Bürger- 
tuniH ^e<7eii die damalige entsetzliche sittliche Veisnmpitheit der höheren 
Gest'iläcbaitsklassen ausgesprochen ist. 
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Die Briefe R.'s gab mit einer Biographie Mrs. BabbaüLD heraus, 
Ii. 1804, 6 Bde. Vgl. üettxeb, p. 461. Euch Schmidt, Richard- 
80n, Rousseau and Goethe, Jena 1S75. 

§ 276. Henry Fielding. H. F., geb. 22. 4. 1707 zu Sharp-, 
ham Park (Somersetshire), ^r*'st. nach einem unsteten Leben am 
2. 10. 1754 zu Lissabon, ist der Begründer des im besten Sinne 
des Wortes realistiscdieu Romans, welcher, wenn er sich auch zu 
der moialisierenden und philiströsen Richtung Richardson's in 
scharfen und sehr berechtigten Gegensatz stellte, doch die Grenzen 
wahrer Sittlichkeit (die freilich mit Prüderie nicht verwechselt 
werden darf) durchaus innehielt^) 

F.'s Romane sind: 1. Joseph Andrews (1742), eine Parodie 
der Richardson'schen Pamela (dem tugendhaften Kammermiidchen 
wird der tugendhafte Kammerdiener entgegengestellt). 2. Tom 
Jones, or History of a Foundling (1750), F.'s Meisterwerk, 
reich an trefflich gezeichneten Charakteren und ungemein spannend 
in der Erzählung. 3. Amelia (1752), fallt gegen die früheren 
Romane bedeutend ab, enthält aber doch viel Schönes. — Ein 
vierter Horaan F.'s „The Life of Jonathan Wild the Great'* ge- 
hört zur Klasse der Gauner- und Schelmenromane und besitzt 
keine besondere Bedeutung. 

Gesamtausgg. der Werke F.'s L. 17S4, 10 Bde. (mit Bio- 
graphie von MuRPHT ; in der Novellist's Library, Edinburgh 1821, 
10 Bde. (mit Biographie von W. Scott); von Browne, L. 1S71, 
10 Bde. (ebenfalls von Bnowss sind F.'s «fMiscellanies and Poems" 
edirt, L. 1872). 

Vgl. Hettneb, p. 478. Lawrence, Life and Times of H. 
F., L. 1855. DoBSON, H. F., in Engiish Men of Letters, L. 1883. 
BoBBETAG in Engl. Stud. I, 317. 

§ 277. Tobias Smollett. T. S., geb. 1721 zu Dalquhurn- 
house 'Schottland), führte in seiner Jugend ein unstetes Leben, 
in dessen Laufe er auch nach Jamaika kam; von 1740 ab wohnte 
er eine längere Reihe von Jahren in London, bis ihn 1770 Ge- 
sundheitsrücksichten zur Übersiedelung nach Italien veranlassten; 
dort starb er am 21. 10. 1771 zu Moiitenero bei Livorno. S.'s 
bedeutendste Romane sind „Roderick Random'^ (1748), „Peregrine 



1) Zu berücksichtigen ist auch, dass der sittliche Mas&stab der Zeit 
F.'s ein anderer war, als der von der G^enwart gebrauchte. 
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Pickle" (1741), „Humphrey Clinker" (1771), weniger bedeutend 
sind „The Adventures of Ferdinand, Count Fathom" (1753) und 
„Sir Lancelot Greaves" (17t 2). S.'s Romane zeichnen sich aus 
durch ficht realistische, oft drastiache Sittenschilderung , sind 
dagegen sehr mangelhaft in Bezug auf die kQnstleriache Anlage 
(hinsichtlich deren sie den spanischen Schelmenromanen gleichen, 
welche nur die Einheit der Person, nicht aber die der Handlung 
kennen) und die Einheit der Charakteristik; sie haben etwas 
Derbes an sich, das oft an Roheit grenzt oder aber auch bur- 
lesk wird. 

S. verfasste ausserdem mehrere Reisebeschreibungen und 
eiiie History of England, übersetzte den Don Qu^jote und redi- 
gierte eine Zeit lang eine ,yCiitiGal Heview^. 

S.'s Werke sind herausg. von Roscoe, L. 1871, 2 Bde., tob 
Moore 1872, 8 Bde., von Browmb 1873, 8 Bde. — Vgl. Ebtthbb, 
p. 496. Wekshoven, S. et Lesage, Berlin 1883. Schulaosg. der 
History of England ?on Wiloke, Berlin 1879. 

§ 278. Laurence Sterne. L. St, geb. 24. 11. 17i:3 zu 
Clonmel (oder Clomwell) im südlichen Irland, studierte seit 17:>2 
zu Cambridf^e, bekleidete von 1740 ab verschiedene geistliche 
Amter, starb 18. H. 1768 zu London. St ist durch seine Romane 
„Tristram Shandy" (1759 bis 1767) und ^The Sentimental Journey* 
der Begründer des modernen humoristischen Romanes geworden. 

Ausg. von St.'s Werken L. 1867 (mit Biographie), eine ,Globe 
Edition" erschien L. 1869. — Vgl. Hettnee, p. 502 Trail, 
L. St., in English Men of Letters, L. 1882. TnACKERAY, English 
Humourists, Lecture 6 (Tauchnitz-Sammlung Bd. 277, p. 260). 

§ 279. Oliver Goldsmith. 0. G., geb. 17. 11. 1728 zu 
Pallas in Irland '^Grafschaft Longford), studierte zuerst in Dublin, 
dann Medizin und Chemie in Glasgow, Leiden und Padua, nnter- 
nahra trotz seiner Dürfti^^keit eine Heise dureli Frankreich, die 
Schweiz und Deutschland, kehrte nach London zurück, wo 

er, oft mit sehr bedrängten Verliältnissen künipt'end und unver- 
mögend, sich eine sichere Stellung zu gewinnen, als Litterat 
lebte; dort starb er am 4. 4. 1774. G.'s bekannteste Dichtung 
ist die Novelle ,The Vicar ot Wakefield^ (1766), ausge- 



1) Die entsetBÜche Sittenlosigkeit der damaligen Zeit spiegelt sich in 
S.'b Bomaaen in trauriger Ansohaolichkeit wieder. 
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zeichnet dnrch spannende Erzählung und realistische Charakter- 
zeichnting, aber in moralischer Hinsicht wenig erfreulich und * 
schon deshalb, um von anderem ganz abzusehen, für die Schul- 
lektüre nicht zu empfehlen. Von den sonstigen Dichtungen G.'s 
seien hier genannt: 1. Das didaktische Gedicht »The Traveller* 
(1764). 2. Das beschreibende Gedicht „The Deserted Village»* 
(1770). 3. Das Lustspiel „Tlie Good-Natured Man" (zuerst auf- 
geführt 29. 1. 1768;. 4. Das Lustspiel „She Stoops to Conquer" 
(zuerst aufgeführt 15. 3. 1773). 5. „The Citizen of the World, 
or Letters from a Chinese Philosopher in London to his Friend 
in the East" (1761), eine satirische Schilderung der englischen 
Verhältnisse, also eine Art SeitenstUck zu Montesquieu's „Lettres 
persanes''. 6. „Inquiry into the State of Polite Learning". 
7. Verschiedene Gesohichtskompendien (Geschichte von Rom, 
Griechenland, England). 8. Eine Naturgeschichte. 9. Verschie- 
dene Biographien (von Parnell, Bolingbroke^ Voltaire etc.). 

G. ist einer der vielseitigsten, stilgewandtesten und volks- 
tümlichsten englischen Schriftsteller des IS- Jahrh.'s; sein Ein- 
flnss auf die fernere Entwickelung der Sprache und Litteratur, 
ja der ganzen englischen Kultur ist ein sehr bedeutender gewesen. 

Ausg. der W^erke G.'s von Pmob, L. 1836, 6 Bde. Select 
Works (Vioar of W., Poems, Dramas) in der Tauchnitz-Samm- 
lung. Gute Schulausg. des V. of VV. von Wilcke, Berlin 1878. 

Stoffel, Antiquated and obsolescent Phrases in the V. of 
W., in Taalstudie II, 26. Schultz, 0. G. and his literary Merits, 
Thom 1865, Progr. Thackeray, The English Humourists, 
Lecture 6 (Tauchnitz-Sammlung Bd. 277, p. 260). W. Ibvino, 
0. G., a Biography, L. 1849, Black, Goldsmith, in English Men 
of Letters, L. 1879. — Fobster, Oliver G.'s Life, Adventures 
and Time, L. 1854 (auch in der Tauchnitz-Sammliing, 2 Bde.); 
eine Biographie G/s auch in Pbio&'s Ausg. Heitneb, p. 487. 

Zweites Kapitel. 

Die elegische, beschreibende und lehrhafte 

Dlehtang. 

§ 280. Edward Yonng. E. Y., geb. 1661 zu Upham 
^Hampshire), war zuerst J urist, dann Geistlicher (Kaplau Georgs iL), 
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starb im April 1765 zu We4>wyiL T/s bedeutendere Biiiihtaiigen 
fliiid: 1. ^läe Last Day*' (1713), mehr patketieckes, als schwung* 
ToUes tomd gedankeatl^es Gedicht auf den Jüngsten Tag. 2. ^The 
Force of Religion, or tiie Yanqnished Loye^' (1715)» feiert das 
tragische Scfai<^Bal imd die Glanbenstreue der Johanna (hey. 
3. »The LoYc of Farne, or the üniyeisal Passion^' (1726) und „The 
Clentanr not &bnlou8^ (1754), Satiren, in denen der Dichter die 
Ruhmsucht, den Unglauben und die Wollust seiner Zeit bek&mpft; 
obwohl ein höherer SsÜietischer Wert ihnen nicht zukommt, 
wurden diese Dichtungen doch tqh den Zeitgenossen sehr gfinstig 
auijgenonmien. 4 „The Night Thoughts** (1748), sentimentale 
Elegien Uber Leben, Tod, Unsterblichkeit und andere Probleme 
der Religionsphilofiophie; yeranlasst znr Abfoasnng dieser melan- 
cholischen Dichtungen wurde Y. durch schwere UnglttcksSlle, 
welche ihn im J. 1741 in seiner FamiHe betrafen. Die yj^acht- 
gedenken** sind litterargeschichtlich widitig als die erste dich- 
. terische Äusserung jener weltschmerzlichen Stimmung, welche 
in der Folgezeit so bedeutungsvoll für die einfache und auch 
für die deutsche Poesie werden sollte. Eine Art Nachgesang zu 
den Nachtgedanken ist das Gedicht ^The Resignation'* (1762). 
5. Drei Tragödiwi: „Busiris" (1719), „The Rerenge** (1721X „The 
Brothers" (1753), sämtlich unbedeutend. 

In dem Prosatraktate „Gonjectures on Original Gom- 
position*^ (1750) stellte Young die Originalität, unter welcher 
die Nachahmung der Natur zu verstehen sei, als Grundsatz der 
wahren Dichtung auf und Tollzog damit theoretisch den Bruch 
mit dem Pseudoklassizismus und die Verdrängung des letzteren 
durch die sogenannte Naturdichtung, denn die Ton Y. begründe» 
neue Theorie der Poetik wurde bald Ton anderen weiter aus- 
gebildet*) und gewann sich, weil der Stimmung der Zeit ent> 

1) El seien hier genannt: 1. Joseph VVartun (1722 bis 1600), Bruder 
. det Ütterarbiatiniken, Terfaasto ein „Essay on the Genius and Writings 
o£Pope** (Bd. I 17Se, Bd. II 1782), in welchem, freilieh mit grosser Über- 
Imibnng, ausgeführt wird, dass Pope zu den wahren Dichtem gar nicht 
gehöre. — 2. Hugh Blair, verfasste „Lectures on Rhetoric and Beiles 
Lettres", in denen die Dichtung als die Sprache dor Leidenschaft be- 
zeichnet und doch auch Homer als der Dichter aller Dichter gefeiert 
•wixd. — 3. William Hogarth (geb. 10. 11. 1697 m London, gest ebenda 
25. 10. 1764), berdhmt als Ifoler und KnpÜBnteeher (seine satirischen 
Zeichnungen haben als derb realistische, wenn auch karrikieirte Dar» 
Körting, axondiiM der 0«6oli. d. engl. liU. 21 
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Sprechend, nach allgememe Anerkennung nicht bloes in Eng^ 
laad, Boodem anch auf dem Eontinente, namentlich in Deutsch- 
land. Damit aber war der Anstoss zur Entwickdni^ der modernen 
Romantik gegeben. 

Gesamlaasg. der Werke Y/s von Dobau, 1854, 2 Bde. Die 
poetischen Werke in Johnson's Engüsh Poets Bd. 50 bis mit 52, 
dam die Biographie in II, 346 dar TanchnitaB-Ausg. der Lives 
of £. P. — Vgl Hettneb, p. 455 n. 540. 

§ 881. James Thomson. J. Th., geb. 11. 9. 1700 zu 
Sdnam (Gra&chaft Bozbnigh, Sehottland), stiidierte sn Edinboigh 
Theologie, siedelte 1726 nach London über, machte als Begleiter 
des jungen Lord Talbot eine Reise nach Frankreich und Italien, 
bekleidete später in London mehxoe eintrSgliche Regierungs- 
Sinter, starb am 27. 8. 1748. — Tk's Werke: 1. The Seasons 
(Winter 1726» Sommer 1727, Spring 1728, Autumn 1730;, lehr- 
haft beschreibende Dichtong, in ihrer Formenglatte und nfiU^- 
temen YeestSndigkeit an Pope erinnernd und Ton diesem beem- 
6usst, aber am^geaeichnet durch die Wahrh«t und Wanne der 
Natorschilderongen. 2. The Gastie of Indolence (1746), alle- 
gorische Dichtong nach Art ^^ensei's, wenig gelungen. 3. FOnf 
Trauerspiele, Yon denen „Tanered and Sigismonda*^ das verhalt- 
nismiisgig bedeutendeste ist. 4. Ein langweSiges Gedicht auf die 
Freiheit und mehrere kleinere lyrische Dichtungen. 5. In de- 
meinsohaft mit David Mallet (f 1765) verfassteTh. das Masken- 
spiel „Alfred**, welches das zum Volkslied gewordene Gedicht 
tfinÜB Britannia*^ enthSli 

Geeamtaoflg. der Werke Th.'s z. 6. L. 1778, 2 Bde. Gute 
Ausg. der Seasons von Aikik, L 1778. Die Poetical Works in der 
Tauchnitz-Sammlung. — YgL Hbttner, p. 534. IC'o.kmn.^ Über 
J. Th. s Jahreszeiten, StraUund 1856, Progr. Borchard, Text- 
geschichte yon TIl's Seasons, Halle 1883, Dies. Eine Biographie 



stelluxigeii der damaligen Sitten hohen kulturgeschichtludieil Wert), ver* 

faaste eine ,.Analysis of Beiiuty" (1758), worin er oino neue Theorie der 
Ästhetik begründete, welche allerdings für die bildende Kunst bedeutungs- 
voller geworden ist als für die Litteratur, aber doch auch auf diese Ein- 
flusä geübt und zum Sturze des Paeudoklaasiaiamua beigetragen hat. Vgl. 
HamnBB p. 4$K. 

1) Seiner Lebenszeit nach gehOrt Th. noch in den Tfnigm, seinem 
Wirken naeh aber in diesen Zeitnww. 
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Tk'B hat MusDOCH herausgegeben, L. 1S03, 3 Bde. YgL aasser- 
dem Johnson'B Biographie TL's in II, 305 der Taaehnä^Ausg. 
der Lives of E. P. 

§ 283» Mark Akeneide. M. A., gebw 1721 sa NewcasÜe, 
studierte zu Edinburgh and Lejden Medizin» lebte später als 
Arzt in London, starb daselbst im J. 1770. A/s Hauptwerk ist 
das Lehrgedieht «The Pleasnres o£ Imagination'* (1744), aasge- 
zeichnet durch Schönheit der Sprache, Kraft der Daistellnng 
und Falle der Gedanken. 

A.'s IHehtungen sind in Jofanson's English Poete Bd. 56 
heraosgegeben. (Dazu Biographie in II, 391 der Lives.) 

§ m William Cowper. W. C, geb. 26. 11. 1731» gest 
nach einem durch Krankheit und Trttbsinn^) Yerbitterten, mekt 
in l&idlidier ZuzÜckgezogenheit yerbrachten Leben sm 25. 4. 
1800) gehört sm den hervoixagendsten Vertretern der sogenannten 
Natordichtnng.') Sein bedentendiestes Werk ist das in sechs 
Buch« abgeleilto beschreibende Gedieht ^e IWk**, (1784), in 
welchem treffliche Sehüdemngen des Lebens der Natur sowie 
des hSnslichen Lebens, untermischt nüt moralischen Beteaoh- 
tragen, gegeben werden. Eine zwei Jahre früher erschienene 
Gedichtsammlung („The Table Talk^, ,,The Pkogress of Etror^ 
„The T^lth^ „The Gharity'S „The Expostolation'« u. a.) ist 
weniger bedenteiid;, besitet aber iromerhin Interesse. Von C'a 
kleineren Gedichten sind besonders herrorzuheben die volkstOm- 
lich gewüffdeae komisehe Ballade „John Gilpun** und das tief 
empfundene Stimmungsedicht ,0n Beeeiving my Moiher*s Pie- 
G. rersuchte sich auch an einer Übersetzung der Ilias, 
die aber freilich nicht sonderlich ausfiel, wie llberiiaiipt G. wenig 
Formgeschißk besass und die poetiBche Sprache keineswegs, mit 
Meisterschaft behenschte. 

Ausgg. der Werke 0,% L. 1815; Ton Soüthet, L. 1837» 
15 Bde. (mit Biographie), neue Auflage 1855. — Vgl. Haust, 
W. C. 8 Life and Posthumous Works, L. 1809, 4 Bde. Tayloe, 
Life of W. G., L. 1835. Smith, Gowper, in English Mm of 

1) Dieser Trübsinn steigerte sich wiederholt zur Geisteskrankheit; 
wirklich geistig gesund war C. nur vt n 1780 bis 1792, in diesem Zeit- 
raum entstimden auch seine sämtliclieu Dichtungen. 

2) Zugleieh aneh sa den entaehiedenrten Gegnern Pope*«, dem er 
▼orwai^ die Poesie su einer „moe meohanio arf' geniAcht xa beben. 

2r 
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Lette», L. 1880. Boüohbe, W. C, sa correspondance et ses 
po^ries, Paris 1874. — Vgl Hbttneb, p. 5$3. 

§ 2SL Thomas Gray. Th. G., geb. 1716 sa London, 
stadierte zu Cambridge, unternahm dann eine Beise nach Frank- 
reich mid Italien, lebte nach seiner Rflckkfthr wieder in Cam- 
bridge als Mva^^ehrter, erhielt 1768 daselbst die P rofess u r 
fttr neuere Spiachen und Geschichte, starb 1771. G. ist, nament- 
lich auch in Deutschland, bertlhmt geworden durch s«me hoch- 
sentimentale und übrigens auch wirldich poetisdi sdi6ne nElegy 
written in a Countiy Curchyard*' (1750), weniger oder doch nur 
in England durch seine Oden (f,Thid Bard**, „The Progress of 
Voesf, «To Adyersity** etc.), obwohl diese Ton den Zeitgenossen 
mit Pindar^s Oden Tefglichcn wurden. 

Ausg. der IHchtungen G.*s ron MmOBD, L. 1843 und 1858 
(Pickering Edition); die Oden und die Eirchhofeelegie gab mit 
Anmerkungen heraus Davibb, L. 1872. Von der Eirchh^ielegie 
existieren zahlreiche Sonderausgg., doch keine Ton wissenschaft- 
lichem Werte. — G.'s BiograpMe in Johnson's Lires of E, P^ 
Tauchnitz-Ausg. II, 397. Gosbb, Th. G., in English Man of 
Letters, L. 1882. LA.ü2f, Die Dorfkirchhofselegie und ihr Dichter, 
Oldenburg 1856> Ptogr. 

§ 28&. Erasmus Darwin.)) E. D., geb. 1731 zu Eiston 
b. Newark (Nottingham), gesi zu Derby 1802, ist Yerfesser 
zweier origineller Lehrgedichte. 1. „The Botanic Garden*' (1788, 
Teil I The Economy of Vegetation, Teil II The Lores of «he 
Plauts) und 2. „The Temple of Natore, or the Origin of So- 
ciety*^ (1789). Der Gedankeninbalt dieser Dichtungen ist be- 
deutender, ds ihr fisthetischer Wert, welcher letztere namenilieh 
durch das übertriebene Streben nach sinnfiUiger Anschaulichkeit 
und durch einen ausschweifenden Gebrauch der Personifikation 
beeintriUditigt wird. Jeden&Us hat sich D. yerdienter um die 
Naturwissenschaft gemacht — denn diese, besonders die Botanik, 
hat er nächtig gefördert — , als um die Poesie. 

§ 286. George Grabbe. G. 0., geb. 1754 zu Aldborough 
(Suffolk) als Sohn eines armen Fischers, gest. nach anfangs sehr 
bedrängtem, später behaglich gificklichem Leben im J. 1832, ist 



1) B. Darwin iit d«r Gioasvater des berOlmteii Natmfondhen GfaadM 
Robert Darwin. 
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Verfaflser einer Reihe von in Blankversen geschriebenen Dich- 
tongen („The Library" 1781, „The Village" 1783, „The Newa- 
paper" 1785, „The Parish Register" 1807, „The Borough" 1810, 
„Tales in Verse" 1812), welche eine eigenartige, aber sehr glück- 
liche Mischung TonbeschreibMideii, idyllischen und novellistischen 
Elementen zeigen und an denen namentlich die Schilderung der 
das Alltagsleben bewegenden Leidenschaften geschätzt wird. 
Weniger erfreulich, weil mit der fragwürdigen Gattung der 
Schauemovelle sich eng berührend, sind Cs Yerseraählungen „Sir 
Eustace Grey" (Geschichte eines Wahnsinnigen) und „The Hall 
of Justice** (eine Verbrech ergeschichte); auch die rhythmische 
Form dieser Gedichte (aus kurzen ßeimzeilen bestehende Stanzen) 
weicht von deijenigen der firüheren (heroische Verse) unvorteil- 
haft ab. 

C.'s Poetical Works wurden nebst Briefen, Tagebüchern und 
Biographie von seinem Sohne herausgegeben, L. 1847; neue Ausgg. 
erschienen 1867 und 1880. Vgl. Stehugh, George Crabbe, ein 
englischer Dichter, Halle 1875, Diss. 

Drittes Kapitel. 

Das Drama. 

§ 287. Allgemeine Bemerkung. Auf dem Gebiete des 
Drama's ist während dieses Zeitraumes — abgesehen Yon den 
Lustspielen Sheridan's — nichts geleistet worden, was Ansprach 
auf höhere Bedeutung hätte. Insbesondere gilt fliVs von der 
Tragödie. In docselben vollzog sich die gleiche Wandelung, wie 
in dem Romane : sie wurde tendenziös moralisierend und entlehnte 
ihre Stoffe mit Vorliebe dem bürgerlichen Leben. Der erste, 
seinen Lebensjahren nach noch dem vorigen Zeiträume ange- 
hörige Vertreter dieser Richtung ist der Juwelier George Lillo 
(geb. 4. 2. 1693 zu London, gest. ebenda 3. 9. 1739), dessen er- 
folgreichste Stücke »George Barnwell** and „The Fatal Curio- 
sity"*) von Moral geradezu triefen, ausser diesem zweifelhaften 
Verdienste aber ein anderes nicht besitzen. Nicht günstiger 

1) Aus dem letzteren schöpfte Zacharias Werner den Stoff su seinem 
„24. Febra&r". 
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kann über Edward Moore's (1712 bis 1757"^ bürf^erliches 
Trauerspiel „The Gamester" i'1753) <?eurteilt werden, vielmelir 
ist zu bemerken, dass dasselbe an Langweiligkeit Lillo's Produkte 
noch weit übertriltt. Aus der moralisierenden Tragödie ging 
das sentimenfcile Schauspiel — in Fraukreicb die ^comedie lar- 
movante* — hervor, eine ästhetisch widerwärtige Zwittergattuug 
des Drama's. Geschäften wurde dieselbe von Richard Cumber- 
land (1732 bis 1811), der aber wenigstens auf gute Charakter- 
zeichnung sich verstand; seine verhältnismässig besten Dramen 
I" sind „The Brothers", ..The Westfndian'^ und „The Jew". Das 
moralisierende Drama der Engländer hat auf die französische 
und besonders auch auf die deutsche Litteratur einen sehr tief- 
greifenden Einfluss ausgeübt, welcher, insofern er auch das 
bürgerliche Leben der Tragödie erschloss, ein segensreicher war. 

Auch die Lusty])ieldichter vergassen, eben mit Ausnahme 
Sheridans und etwa noch Goldsmith's, ihre höheren Aufgaben 
und begnügten sich, statt wirklicher Komödien Possen zu 
schreiben, welclie allenfalls witzig und satirisch scharf waren, 
des tieferen Gedankeninhaltes aber ebenso entbehrten wie wirk- 
ich künstlerischer Anlage. Als bedeutendester Possendicliter ist 
Young Samuel Foote (geb. 1720 zu Truro in Cornwallis, 
gest. 21. 10. 1777 zu Dover) zu nennen, von dessen Stücken 
einige, wie der „Mayor of Garratt'\ noch heute beliebt sind. 
(F/s sämtliche Stücke, neunzehn an der Zahl, sind herausgegeben 
L. 17S8, 4 Bde). Von Garrick (s. oben § 274, 4a), welcher 
ebenfalls mehrere Possen verfasste, ist zu rühmen, dass er 
wenigstens eine Ahnung von dem wahren Lustspiele besass. Von 
anderen Dichtem seien hier noch die beiden George Colman 
(der iiltere i~t '6'6 bis 1794, der jüngere 1762 bis 1836) wenigstens 
genannt. 

Eine natürliche Folge de.s sich vollziehenden Verfalles der 
dramatischen Kunst in diesem Zeiträume war, dass sowohl in 
der Tragödie wie in der Komödie die Anwendung der Pros.a 
^ beliebt wurde. 

Vgl. Hettnee p. 514. 

§ 288. Richard Sheridan. Richard Brinsley Butler Sit, 
geb. im September 1751 zu Dublin, gest. nach einem vieLbewegten 
Leben, in weldbenL er als Dichter, als Parlamentraedner und als 
fltaatffmann sich aoBSEeicliiifite, 1816 za Londcm. 
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Sh.'s bedeutendeste Werke sind: 1. Die beiden Lustspiele 
„TheKivals" (1775) und „The Scbool for Scandal'^ (1777). 
2. Die drei Farcen „St. Patrick's Day'', „The Critic" ') und 
„The Rehearsal*'. 3. Die komische Oper „The Duenna". 4, Die 
lyrische Dichtung „Monody to the Memory of Garrick". 

Sh. ist einer der grossten Lustspieldichter aller Zeiten und 
würdig, mit Moliore verglichen zu werden. Seine Komödien 
sind erfüllt von tiefen sittlichen Gedanken und doch frei von 
allem banalen Moralisieren. Trotz des zündenden Witzes, der 
sie durchdringt, sinken sie nie zu dem Possenhaften herab, 
sondern halten sich auf der Höhe wahrer Kunst. Der Dialog 
ist immer fein und geistvoll, und seine Sprache ein Muster sei 
es der volkstümlichen, sei es der eleganten Prosarede. 

Bekannt ist, dass Byron eine hohe Verehrung für Sh. be- 
sessen und derselben in einer „Mouodj to the Death of Sh." 
Ausdruck gegeben hat. 

Sh. dramatische Werke sind herausgegeben z. B. von Muohe, 
L. 1822, 2 Bde, von Brown, L. 1875 u. 1S84; in der Tauchnitz- 
Sammlung; mit einer Einleitung von Mokley, L. 1883. — Sh.'s 
Biographie haben geschrieben Watkin, L. 1817, 2 Bde, Moore, 
L. 1825, 2 Bde, vgl. ausserdem: Sh. and his Times by an Octoge- 
narian, L. 1859, 2 Bde. 



Viertes KapiteL 

Bob^ Barns. 

§ 289. Burns' Leben. K. B. wurde am 25. 1. 1759 zu 
Doonholm oder Doonside 2) bei A>t im südwestlichen Schottland 
als Sohn eines armen Gärtners geboren. Durch die Fürsorge 
seines Vaters erhielt er eine gewisse Bildung, welche jedoch 
niclit über die Elementarkenntnisse hinausging, doch ergänzte 
der lernbegierige Knabe durch eigene Lektüre manche Lücke, 
welche der ihm erteilte Unterricht gelassen hatte. Der junge 



1) Die sehr geschickt durchgeführte (rrundidee difises Stückes entlehnte 
Sh. Buckingham's „Behearsal" (vgl oben § 247, Anm. 1 unter dem Text). 

2) Nach anderer Angabe la AUowej. 
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B. musste früh dem Vater bei der Feldbestellung und anderer 
Landarbeit Beistand leisten. Nach dem Ableben des Vaters 

übernahm er das kleine Pachtgiit, welches dieser besessen hatte, 
war aber wenig glücklich in dessen Bewirtschaftung. Dieser 
Miss'erfolf:^ und der unglückliche Ausgang einer Jugendliebe 
brachten ihn zu dem Entschlüsse, nach Jamaika auszuwandern. 
Die überaus günstige Aufnahme aber, welche die im .luli 17S6 
zu Kilmamock erschienene erste Ausgabe seiner Gedichte fand, 
bestimmte ihn zur Änderung seines Vorhabens und zum Ver- 
bleiben im A\iterlande. Nachdem er einige Zeit in Edinburgh 
verbracht hatte und dort Gegenstand begeisterter Huldigungen 
gewesen war. pachtete er 1788 den Meierhof Ellisland bei Dum- 
fries. Auch diesmal aber hatte er mit der Landwirtschaft kein 
Glück, geriet vielmehr in finanzielle Bedrängnis und sah si^h 
infolge dessen schon 1789 genötigt, die Stelle eines Steuer- 
beamten zu übernehmen, welche seine Gönner ihm verschafft 
hatten. Zu der ruhigen und einförmigen Thätigkeit eines solchen 
Amtes war aber l^uriis nicht geschaffen, er fühlte sich unglück- 
lich in seiner Lage, geriet seiner politischen Uberzeugungen 
wegen — er hatte sich für die Freiheitsideen der französischen 
Revolution begeistert — in Zwiespalt mit seinen Vorgesetzten, 
und eine unglückselige Neigung zum Trunk, welche ihn schon 
früher überkommen hatte, untergrub seine Gesundheit. Das zer- 
rüttete Dasein des Dichters wurde durch einen frühzeitigen Tod 
beendet: er starb am 21. 7. 1796 in dem Seebade The Brow an 
der Küste von Solway in Annandale, zehn Meilen von Dumfries. 

Biographien Burn's haben geschrieben Cubrlr und Lockhart 
(neueste Ausg. derselben von Douglas in Bohn's Standard 
Library, L. 1882). Vgl' Shaibp, Eobert Burns, in English Men 
of Letters, L. 1879. 

§ 290. Burns' Dichtungen. B. ist unbestritten der 
grösste Lyriker, den die englische imd insbesondere die schottische 
Litteratiur aufzuweisen hat, ja einer der grössten Lyriker aller 
Völker und Zeiten überhaupt. Man darf ihn einen Naturdichter 
in des Wortes vollstem und bestem Siruie nennen, freilich 
nicht etwa deshalb, weil er ein einfacher Landmann war — denn 
obwohl Landmann, besass er doch eine gewisse Bildung, wenn 
auch keine gelehrte — , sondern weil in seinen Dichtungen nur 
wirklich natürliches EmpfLnden zum Ausdruck gebracht, weil er 
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aus seines Herzens Grund heraus gedichtet hat, weil er völlig 
frei war von aller Anempfindong, von aller Künstelei und 
Ziererei. Wahr und natürlidi, wie der Inhalt seiner Dichtungen, 
ist auch deren Sprache^ denn er bedient sich seiner schottischen 
Mundart in ungezwungener Weise , und der Wohllaut seiner 
Verse ist das Erzeugnis eines angeboinen Sinnes für Melodie, 
nicht einer künstlichen BerechnungJ) 

Unter Bums^ Liedern pflegen als besonders schön und tief 
empfunden namentlich folgende hervorgehoben zu werden: 
„to a Mouse, on tuming her up in her Nest with the Flough'* 
(November 1785), „to a Mountain Daisy, on tuming one down 
with the Plough** (April 1786), „the Address to the Deil (Devil)", 
„to Mary in Heaven" (an sdne verstorbene Jugendgeliebte), 
,,the Vision'', „My Heart is in ihe Highlands" und andere. 
Ausser lyrischen Gedichten im enjrpren Sinne des Wortes hat 
B. auch einige Balladen und beschreibende Dichtungen verfas^^t 
(„Tarn o'Shanter**, „The Cottar's Saturday Night«, „Jolly 
Beggars^ u. a.). 

Ausgg- der Werke ^) Bums' z. B. von Currie, L, 1800, 
4 Bde; von Blackte (mit Einleitung von Wilson) Edinburgh 
1871; von Chambers^ 1873, 4 Bde. Eine recht bequeme Ausg. 
mit Einleitung und Glossar, besorgt von Wagner, erschien 
Leipzig 1835. Die Poetical Works sind in unabsehbar zahl- 
reichen Ausgg. erschienen (auch in der Tauchnitz -Sammlung); 
praktisch verdienen ftlr den weniger Geübten diejenigen den 
Vorzug, denen ein Glossar beigegeben ist (eine derartige, mit 
Glossar von Ntmmo, erschien z. ß. L. 1S75). Unter den zahl- 
reichen deutschen Übersetznngen dürften die von Heintze, von 
FRETTiTGRATU und vou Kartsch dip besten sein, freilich aber 
kann ein so eigenartiger Dichter wie B. gar nicht vollkommen 
übersetzt werden. Ein origineller^ aber au sich ganz berechtigter 



1) Das moderne SchdttlaTid hat neben Hurnf? eine ganze Reihe von 
Volksdic htern aus unf,'eleln teni Stande aufzuweisen, so den Weber Robert 
Tannabül, den Maurergesellen Cunningham, den Tagelöhner Nicoll, den 
Schreiber MbÜherwell} der bedeutendeste unter ihnen aber ist der ^ttrik« 
Sehftte*' James Hogg (t772 bb Vgl. Blktbtbbü, Geschichte der 
engl. Litt im 19. Jahrb., Leipsdg 1887, p. 515. 

2) Ausser den Gedichten enthalten die „Werke" im wesentlichen nur 
noch eine nicht eben am£angreiche Brie&ammlung. * ^ 
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Gedanke des Kommerzienrates Brader (in Borghorst) war es, 
Burns' Lieder iu plattdeutsche Verse zu übertragen; die inter- 
essante Arbeit soll demnächst erscheinen. 

Vgl. über B. Carlyle in der Edinburgh Review, Dezember 
1828; HsiTNEB p. 555; Bleibibeu a. a. 0., p. 1. 

Fünftes EapiteL 

Die wissensduittlidlie Prosa. 

§ 291. Allgemeine Bemerkung. Diejenigen Gebiet« der 
wisst iischaftlichen Prosa, welche im vorangangenen Zeiträume 
angebaut worden waren (vgl. Kap. 8 des vorigen Abschnittes), 
fanden auch in diesem eine mehr oder minder eifrige Pflege. 
Als neue Gebiete traten die Volkswirtschaftslehre, die Poetik 
und die psychologische Ästhetik hinzu. Hauptvertreter der 
erstereu ist Adam Smith (vgl. § 274, 4); über die Vertreter der 
beiden letzteren wurde bereits oben § 274, 1 u. § 280 (nament- 
lich S. 321 iu der Anmerkung unter dem Texte) kurz gehandelt. 

Am erfreulichsten aber entwickelte sich die Geschichts- 
schreibung, indem sie von der blossen Erzählung iurtschritt zur 
pragmatischen Untersuchung und philosopliischen Betrachtung. 

§ 292. Die Geschichtsschreibung. 1. Der Philosoph 
David Hume (vgL oben § 270, IV) ist Verfasser einer umfang- 
reichen »Jüistory of England** (1761), welche die Zeit von Gasai^s 
Zügen nach Britannien bis auf Heuuich YIL behandelt. Voran- 
gegangen waren diesem Werke eine G^eBchichte des Hauseci 
Stuart (1754) und eine solche des Hauses Tudor (1759). H. Mak 
als Gesdiichisschreiber «uf eineni älmlichen Standpunkte, wie 
ihn Voltaire eimummt: seine Anfbssong der Gesdoclite ist eine 
phüosopliische, soll nmÜBSsend und tief sein, sich erstrecken 
über die Oesam&nltor des behandelten Zdtcaames, ist aber doch 
in WirUidikeit eine einseitige, weil geleitet von ansgesprochener 
KirchenfBindlichkeit und von der Yonmsselsung aasgehend, dass 
das Wicken der Eirohe nur tmheilToll habe sein können; nnr 
scheinbar tta£Gil% ist dabei, dass H. dem KatholigisiKnis dennooh 
etwas freundlicher gegentlberateht» als dem Protestanlasmiis, und 
man hat zur Erklfirung dieser Thatsache gar nicht notwendig, 
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auf H.'s torystische Parteistellung hinzuweisen, wie dies Hettner 
p. 432 thut. Selbstverständlich wurde H. durch seine An- 
schauungsweise zu einer ganz verkehrten Beurteilung des 
Mittelalters verleitei, ganz ebenso wie dies bei Voltaire der Fall 
war.') — 

2. William Robertson (geb, 1721 zu Berwick, gest. 1703 
zu Edinburgh) verfasste eine tieschichte Schottlands unter der 
Regierung der Maria Stuart und ihres Sohnes Jakob VI. (in 
England Jakob 1.) fl759), eine Geschichte Karl's V. (1769) und 
eine Geschiclite der Entdeckung und ersten Bevsiedelung Amerikas 
(1777), endlich eine Untersuchung über die Kenntnis der Alten 
von Indien (1791). Vom Standpunkte der gegenwärtigen Wissen- 
schaft aus beurteilt, sind R.'s Werke unkritisch und unmethodisch 
zu nennen, aber sie zeugen von einer würdigen und weiten Auf- 
fassung der Geschichte und sind ausgezeichnet durch anziehende 
Darstellung. Stewabt, An Account of Xiii'e aud Writiugs of 
W. R., L. ISOl. 

3. Edward Gibbon wurde 1737 zu Putney bei London 
geboren, besuchte die Westminster School und das Magdalen 
College zu Oxford, trat dort zum Katholizismus über, kehrte 
aber bald darauf in Lausanne, wohin er von seinem Vater ge- 
schickt worden war, zum Protestantismus zurück; 2) nachdem er 
wieder längere Zeit in England sich aufgehalten, unternahm er 
grössere Reisen und kam auf diesen auch nach Rom, wo er 
zuerst den Plan zu seiner römischen Geschichte fasste : 1764); 
1774 trat er in die politische Laufl)ahn ein, hatte in derselben 
Erfolge und bekleidete mehrere Jahre das Amt eines Lord 
Commissioner of Trade; 17S3 bis 1793 lebte er in ländlicher 
Zurückgezogenheit in der Nähe von Lausanne an den Ufern des 
Genfer See's; das Umsichgreifen der französischen Revolution 
veranlasste ihn zur Rückkehr nach London, wo er am 16. 1. 
1794 starb. H.'s Hauptwerk ist seine grosse „History of the 
Declme and Fall of the Roman Empire" (Bd. I 1776, Bd. 11 

1) Eme Art GegemMck m Hwne'B Getehiehte Englands Mdet, weil 
vom kaChoUaclien Standpnnkfce m geschrieben, die Ton John Lingard 
(1771 bis 1S51) verfasste. 

2) Während dieses ersten Aufenthaltes in der Schweiz hatte G. ein 
romantisches Liebosverhaltniä zu der (damals noch unverheirateten) spä- 
teren Gemahlin des Ministers Necker. 
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u. m 1781, Ba. IV Ins VI 1788), welche die rfimiiEMsh-byzan- 
tnuflclie G^eschichte etwa Tom X 180 iL Chr. bis zur Eroberung 
Koiisf»ntmopels behandeli GegenwSrtig ist auch dies Werk 
vendtet und yerdient höchstens noch der Darstellung wegen 
gelesen zu werden, zur Zeit seines Erscheinens aber wirkte* es 
bahnbrechend und hat wesentlich zur Begründung der neueren 
Geschichtsschreibung beigetragen. Wie Hume, stand auch Q. 
auf dem Standpunkte der Aufklärungsphilosophie, von welchem 
aus ihm eine richtig^ Beurteilung der Ursachen der Ausbreitung 
des Christentums im romischen Reiche und also die Erkenntnis 
gerade der wichtigsten Thatsache, welche er in seinem Werke 
zu behandeln hatte, unmöglich sein musste. 

YgL über die genannten Geschichtsschreiber Hbtxnbb p.431. 
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NeuengiisGlier Zeitraum« 

Fünfte Epoche. 

Das Zeitalter der Romantik. 

§ Die wichtigsten geschichtlichen Daten. 

[1760 bis 1820 Eonig Geoig HL] — 1793 bis lf02 Englands 
Kampf gegm die fernzSsisdüe B^nblik — 1796 bis 1798 Auf- 
stände in Lrland (Robert Emmet hingenohtet) — 1802, Marz 25, 
Friede zu AmiAna — tSOZ, Hai, Wiederansbruch des Exieges 
zwischen Frankreich tind England — 1808 (und folgende Jalne) 
Kampfe der Englander gegen die Franzosen auf der ]^jrrenaen- 
halbinsel — 1812, Juli 18, Wellingtons Sieg bei Salamanca — 
1812 bis 1814 Krieg zwischen England nnd Noidamerika — 
1814 Die Englander zwingen die Franzosen zur "Ra^ m ^ ng 
Spaniens — 1815, Juni 18, Schlacht bei Waterloo — 1820, 
Januar 29, König Georg IV. besteigt den Thron (war vorher 
an Stelle seines geisteskrank gewordenen Vaters Prinz -Regent 
gewesen; f&hite nach seiner Thronbesteigung einen skandalösen 
Ehescheidungspxozess mit seiner Gemahlin, Karoline Ton Braun- 
schweig) — 1822 bis 1827 Ministerium Canning — 1827 Mini- 
sterium des Herzogs von Wellington — 1828 O'Connell tritt in 
das Parlament ein — 1829, März 30, Emanzipation der Katholiken 

— 1830, Juni 26, Georg IV. stirbt, sein Bruder, der Herzog von 
Clarence, folgt ihm als Wilhelm IV. nach — 1831, Sept. 21, 
Annahme der die Reform der Parlamentswahlen betreffenden 
Bill (die königliche Bestätigung erfolgte erst am 7. Juni 1832) 

— 1837, Juni 20, Wilhelm IV. stirbt, seine Nichte Victoria 
folgt ihm nacL 
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§ 294« Allgemeine Oll arakteristik des Zeitraumes.^) 
1. Vom Beginne des Jahrhnnderts bis zum endgültigen Shizze 
Napoleons L befand sich England in fisst nnaaterbrochenem 
Kriege gegen FrankzeielL IKe in demselben anmngenen glänzen- ' 
den Erfo^e mnssten mächtig zur Hebmig des Kationalgef&hles 
beitragen, nnd konnten das Volk einigeimassen entschädigen 
ftSr die in der inneren Politik bestehenden kläglichen Verhält- 
nisse.^ Freilich aber yermoehten alle in See- nnd Land- 
schlachten errungenen Lorbeeren nicht die entsetzliche sittliche 
FSnlnis zu Terhfillen, Ton welcher die oberen Gesellschafbklassen 
ergiifEien -waren nnd an weldber das schmäiliche Beispiel, welches 
Tom Throne herab gegeben wurde — namentlich seitdem ihn 



1) Ein wichtiges Werk über die Litteraturgeschichte dieses Zeitraumes 
iat Oliphant, The Lit^rarj Historj of England in the End of the Ißth 
Centoiy and Beginning uf the 19tlk Century, L. 1882, 8 Bde, vgl. DoWDnir 
in The Academy Tom 8. 6. 1882. — Gens nenecdingB enchUm Bliibtbiit, 
Oeaddchte der englischen Litteratur im 19. Jahrb., Leipzig 1887, ein 
flott geaebriehenes , lesbares und stellenweise geistvolles Buch, freilich 
weit mehr belletristischen als wissenschaftlichen Gepräges, was aber an 
sich nicht in tadelndem Sinne gesagt sein soll. Zu tadeln iat freilich, 
dasB B. h&dlg statt wirklicher Urttile nur Phrasen bietet YgL auch die 
Angaben in § 810. 

2) Die politischen Ereignisse, namentlich die von den Engländern 
errungenen Siege, fanden, wie begreiflich, in der Poesie lauten Wieder- 
hall, und gross ist die Zahl der in diesem Zeiträume entstandenen patrio- 
tischen oder doch politischen (zum Teil auch zugleich satirischen) Dich- 
tungen. Durch volkstümlich gewordene patriotische Lieder hat sich 
namentlich ausgezeiclinet Thomas Campbell (geb. 37. 7. 1777 m Glas- 
gow, gest. 1844 zu Boulogne), besondera populär wurde das Lied „Ye 
Mariners of England". Was C. sonst geschrieben, ist zwar massenhaft, 
aber inhaltlich wenij? bedeutend; sein verhältnismässig bestes Werk ist 
das Lt;hrgedicht „The l'leasures of Hope (1799). Bemerkeni^wert ist noch, 
da^s C. einer der ersten eugiischeu Dichter gewesen ist, weicher durch die 
deutsche litteratur sieh beeinfliuseii Hess. Vgl Bbattu, O.'s Lüb aad 
LettezB, L. 1880, 8 Bde; BiDDme, Memoire of (X, L. 1869, 3 Bde. Die 
Poetical Works C.'s sind heranigegeben von Tübntir, L. 1884, 2 Bde, von 
RoSETTi, L. 1872 und von Gilbert, L. 1873. Vgl. Bletbtbeu p. 68. Ein 
in mancher Beziehung, namentlich auch hinsichtlich der langen Lebens- 
dauer Campbell sehr ähnlicher Dichter ist Samuel Rogers (geb. 1763, 
gest. 188&X Ter£ des Lehxgedichtes „The Pleasorea of Memory « (1792) 
imd Tider aadwer jetst Texgessenw Dmge (Sammlungen seiner Gedidite 
erschienen L. 1842 vu 1878.). Vgl. BhVBtXKO p. 76. 
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Georg IV. als Prinz-Regent innehatte — einen sehr erheblichen 
Teil der Schuld trug. Als nun aber die Aufregung des Krieges 
vorüber war und die ungewohnte Ruhe des Friedens über das 
müde und doch von dem, was es erlitten, noch fieberhaft nach- 
zitternde Europa sich lagerten, da traten die schweren innefen 
Sehfiden des Volkslebens vM so nackter und greller hervor. 
Unmut ergriff viele der Besten des Volkes. Die schon im 
vorigen Zeiträume aufgekommene sentimental sekwermütige 
Stimmimg steigerte sich bei einzelnen bis zmn Weltschmerz, 
Ins zum Ekel am Dasdn, nur Verzweiflung an 6sr Zukonft, zur 
höhnischen Verachtung alles menschlichen Treihens. Der Pessi- 
mismiiB ergiiff nnd vergülete die Litteratar audi in ihren 
schönsten BlQten. 

2. dieser Richkmg des Denkens Terhaod sich seUsam 
eine andera Aas der nm die Mitte des 18. Jahrh.'8 nea er- 
wachten Liebe zn der nationalen Vergangenheit und zur volks- 
(lümlichen Dichtung erwachs die Romantik. Aus der beengten 
und dumpfen Gegenwart flttchtete der Sinn der Dichter sich in 
die zeitliche und rSumliche Feme^ wShlte das Mittelalter einer- 
seits, den Orient andrerseits zum Schauplatz der poetischen 
Bondlung. IGt ruhigem Behagen tiiaten dies die einen, mit 
krankhafter Erregtheit die anderen. Die ersteren widmeten 
sich liebevoller Sdiildenmg uiid genauer, auch das Kleinste 
nicht übersehender Ausmalung kulturgeschichtlicher und land- 
- schaftlicher Verhältnisse, dabei freilich häufig genug ttber dem 
Einzelnen das grosse Ganze vemachllssigend und mehr Sorgfalt 
auf das Beiwerk als auf das GrondgerOst der Dichtung verwendend. 
Die letzteren dagegen brauchten Geschichte und Landschaft nur 
als Rahmen zur EinfEMSung ihrer pessinustischen und satirischen 
Reflexionen über die Zustande der G^enwart. Hauptvertreter 
der ersteren Biohtong ist Walter Scott» der letzteren Byron. 

3* Charakteristisch ftr den Zeitraum ist das Aufkommen 
grosser kritischer und beUetiistischer Zeitschriften,. von denen 
einige rasch einen bedeutenden "B^^^fl"«« auf die Entwickelung 
der Idtterator gewannen; freilich war dieser Einfluas nicht immer 
em segensreicher, namentlich hat die herbe Kritik, welche in 
diesen Blättern mitunter geübt ward, manches au&trebende Talent 
verbittert^ an sieh selbst irre gemacht und zuweilen wohl selbst 
' geknickt („The Edinburgh Review», gegründet 1802; „The Qoar- 
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terly Review'^ gegründet 1S09, längere Zeit Ton John Gibson 
Lockhart [1794 bis t854], W. Sooti's SchwiQgenohn, geleitet; 
* „Blackwood's Magaziners gegründet 1817, längere Zeit nament- 
lich von Lockhart und von Wilson [s. unter § 297 am Schlüsse 
unter dem Text] mit Beitrfigen Tersehen; ^Westminster Beview**, 
seit 1824). 

4. Der Gesamteindruck der Litteratur des Zeitraumes ist kein 
Toll erfreulicher. Nicht gering freilich, Yielmehr stattlich ist 
die Zahl der aufbretenden Dichter, aber das, was sie geschaffen, 
entbehrt znm grossen Teile jener künstlerischen Vollendung nnd 
ELarmonie, welche nur aus ruhiger und abgeklärter Stimmung 
beraos sich ergiebt. Die erhabensten Gedankengänge, die farben- 
prSchtigsten Schilderungen werden oft gestört durch die da- 
zwischen klingenden und gerade deshalb, weil sie der tiefsten 
Brust entquellen, schmerzlichst ergreifenden Aufschreie der Ver- 
zweiflung oder durch das Gellen eines krampfhaften Hohn* 
lachens über Welt und Gott. Das ünbeiiiedigtsein und die 
Zerrissenheit des Fuhlens und Denkens, an denen der Dichtende 
leidet, muss sich notwendig in seinem Werke wiederapiegeln. 

5. Die englische Bomantik übte einen mächtigen, ja einen 
beherrschenden Einfluss auf die Litteratur des Auslandes aus, 
der sich namentlich über Deutschland, Italien, Spanien und Russ- 
land erstreckte, während Frankreich zwar nicht unberührt blieb, 
aber doch eine gewisse litterarische Selbständigkeit behauptete. 
VgL auch unten § 297 am Schlüsse »nd § 304 am Schlüsse. 

Andrerseits empfing die englische Litteratur dieses Zeit- 
raums manche Anregung vom Kontinente, namentlich auch von 
Deutschland, vgl unten $ 296, § 300 und § 302. Vgl. Koch, 
Die Beziehungen der eugL Litt zur deutschen im 18. Jahrh^ 
Marburg 1883. 

Erstes KapiteL 

Walto* Scott. 

§ 295. Scott's Leben. 1771, August 15, W. Sc. geboren als 
Sohn eines richterlichen Beamten, war kränklich und schwäch- 
lich (aut einem Beine lahm), musste längere Zeit auf dem Lande 
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bei KfilBO leben (romantische Landschaft), zeigte auf dem G7111- 
naskim wenig Begabung, yielmehr Hang zu Traumerei imd un- 
geordneter Lektflre; stadierte auf der Universität ßechtswissen- 
schafb und war dann eine Zeitlang in juristischen Ämtern tiBÜig; 
begann 1796 seine litterarische Thätigkeit mit Übersetzungen 
aus dem Deutschen (Bürger's Leonore, Goethe's Götz von Ber- 
lichingen); vermählte sich 1797 mit Charlotte Oarpenter; führte 
seitdem ein glückliches, vorwiegend der Dichtkunst und litte- 
rarischen Studien gewidmetes Landleben, anfangs zu Lasswade 
(war eine Zeitlang SherifF von Selkirkshire), dann zu Ashestiel 
am Tweed, endlich (1812) zu Abbotsford (dort erbaute sich Sc, 
ein stattliches Schloss in romantLschem Geschmack, übte fürstliche 
Gastfreundschaft, gewann durch eine genau geregelte Einteilung 
des Tages bei angestrengtester litterarischer Thätigkeit noch 
Zeit) allerlei LiebUngsneigungen nachzugehen); wurde 1820 zum 
Baronet erhoben; verlor 1826 durch den Bankerott des Ballau- 
tjne'schen Yerlag^geschäftes , an dem er beteiligt war, sein 
ganzes Vermögen und wurde obendrein mit dar ungeheueren 
Schuld von 117Q00 Pfd. belastet; bot seitdem seine ganze Ar- 
beitskraft auf, um diese Schuld zu tilgen, aber seine Gesundh^ 
erlag der Überanstrengung; er begann zu kränkeln, suchte ver- 
gebens 1830 Genesung auf einer Beise nach Italien und dem 
Mittelmeere, starb bald nach seiner Kückkehr zu Abbotsford 
am 21. 9. 1832. 

Sc.'s Biographie haben geschrieben *Lockhart (Sc.'s Schwie- 
gersohn), L. 1838, 7 Bde., daraus ein Auszug Edinb. 1880 (eine 
neue Ausg. des Gesamtwerkes erschien in der „Chandos Library" 
18S1 (82). GiLFiLLAN, Life of Sir W. Sc. Edinburgh 1884. 
Hutton, Sir W. Sc, in English Men of Letters, L. 1878, Ebkkty, 
Lpzg, 1860, 2 Bde., Elze, Dresden 1864, 2 Bde. Vp^l. auch 
HoGG, The Domestic Manners and Private Life of Sir W. Sc., 
L. 1835, Neudruck Edinb. 1882, InviNa, Abbotsford and New- 
stead Abbey, New York 1S'.^5. 

§ 296. Scott s Versdichtungen (Epyllien). 1. The Lay 
of the Last Minstrel (1805), 2. Marmion (1808), 3. The Lady 
of the Lake (1810), 4. Bo^keby (1813), 4. The Lord of the 
Isles (1814). 

Die Stoffe dieser in In Ii alt und Form hochromantischen 

Verenovellen sind sämtlich der Geschichte und Sage Schottlands. 
Körting, Grtmdriss der Gesch. d. engl. Litt. 22 
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entleluit (1. Die Gxenzkriege; 2. Die EreigniMe vor der Schlacht 

b. Flodden [9. Sept. 1513] und diese selbst; 3. Abenteuer des 
verkleidet umherzielienden Königs Jacob Y., die Scblacht b. 
Beal an Dhuine; 4. Die Schlacht bei Marston-Moor [3. Juli 1644]; 
5. Bmce's Kämpfe (im J. 1307). Die Schönheit aller dieser 
Dichtungen liegt übrigemi weit weniger in der Erzählung, ob- 
wohl diese spannend genug ist, als in den herrlichen Schilde- 
rungen (namentlich der Landschaften, so z. B. der von Loch 
Katrine in der L. of the L.) und in der markigen, mehr andeu- 
tenden ab ausführenden Zeichnung der auftretenden Personen. 
Dazu kommt, dass die rhythmische Form, in welcher der acht- 
silbige Reimvers vorherrscht, ohne doch eine eintönige AUein- 
heixBchaft zu besitzen, dem Inhalte sich trefiäich anschmiegt^) 
und wesentlich dazn beiträgt, demselben jene stimmungsvolle 
Färbung zu verleihen, deren eigenartigem, weil auf das Gemüt 
und selbst auf die Nerven wirkendem, mitunter fast nnbf^imK^fim 
fieize sich nicht leicht ein Leser zu entziehen vennag.^ 

Andere Epyllien Sc/s (The Bridal of Triermain, Harold the 
Danntless, Halidon Hill) sind weniger bedeutend, nnd als geradezu 
mibedeutend müssen die politiischen Dichtungen (The Vision 
of Don Boderick, The Field of Waterloo) bezeichnet werden. 
Hohen poetischen Wert besitzen dagegen Sc/s zahlreiche 
Balladen und sonstige halb- oder ganzlyrische Dichtungen, 
welche zom grossen Teile in die historischen Eonuine einge- 
legt sind. 

VgL § 291 am Schlüsse. 

§ 297. Scott'a Prosadichtungen (Romane). Sc's zahl- 
reiche Bomane lassen sich in folgende Klassen einteilen^): 



1) Li der Rhythmik Btand Sc. vermutlich unter dem Einflnaae Cole- 
ridge's (s. unten § 802), der in „dudrtabel** w gUimend geneigt hatte» 

welche Wirkungen sich durch rhythmische Mittel enwicben UuMen. 

2) Von „unheimlichem" Reize darf man dann sprechen, wenn, wie 
an zahlreichen Stellen der Sc.'schen Epyllien geschehen, der Dichter in 
dem Hörer oder Leser das Grausen zu erregen und ihn doch durch die 
Art der Darstellung des Grausigen zu fesaeln weisa. 

8) Diese Einteflmig naeh Shaw, A Bist, of Engl Lit p. 424. — Die 
Bomaae, denen ein Sternchen yorgeaetzt ist, aind in der Tauchnitz- 
Sammlung entchien^. AoBMidem aind in dieae Sammlung die „Poetical 
WorW angenommen. . 
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I. Historische Bomane. A. Über Stoffe der schotti- 
schen Geschichte: *1. Waverley (Aufstand des Frfitenden» 
tea Karl Eduard im J. 1745). *2. Legend of Montrose (der 
Bfirgerkneg im 17. Jahrh.). Old Mortality (Au&tiuid der 
Coyenanters). *4. und 5. Monastery und Abbot (Absetzung und 
Gefangennahme der Königin Maria Stuart). *6. Fair Maid of 
Perth (Regierung König David's). 7. Castle Dangerous (Zeit 
des Black Douglas). B. Über Stoffe der englischen G-e- 
schichte: *1. (8.) Ivanhoe (Rückkehr Richards Löwenherz aus 
dem heiligen Lande). *2. (9.) Kenil Worth (Regierung Elisa- 
beth's). *3. (10.) Fortunes ofNigel (Regierung Jakob's L). 
*4.(ll.)Peveril ofthe Peak (Regierung Karl's II.) 5.(12.)Be- 
trothed (die Kämpfe in den wallisiscben Marken). 6. (13.) Ta- 
lisman (erster Kreuzzug; Richard Lowenherz). 7. (14.) "Wood- 
stock (Bürgerkrieg und Republik). C. Über Stoffe der kon- 
tinentalen Geschichte: *1. (15.) Quentin Durward (Lud- 
wig XI. und Karl der Kühne). *2. (16.) Anne of Geierstein 
(Zeit der Schlacht bei Nancy). 3. (17.) Count fiobert of Paris 
(die Kreuz&hrer in Byzanz). 

II. Romane, deren Stoffe ganz oder teilweise dem 
privaten Leben entnommen sind: *1. (18.) Guy Mannering, 
2. (19.) Antiquary. *3. (20.) Black Dwarf. *4. (21.) fiob Roy. 
*5. (22.) Heart of Midlothian. *6. (23). Bride of Lammermoor. 
*7. (24.) Pirate. 8. (25.) St Ronan's Well. 9. (26.) Redgaunt- 
let. 10. (27.) Surgeon's Danghter. 11. (2&) Two Drorers. 
12. (29.) Highland Widow. 

Seine Thätigkeit als Bomandichter begann Sc mit Waverley 
(1814) ^) und endete sie mit Count Robert of Paris und Castle 
Dangerous ( 1 83 1)« Dichtungen, welche die Spuren der Erschöpfung 
deutlich an sich tragen. 

Des Romandichters Scott unsterbliches Verdienst ist es, der 
Schöpfer des modernen historischen Bomanes geworden zu sein.^ 

1) Darnach wird die Gesamtreihe der Romane häufig als „Waverley 
Novela' bezeichnet. Sc. 's Romane erschienen anfangs anonym; erst im 
J. 1827 bekannte tkk Se. ab V«tfiwnr. 

-2) Der histoiiMhe Boman an mch bestand bekannfliolk Ilngtt vor 

Scott, hat doch schon Xenophon einen solch u u' schrieben (die Kyropädie). . 
Aber der historische Roman vor Scott, auch der in Frankreich von der 
MUe de Scud^ und Anderen gepflegte, war nur insofern historisch, als 

22* 



« 
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S40 Yierter Abadhnitt § 297 bis 298. 

Freilich aber haften die dieser Dichtongsgattaiig, die ja unleug- 
bar eine Zwittergattung ist| notwendig innewohnenden Mangel 

«och schon Sc/s Romanen an. Sc. bemüht sich zwar in ernste- 
ster und durch gründliche Grelehrsamkeit erfolgreich unterstütz 
ter Weise, ein treues Bild der Vergangenheit zu entwerfen, und 
in Bezug auf Realien (Landschaften, Trachten, Sitten u. dgl.) 
ist ihm dies sicherlich anch oft geglückt, wenngleich nur durch 
das Mittel einer allzusehr auf das Detail eingehenden, in künst- 
lerischer Hinsicht viel zu breiten Darstellung. Aber die Menschen 
der Vergangenheit in ihrem Denken nnd JBmpfinden, in ihrem 
ganzen Wesen und Sichbehabei^ treu za zeichnen, dieser Zeich- 
nung keine modernen Elemente beizumischen, das ist auch ihm 
nicht voll gelungen. Nichtsdestoweniger ist die Begeistenmg 
wohl erklärlich, mit welcher Sc/s Romane von den Zeitgenossen 
aufgenommen wurden, zumal da die behagliche Umständlichkeit 
der Schreibweise Sc.'s, welche für uns Neuere etwas Ermüden- 
des hat, dem damaligen Geschmacke durchaus entsprach. 

Von England aus wurde der historische Roman nach dem 
Kontinente verplianzt und trieb dort allenthalben üppige Blüten, 
darunter freilich aueh manche wunderlicher Art Als die be- 
deutendesten Nachahmer Sc.'s dürften der Italiener Alessandro 
Manzoni („Promessi Sposi") und die Hussen Puschkin ( „Kapitanskaja 
dotschka") und Gogol („Taras Bulh;v) zu nennen sein. — Uber 
Nordamerika s. unten S. 341 die Anm. Ausser den dort «genann- 
ten Dichtern kann noch Nathan iel Hawthornc (1S(>7 bis 
1864) als glücklicher Bearbeiter fjeschichtlicher Stoffe in Form 
von NoYelleu hervorgehoben werden. VgL über ihn Julian 



seine Hiaiidlang in eine bostunntte histoiiBOhe Zeit verlegt wurde ond 
biBtODBoh bekannte Penonen in ihm haadehid auftratm; bistoriache 

Treue der Schilderung aber waide von den Verfassern entweder gar 
nicht beabsichtigt oder doch nur in allernaivster und unvollkommenster 
Weise angestrebt. Nur etwn Dofoe kann, wonicrstens m gewissem Sinne, 
als wirklicher Vorgänger Scott s angesehen werden. — Wer etwa geneigt 
wt, zu glauben, dass die Schöpfung des modernen historischen Romanes 
eme That gewesen sei, fEbr welche man Scott nieht eben Dank su wissen 
brauche, der wird doch nieht mnhin können, zuzugestehen, dass durch 
das Aufkommen dieses Romanes die Geschichtsforschung sowie die Kunst 
der Geschichtsschreibunpf mächtig angeregt und gefördert worden sind. 
Von den Dichtem haben die Historiker gar vieles gelernt 
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Havthosne, N. H. and Iiis Wife, L. 1S84, 2 Bde. Sohönbach, 
in Engl. Sind. VII, 239, Bleibtbeu, p. 533. 

Li England selbst mad» unmittelbar neben und nach Sc 
auf dem Gebiete des historiscben Bomanes niebta Herrorragen- 
des geleistet'), erst in der folgenden Periode war ibm eine schöne 
Blüte beschieden. 

Vgl § 298 am Sohlusse. 

§ S98^ Scott's gelehrte Thfttigkeii Scott yereinigte 
in seltener Weise dichterische Beanlagung und IVachtbarkeit 
mit der Liebe und BefiUiigung zu gelehrter, namentlich kuÜnir- 
und litterargeschichilieher Forschung und Schiiftstdlerei Was 
er als Gelehrter geleistet, darf um so weniger untersch&tKt wer- 



1) Man hat wohl die Novellistin Miss Maria Edgeworth (geb. 1767 
zu Edgewoithtown in Irland, gest. 1849), Veriasserin der Novellenreiheu 
„Early Le»oiiB% ,?axeM AntaatS »Moral Tftles', „Populär Talea^% 
jS'adlioiiabLe Tale«" etc., als Naohalmiann 8c.*8 beieichnet und geMgt, 
dass sie als Sittenachilderin für Irland Ähnliches gethan habe, wie Sc. 
Itir Schottland. Das ist aber doch nur in sehr bedingtem Masse richtig, 
schon wegen der moralisierenden und sozialen Tendenz der Dichtungen 
der E. (Die soziale Tendenz tritt am schärfsten hervor in den Novellen 
„Caatle Baekrent", „Patnmage'* und „AlMentee**, tob denen die erstere 
als daa Meiiterwerk der E. gfli) — John Galt (1779 bis 1889) ist mehr 
nor schottischer Sittenmaler als wirklicher Novellist. Bedeutend höher 
steht John Wilson (geb. 18. 5. 17S5 zu Paisley, gest. zu Edinburgh 2. 4. 
1854). Verfasser von „Lights and Shadows of Scottish Life" (1822) und 
„Trials of Margaret Lyndsay" (1823). — Dagegen ist ein nordamerika- 
nischer Dichter zu nennen, welcher, wenn er auch nicht an Scott heran- 
reicht, doch mit diesem Tergliehen werden kann: James Fenimore 
Cooper (geh. 1789 in Burlington am Delaware, New Jersey, lebte 
wiederholt und längere Zeit in Europa, namentlich auch in Deutschland, 
starb 1851 zu Coopeistown), Verfasser der Indianerromane ,.The Spy (1821), 
„The Pioneers" (1823), „The Prairie", „The Last of tbe Mohicans", „The 
Pathfinder" und „The Deeralayer'* (die fünf letzteren bilden den be- 
rflhmten Ojkhn der „Leatheiv-Stoddng Tales**) sowie »ahlreicher See- 
lomane, aasserdem von Gesehiefatswerken („ffiatory of the ünited Stfttes 
Navy") und Reiseskizzen (,,Gleanings in Europe", „Sketches of Switzer- 
land"). Geaamtaueg der Werke C.'s New York 1854—56, 33 Bde; Select 
Works, L. 1803, \H Bde, 1S69, 7 Bde. — Historische Versnovellen schrieb 
der Amerikaner John Greenleaf Whittier (geb. bei Uaverhill, Massa- 
chnsetB, 1897), bekannt als „Quakor Poet^', Verf. von „Mogg Megone** 
(1886, eiriQilt die ffibnpfe der ästen Eoloniaten mit den Indianern), 
„Oasnndm Soaihwick** (Veifolgnng der Qa&ker durch die Puritaner) etc. 
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den, als ja za ernem guten Tdle darauf seine Bedeutung als 
Dichter beruhi Schöpfer des modernen und um so za sagen, 
wissenschafUichen historischen Bomanes zu weiden, ma nur 
einem Manne möglich, der durch ernstes Studium in den Zaten 
der Vergangenheit sich so heimisch gemacht hatte, dass er be- 
fähigt wurde, deren Kulturznst&nde in allen Einzelheiten an- 
schaulich zu schildem. ünd so darf man mit einigem Rechte 
ScottTs historische Romane hinsichilich der in ihnen gegebenen 
Euliurschilderongen als wissenschaftliche Werke bezeichnen.') 
Aber abgesehen hierron, hat Scott sich wirkliche Verdienste um 
die Wissenschaft, namentlich um die latteraturgeschichte, er- 
w<»ben durch seine Sammlung altschottischer Balladen („B£n- 
strelsy of the Scottish Border*' 1802|3) und durch seine Ausgaben 
alt- und neuenglischer Dichtungen (Sir Tristrem, Thomas of 
En^ldoune, Di^den's Werke^ SwiftTs Werkel den Ausg. der beiden 
letzteren sind Biographien bdgegeboL VgL oben § 105, 123, 
247 und 255). Es mögen jetzt vielleicht diese Arbeiten sSmt- 
Hch yeraltet und wertlos sein — was Qian jedoch von den Aus- 
gaben Diyden's und Swift's schwerlich behaupten dtbrfte — , 
fBüt ihre Zeit aber waren sie hiSchst achtbaze Leistungen, welche 
Scott Anapmch auf einen Ehrenplatz in der Geschichte der eng- 
lischen Philologie verleihen. 

Scott's «Tales of a Gmnd&ther*' sind ein Muster populärer 
Oesehiditssdhreibung; seine Biographie Napoleon's ist inhaltlich 
freilich herzlich schwach, war aber immerhin fOr die Zeit, in 
der sie entstand, nicht unbedeutend; seine ^^Letters on Daemono- 
logj and Witchcraft^ zeugen Ton reichem Wissen auch auf ab- 
gelegenen Gebieten und lassen sich noch heute mit Interesse lesen. 

Biographien Sc.'s wurden bereits oben § 295 gaiannt. — 
Eine Gesamtausg. der Werke Sc/s erschien Ii. 1839, 52 Bde. 
Gesamtausg. der poetischen Werke von Locehabt, zuletzt Edin- 
burgh 1882 (Author's Edition). Von den Versnoyellen und Ro- 
manen sind zahllose Einzelausgg. vorhanden. Über die Aus^. 
in der Tauchnitz-Sammlung vgl. § 297. (In der Weidmann- 
scheu Sammlung erschienen: The Lay of the Last MinstreL Ton 
HENKEL 1876, The Tales of a Grandfather im Auszuge von 
FmnnxHBLusB 1875, The Lady of the Lake von Löws 1878, 



1) Vgl. auch S. S40 die Anm. imter dem Texte. 
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Ivanhoe Ton lOrmt 1880^ Marmion toh Sachs 1880.) Die Lefttora 
on Daemonology etc. gab neuerdings Mobley heraus, L. 1884. 

Koch, Scotts Poetacy, Wehlau 1859 Progr. Piebson, The 
Epic Poems of W. Sc compared wifch the like Poetiy of Tho- 
, mas Moore, Berlin 1863 Ptogr. HArirEPvG, Cervantes et W. Sc, 
parallele litteraire, Lund 1838 Diss. Vgl Bleibtrett a. a. 0. p. 35. 

Über die Lady of the Lake^) TgL Tmus, Über Sc's L. of 
the L., Iserlohn 1870 Progr. Lötste, An exact Account on Sir 
W. Sc's Poem „The L. of the L Rostock 1878 Diss. Pboscsh, 
A Crüdcal Essay on W. Sc's L. of the L. Oflfenbach a. M. 1876 
Progr. VAN TiXL, Eluoidations to Sc's L. of the L., in Taal- 
stadie II 85. 

Natorp, Zti W. Sc's Lay of the Last Minstrel, in Henig's 
Arohiy LKXÜ, 311. 

Gbbt, A Key to the VVaverley Novels in Chronological 
Sequence. With Lidex of the Prineipal Characters, New Edit 
L. 1881. Chakbebs, Illustrations of the Author of WaTSrlej: 
Being Noüces and Anecdotes of Real Characters, Scenes and 
Licidents supposed to be described in bis Works. Reprinted 
from the edition of 1825, Edinburgh 1884. Dicksox, The Bible 
in Waverley, or Sir W. Sc's Use of the Sacred Sciiptores, 
Edinburgh* 1884. 

Zweites Kapitel 

IHe Seeselmle. 

§ 299. Allgemeine Bemerkung. Die drei Dichter 
Wordaworth, Southey und Coleridge pflegt man unter dem ge- 
meinsamen Namen der „Seeschule** zusammenzufassen. Begründet 
ist dies lediglich in dem äusseren Umstände, dass alle drei 
Dichter, durch Freundschaft und Verwandtscliaft verbunden, 
längere Zeit gemeinsam an den Seen Ton Cumberland und 
Westmorelaiid lebten^) und der dortigen Landschaft mamdLe 

1) Gate englische Ausgg. dieser Dichtung sind: von PaitOK, Dublilt 
1882 (InteruMdiate Sohool Texte) vad von Bocfb, Boston 188S (Stadenti 
Bdtfcioii). 

2) Ausser ihnen eeitweilig auch John Wilson (vgl die Anm. auf 
S. 341) und Thomas de Quinooy (geb. 16. 8. 1785 lu Mancheoter, 
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poetische Motive entnahmen. Eine Schule im litterargeschicht- 
liehen Sinne des Wortes aber bilden diese drei Dichter nicht, 
da ein jeder in seinen Werken eine scharf ausgeprägte Individua- 
lität zeigt und die allen drei gemeinsamen Züge, die sich aller- 
dings auffinden lassen, nicht so bedeutend sind, dass der Aus- 
dmok „Schule" als innerlich berechtigt erschiwie.*) 

Der hervorragendste unter den drei Dichtem ist der geniale 
Coleridge; Wordsworth und Southey sind Über eine achtbare 
Mittelmässigkeit nicht hinausgekommen. 

§300. William Wordsworth. I. Leben: 1770, April 7, 
W. wird zu Cockermouth in Cumberland geboren — 1778 W. 
aul" der Schule zu Plawkshead (Lancashire) — 1787 W. im 
St. John'a College zu Oxford — 1791 92 W. hält sich in Frank- 
reich auf — 1795 W. hält sich in Kacedown (Dorsetshire) auf; 
eine Erbscliaft hatte ihn in deu Besitz eines kleinen Vermögens 
(900 Pf.) gesetzt, welches später (1S02) durch die Hinterlassen- 
schaft seines Vaters erheblich vermehrt wurde, so dass er zu- 
nächst ein unabhängiges Privatleben führen komite — 1798 W. 
reist mit Coleridge nach Deutschland — 1803 (?) W. vermählt 
sich mit Mary Hutchinson — 1813 W. erhält das Amt eines 
Distributor of Stamps für Westmoreland und lässt sich zu 
ßydal Mount nieder, nachdem er vorher in Allan" Bank und 
Chrasmere gewohnt hatte — 1820 Reise nach Frankreich und 
der Schweiz — 1837 Reise nach Italien — 1843 W. nach 
Southey's Tode zum Poet laureate ernannt — 1850, April 23, 
W. stirbt. 

W. hat unter dem Titel „The Preiude" eine Selbstbiographie 
in Versen verfasst. 

n. Werke: Von den zahlreichen Dichtungen W.s seien 
hier nur folgende als die verhältnismässig wichtigsten genannt: 
1. „An Evening Walk" (1787), W/s erste grössere, nach Pope'- 



gest. S. 12. 1859), clor letztere berühmt als Essayist und Humorist; sein 
originellstes und zugleich autobiographisches Werk sind die „Gonfesaions 
of an English Opium -Eater" (1821) (die Werke Qu/s erschienen in 
4. Anag. L. 1880, 16 Bde; Aber aein Leben eto. liat gehandelt Masbov in 
Eagliah Ken of Letters, L. 1881, vgl. The AlhenMuni 1881, II, 810). 

1) Southey selbst hat es „absurd" genannt, zu behaupten, dass er 
und Wordsworth ,,were writing upon one conoemed sijsbdm of poetry". 
Vgl. Henhig in Anglia III, 452. 
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Bohem Muster gettrbeitete und übrigens wenig bedentende Dieh- 
tong. — % „Gtdlt and Sorrow; or/ InoidentB upon Salisbniy 
Flain^ yenenEahlnng in 74 Spensersfainzen. — 3. riThe Excur- 
sion** (1814), Braohstöck eines grossen Lebxgedichlies, >) in 
welchem über Gott, die Natur, den Menschen etc. philosophiert 
wird; im Einseinen viel SohSnes, als Ganzes misslnngen. — 

4. »The White Doe of Rjistone; or ihe Fate of the Nortons'^ 
(1815), seltsamci mystuch angehaachte Yersersfihlung mit bisto- 
risefaem Hintergrande (die Handlang spielt im J. 1569).^) — 

5. Eoclesiastical Sonnets, 122 Sonette über kirchliche Ge^n- 
stSnde, interessante and zum Teil gedankeniiefe Dichtungen. 

Unter der Menge der lyrisdien Gedichte befindet sich 
manches wirkUdi schSne and tiefempfondene, ebenso unter 
seinen Balladen (man lese z. B. die JPoems of Imagination" in 
Bd. I, 233 ff. der Tauclmitz-Ausg. oder die Ballade „Laodamia% 
ebenda p. 284 oder die, freilich etwas sentimentale, Ballade 
,^uth% ebenda p. 251). 

Der Gnindcharakter der Poesie W/s lässt sich als er- 
zwungene Natürlichkeit bezeichnen.') Alles in allem genommen 
stelle aber W.'s Dichtungen ein seltsames Gemisch Yon Klassizis- 
mus, Naturdichtung, Romantizismus, Mystizismus und platter 
Gewöhnlichkeit dar, sind also ein interessantes Objekt ftir patho- 
logisch -ästhetis die Betrachtungen. Man könnte yon W. mit 
anscheinendem Widerspruche ebensowohl behaupten, dass selten 
einerseits ein bedeutendes Dichtertalent so wonderlich verkrüppelt 
ist und dass andrerseits ebenso so selten ein YerkrAppeltes Talent 
doch so yiel geleistet hat 

In Vorreden u. dgl. zu seinen Dichtungeu hat W. sich viel 
mit der Theorie der Dichtkunst beschäftigt £r predigt anbe- 



1) Es mllte einen Teil dnes grossen moialiaierenden Epos „The 
Beduse" bilden. 

2) Zwei andere Verserzahlungen W.'s „Peter Bell'* und „The 
Waggoner" sind gaos unbedeatend. Ebenso seind Tiagddie „The 

. Borderers". 

3) Gern aber sei zugegeben, dass oft genug bei W. auch unge- 
zwangene Natftrfidikeü angetroffen wird, w nameBtUeh in Minen 
LandachaftggchÜdeningen , weldie freilich Tiel&ch gar an sehr In die 
Breite gehen, und sich m^r mit Phot(^(raphira als mit OemBlden ver- 
gldchen lassen. 



346 



Vierter Abaeluiiti Y. § 801. 



dingte Natürlichkeit namentlich auch in der Sprache, die Poesie 
soll sich der Sprache des Alltagslehens bedienen und folglich 
von der Prosa im Ausdruck nicht entfernen. Zum Glück hat 
W. seihst in der Praxis seine eigene Theorie wenig befolgt, 

Ftir W.'e Lebenegeschichte geben Materialien die von 
Chr. Wordsworth veröffentlichten Memoirs of W. W., L. 1852, 
2 Bde. — Ausg. der Poetical Works, L. 1874, 6 Bde, der Proae 
Works, L. 1876, 3 Bde; neue Ausg. der Poetical Works von 
Kmafii, Edinburgh 18B2 ff. The Poetical W. in der Tanclidte- 
Sammlung Bd. 707 u. 708. Vgl. Bletbtrf.u, p. 80 und Bruns- 
wick, W/s Theorie der poetischen Kunst, Halle 1884, Dies. 
CoTTERiLL und RoLT.FSTONE, Über W. und Walter Whitman, 
Dresden 1883. Fels, The Life and Poems of W. W., Hamburg 
1875, Progr. Calvert, Wordsworth, a Biographic Aesthetic 
Study, Boston 1879. Kmight, The English Lake District as 
interpreted in the Poeme of W., Edinburgh 1878. The Text 
of W.'s Poems, in: Contemporaiy Review Bd. 33 (1878), 734. 

§ 301. Robert Soufchey. L Leben:») R. S., geb. 12. 8. 
1774 zu Bristol ab Sohn eines Leinenhändlers, besuchte tonachst 
die Westminster School, wurde aber aus dieser ausgewiesen, 
weil er einen Aufsatz gegen die Prügelstrafe in der Schule ge- 
sehrieben hatte; darauf besuchte S. die üniYemtat Oxford, gab 
aber das Studium der Theologie, dem er sich gewidmet hatte, 
bald als seiner Überzeugung widersprechend auf und führte 
nun zunächst ein unstetes Litteratenleben, in welchem er vielfach 
mit finanzieller Verlegenheit kämpfen musste, namentlich nach- 
dem er sich (mit einer Miss Fricker) verheiratet, eine Reise aber 
nach Lissabon zum Besuche eines Oheims ihm keinen wesentlichen 
Vorteil gebracht hatte. Später (1804), als seine Verhältnisse sich 
einigermassen gebessert hatten, siedelte er sich zu Greta -Hall 
bei Kes^\^ck in Cumberland an. Im J. 1813 wurde er zum Poet 
liiiireat*' eriiiiiint, und im J. 1835 wurde ihm eine Jahrespension 
von 300 Pf. bewilligt. Er starb am 21. 3. 1843, nachdem er 
seine vier letzten Lebensjahre in. geistiger Zerrüttung verbracht 
hatte. 

TT. Werke: S.'s gesamte Werke umfassen 109 Bände, ab- 
gesehen von den zahlreichen (etwa 150) Essays u. dgl., welche 



1) Vgl auch § S02. 
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in ZeitBchriften erachieneii. Bleibende Bedentong liat aber keins 
seiner Werke erlangt Wenigstens litterargescliiclLtUches Interesse 
aber baben seine pbantastiscben und zum Teil Überromantiscben 
und fiberpaib^chen Epen, nSmlich: 1. Joan of Are (1795), 
bebandelt die Gkecbidite der Jungfrau Ton Orleans. 2. Tbalaba 
tbe Destroyer (1801)i azabiscbes Märchen, llbeir^ch ausge- 
stattet mit orientalisdiem Zauber- und Wunderappavat 3. Madoc 
(1805), behandelt die sagenhafte Entdeckung Amerikas durch 
den WalliserfOrsten Madoc im 12. JahrL, dessen Kampfe mit 
den Mexikanern u. s. w. 4. The Gurse of Eehama (1810)» 
behandelt einen abstrusen und mjstisdien indischen Stoff. 
5. Roderick, the Last of the G'oths(l$14), behandelt den Sturz 
dee spanischen Gothemreiches infolge des Eindringens dar Araber. 

Ausser Dichtungen hat S. eine lange Beihe ron Ph)sa- 
schnften, meist geschichtlichen Inhaltes Ter&sst (eine Geschichte 
Brasiliens; eine Geschichte des englisch-franzSeischen JBjrieges 
auf der I^xenaenhalbinsel; Biographien Yon Nelson, Wesley, 
Gowper, Ghatterton etc.). S/s Froisastil wird als „wnndobar 
Idar und kzaftroU^ gepriesen (vgl Hianiia in Anglia m 453), 
ein vielleicht doch stark übertriebenes Lob. 

Fast bekannter als durch seine Werke ist S. durch die Feind- 
schaft, mit welcher Byron ihn beehrte.*) Der letztere eroffiiete 
den Streit gegen S. (,3oV*) und die Seeschule überhaupt durch 
seine Dedication der ersten GesSnge des „Don Juan^ (1819); da- 
rauf erlaubte sich S. in der Yoirede zu seiner, übrigens höchst 
geschmacklosen, in accentuierenden Hexametern geschriebenen 
Dichtung „Vision of Judgement" (Verherrlichung des kurz zuvor 
gestorbenen Georg IIL) beleidigende Anspielungen auf Byron 

1) Für die Feindschaft Byron's konnte vSouthey sich einigermassen 
für entschädigt erachten durch die hohe Achtung, welche ihm ein anderer 
bedeutender und yqb. seinen Zeiigenoiseii hochgescldUster, wenn audi 
mit Bjfoisk nidit yeaqgleichbarer Dichter sollte, Walter Sava^e Landor 
(geb. 30. 1. 1775 in Warwickshire, gest. 17. 9. 1864 auf einer Villa bei 
Florenz). Landor's Gedichte (zum Teil in lateinischer Sprache verfasst) 
sind heute fast vergessen, dagegen wird sein grosses Prosawerk „Imagi- 
nary Conversations of Literary Men and IStatesmen" (First Series 1824/29, 
Second Series 1836) noch heute gelesen. Wenig rühmlich bekannt hat 
neb Ii. durch ednen politiaclien Radiksliwnna gemacht, vgl. Blxibtbiv 
p. 106. L.*8 Leben hat FoBsna beflchrieben. It. 1869, 2 Bde. L.*e Werke 
erschienen L. 1864, 4 Bde. 
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imd dessen Don Juan; Byron antwortete daranf in den Anmer- 
kungen za den Two Foscari; S. entgegnete wieder im nConriec** 
Yom 5. 1. 1822, und endEch yeröffentlichte Byron als Parodie 
zu Sw'b gleichnamigem Gedichte die fdrchtbare Satire »The Yinon 
of Jndgement**, in weldier er S.'8 Ghaiakter auf das schüifiate 
angriff nnd namentlich. 8, dee politischen Ben^gpitentoms an- 
klagte. Bass Byron von seiner LeidensdiafliUohkeit sieh za 
weit hinreissen liess nnd dass S. kmneswegB der ehrlose nnd 
meine Mensch war, als welcher er von Byron geschildert wild, 
darf jetzt als ansgemacht gelten, ygL Hsinna, yerhfiltms von 
R. S. zu Lord Byron, in Anglia III 426. Allodings war S. von 
der demokratischen und antüdiehUchen G^esinnung, welche ihn 
in seiner Jugend erfüllte,') in späteren Jahren zu konservativen 
nnd kirchlichen Anschauungen flbergegangen, aber es liegt kein 
Grand vor, ihm unlautere Beweggrfinde für diesen Wechsel in 
seinem Denken unterzuschieben. 

Beste Quelle für ä's Biographie ist das von seinem Sohne 
CuTHBART S. herausgegebene Werk „Life and (Jorrespondence 
of R. S.', L. 1849/50 , 6 Bde. 2) Vgl. femer Do\\t)en, IL &, in 
EngÜsh Men of Letters, L. 1879, vgl. Anglia iV Anz. p. 1; 
Hennig in Anglia III, 426 (s. oben); BLEn?TnEU, p. 84 (giebt 
fast nur Phrasen). — Ausgg. der Poetical W. erschienen L. 1820, 
14 Bde., 1854, 10 Bde.. 1S63 

§ 302. Samuel Taylor Coleridjre. L Leben. 1772, 
Oktober 21, C. wird zu Otteiy-Si-Mary (Devonshire) als Sohn 
eines Lehrers und Predigers geboren. — 1782, Juli 17, C. wird 
nach dem Tode seines Vaters in das Waisenhaas Christ's Hospital 
aufgenommen und besucht die mit demselben verbundene Schule. 
— 1791, Febr. 5, C. wird in Cambridge inscribieri — 1793, 
Ende November, C, wegen seiner religiösen (unitarischen) nnd 
kommunistischen Ansichten mit den Universitätsverhältnissen 
zerfallen, verlässt Cambridge und tritt anter dem Namen Comber- 
backe zu London in ein Dragoneiregim^t ein, fÜblt sich aber 
sehr bald höchst unglücklich in semer neuen Lage (er schreibt 

1) Er hatte als junger Mensch sogar ein jakobinisches Drama ^Wat 
Tyler* gesohrieben. 

2) Eine Art Ergftnnnig dazu bildet ,The Correspondence of R. S. and 
Caroline BowIm", L. 1862, vgl The Academy XX, 466, The Athenaeam 
1881, I, 814. 
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an die StaUwmid ,^6iil quam inforiniiiii miaeminiim est fbicee 
felioem**; sein Kapitfia liöri» diese Worte und interessiert sieh 
seitdem fOx ihn). — 1794» April 10» 0. tritt aus dem Begrimenfce 
aus und kehrt nach Cambridge zozQck. — 1794» JuH, G. be- 
freundet auf einer Fossreise sich mit Southej; beide fiissen den 
Plan, naßk Amerika anszuwandem und dort eme kommunistische 
Kolonie („Pantisokratie*') zu gründen, und treffen in Bristol Vor- 
bereitung zur Verwirklichung des Gedankens. 0. verliebt sich 
in Sarah Fricker, Southey in deren Schwester Edith. Im Spat- 
herbst d. J. verlSsst C. die Universität vor Ablauf seiner Sta- 
dienzeit. — 1795, C. lebt in Bristol, scliriftstellert und hält po- 
litische Vorträge. Am 4. 10. d. J. wird C. getraut; das junge 
Ehepaar lässt sich in Cleyedon bei Bristol nieder, kehrt aber 
bald nach Bristol zurück. — 1796» November, C. nimmt seinen 
Wohnsitz in Nether Stowey (Somersetshire); er befreundet sidi 
mit Wordsworth; er beginnt sich dem Opiumgenusse hinzu- 
geben — 1798, September bis 1799, August, C. hält sich, an- 
fanglich von Wordsworth begleitet, in Deutschland auf (Ham- 
burg, Goslar» Göttingen, Harzreise). — 1799, November, C. wird 
Mitarbeiter an der Zeitung „Morning Post" in London. — 1800, 
C. lässt sich in Greta Hall bei Keswick nieder. — 1804, April 8, 
bis 27. September 1B05 lebt C. in Malta, reist dann nach Neapel 
und Rom (muss aus letzterer Stadt in abenteuerlicher Weise 
entfliehen, wobei ihm Papst Pius VIL behülflich ist). — 1806, 
August, C. kehrt nach England (Keswick) zurück. — 1S08, C. 
halt litteraiiache Vortrage in London. — 1810, C. verlässt Kes- 
wick liir immer, trennt sich von seiner Familie, lebt bei der 
Familie Morgan in Hammersmith und später in Calne. — 1816, 
April 10, 0. tritt in das Haus des Dr. Gillman in Highgate bei 
London ein und bleibt daselbst während seines ganzen übrigen 
Lebens in einem Zustande geistiger Zerrüttung, welcher die 
Folge des Opiumgenusses ist. — 18ä4» Juli 25, C. stirbt 

n, Werke. C. ist der am wenigsten productive, aber der 
bei weitem genialste und originellste Dichter der Seeschule. 
Seine Bedeutnng beruht lediglich auf seinen, nur einen massigen 
Band füllenden, lyrischen Gedichten und Balladen, denn seine 
Tragödie ,The Remorse" und was er sonst als Dramatiker ge- 
schrieben, besitzt keinen sonderlichen Wert. Namentlich aber sind 
es zwei Balladen, welche, wenigstens in einer bestimmten, gleich 
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näher anzujifebenden Kichtung, als Meisterwerk« romantischer 
Dichtung bezeichnet werden müssen: ,,Tlie Aneient Mariner'^ 
(1798) und „Christabel" (1816, diese nur ein Bruchstück). 
Nicht dass ihr Inhalt irgendwie bedeutend und gedaiikentief wäre, 
derselbe ist yielmehr geradezu absurd zu nennen — denn im 
.,Ancient Mariner'^ bewegt sich die Handlung um einen mut- 
willig geschossenen Albatross, dessen Tod in entsetzlicher Weise 
an dem betreffenden Matrosen gerächt wird, und in dem Frag- 
ment „Christabel" wird so viel von tollem Spuk und 2Sauber et' 
zählt, dass man Mühe hat, überhai:pt einen Sinn zu entdecken — , 
aber 0. versteht mit einer Meisterschaft, wie sie kein Dichter 
vor ihm besessen, das Gr;iiisig-e, Mystische und Dämonische zu 
schüdem und '^cbon durch die blosse Rhythmik und die Laute 
seiner Verse (Kurzzeilen) den Hörer in die von ihm gewollte 
Stimmung zu versetzen. Es liegt in diesen Dichtungen ein ge- 
radezu unheimlicher, sinnbestrickender Zauber, der sich höchstens 
noch in Poe's „The Kaven" in gleicher Weise wiederfindet. ') — 
Ein schönes Zeugnis seiner Liebe und seines feinen Ver- 
ständnisses für deutsche Sprache und Litteratur hat sich C. durch 
seine treö'liche Übersetzung der beiden Wallensteintragödien 
Schillers ausgestellt, welche er nach einer von Schiller für die 
Ubersetzung in das Englische zurechtgemachten (von der späteren 



1) Der amerikanisobe Dichter Edgar Allan Poe (geb. 19. 1. 1809 
za Boetoo, geet nach einem muteten lieben am 7. lo. 1849 im Hoipital 
ni BaUuiKffe) darf der geistige ZwiUmgAfiider Goleridge'i gfaiannt 
werden, so sehr gleicht or dem letzteren in Bezug auf g^eniale, aber in 
krankhafte Bahnen geleitete Beaniagung. Wie Coleridge, neigte auch Poe 
»ich zum Mystizismus, nur dass derselbe bei ihm noch seltsamere Formen 
aifiTifthm, jßtma (Poe glaubte s. B., daae nach dem Tode des Men- 

schen der Leiehe ein gewiasee BewoBBtsein ▼erbleibe und hat dienn giSaa- 
h"( hcn Gedanken in mehreren Novellen in erschütternder Weise ausge- 
führt, man lese z. B. ^The Case of M. Waldemar", Tanchnitz-SamTnlun<T, 
Bd. 2212, p. 120; einer andern Novelle „Morella", ebenda p. 247, liegt der 
Gedanke zu Grunde, dass ein Mensch in einem andern wieder aufleben 
könne). Mit (Toleridge teilt Poe aaidk die Vorliebe fOr das Grausige, Un- 
heimliche nnd Dftmomselie, eigMi abor ist üun die Idebbaberei fllr LSaong 
von CJhiffreproblemen und Polizeirätseln (man lese z. B. die Novellen 
„The Gold-Bug" und „The Murderers in the Rue Mororue"). P.'s Gedichte 
und Novellen sind mit Beifügung einer Biogi-apnie von iNaSAM in der 
Taachnitz-Sammiung Bd. 2211 n. 2212 herausgegeben. 
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deutschen Druckaosgabc mehrfach abweichenden) Handschrift 
yerfasste (1800) und welche die Engländer sich gewöhnt haben, 
ab eine Verbessenmg des Originales zu betrachten. 

Durch seine „Lectures on Shakespeare'' hat C. zuerst seinen 
Landsleuten die wahre Grösse dieses Dichters zum ■ Bewusst- 
sein gebracht. 

Zahlreich, aber für die Litteraturgeschichte im engeren Sinne 
des Wortes nicht in Betracht kommend, sind C/s philosophische, 
religioiisphüosophische, ästhetische und politische Schriften.^) 
Als Philosoph war C. anfangs ein Anhänger Plotins, später 
Kant's, trotzdem aber immer seltsamer Mystik zugeneigt. 

Über sein Leben hat C. selbst berichtet in „Sketches of my 
Literaiy Life and Opinions", L. 1817, 2^ ed. 1847, 2 Bde/^; Vgl. 
ausserdem Gillmak, The Life of S. T. C, L. 1838; Cottlb, 
Early Beoollections, chiefly relating to the late S. T. during 
bis long residence in Bristol, L. 1837: (Henry Nelson Coleridge), 
Specimens of the Table Talk of S. T. C, 2^ ed. L. 1846; 
Brandl, S. T. C. und die englische Romantik, Berlin 1886 ( vor- 
treffliches Werk); Trall, C, in English Men of Letters, L. 1884; 
DöHK, S. T. C, in Ma^^zin i. d. Lit des Li- und AusL 1884, 
No. 27 bis 30. 

Ausgg. der Poetical Works L. 1847, 3 Bde.; von Rosetti, 
L. 1871; die neueste und beste Ausg. erschien L. (bei Macmillan) 
1880, 4 Bde.; darnach noch eine Ausg. der Complete Works 
von Shedd, New York 1884; die Gedichte C.'s auch in der 
Tauchnitz-Sammlung, Bd. 512 (mit einer kurzen von Freilio- 
RATH verfassten Biographie). Die „Lectures and Notes on Shake- 
speare'^ wurden neuerdings L. 1883 von Ashe ediert (Bohn's 
Standard Library'. 
E YgL BiiiiBiAEU p. 87 (nicht viel mehr als Phrasenj. 



1) Es seien hier genannt „The Friend" (Sammlung von Essays in swei 
Serien 1812 u. 1850); „The Statesmen's Manual, a Lay Sermon" (1816, dazu 
„a Second Lay Sermon" 1817, beide Sermons in 3. Aufl. 1852); ,,Aid8 to 
Reflection" (1825, 5. Aufl. 1843, 2 Bde); „On the Constitution of the 
Chnioh and State"* 1880^ 4. AnH 1830); „Literary BemainB** 1886—39, 
4 Bde, neue Aiug. 1868; nConfearioi» of an Inqnirixig Spiiit.** 1849; 
«Theory of Life", herausg. von Watson 1849. 

2) Ali^ Honian ist C.'^ Jogemdgeachiobte bearbeitet worden inLLOTO's 
Edmund Ohver** (1798). 
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Drittes Kapitel. 

Thomas Moore. 

§ 303. Moore's Leben. Th. M. mirde am 28. 5. 1779 
als Sohn armer inscher und katholischer Eltern zu Dablin ge- 
boren, war also Ire TOn Geburt und hat sein Leben lang seinen 
irischen Patriotismus nicht verleugnet, aber freilich ihn nur in 
Liedern beihätigt, während sein Jugendfreund Robert Emmet an 
dem furchtbaren Aufstande des Jahres 1798 hervorragenden An- 
ieaX nahm und infolgedessen den Tod auf dem Schafotte erlnden 
musste. M. ftihlte sich eben weder zum Helden noch zum Po- 
litiker, noch auch zum Märtyrer berufen, und so beschrankte 
sich die Opposition, welche er der englischen Regierung machte^ 
auf sang- und klangvolle Dichtungen, deren politische Tendenz 
so verschleiert war, dass sie von vielen gar nicht herausgefühlt 
wurde und jedenfalls keines Engländers Geitihl verletzte. So 
konnte es geschehen, dass der Sänger Irlands dennoch der Lieb- 
ling der London» Gesellschaft war. 

M. erhielt eine gute Schulbildung, und trat schon mit 14 
Jahren in die Universität Dublin ein, auf welcher er durch seine 
wissenschaftlichen Leistungen sich auszeichnete. Zur FortvSetziing 
seiner juristischen Studien siedelte er später nacli London über, 
wandte sich hier aber bald der litteraris( hon Lautl^ahn zu, nach- 
dem sein Erstlingswerk (Übersetzung der Oden des Anakreon), 
welches er dem Prinz- Regenten gewidmet hatte, sehr günstig 
aufgenommen und seinem Verlasser dadurch der Zutritt in die 
aristokratische Gesellschaft eröffnet worden war (1800;. Im J. 
1804 erhielt M. ein Regierungsamt auf den Bermuda-Inseln und 
begab sich zur Übernahme desselben nach Westindien, musste 
aber seine Stellung sehr bald wieder aufgeben, da einer seiner 
Untergebenen eine bedeutende Geldsumme, für welche M. verant- 
wortlich war. veruntreut hatte. Aus Anlass dieses Vorfalls wurde 
M. sogar gerichtlich verfolgt und musste in Italien und Frank- 
reich sich aufhalten, um der Verhaftung zu entgehen. Indessen 
wurde die Angelegenheit bald zu Moore's Gunsten geordnet, zu- 
mal dieser Ersatz geleistet hatte, und ihm die Rückkehr in das 
Vaterland ermöglicht Seitdem verlief M.'s Leben glücklich und 
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olme besondere Ereignisse. In seinen späteren Jahren wohnte 
er meist zu Bowood, dem Landsitze der ihm befreundeten Mar- 
qnise von Bonsdowne. Er starb hoeEbetagt am 25. 2. 1852 zn 
Sloperton Cottaga 

Mit den meisten der ihm gleichzeitigen englischen Dichter 
stand M. in freondscluifUkhen Bemehnngen, so namentlich auch 
mit Byron, dessen litterazischer Testamentsvollstrecker nnd IKo- 
graph er geworden kti 

M.'s Charakter wird als edel, mild and liebenswtbrdig ge- 
rühmt. Liebeaswfirdig war auch M.'s fiosssere Ersehemnng, so 
klein er aneh yon Gestalt war. 

Über M.'8 Leben vgL Lord BossBLit, Memoir, Jonmal and 
Correspondenee of Th. M., L. 1852j56, 8 Bde. (auch in einem 
Auszug erschienen). Syhingtoh, Th. M., the Poet| bis Life and 
Works (in: Men of Light an Leading), L 1882. Sohoseosf, 
Über Th. M.'s Leben nnd Sohziften, Ilfeld 1862 Progr. 

§ 304. Moore's Werke. Die bedeutenderen Werke M.'s 
sind: 1. Übersebning der (angeblichen) Liedef des Anakreon 
(1800), eine sehr tüchtige Arbeit, welche dmrch beigegebene ge- 
lehrte nnd noch jetzt lesenswerte Anmerkungen einen noch 
hlUieren Wert eriiSli — 2. Juvenile Poems, von M. unter dem 
Pseudonym „Thomas LitÜe^ Terdffientlicht; diese Sammhmg ly- 
rischer Gedidite enthalt mandies Unbedeutende, aber auch gar 
manche poetische Perle (man lese z. B. die beiden ^ongs" 
Bd. 26, p. 161 f. d^r Tanchnitz-Sammlang, ^eace and Glozy^, 
ebenda p. 267, „The Greeian Girrs Dream% ebenda p. 272). — 

3. Poems relating to America (1806); auch diese Sammlung ent- 
hSlt manch schönes Lied, z. B. „Tin Sfceennan's Song**, T^uch- 
nitz-Sammlung, Bd. 26 ^ p. 357, „To Thomas Hume'S ebenda 
p. 365, «Song of the Evü Spiiit of the Wooda^, ebenda p. 372. — 

4. Two Penny Post-Bag (1813), eine Sanunlung satirischer Briefe 
in Versen, hauptsächlich gegen die Tones gerichtet — 5. Irish 
Melodies (1807/34), eme Sammlung von 125 lyrischen, alten 
irischen Melodien angepassten Liedern sehr versi^iiedenen Ll- 
haltes, nur zum' Teil bezieht sich derselbe auf Irlands früheren 
Bnhm, seine gegenwartigen Leiden und seine Hoffnungen auf 
die Zukunft (vgL § 303). — 6. l^ational Airs, nngefiüir 70 Lie- 
der, derm Text volkst&mlichen Melodien der Ttirschiedensten 
Völker (Spanier, Portugiesen, Italiener, Magyaren etc.) angepasst 

Kttrtinff, Grondzisa der QesGli. d. «b|^ Litl 29 
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ist — 7. Sacred Songs (1816), nicht eigenflieh lefigiQse^ sondem 
nur reUgiSs angelianchte Ideder, frei Ton jeder konfeisionellen 
Tendenz. — 8. Lalla Bookh (d. h. Tnlpenwange) (1817), ein 
Gyklns Ton vier epieehen GMißhien („The Yeiled Prophet of 
OhorasBBii'S „P^undise and fhe Pen*', „The Fire-Woishij^ieFB*', 
„The Light of the Harem**)! welche dnnsh eine Bahmenerzahlimg 
in Proask yerbunden weiden, während die Gedichte seihet in paai^ 
weis gereiniten FUnfhebeni geechxiehen smd. Der Bahmeoer- 
zahhing' liegt die Fiction za Chnmde, dasa der Prinz Yon Bn- 
ehariea als S&nger verkleidet seiner Btmak Lalla Bookh, Tochter 
dee Königs yon Indien, en^;egenreist nnd deren Liebe durch den 
Vortrag seiner Lieder gewinnt Die vier VeiserzShlnngen sind 
ausgezeichnet durch Schönheit und zum Teile auch durch Ge- 
dankentiefe des Inhaltes (so besonders die „Fire-Worshippen^X 
durch üppige Phantasie und durch farbenprächtige Schilderungen 
morgenländischer Natur und Sitten. Diese Eigenschaften ver- 
leihen iJialla Rookh" eine hervorragende Stelle innerhalb der 
modernen Epik — 9. The Loves of the Angela (1823), einsehe 
Dichtung, drei Stories, welche von ebensoviel Engeln erzählt 
werden, umfassend, ausgehend von der Erzählung in der Genesis 
Kap. 6, V. 1 fF., weit weniger bedeutend als Lalla Rookh, aber 
doch auch viel Schönes enthaltend, man lese z. 6. das Lied „Of 
idol of my dreams" in der 2. Story. — 10. The Fudge Family 
in Paris, satirische, in Form fingierter Versbn^e gefasste Schil- 
derung der Zustände in Paris unmittelbar nach der Restau- 
ration. — .11. Fables for the Holy Alliance, acht politische 
Satiren. ^ 12. The Fudges in England, Fortsetzung der unter 
No. 10 genannten satirischen Briefe. — 13. The Epicurean. 
(1827), sehr lesbare und interessante kulturgeschichtliche Prosit 
novelle (die Handlung spielt in Ägypten unter der Begi^img 
Kaisers Valentinian, Held der Handlung ist ein junger atheni- 
scher Philosoph). Die Dichtung darf sehr wohl mit Ebers' be- 
kannten ägyptischen Romanen verglichen werden. — 14* Bio- 
graphien Sh^dan's, Byion's und Lord Eitzgerald's. ^) 



1) Yon Mnuligeik Fmaadidfleii ]l.*8 SNen minäi gaMant: Memoin of 
the Life of Oapiain Bode (1824), Histoxy of Ireland (1885, in Lardnar's 
Cyclopaedia erscbieaenj, liavels of an Ixish GenÜemaa In Sesroh of 
Beligion (1888). 
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M. ist kein Dichter ersten Ranges, aber doch ein bedeuten- 
der, ebenso gemttt- wie geistvoller •und dabei liebenswürdiger 
Dichter. Man Best gegaiwirttp^ Torzogsweise nur noch M.'s ly* 
risdie Dicihtimgen, niid es ist ja richtig, dass diese unter M.'s 
Werken die herrcnragendeste Stelle einnehmen, ja die edelsten 
Erzeugnisse der neneren englisdien Eunstlyrik ftberhanpt sem 
dftrften. Aber man sollte nicht vergessen, dass M. auch als 
Epiker, namentlich in LaUa Bookh, und als Satiriker, namenUich 
in der Fudge Family, Hochbedeutendes geleistet hat Insbeson- 
dere verdient der Satiriker M. grössere Beachtung, als ihm bis 
jetzt geschenkt zu weiden pflegt 

GesamtauBgg. der Foetical Works M,'s L. 1840/43, 10 Bde. 
(vom Dichter selbst herausgegeben), darnach die Ausg. in der 
Tanchnitz-Sammlung, Bd. 26 bis mit 30; neue Ausg. mit Me- 
moir and Notes von Kbnt, L. 1883 (Blackfinazs Edition). 

YgL BitEiBTBEü p. 89. EüHNEL, TL M.'s Irish Melodies, 
Gumbinnea 1876 Progr. Pmasonr, The Epic Poems of Walter 
Scott compared with the like Poeti^ of Th. M., Berlin 1863 
Progr. Rdioe, A Comparison of tiie Ljxical Poems of TL M. 
and Lord Byron, Köhl 1871 Ftogr. YgL auch S. 367, Z. 12 v. o. 

Viertes KapiteL 

Lord Byron.^) 

§ 305. Byron's Leben. [Die ältesten nachweisbaren an- 
geblichen Vorfahren B.'s sind Emisius und BAdulphus de Bunm, 
welche mit Wilhelm dem Eroberer aus der Normandie nach 
England gekommen sein sollen. Die Familie der B. soll skandi- 
navischen Ursprunges sein. — Unter Heinrich VllL wird „Sir 
John Byron der Kleine mit dem grossen Barte'^ mit Newstead 
belehnt. — 1559, ein John Byron wird in den Ritterstand er- 
hoben. — 1643, Oktober 24, ein Sir John B. wird als Baron 
Byron von Rochdale zur Peers würde erhoben. — 1605 bis 1679 
Lord Bichard Bruder Sir John B. s — 1695, Not. 13, stirbt 



1} Byron adbet aprack aemen Kamen kn» ans (Byrne), vgl. Bsowra 
in Blaekwood*8 Ifaguine Bd. 35 (18S4), p. 66. 
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Lord WiUiaiii B., Solm Biehard B.*8; von dieaem Wüliam B. ist 
ein G«diclit in Shipman's „Cacolina; or, Loyal Poems" (16S3) 
erhalten, rgL Watts im Athenaenm 27. 3. 1858» p. 401. — 1722 
bis 1798 William B., f&nfter Loid, Enkel des entien William. — 
1765, Januiur 29, Zweikampf Wüiiam B/a mifc einem gewiaaen 
Qtaworth; iefasierer wird erachoeaen, William wird des Todachlaga 
ftbr achnldig erUfirt, geht aber als Peer straffirei ans; er lebt 
aeitdem in menschepschener Znrflokgezogenheit (aflm toUe Lord 
B**), — 1723 bis 1786 der Admiral John B., Bnider des «tollen" 
B. und Groesvater des Diehters. ^ 1768, Admiral B. yeröffiant- 
lioht die Beschreibnng einer Seereise, die «r 1740/46 gemacht 

— 1764/66, Admiial B.'8 Bdse um die Erde. — 1755 bis 1791 
Kapit&n John Byron, Sohn des AdmiriJs nnd Vater des Dichters. 

— 1778, John B. entf&hrt nnd heuwtet die Marqnise Carmarthep. 
1783> John B.'8 Tochter erster Ehe, Angosta, spater Mrs. Leigh, 
wird geboren. — 1784, John Byron's erste Gattin stirbt — 1786, 
Mai 12, John 6. vermählt sich in zweiter Ehe mit Miss Kalhar- 
lina Gordon von Gight (AbcErdeenshire) ' Die IWmUe der Gor- 
dons war mit den Stuarts yerwandt Der Vater Eiatharina's 
(des Dichters B. mAtterlicher Grossvater) ist wahrscheinlich durch 
Selbstmord gestorben. ~ 1786 bis Ende 1787 lebt daa Ehepaar 
B. in fbninkreich*] 

1788, Jannar 22, George Gordon NoSl Byron wird zu Lon- 
don, Hblles Street, Gavendish Square 24, geboren; bei der Ge- 
burt erleidet ein Fuss des Kindes eine Verletzung, welche die 
Ursache der Lahmlieit des Dichters wird. — 1790, Mrs. Byron 
nimmt mit ihrem Kinde ihren Wohnsitz zu Aberdeen. — 1791 
(nacli anderer Angabe 1793), John B., des Dichters Vater, stirbt 
zu Valenciennes. — 1793 der kleine B. besucht einige Zeit eine 
Elementarschule zu Aberdeen, er verlSsst dieselbe am 19. 11. d. J., 
dann erhält er Frivatunterricht, bis er 1794 in die Lateinschule 
seines Wohnortes aufgenommen wird. — 1794 der einzige Enkel 
des „tollen^' Lord William B. stirbt; infolge dessen wird der 
künftige Diditer B. der mutmassliche Erbe der Pairie. — 1796 
B/s Sommerauf enthalt zu BaUatrach im Hochland. Erste Liebe 



1) IKe Mitgift Eatharina's betrog 23 hiB 24000 Ffl; dies statldiche 
VentiOgen wurde Ton ihrem Gatten binnen Jahfeifinst bis anf einen Beet 
von 3000 Pf. dnrehgebzadatw 
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(zu Mary Duff)« — 1 "98 durch den Tod seines Grossoheims Lord 
William B. erbt B. die Peerswürde und das Familienscliloss 
Newstead Abbej. Mrs. Byron siedelt mit ihrem Sohne dorthin 
über, verlegt aber, weil das Schloss unwohnlich, bald ihren 
Wohnsitz nach Nottingham. — 1799, Sommer, Mrs. B. nimmt 
ihren Aufenthalt in London (Sloane Terrace) und übergiebt ihren 
Sohn der Privatschule des Dr. Glennie in Dulwich (südlich bei 
London). — 1799, Juli 5, Mrs. B. erhält vom König einen Gnaden- 
gehalt von 300 Pf. jährlich. — 1800 B. verliebt sich in Mar- 
garethe Parker und empfangt dadurch die erste Anr^nng zu 
dichterischem Schaffen. — 1801, Sommer, B. tritt in die von Dr. 
Joseph Drury geleitete Schule zu Harrow ein. — 1803 B. ver- 
biil^ die Sommerferien in Newstead; seine Liebe zu Miss Cha- 
worth. — 1805, Oktober, B. bezieht die Universität Cambridge 
(Trinity College). — ISOß bis Juni 1807, B. lebt bei seiner Mutter 
in South well (in der Nähe von Newstead). — 1807, Januar, B. 
lässt „Early Poems" erscheinen, im Marz desselben Jahres die 
„Hours of Idleness". B.'s Halbschwester heiratet den Oberst 
Leigh. — 1807, Juni, B. kehrt nach Cambridge zurück. — 1803 
B.'s Jugend gedichte werden im Januarheft der „P'dinburgh Re- 
view" scharf reöensiert. Im Sept. verlässt B. die Universität 
und nimmt seinen Wohnsitz zu Newstead Abbey, wO er sich 
dner exccntrisch romantischen Lebensweise hingiebt. — 1809, 
Januar 22, B. wird mündig. — 1800, März 13, B. wird in das 
Oberhaus eingeführt. — 1809, März 16, B.'s Satire „English 
Bards and Scotch Reviewers" erscheint. — 1809, Juni 11, B. tritt 
seine erste Keise an (7. Juli Lissabon, 21. Juli Sevilla, dann Ca- 
diz, Gibraltar, Cagliari; 1. bis 21. Sept. Malta; 29. Sept. Prevesa 
in Albanien; 12. Okt. Besuch bei Ali Pascha in Janina: 31. Okt, 
der erste Gesang des Childe Harold wird begonnen; 21. Nov. 
Missolimghi; 24. Dec. Ruinen von Phyle, darnach Aufenthalt in 
Athen . — 1810, März 5, Abreise von Athen (28- März, B. voll- 
endet zu Smvnia den zweiten Gesang des Childe Harold. 3. Mai, 
Schwimmfahrt von Sestos nach Abydos. 13. Mai, Constantinopel. 
14. Juli, die Küekrei&c wird angetreten, auf derselben werden 
Athen und Malta berührt). — 1810. August 1, B.'s Mutter stirbt 
in Newstead, am Tage darauf trifft B. daselbst ein. — 1810, 
Oktober, B. begiebt sich nach London: er befreundet sich dort 
mit Moore, der Irüher sein Gegner gewesen war und ihm sogar 
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am 1. 1. d. J. eine Heraiisfordernng libersandt hatte, welche frei- 
licli, da B. damals a])weseiKl war, keine Folgen hatte. — 1812, 
Febr, 27, B. hält seine Er,:,tiingsrcde im Oberhause (über die 
Nottingham Frame-Breaking Bill); am 21. April hielt B. seine 
zweite und letzte Rede, sie betraf die ,JRoman Catholic Claims". 
Beide Keden sind gedruckt in Bd. V, p. 435 der Tauchnitz- Ausg. 
der Werke. — 1812, März 1, die beiden ersten Gesänge des 
Childe Harold erscheinen und finden begeisterte Aufnahme: B. 
wird mit einem Schlage berühmt. Im selben Jahre verfaast B. 
einen Prolog zur Wiedereröffnung des 1811 abgebrannten Drury- 
lauetheaters und eine Satire auf den Tanz. In demselben Jahre 
endlich tritt er in nähere Beziehungen zur Lady Karoline Lamb. 

— 1813, Mai, der ,,Giaour" erscheint. — 1813, Dec. 2, die „Bride 
of Abydos" erscheint. — 1814, Januar, der „Corsair" erscheint, 
im Sommer desselben Jahres ,,Lara". — 1814, Sept., B. verlobt 
sich mit Miss Anna Isabella Milbanke, der am 17. 5. 1792 ge- 
boriien Tochter des Baronets Sir Ralph M. (Dorham). — 1815, 
Januar 2, B.'s Trauung zu Seaham. In demselben Jahre werden 
„The Siege of Corinth" uiul ., Parisina*' verfasst, welche Anfang 
1816 erscheinen. — 1815, Dec. 10, B.'s Tochter Augusta Ada 
wird geboren. Zu dieser Zeit befindet sich B. in ärgster finan- 
zieller Bedrängnis. — 1816, Januar In, Lady B. verlässt ihren 
Gatten und kehrt mit ihrer Tochter in das elterliche Haus zu- 
rück. Bald darauf wird die Scheidung eingeleitet und vollzogen. 

— 1816, April 25, B. tritt seine zweite Reise an, von welcher 
er nie nach England zurückgekehrt ist üst<^ude, Brüssel, Water- 
loo, rheinab über Basel, Bern, Murten, Lausanne nach Genf; 
dort Aufenthalt in der Pension Secheron und Villa Diodati^ 
freundschaftlicher Verkehr mit dem Ehepaare Shelley; Besuch 
bei der Frau Stael in Coppet; Ausflüge in die Alpen. — 1816, 
Okt. 1, B. verlässt die Schweiz und begiebt sich nach Venedig. 
Liebesverhältnis mit der Kaufmanusfrau Marianna Segati. Voll- 



1) Welche Beweggründe Lady 6. zu ihrer üandluiigsweise gehabt 
hat, ist noch jetzt nicht aufgeklärt Vgl die Iättontiinqga1»eii am 
SeUnAse des §. Dwcli die, sei es begrOndeten, sei es (wie wahzscheiii- 

lieber) ganz oder doch teilweise unbegründeten Gerüchte, die Uber B.*8 
eheliches Leben in Umlauf gesetzt wurden, sah sich B. geradezu genötigt, 
England 7.u verlassen, da seine gesellschafthche^StolluniX völlig unhaltbar 
geworden war. Aber auch noch den Verbannten veri'olgte die Lästerung. 
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endung des schon in der Schweiz begonnenen „Manfred**. — 
1817 Reise nach Florenz und Rom; Ende Mai, Rückkehr nach 
Venedig; B. nimmt seine im Februar desselben - Jahres in der 
Schweiz geborene natürliche Tochter AUegra in sein Haus. (Nach 
anderer Angabe wurde Allegra im Febr. 1817 zu Great Marlow 
in England geboren \md erst im Sonmier 1818 dem Vater gebracht) 
Im Nov. Terkauft B. Newstead an den Oberst Wildman für 
91500 Pf. — 1818, Herbst, B. wird mit der Gräfin Guiccioli aus 
Kavenna bekannt. Abfassung des „Mazeppa". — 1819, Juni, B. 
begiebt sich 7A\r Gräfin Guiccioli nach Ravenna; im August 
Aufenthalt zu Bologna, dann kehren B. und die Gräfin nach 
Venedig (La Mira; zurück. Moore kommt im Okt. nach Venedig. 
Im Nov. kehrt die Gräfin G. nach Kavenna zurück; Mitte Dec. 
reist ß. ebenfalls dahin. — 1820'21 Aufenthalt in Ravenna. B. 
sympathisiert mit den italienischen Freiheitsideen und lässt sich 
mit dem Grafen Gamba m politische Unternehmungen ein. — 
1821, Okt. 29, B. verlas.st luivenna und lässt sich mit der Gräfin 
in Pisa nieder, wo Shelley bereits früher seinen Wohnsitz ge- 
nommen hatte. — 1822, April 20, Allegra stirbt. Im Sommer 
hält sich B. in Montenero bei Livorno auf, wird dort von Leigh 
Hunt^) besucht: B.'s Beteiligung an Hunts Zeitschrift „The Li- 
beral"; B. und Hunt siedeln nach Genua über. Shelley s Tod 
(vgl. i; 307). — 1823, Januar und Febr., B. arbeitet zu Genua 
am Don Juan und verfasst die Gedichte „das eherne Zeitalter'* 
und „die Insel". — 1823, Juli 15, B. tritt die Fahrt nach Grie- 
chenland an, um sich an dem hellenischen Freiheitskampfe zu 
beteiligen; am 3. August Landung in Argostoli (Morea), Aufent- 
halt in Metaxata bei Argostoli bis zum 27. Dec. — 1824, Ja- 
nuar 4, Ankunft in Missolunghi. — 1824, April 12, B. erkrankt. 
— 1824, April 19, abends 6 U., B. stirbt; am 22. Apr. Toten- 
feier in Missolunghi; 25. Mai, B.'s Leiche wird nach England 
überführt; 1. Juh, die Leiche kommt in London an; 12. Juli, 
Uberführung der Leiche niich Hucknall Torkard, wo sie am 
16. Juli in der Dorfkirche bestattet wird. 



2) James Henry Leigh Hunt (geb. 1784 zu Soutbgate, Middlesex, 
gest 1859) hat sich als Dichter, Essayist, Litterarhistoriker und namenthch 
als Journalist bekannt gemacht. Vgl. über ihn Bleibtbbo, p. 614. 
Die Selbstbiographie L. H.'s erschien in neuer Ausg. L. 1860. 
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[1835, Juli 8, 13/s Tochter Ada vermählt sich mit dem 
Grafen Lovelace. >) — 1851 Mrs. Leigh, B/s Halbschwester stirbt. 
— 1852, Nov. 27, Ada stirbt. — 1860, Mai 16, Lady Byron stirbt. 

Die Gräfin Guiccioli vermählte sich nach längerem Wittwen- 
tume mit dem Marquis de Boissj zu Paris und starb erst 
1873 zu Florenz.] 

B. hatte Mt^moircn über sein Leben geschrieben, das Manu- 
skript der.scllx n ist aber von Moore verbrannt worden. 

Die wi('litigste Biograpliie B.'s ist die von seinem PVennde 
Th. Moore verfasste „The Life and the Prosa VV orks oi Lord 
B., including bis Letters and Journals with notices of bis Life, 
L. 1833 u. öfters. Die beste deutsche Biographie hat Elze ge- 
schrieben, Berlin 1870, 3. Ausg. 1886 (englische Übers. 1872). 
Ausserdem haben Biographien B.'s veröffentlicht Lake 1827, 
Galt 1837, Akmsteong 1846, Ebeaty, Leipzig 1862, Enöel, 
3. Ausg., Minden 1884. 

Als QueUen für die Kenntnis des Lebens und Charakters 
B/s können folgende Memoirenwerke benutzt werden: 

Leigh Hunt, Lord B, and some of bis Contemporanes, 
L. 1828 (auch die Autobiographie L. H.'s, in neuer Ausg. L. 1860 
erschienen, bietet Material). Dallas (B.'s Vetter), Recoliections 
of Lord B., L. 1814. Gqrdon, Life and Genius of Lord B., L. 
1824. Isabella Albrizzi (war mit B. in Venedig bekannt;, 
Ritratti, Pisa 1826 (der B. betretiende Abschnitt ist auch als 
Anhang zu Elzes Buch abgeilruckt). Teresa Guiccioli, My 
Recoliections of Lord B., L. 1869, 2 Bde. Jeaffreson, Tbe Real 
Lord Byron. New Views on the Poet's Life, L. 1883, auch in 
der Tauchnitz- Sammlung Twichtiges Buch, vgl. The Academy 
vom 19. Mai IS&3, Uerngs Archiv Bd. 70, p. 459). Nichol, 
Byron, in Knglish Men of Letters, L. 1880. De Salvo, Lord 
B. en Italie et en Grece, L. 1825. Gajmba, Narrative of Lord 
B.'s last Journey tu Greece, L. 1825. Parry, The last Days of 
Lord B., L. 1828. Trelawxey, Kecoilection of the last Days 
of Lord B., L. 1858. Briuges, Letters on the Character etc. of 

1) Ihn Kinder: 1. Byron No61, Yiscoant Ockham, geb. 13. 5. 1836, 

gest. 1. 9. 1862, ein halbverückter Mensch, der Zimmermann wurde. 
2. Anne Isabelle Noel, geb. 22. 9. 1837, im August 1869 an Mr. Blunt 
vermählt. 3. Ralph Gordon No@l Milbanke, Yiscoimt Ockham und Lord 
"Wentworth, geb. 2. 7. 1839. 
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Lord B., L. 1824. Ladt BliSSINGTON, Conversations with Lord 
B., L. 1834. Kennedt, OoiiTenatioiis on ReUgion oi Lord B^ 
London 1830. 

Selbstverständlich sind alle diese Schriften mehr oder we- 
niger stark subjectiv gefärbt, und dUrfen also die in ihnen ge- 
machten Angaben nicht ohne weiteres als wahr hingenommen, 
sondern müssen kritisch geprüft werden, besonders gilt dies TOn 
dem Buche der Gräfin Guiccioli. 

Qanz unglanbwtirdig sind die Ton der Frau Beechee-Stowe ^) 
. in der Sehiift ,The Tme Stoiy of Lady Byron" (Macmülan's 
Magazine 1869» p. 377} ven^entlichten Yorgeblichen EnthfÜluti- 
gen, wonach Lady B. sieh deshalb Ton ihrem Gatten getrennt 
hätte, weil dieser ein blutschänderisches Yerhültnis mit seiner 
Halbschwester Augusta Leigfa gehabt habe. Eine ahnliche Skan- 
dalschrift» die sich aber nicht direkt auf Byron, sondern auf die 
FamilienTerhaltnisse seiner Halbschwester bezieht, ist: Mackat, 
Medora Leigh, a Histoiy and an Antobiography, L. 1869. 

Mittelbare Beiträge zu B/s Biographie sind die Romane 
„Glenarron** Ton Ladt Lahe (1816) und „Venetia'^ yon Disbaeli. 
Vgl Hamiltok, The Portray of the Life and Character of Lord 
B. in the Novel by Disraeli entiÜed „Yeae^*^, Leipzig 1884 Dies. 

Vgl. endlich: Tugeebmann, Charakterbilder englischer Dich- 
ter, Marburg 1857; von Tbeftschke in seinen hisi und polit. 
Au&Stzen, 4. Ausg., Leipzig 1871; Macaulat in der Tauchnitz- 
Ausg. der Essays I 307 ; Höne, B;eniaTks on Lord B/s Life, Cha- 
racter and Opinions, Mflnster 1869 Frogr.; MatthiI, Characte- 
ristics of Loid B., Berlin 1875 Progr. 

Bleibtbeu, p. 200 ff. 



1) Harriet Bescher (geb. U. 6. 1812 su Litchfield, Comieclicntv 

1836 vermählt mit dem Professor Stowe) ist berOhmt duzdi ihren sozialen 
Hotnun „Unclo Tom's Cahin" (1852), wolrlier einon nn<?eheneren Erfolge 
hatte und wesentlich dazu beitrug, die Sklaverei in Nordamerika zu einer 
moralischen Unmöglichkeit zu machen. Der üeld des Romanes ist eine 
bistocisohe PenOnliokkeit, Josiah Hanson» dessen Selbttbiographie 18S4 
ersehien. Als G^^eutttoik n Onkel Toak*s Htttte schrieb eine Hary 
Eastman ,,AQnt Fhillis* Cabin** mit sklavereifreundlicher Tendenz, doch 
ohne Erfolg Die zahlreichen Romanei welche die B.-8t. sonst verfiMst» 
besitoen keine höhere Bedeutung. 
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§ 306. Dichtungen. I. Episch-satirische Dich- 
tungen. 2) 1. Childe Harold (Gesang I und 11 1812, Ge- 
sang ni 1816, Gesang IV 1818) eine Reihe in Spenserstanzen 
geschriebener Kcisebilder aus Portugal, Spanien, Griechenland, 
Albanien, dem tigäischen Archipel (dies in den beiden ersten Ge- 
sängen, dann im dritten) aus Belgien (Waterloo), dem Rhein- 
land und der Schweiz, endlich (im vierten Gesänge) aus Italien 
(Venedig, Ferrara, Florenz. Rom, Ravennaj. Die Schilderungen 
und die daran anknüpfenden Betrachtungen B.'s sind durch und 
durch subjektiv und einseitig, aber immer geistvoll und erfüllt 
von dichterischer Kraft, selbst auch da, wo sie bizarr sind. — 
2. Don Juan (16 Gesänge in Ottava Rima, unvollendet, eine 
Fortsetzung soll bei B.'s Tode oder doch kurz vorher vorhanden 
gewesen, aber vernichtet worden sein). Das Gedicht besteht aus 
einer Reihe von abenteuerlichen Einzelerzählungen, welche eigent- 
lich nur durch die Person des Helden zusammengeha.lten werden; 
wichtiger als die Erzählung ist die durchgehende scharfe Satire 
auf die Fäulnis und Hohlheit der sittlichen und gesellschafb- 
liclien Zustände der damaligen Zeit. Erhabenes und Niedriges, 
Edles und Gemeines, sittlicher Emst und Frivolität sind in dem 
Gedichte seltsam gemischt und bilden ein noch unharmonischeres 
Ganze, als es im „Childe Harold" der Fall ist. 

11. Epyllien^): 1. The Giaour, a Fragment of a Turkish 
Tale 1813). — 2. The Corsair (1814), drei Gesänge umfassend 
(paarweis gereimte heroische Verse). — 3. Lara (1814), zwei 
Gesänge in paar weis gereimten heroischen Versen. — 4, The 
Siege of Corinth (1816), bestehend aus 23, meist in paarweis 
gereimten Vierhebern geschriebenen Abschnitten. — 5. Pari- 
sina (1816), 20 Abschnitte in paarweis gereimten Vierhebern. — 

1) Sämtliche Dichtungen B.'s sind in rhythmischer Form abgefiuwt. 
In Prosa hat B. Überhaupt, abgesehen von Briefen und Tagebüchern, nur 
Vorreden und Anmerkungen zu seinen Dichtungen und ausserdem die 
beiden Farlamentsreden (s. oben § 305 vmter dem J. 1812) geschrieben. 

2) Der Ausdruck „episch-satirisch" ist nur ein Nothbehelf. Wirklich 
episcih ist weder ^Childe Harald*' noch „Don Juan**, denn beide 0icfa- 
tODgen dnd durch und dnreh sabjektiv. Objektiviiliftt, die notwendigite 
Eigenschaft für einen wahren Epiker, war B. völlig versagt. 

3) Auch B.'s Verserzählungen sind nicht epische Gedichte im wahren 
Sinne des Wortes and kOnnen nur ganz oneigentlich Epyllien genannt 
werden. 
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6. The Prisoner of Chillon (1817) 14 Abschnitte mit der- 
selben rhythmischen Form wie „Parisina*', doch sind kürzere 
Verse eingemischt. — 7. Mazeppa (1818), 20 Abschnitte in 
teils paarweis teils kreuzweis gereimten Vierhebem. — 8. Beppo, 
a Venetian Störy, 99 Stanzen in Ottava Rima. — 9. The Bride 
of Abydos, a Turkish Tale, zwei Gesänge. — 10. The Island; 
or Christian aud his Comrades (1823)| zwei Gesäuge in 
heroischen Versen. 

Der Inhalt der B. 'scheu Versnovellen knüpft , wenn er nicht, 
wie im Prisoner und im Mazeppa, geschichtlicher Art ist, meist an 
Reiseerinuerungen an und ist im wesentlichen frei erfunden; fast 
ausnahmslos aber ist er grausig und entbehrt eines versöhnen- 
den Abschlusses. Die Erzählung ist sprunghaft und leidenschaft- 
lich erregt; farbenprächtige Schilderungen (oft nur skizzenhaft 
gehalten, aber klar gezeichnete aus tiefster Empfindung ent- 
strömte Betrachtungen und eine herrliche, klangvolle Sprache, 
die jedem Wechsel der Stinmiung sich tonmalerisch anschmißt, 
entschädigen reichhch ftir alle Mängel der Composition.'^) 

III. Dramen. 1. Manfred, a Dramatic Poem (1816), eine 
in Inhalt und Tendenz dem „Faust" verwandte Dichtung und 
wirklich auch von diesem beeinflusst. — 2. Oain, a Mystery 
(1821), ein seinem Stoffe nach biblisches Drama in drei Akten. — 
3. The Deformed Transformed, ein auf eine ältere Novelle 
„The Three Brothers'' gegründetes Drama von bunter Roman- 
tik, die sich schon aus dem Verzeichnis der „Dramatis Personae" 
erkennen lässt („Stranger, afterwards Caesar, Arnold, Bourbon, 
Philibert, Cellini, Bertha, Olympia"). Das Stück ist übrigens un- 
vollendet. — 4. Heaven and Earth, a Mystery (nur Teil I des 
Stückes erschien), das von derselben Erzählung in Kap. 6 der 
Genesis ausgeht, auf welcher auch Moores JLoves of Angels" 
beruhen. — 5. Marino Falieri, Doge of Venice, an historical 
Tragedy (5 Akte). — 6. The Two Foscari, an historical Tra- 
gedy (5 Akte). — 7. Sardanapalus, Tragödie in ftinf Akten, 
Goethe gewidmet — 8. Wernerj or the Inheritance (1821), 

1) Der Geffimgeiie ist Fraa^^ de BonaiTurd (geb. 1496, gett um 1570), 
welcher 16S0 Ina 1586 Ton dön Hersog von SaTOyen gefiuigen gehalten 

wurde. 

2) Sehr schfin und wahr hat Blsxbtriü, p. 281, den Stil der Epyliien 
charakterisiert 
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ebenfalls eine Goethe geTvndmete fÜnfaktige Tragödie, deren 
Handlung in Deutschland und Böhmen gegen Ende des dreissig- 
jährigen Krieges spielt. Den Stoff entnahm B. diier Novelle 
(„Kmitzner, or the German's Tale"), welche er in den von den 
Mden Miss Lee (Sophia L. 1750 bis 1824 und Harriet L. 17Ö6 
bis 1851) verfassten „Canterbury Tales*' gelesen hatte. 

B/s Tragödien gehören, wenn sie auch nicht sämtlich bühnen- 
fahig sind, zu den bedeutendsten Erzeugnissen der dramatischen 
Litteratur Englands. Freilich tragen auch sie das volle Gepräge 
|der Subjektivität ihres Verfassers, und freilich wird in ihnen 
Aufbau und Entwickelunfr der Handlung und die Zeichnung der 
Charaktere hGointrächtigt durch eine Überfülle der Keflexion,! 
aber dennoch .sind sie gewaltige, leidenschafterfüllte, Gedanken- 
tiefe Dichtungen und hoher Bewunderinig würdig. Interessant 
aber sind sie schon deshalb, weil B. in iliiien (und namentlich 
im Manfred und im Oain) am rückhaltlosesten sein innerstes 
Denken und Fühlen mit oft tief ergreifenden Worten ausge- 
sprochen hat. 

(Der Form nach nwm den Dramen B.'s noch beigezählt 
werden die Satire „the Blues, a Literary Eclogiie" [Bd. III, p. 500 
der Tauchnitz-Ausg.]. J^ebenbei sei bemerkt, dass diese kleine 
Dichtung B.'s Beanlagung anch für die Komödie bezeugt.) 

IV. Sammlungen lyrischer Gedichte. 1. Hours of 
Idleness (1807), B.'s Jugendgedichte enthaltend, darunter auch 
einige epische, z. B. eine Übersetzung der Episode von Nisus 
und Euryalus (Virgil, Aen. Buch 9). — 2. Occasional Pieces, 
Sammlung der in den .Jahren 1807 und I^OS verfassten Ge- 
dichte. — 3. llebrew Melodies (181 5\ eine kleine Sanunlung 
von Liedern über biblische Motive, Zeugnis davon ablegend, dass 
B. religiöser Emptindung wohl fähig und zugänglich war. — 
4. Domestic Pieces (1816), Gedicht«^ an Lady Byron und an 
Augusta Leigh, wichtig, wenn auch nicht ausschlaggebend, für 
die richtige Beurteilung des Verhältnisses B.'s zu seiner Gattin 
und Schwester. 

V. Satiren. 1. English Bards and Scotch Reviewers 
(1809), B.'s Quittung über die ungünstige Rezension seiner „Hours 
of Idleness", welche die Edinburgh Review im Januar ISOS ge- 
bracht hatte. Eine Art Fortsetzung dazu bilden die an Horaz' 
Ars poetica sich anlehnenden „Hints from Horace** (1812). — 
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2. The Jision of Judgement" (1822), gegen SouÜ&ey ge- 
richtet, vgl oben § 301. — 3. The Waltx (1812), Satire aof 
den Tans. — 4 The Age of Bronze, Satire auf denKongreee 
Bu Veronaw • 

YL Oden. 1. Ode on Yenice. — % Ode to Napoleon Bno- 
wapartet 

YIL Übersetzungen: 1. Übersetzung des ersten CSanto Ton 
Polei's Jtfoigante lUfa^^iore^ — 2. ÜbersetKong der Epirode 
▼on Francesca da Binuni aus Dante's IKy. Oonun. — 3. Über- 
setEung der Episode von Nisns und Euryalus ans Virgils Aeneide. 

Vin. Gedichte, die sich nicht wohl in eine be- 
stimmte Klasse einordnen lassen: 1. TheLament of Tasso. 
— 2. The Fkophecy of Dante (vier GesSnge). — 3. The Oorse 
of Minerva.^) — 4. The Dream. 

B. ist ein dichterischer Genius allerersteu Ranges, leider 
aber stand er unter den unheilvollen Einflüssen einer yerwahr- 
losten Erziehung, unseligster hfinslicher Verhältnisse und einer 
ererbten Anlage zu geistiger Krankheit. Unter diesen Einflüssen 
und namentlich auch infolge seines Mangels an Selbstbeherr- 
schung und Selbstzucht wurde sein von Haus aus gross und 
edel angelegter Charakter widersprachsYoll und bizarr, bewegte 
rieh in den seltsamsten Gegensätzen und war der unbegrriflich- 
sten Excentricitaten iahig.^ Die Kunst weisen Masshaltens war 
ihm fremd, ebenso fremd war ihm die Objektivität, er war durch 
und durch subjektiv, und sein eignes Ich war ihm der wichtigste 
Gegenstand der Betrachtung, er war ein vollendeter Egoist, wenn 
auch in des Wortes besserem Sinne. Wohl vermochte er für 
Ideale sich zu begeistern, aber sein Ich vergass er darüber nie, 
und personlicher Ehrgeiz war immer wenigstens ein Motiv bei 
allem srinoa Streben. Zur inneren Harmonie und Klärung ist 
er nie gelangt, über den Zustand innerer Gährung und Zerrissen- 
heit nie hinausgekommen. Schon in der Ruhelosigkeit und Zer- 
£ftbrenheit seines äusseren Lebens spricht sich das deutlich aus. 



1) Nur bedingungsweise kann man dies Gedicht eine Satire nennen, 
wie ^Bisail in Anglia I, 252 68 gethan hat 

2) Vau denke s. B. daxan, daas B. FreiheitmihwSniier und Tynuimeii- 
hasser war and domoch oft genug Anwandlimgen tob kleinliflliein Adeb- 
dünkel hatte. 
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WeBentHcli zur YerscUmmieraiig der Kaditsetten in Byron's 
Chankter, zur Yerdflstenmg seiiier WelbaiBcbauaug, zur Veor- 
bittenuig seines Urteils theac Slenschen nnd YerhSltnisse trag 
die AchterMinmg bei, welche nach seiner Eheseheidnng Ton 
Seiten der englischen G>esellschaft über ihn Terhängt wurde, yer- 
hängt wurde nidit auf Grand yon Beweisen, sond^ auf Grand 
nichtswllrdiger Yerleamdnng nnd eines pharisierhaflen Tugend- 
dflnkels. Bas Bewossteem, dass er wie m Aoss&tziger, wie ein 
Yerbrecher ausgestossen worden sei aus der Oesellschaft, hat dfi- 
numisch aaf ihn eingewirkt nnd hat in ihm vollends den bSsen 
Geist der Yemeinung entfesselt. 

Schlimm anoh war es, dass B. in religiöser Beziehung weder 
die Demut des Glaubens noch den Mut YoUen Unglaubens zu 
erringen vennochte, sondern stete das unglücUiche Opfer qual- 
vollen Zwei&ls blieb. 

B.'s Charakter hat es verschuldet, dass auch seine Dichtungen 
bei aller Gedankentiefe und Formenschönheit doch jener Har- 
monie, Klarheit und Buhe entbehren, weldie das Kennzeichen 
vollendeter Kunstwerke sind. Es offienbart sich in ihnen eben ein 
Oenius, der mit sich selbst zerfallen ist und in krankhaftem, 
fieberischem Schwünge oft Höhen zustrebt, welche umweht sind 
von giftigen Dünsten. Byron war durch seine Begabung berufen, 
das Höchste zu leisten, was dichterisch geleistet werden kenn, 
ein Klassiker zu werden in des Wortes vollster Bedeutong — 
und diese bezieht sidi selbstverstSndlich auf den inneren Gdbalt^ 
nicht auf die Form des Dichtens — , die bösen Sterne aber, weldie 
seinem Leben leuchteten, haben dies herrlichste Ziel zu erreichen 
ihm gewehrt Doch auch so schmückt ihn ein reicher, ewig 
grOnender Lorbeerkranz, mögen auch nicht alle Blatter desselben 
fleckenlos sein. 

Byron ist mit Scott der Hauptverbreter der englischen Ro- 
mantik, aber in ganz anderer Weise, als der lebensfreudige, 
ruhige, mit sich und mit der Welt wohl zufiiedene Scott Der 
ktztere vertritt'die in beschaulicher Betrachtung der Yergangenheit 
zugewandte Romantik, die frei ist von Gift und OroU, frei von 
Ingrimm und Yerbissenheii Byron dagegen hat die Romantik 
des Weltschmerzes geschaffen, welche, an Gott verzweifelnd und 
der Welt grollend, herbste und snbjektiTste Kntik ttbt am 
menschlichen Sein und dessen Erscheinung^ormen in Gegenwart 
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und Vergangenheit So iat Byron^s Bichtoxig ungesund in ibrem 
innersten Eeme^ aber gerade deshalb ist sie die Ideblingsdiefa- 
tong einer kranke Zeit geworden nnd haifc allenthalben in Ba- 
ropa den Sam^ anageBtrent za einer dann üppig emporwachsen- 
den WdisdunerzUtterator. 

Die erste nnd ToIlstSndigste Gesamtansgabe der Werke Bj- 
ron's hat Th. Moobb verOffentliditi L. 1833^33, 17 Bde.; seitdem 
sind zahlreiche andere gefolgt (auch in der TanchmtB-Sammlung, 
Bd. 8 bis 12), ohne dass eine desselben auf besondere wissen- 
schafliliche YorzQglichkeit Anspruch machen könnte. Ebenso 
sind zwar Sonderaasgaben einzelner Werke in Masse Yorhanden, 
aber philologisdien Wert besitzt keine unter ihnen. 

Von Schriften Über B.'8 Dichtungen seien genannt: Basb- 
UAJsns, A Critical Analjsis of L B/s ^English Bwds and Scotch 
Beviewera^, Geisenheim 1874 Progr. SmimB, Zu B.'8 Childe 
Harold I Ganto I, Kiel 1859 und 1860» zwei Ptogr. HimuNN, 
Elucidations to L B.'s Ghflde Harold, in Taaktndie IV', 2 ff. 
AsHEB, Zu Rs Fdsoner of Ghillon etc., in Anglia YU, Anz. 
p. 91. KOhleb, A Glance at B. as a Dramatist, Jever 1877 
Progr. Aktov, B.'s Manfred, Halberstadt 1875 Progr. Bötsghbb, 
ifttiifai^^ eine Tragödie Ton L. B., in ihrem inneren Zusammen* 
hange entwicikeLt, Brombeig 1844 Progr. LoEKAiinf, B.'8 Man- 
fred und «em VerhiUtnis zu Dichtungen verwandten Inhaltes, in 
Anglia Y, 291. Sohibmachbb, Gain, a Mystery by L. B., Kö- 
nigsberg 1863 Progr. HoLTBBMABir, Cain» a Mystery of L. B., 
ciifdcally examined, Rostock 1869 Diss. Schaefneb, L B.'s Gain 
und seine QueUen^ Straesbnrg 1880 Diss., TgL Engl Stud. lY, 335. 
WaiiXHEb, B.'s Sardanapol, Frankf. a. 0. 1S56 Progr. Thibbobn, 
B.'s und Moores orientalische Gedichte, Leipzig 1S80 Diss. 
RrsTK, A Gomparison of the Lyrical Poems of Th. Moore and 
L. B. Köln 1871 Progr. 

Brandl, Goethe und B., in: Österreichische Rundschau, Heffcl 
(1883). Weddigek, L. B.'s Sinfluss auf die europäischen litte- 
raturen der Neuzeit, Hannover 1884. 

Weiser, Pope's EinAuss auf B.'s Jugend dichtungen, in Ang- 
lia I, 252 (in einer Anm. auf S* 253 macht W. sehr richtig da- . 
rauf aufmerksam, dass vom „Giaour^' ab auch Scott einen Ein- 
fluss auf B. ausgeübt hat). Levt, B.'s Verhältnis zu Pope, in 
Anglia II, 256 (L bestreitet Woaer's Behanpkmg, dass die „Hinte 
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irom Horace'* eine Nachahninng Pope's seien). HsNinOi Yer- 
bältnis von Bobert Sonthey za B.; in Anglia III, 426^ vgl oben 
§ 301. — BuBiBTBEir, p. 256.- 



Fünftes Kapitel. 

Sbelley und Keats. 

1 807« Sbelley's Leben. 1792, August 4, Perqr Bpmibe ^ 
Shelley wird zu Eield Place bei HoxBbsm, SusBez, ab Sohn ^ 
eines Landedelnuumes geboren. — 1807 Sb. wird, nachdem er 
die Sion Honse School (Brentford) besucht hat, auf die Schule 
zu Iiton gebracht — 1810, Herbst, Sh. tritt in das University 
College zu Oxford ein — ISll, Marz 25, Sh. wird, weil er ein 
Pamphlet «The Neceesity of Atheism" verfasst hat, Yon der 
Universität verwiesen und begiebt sich nach London — ISU, 
Sept, Sh. entfuhrt Harriet Westbrook und iSest neb zu Edin- 
burgh heimlich mit ihr trauen. Das junge Paar nimmt seinen 
Aufenthalt nach einander in York, au den Seen (Bekanntschaft 
mit Southey), zu Dublin (18 12), zu Lynmouth in Deviuiebiie, 
zu Tanyrallt in Camarvonshire, endlich in London — 1813 
Sh.'s Tochter Janthe wird geboren (im folgenden Jahre anob 
ein Sohn) — 1814, Mai, Sh. trennt sich von seiner Frau — 
1814, Juli 28, Sh. begiebt sich mit Mary Godwin nach Frank- 
reich (Paris) — 1815 Sh. erhält nach dem Ableben- seines Vaters 
eine Jahresrente von 1000 Pf. und lässt sich in Bishopgate 
nieder — 1816, Sommer, Sh. nimmt mit Mary seinen Aufenthalt 
zu Mont AUegre am Genfer See. Verkehr mit Byron — 1816, 
Sept., Sh. lebt zu Marlow in Buckinghamshire. Seine frühere 
Gattin Harriet endet durch Selbstmord ~ 1817, Miirz 17, Sh, 
wird durch gerichtliche Verfügung genötigt, seine beiden ELinder 
erster Ehe (die Tochter Janthe und einen Sohn Bysshe) von 
sieb ZQ geben — 1818, März 1], Sh. verlässt England fOr 
immer und reist nach Italien (Mailand, Pisa, Livomo, Lucca, 
Venedig, Este, Rom, Neapel) — 1810, März, Sh. in Rom; dort 
sterben zwei Kinder Sh.'s aus zweiter Ehe — 1810, JNovember, 
Sh. in Florenz; dort wird , ihm ein Sohn geboren — 1820 
Januar 26, Übersiedelnng nach Pisa — 1821, Herbst, Byron 
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fliedelt zn Sh. nach Pisa Aber — 1822, Juli 8^ Sh. iriü; Ton 
lÖYomo SOS eine Vergnügungsfahrt zur See an und ertrinU auf 
denelhen; am 22. JuH wird die Leiche aQ%efiinden und einige 
Wochen spfitor auf YemnlaaBung und im Beisein Byron'g Ter* 
hnomt; die Asche wird auf dem bei der Ces ti nsp y ramide ge- 
l^enen pKotostantischen Kirchhofe lu Born heigesefdL 

Über Shelley's Leben vgl. Ladt Shelley, Shelley Memorials, 
L. 1859 (Lady Sh. gab auch heraus: SL's Lettera £rom Abroad, 
Translations and Fragments, neue Au^g. L. 1854). Jsbirbbson 
Hooa, The Life of Sh^ L. 1858 (reicht nur bis zum J. 1814), 
Ll858,2Bde. Ifoninir, The Ijfe of P. B. Sh., L. 1847» 2 Bde 
(The Shelley Pape» and tiie Gonversations iriih Lord Bjion 
1824 u. 1833). Tbslawset, Becollections of ihe Last Days of 
Sh. and Byron, L. 1858, und: BecoUections of Shelley, Byron 
and the Auihor, neue Ausg. L. 1878. Th. Loys Pbnoook in* 
Fcasei^s Magazine 1858 n. 1860. Qaxswst, Belics of Sh., L. 1862. 
Stmoitos^ Shelley, in English Men of Letters, L 1878. Stoddabd, 
Anecdote Biogxaphy, New York und London 1877. Smith, 
Shelley, a Gritical Biogiaphy, Edinburgh 1878. Dnusxowixz, 
Percy Bysshe Sh., Berlin 1883. Vgl auch § 308 am Schbsse. 

§808. Shelley's Werke. 1. Queen Mab (Sh.'8 Erstlings- 
werk, das er in seinem 18. Jahre zu dichten begann), phania- 
stisch-all^orisch efasdie Dichtung, einerseitB Spenser's »Eury 
Queen* , andrerseitB (namentlich im Rhythmus) Southey's »Thalaba* 
nachgeahmt — 2. Alastor, ortheSpirit ofSolitude (1815), 
elegisches Qedicht in Blsnkreisen, in welchem der Dichter 
seinen eigenen Seeleuzustand in ergreofender Weise schildert — 
— 3. The Kevolt of lalam (1817), epische Dichtung in 
12 Gesängen (Spenserstansen), in welcher Sh. gegen Religion, 
Staat und Ehe fibecBeotfungsvoU ankfimpft ^ 4 The Witch 
of Atlas, epische Dichtung in 78 Stanzen (Ottava Bima); 
Mary Godwin hatte an dem Sujet getadelt, dass es kein 
^nman interest* besitze, worauf Sh. sich in einem an sie ge- 
richteten poetisdien Vorworte (sechs Strophen) verteidigte. — 
5. Bosalind and Helen (1818), Verserzählung von rcTolutio- 
nSrar, namentlich gegen die Ehe gerichteter Tendern. — • 
6w Julian and Maddalo (1818), Dialog in gereimten heroi- 
schen Velsen über Religion und dgl. mit novellistischer Ein- 
kleidung. Unter Julian hat Sh. sich seLbst^ unter Maddalo Byron 

Körting, Onuidzin d. Quck. d. engl. LiU. 24 
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dargestellt (von .1. heisst es „lie is a complete infidel, aud a 
scotfer at all thiugs reputed holy" von M. dagegen „what M. 
thinks on the matters is not exactlv known'\ Tauchnitz -Samm- 
lung Bd. 1207, p. 253). — 7. Epipsychidion (1821), seltsame 
Versdichtung, deren Inhalt sich in Kürze nicht angeben lässt 
und welche ihr Entstehen dem Interesse Sh.'s an dem unglück- 
lichen Schicksale einer im Kloster Santa Anna zu Pisa gefangen 
gehaltenen Signora Viviani verdankt. Sh. selbst yerglich dies 
Gedicht mit Dante's Vita Nnom — 8. Adonais (1821), Elegie 
auf Keats* Tod (in 55 Spenserstanzen). ~ 9. Prometheus 
Unbound (1819), ein „lyrisches** ]>rama in fisehjkisebem Stile, 
emen Stoff behandelnd, welcher der Denkweüe SL's nngemem 
sympathisch sein mnsate. — 10. The Genci (1819)» historische 
Tragödie tther eine grausige EriminalgeschicHte, welche zu 
'Rom nnter Clemens YDI. sich ereignete. — lt. Hellas (1820), 
lyrisches Drama, dne prophetische YerherrHchnng der Befreiung 
Griechenluids. — 12. Swellfoot the Tjrant nnd The Mas- 
qne of Anarchy, dramatisierte Satire auf Georg IV. — 
13. Lyrische Gedichte (als besonders schdn pflegen mit Recht 
hervorgehoben za werden: „To a Skylark", Tanchnita-Sammlang 
Bd. 1207, p. 5» „The Clottd^ ebenda p. 29, „The Sensitive 
Flonlf , ebenda p. 72; wunderbar sch5n ist auch die den genannten 
Bend der Tanchnitz -Sammlung eröffnende Dichtung „Earth, 
Ocean, Air, beloyed brotherhood!**). 

Sh.*s Lebensgang hat viel ähnliches mit denjenigen Byron's, 
mit welchem er sich ja wiederholt kreuzte. Wenn aber beide 
Männer sich innig be&ecmdeten, so war dies nicht die Folge 
znfaUigen Zusammentreffens, sondern die Wirkung einer engen 
geistigen Wahlverwandtschaft. Und so tragen auibh Sh's Dich- 
tungen ein ähnliches GeprSge und sind ahnHch zu beurteilen, 
wie diejenigen Byron's. Aber dennoch ist auf zwei bedeutsame 
Unterschiede hinzuweisen. Erstlich ist Sh. frei Ton jenem 
Egoismus, der bei Byron oft so grell hervortritt; Sh. ist zwar 
ebenso durch und durch subjektiv (und fbiglich als Dichter lyrisch 
gestimmt) wie Byron, aber er ist selbstloser Hingebung an die 
Ideale fiShig, was Byron nicht war; Sh. vermag in sohwfiemender 
Begeisterung flir das, was ihm als wahr und recht erscheint, 
rieh selbst zu vergessen und sozusagen zur H5he reiner Geistig- 
keit rieh emporzuschwingen, rieh zu erheben über sein persOn- 
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liches Leid und seine persönlichen Verhältnisse; das konnte 
Byron nicht. Und sodann, feh. war Atheist aus voller Über- 
zeugung, ihm war der Atheismus zu einer Religion geworden, 
in welcher er dieselbe Befriedigung fand, wie andere in einem 
positiven Gottesglauben. Ahnlich verhielt es sich mit Sh.'3 
politischen und sozialen Anschauungen: er war durchaus radikal, 
aber auch durchaus überzeugt. Byron ist, wenigstens in Bezug 
aui' die Religion, über den Skeptizismus nicht hintiusgekommen, 
und in politischer Hinsicht haftete ihm immer eine gewisse 
Halbheit an. denn so entschieden er auch für freiheitliche Ideen 
eintrat, .so })lieb er doch persönlich in manchen, und selbst auch 
kleinliclien aristokratischen Anschauungen befangen, vermochte 
nie äeinc Lordschaft zu vergessen. Und so kommt es, dass 
während Byron die Zerrissenheit seines Lmeren in allen seinen 
Werken bekundet und aus immer ofi'euen Wunden sein Herz- 
blut ausströmen lässt in seinen Liedern, Sh.'s Dichtungen eine 
wenigstens verhältnismässige Klarheit und Ruhe des Denkens 
und Empfindens zeigen, nicht so fieberisch erregt sind wie die- 
jenigen Byron's. Ein Hauch hellenischen Cteistes ist über Sh/s 
Gedichten ausgegossen, Sh. ist, könnte man sagen, der Klassiker 
unter den Bomantakem. Auch fehlt Sh. die Herbigkeit des 
Urtdla, die bei Byron, namentüoli in semen Satiren, so schneidig 
herrorlritt; Sh. ist, obgleich weiter, als Byron, vorgedrungen zu 
den letzten Konsequenzen radikalen Denkens, YieUeieht gerade 
deakalb milder und^ wenn man so sagen darf, menseUiclier. 
Der gröBsere Diditer Ton beiden ist freflick zweifellos Byron, 
aber allen, welcke nieht selbst am Weltselinierz kranken, dü^ 
Sk. sympathischer sein und sympathisch selbst denen, welche 
Sk.'s Ubözeugungen nickt nur nickt zu teilen Termögen, sondern 
sie sogar unbedingt verwerfen zu mflssen glauben. 

Gesämtausgg. der Werke SL's yon Rosetti, L. 1879; tod 
FoBMAH (Vroae Works, L. 1880, 4 Bde, Poetical W., 1882, 
2 Bde; Works of Brose and Yerse, L. 1880, 8 Bde). A Seleddon 
ftom the Poems of P. B. Sk. in Bd. 1207 der Tauchnitz-Samm- 
lung (nut einem Memoir yon Ma,1!BIIJ>e Blind). Selected Lette» 
ed. bj Gasseit, L 1882. Weiser, Ein nnedierter Brief SIl's 
in Anglia VI, 179. 

ToBEDSTEB, A Study of Sk., L. 1880. T&omson, Notes on 
the Structure of Sk.*s Prometkeus Ünbound, in The Athenaeom . 

24* 
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1881, II, 370, 400, 4ü4. Zanella, Sh. e G. Leopardi, in Nuova 
Antologia vom 1. 8. 1881. Wiahda, Percy Bysshe Sh., Emden 
1855, Progr. Ditteich, Über P. B. Sh., Erfurt 1860, Progr. — 
Bleebtbeu, p. 119. Vgl. auch unten § 315, IIB, Nr. 17. "^f 

§ 309. John Keats' Leben und Werke. L Leben: 
John K. wurde 1796 zu Moorfields (London) geboren als Sohn 
eines Mietkutschers. Kindheit und Jugend verbrachte er in 
beengten und kümmerlichen Verhältnissen. Flinfzehn Jahre alt 
trat er bei einem Wundarzte in die Lehre. Im J. 1817 ver- 
öffentlichte er ein Bändchen Gedichte, 1818 den Endymion (un- 
günstige Kritik über denselben in der Quarterly Review). Ein 
schweres Siechtum, von dem er bel'ulleii wurde, veranlasste ihn, 
sich nach Italien zu begeben, wo er sich mit Shelley befreundete, 
aber auch frühzeitigen Tod fand; er star)) am 23. 2. 1821 zu 
Rom. II. Werke: Unter K.'s Dichtungen sind die bedeutendsten 
die Epen „Endymion", „Hyperion" (nur Bruclistück) und „The 
Eve of St.-Agnes"; ausserdem einige kleinere Gedicht« (z. B. 
„The Ode to a Nightingale*', „The Poet of Basil"). Was K. 
geschaffen, zeugt von einer bedeutenden dichterischen Begabung, 
welche aber nicht zur vollen Entfaltung zu gelangen vermochte. 
K.'s Dichtungen verbinden in eigenartiger Weise klassische und 
romantische Elemente, wie er sich denn ebensowohl für Homer, 
• wie für Chaucer und Spenser begeistert hatte. Bei längerem 
Leben aber würde er, der fUr das hellenische Schönheitsideal 
Schwärmende, gewiss dem Klassizismus in des Wortes gutem 
Sinne sich zugewandt haben. Keats ist oft und mit Becht ndt 
H^deiHn rerglichen worden. — Keats' Werl» hat Losd HoüaBXOH 
hetrausgegeben, L. 1869, derselbe hat aneh eine Biographie des 
Diehters verfasst, L. 1867; eine andere Biographie hat .MziiNEB 
geschrieben, L. 184$, 2 Bde. 

Sechstes Kapitel 

Das Drama. 

§ 310. Allgemeine Bemerkung. Die bedeutendsten Her- 
Torbringongen der diamatisehen Biehtkonst in diesem Zeitramne 
sind Byron's Tragödien. Was ausser diesen auf dramatischem 
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Gebiete geleistet worden ist, erhebt sich nicht über die Mittel- 
mässigkeit. Bei der Tragödie darf man von einer im Durch- 
schnitt noch achtungswerten Mittehnässigkeit reden, bei dem 
Lustspiele dagegen ist eine solche nur selten erreicht, sehr häufig 
dagegen nicht einmal Mittelmässiges geleistet worden. Unter 
allen Dramatikern dieses und auch des folgenden Zeitraumes, 
welcher überhaupt in das Urteil gleich mit einbegriffen werden 
kann, besitzt nur Byron wahrhaft dramatische Genialität und 
Kraft, alle übrigen höchstens nur so viel Talent, um mit Ge- 
schick und leidlichem Erfolge auf den von grossen Vorgän- 
gern vorgezeichneten Bahnen als routinierte Nachtreter eiuher- 
zuschreiten. 

Vgl. CuNNTNöHAM, Biographical and Critical History of the 
British Literature of the last fifty years, Paris 1S34. Ashee, 
Englands Dichter und Prosaisten der Neuzeit, Berlin 1853. Has- 
BEBO, James Sheridan Knowles' Leben und dramatische Werke, 
Münster 1&S3, Diss. 

§ 311. Knowles' Leben und Werke. L Leben. James 
Sheridan K., geb. 12. 5. 1784 zu Cork in Irland, war vom J. 
1806 ab als Schauspieler in verschiedenen Städten, auch in Lon- 
don, thätig, schlüss sich in seinen letzten Lebensjahren der Bap- 
tistensekte an und wirkte in dieser als Laienprediger, starb 
3Ü. 11. 1862 zu Torquay. — 2. W erke (Dramen). 1. Cajus 
Gracchus, Tragödie (1815, aufgeführt 1823). — *2. Virg»inius, 
Tragödie (1820), eins der vorzüglichsten und volkstümlichst ge- 
wordenen neueren englischen Dramen. Vgl. The Edinburgh Re- 
view Vol. 38, p. 177. Interessant ist es, dies Stück mit i'on- 
sard's einen ähnlichen Stoff behaudebiden „Lucrece* (1843) zu 
vergleichen. — 3. William Teil, Schauspiel (1825), welcheti 



]) Sämtliche Dramen Knowles' sind in BlankTecsm geschrieben, doch 

sind einzelne Prosaezenen eingelegt. — In der ol)pn nfps^ebenen Aufzählung 
der Dramen wind zuerst die Tragödien (uiid wieder zu* rst die historischen 
Tragödien), dann die Schauspiele im engeren Sinne des Wortes, endHch 
die EomOdüen anljsefBhrt Von den DnumoL, denen ein Sternchm vor-^ 
gesetat Uli, vnd Einselaiugg. efsehienen in der von Bcbokbabdt heian«- 
gegebenen „CoUection of the best Dramatic Pieces" (Berlin 1S3S. Befar)^ 
„Cajus Gra( chus", „Virginius" und „William Teil" sind von Weischer 
ediert in der „Sammlung modemer engUacher Dramen und Tragödien für 
obere Klassen", Rostock 1881. 



t 
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hinter dem gleiclinaiiiigen Schiller'schen weit zuriickstelit, übri- 
gens auch ganz anders angelegt ist, als dieses (K, scliliesst das 
Stück mit der luiniittelbar nach dem Apfelschusse stattfindenden 
Ermordung G esslers durch Teil). Marc-Monnier übersetzte dies 
Drama in das Französ. — 4. Alfred the Great, historisches 
Schauspiel (1831). — *John of Procida, or the Bridals of 
Messina, Tragödie (1840), sehr geschickt und wirkungsvoll an- 
gelegt. — 6. *The Hunchback (1832), bürgerliches Drama 
ohne höhere Bedeutung. — *7. The Wife, a Tale of Man- 
tua (1833), geliürt in Bezug auf Charakterzeichnung imd Sprache 
zu den besseren Dramen Knowles'. Vgl. The Edinburgh Re- 
view, Vol. 57, p. 281. — *8. The Daughter ri836), bürgerliche 
Tragödie, ästhetisch misshingen, weil zu selir auf Wirkung durch 
das Grausige und Grässliche berechnet. — 9. Woman's Wit; 
or, Love's Disguises (1838), in Anlage uud Charakterzeich- 
iiung ganz verfehltes bürgerliches Liebesdrama. — 10. The Maid 
of Marien dorpt (1838), Drama mit tragischer Verwickelung, 
aber glücklichem Ausgange; die Handlung spielt zu Mariendorpt 
(doch wohl nur eine fingierte Ortlichkeit?) und Prag zur Zeit 
des dreissigjährigen Krieges. — 11. Love (1839), Drama, das 
in seinem Grundmotive (Liebe eines Dieners zu seiner Herrin) 
an V. Hugo's „Ruy Blas" erinnert. Die Handlung spielt im 
Mittelalter und in Deutschland. — 12. The Bose of Arragon 
(1842), 'ziemlich widerwärtiges Schauerdiama, man sehe z, B. 
Akt 5 Sc. 3. — 15. The Seeretaiy (Ahfiissungszeit wird in der 
Ausg. London 1859 ni«^t angegeben), wenig gelungenes Drama. 
— 14. The Beggar of Bethnal Green (1834), misslnngene 
SittenkomSdiei deren Handlung in die Begierongszeit der K5ni- 
ginEUsabeäi wiegt isi — *12. The LoTe-Chase (1837), das 
bei weitem beste Lustspiel Enowles', indessen, Ton absolutem 
Standpunkte ans beurtdlt doch nur mittehnassig. — 16. Old 
Mai4s (1841), Lustspiel mit stark, aber nicht störend hervor^ 
tretender momliacher Tendenz. 

Ausser den genannten Dramen hat K lyrische Gedichte, zwei 
Bomane, mehrräe theologische Streitschriften, ein treffliches 
Schulbudi („The Elocutionist^) zur Übung in der Kunst der Be- 
citation und endlich einige Schriften Über dramatische Kunst und 
Litteratur yer&sst 

Als Lustspieldichter ist E. nur unbedeutend. Als Tragiker 
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zeichnet er in seinen besseren Stücken sicli aus durch geschickte 
Komposition, durch richtige ßereclinung der Bühnenwirkung und 
namentlich durch eine edle, kraftvolle Sprache. 

Über K. vergl. Richard Brinsley Knowles, The Life of 
James Sheridan K., edited by Haevey, L. 1872 (nur in 25 ExpL 
gedruckt): das Sammelwerk „Men of the Time", L. 1857 (dar- 
nach ist der Artikel über K. in der Nouvelle Biographie gene- 
nerale etc. XX VII 91 G gearbeitet); Colliek, History of English 
Lit, p. 468; Hasbeeg, J. Sh. Knowles' Leben und dramatische 
Werke, Lingen 1883, Müiister'sche Diss. (auf p. 10 f. und p. 24 ff. 
hat H. die Bibliographie über K. zusammengestellt); Bleibteeu, 
p. 514. — Die einzige Gesamtausg. der Dramen Knowlea' er- 
schien L. 1859, 2 Bde. Vgl. auch oben S. 373 Anm. 

§ 312. Einige Dramatiker von untergeordneter Be- 
deutung. L Thomas Lovell Beddoes (geb. 20. 7. 1803, gest. 
26. 1. 1S40), verfasste the „Bride's Tragedy" (1822), worüber zu 
vergl. The Edinburgh Review, Vol. 38 p. 204, und „Death's Jest 
Book, or the t goVs Tragedy", ein Drama, welches an die Kraft- 
genies der Elisabethanischeu Zeit erinnern kann. Vgl. Morley, 
Of English Lit. in the Reign of Victoria, Lpzg. 1881 (Tauchnitz- 
Sammlung, Bd. 2000, p. 348); Hasbeeg, a. a. 0. p. 139. B.'s 
gesammelte Werke erschienen unter dem Titel „Poems" L. 1851, 
2 Bde. — ü. Thomas Talfourd (geb. 26. 1. 1795 zu Reading 
fWiltshire], gest. 13. 3. 1854 zu Strafford), Verf. des berühmten 
aiitikisierendeu Dramas „Jon'* (Mai 1836. vgl. darüber Chambers' 
Cyclopaedia II, 521 und Quarterly Review, Vol. 54 p. 503, vgl 
auch Ki:iiLj:s' Abhandlung über den Jon im TrogT. der Studien- 
anstalt zu Münnerstadt 1873); weit weniger bedeutend ist T.'s 
Drama „The Athenian Captive" und das Familienstück „The 
Massacre of Glencoe". Vgl Morley p. 346 £; Hasberg, p. 141; 
AsHER, p. 131; Bleibtreu, p. 514. Gesamtausg. der Dramen 
T.'s L. 1844; „Jon" und „The Athenian Captive" sind in die 
Burckhardt'sche Sammlung (s. oben S. 373 Anm.) aufgenommen. 
— in. Henry Taylor (geb. 1800 zu Durham), I<>eund und 
Schaler Southey's, verfasste die Tragödien „Isaac Gonmeniis" 
(1832; nnbedeatend), „Philipp van Artov^de*" (1834), T.'s Mektei^ 
werk, dfts Ton emem mteressanten, gegen Byron gencihteteiL Yoi^ 
worto begleitet wurde, „Edwin the Fair** (1842; Held des Dra- 
ma'e Ut der U. Dunstan), „The Yirgm Widow*' (1850; kein 
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Drama, sondern nur dramatisches Gedicht) und „St. Clemenfa 
Eve" (1862; unbedeutend). Vgl Morley, p. 346; Asher, p. 207 
Hasbebg, p. 143; BLErBTEEU, p. 346; The Quarterly Review, 
Vol 51, p. 366, 71, p. 347 und 76, p. 97; The Athenaenm, Jahr- 
gang 1850, p. 551; Revue des deux Mondes vom 15. 1. 1852; vgl 
ausserdem einen Artikel in den „Grenzboten" No. 51 des Jahrea 
1851. — IV. Miss Mary Russell Mitford (1789 bis 1855) Ver- 
fasserin von „Rienzi", „The Vespers of Palermo" und „Foscari" 
(sämtliche Dramen entstanden in den zwanziger Jahren, zuletzt 
,,Foscari", 1826). Unter diesen Tragödien ist ,,Kienzi'' die be- 
deutendeste und interessanteste; gute Schiilausg. dieses Stückes 
von Weischer, Rostock 1881- Vgl Cunxin(;ham (s. Oben § 310), 
p. 295; AsHEB, p. 34; The Athenac um, .lanuar 1855; Hasiierg, 
p. 138; MoRLEY, p. 186 und Bleibtreü, p. 514, nennen allerdings 
Miss M.'s Namen, haben aber auch nicht eine Zeile geopfert, 
um tlber ihre Dichtungen zu sprechen. Berühmter, als durch 
ihre Dramen, ist Miss M. durch ihr, treffliche Schilderungen eng- 
lischen Landlebens darbietendes, Buch ^Our ViUage'^ geworden. 
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Neuenglischer ZeitraunL 

Sechste Epoche. 

Das Zeitalter der KSnigin Victoria.') 

§ 313. Vorbemerkung. In der englischen Litteratiir der 
letzten Jahrzehnte nimmt die Prosadichtung oder, genauer ge- 
sagt, die Novellistik den breitesten Raum und die hervorragen-j 
deste Stellung ein. Die Dichtung rhythmischer Form ist ver- 
hältnissmässig unbedeutend, so Anmutiges auch auf dem Gebiete 
der Lyrik und der Verserzählung hervorgebracht worden ist. 
Das Drama ist in völlige Unbedeutendheit versunken; nicht zwar 
fehlt es an dramatischen Dichtungen, welche, sei es durch Ge- 
dankentiefe, sei es durch Formenschönhtit, sich auszeichneu, aber 
dieselben sind reine Buciidramen und entbehren der mrklich 
dramatischen Kraft 



1) Was in den folgenden Paragraphen über die neueste englische 
litteratur gesagt wird, sollen und können nur ganz allgemeine und 
aphooMiwAte Bemerlmiigeii aein. Die Gegenwart und die üa unmittelbair 
TO AiuHegeiide Veigaageiiheit aixid ungeeignet für wirUidi geaduebUiehe, 
sei es auch noch so knappe Daxstellung. Namentlidi aber htterarische 
Erscheinungen können nur dann richtig betrachtet und objektiv be- 
urteilt werden, wenn sie in eine gewisse zeitliche Ferne gerückt sind, 
ähnlich wie für die Betrachtung eines Gemäldes es erforderhch ist, dass 
der Betrachtende in einigem Abstände davon sich befinde. — 

Über die neneito engÜMihe IdtteTatiir irt, wie begreiflich, vkAea ge- 
scliriebea worden, aber nicbts, was wirklich wiaBOuchaftUchen Wert 
besässe, und nach dem, was eben bemerkt wurde, ist das ja auch gar 
nicht anders zu erwarten. Moriey's bekanntes Buch ,0f Engliah Litera- 
ture in the Reign of Victoria", Leipzig 1881 (Bd. 2000 der Tauchuitz- 
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In reicherer und vielseitigerer Ent Wickelung, als dies in 
früheren Zeiträumen der Fall war, steht in der jüngsten Periode 
Me])en der j)oetischen Litteratiir das ästhetischer Darstellungs- 
lorm sich bedienende wisseiiscliüftliche und lialbwissenscliaftliche 
Schrifttum, besonders entwickelt sind die Geschichtsschreibung 
und das Essay; die Lippige Blüte des letzteren, welche sich schon 
in dem Bestehen einer ganzen Reihe grosser „Reviews" bekundet, 
ist charakteristisch für die litterarischen und auch für die wissen- 
schaftlichen Zustände des gegenwärtigen Englands. 

Das „Zeitalter der Königin Victoria" ist kein goldenes Zeit- 
alter für die englische Litteratur und darf sich auch nicht ent- 
fernt mit dem Elisabethanischen vergleichen, aber es ist auch 
kein Zeitalter des Verfalles. Es mag berechtigt sein, die Dichter 
und Schriftsteller der Jetztzeit als Epigonen zu bezeichnen, aber 
diese Epigonen sind ihrer grossen Ahnen würdig. 

Vgh auch unten § 315, einleitende Bemerkung. 

§ 314. Tennyson, Browning, Swinburne. Wenn in 
England selbst durch eine allgemeine Abstimmung die Frage 
entschieden werden sollte, wer der grösste englische Dichter 
der Jetztzeit sei, so würde unzweifelhaft eine überwältigende 
Meluheit sich für Tennyson aussprechen, die kleine übrig 
bleibende Minderheit aber teils für Browning teils für Swinburne 
sich erklären. Das Urteil der Mehrheit wäre vollständig be- 
greiflich. Tennyson ist ein so gemütvoller, so gefühlswarmer, 
so zum Herzen sprechender Dichter, dass ein jeder, der seine 
Dichtunii,*'ii kennen lernt und — wie ja die meisten thun — in 
seinem Urteile über diese nur durch das Gel'ühl sich leiten lässt, 

Saminliiiig) «ifliBlt vonflgliche eialeileade Kapitel, iifc aber in B«nig 
auf wemen eigentUdteii Gegrautand recht d&rflag und Überdies wenig 

übersichtlich; lässt ausserdem hinsichtlich der biographischen Daten die 
wünschenswerte Vollständig'koit verraissen. Brandes' umfängliches Werk 
„Die Litt, des 19. Jahrh.'s in ihren Hauptströmungen dargestellt (zuerst 
1872 bis 1875 dänisch erschienen, dann in deutscher Übersetzung, seit 
1S82 in deutscher Originalausg.) ist wenig mehr ab ein riesiger Komplex 
▼on entweder geistvollen oder doeh geistreidh sein sollenden Phrasen. 
Über Blxibkbeu^s Buch vgl. oben S. 33^ Anm. Ein nUtiliches Kach- 
schlagewerk auch für die englische Litteratur der Gegenwart ist V.^pt:- 
BEAü's „Dictionnaire universel dos contemporains", 5. ed. Pari.s ISBO. (Eng- 
Usche Nachschlagewerke, wie namentlich Chaubbbs' Cjclopaedia of Engl. 
Lit., wurden bereits früher genannt). 
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ihn aufrichtig lieb gewinnen muss, zumal da schon die Sprac he 
des Dichters durdi ihren Wohllaut und ihre allen verstäudliche 
Klarheit etwas ungemein Einschmeichekides und Bezauberndes 
an sich hat^) Aber man kann alle die Eigenschaften, welche 



1) Ähnlich lilsst sich über (hn\ amerikam^^rhen Dichter Lungiellow 
nrteUen, nur dass dieser durch seine Yerpäauzung europäiBcher und be- 
Bondera auch deutocher Littetatiixelsipeiite auf amerikaniBchen Boden eine 
hohe nniTenaUitteianache Bedentnng heeitet, anf wekhe TennjBon keinen 

Anspruch hat. 

Henry Wadsworth Longfellow, geh. am 27. 2. 1807 zu Portland f/S^lf 
(Maine), besuchte das Bowdoin College zn IJnmswick, wurde nach Be- 
endigung seiner Studien an eben dieser Hochschule zum Professor der 
neueren Spxaehen nnd Litteratoien ernannt, horeute vor Anbcitt seines 
Amtes 1826 bis 1829 Frankreich, Spanient Itslioi, Deutschland (iSngerev 
Aufenthalt in Göttingen); wurde 1835 als Nachfo^^ Ticknor's (des be- 
rühmten Littcrarhistorikers) an da.s Harward College m Cambridge berufen 
und unternahm eine abermalige längere Reise nach Europa (.Dänemark, 
Schweden, Deutschland [längerer Aufenthalt in Heidelberg], Schweiz)} 
dieser BeiBe folgten später noch zwei andere, 1841 nach Dentseliland 
(längerer Anfentiialt in Boppard) und 1868 bis 1869 nach England; an 
Ehren z^h starb L. nach einem langen und im ganzen glücklichen 
Leben am 24. 3. 1SS2. — L.'s wichtigere Werke: 1. Outre-Mer, a 
Pilgiimage beyond the Sea, 1835, 2 Ilde (Reiseskizzen, besonders über 
Spanien). — 2. Hyperion, 1839, 2 Bde (eine Art von Reiseroman, in 
welchem L. viel Sympathie für deutsches Wesen bekundet). — 3. Yoices 
of fbe Night, 1839 (lyriaehe Gedichte). — 4. Ballads and other Poems, 
1841. — 5. Poems on Slavery, 1842. — 6. The Spanish Student, 1S48, 
romantisches Schauspiel, nach Cervantes' Novelle „La Gitanilla" bearbeitet. 

— 8. The Poets and Poetry of Europe, 1845, treffliche Übersetzungen, 
namentlich auch Goethe'scher und Uhland scher Gedichte. — 9. The 
Belfirey of Bruges and other Poems, 1846. — 10. Evangeline (besser 
EvAngellhe als ETangelihe in spreehen), 1847, idylliBich-epjsohe Diehtoi^r 
in Tonhexametem, eine Bpisode aus doi ficaniösisoh-englisdien Umpfen 
in Acadia (ösUich vom Ausflusse des St. Lawreacestromes gelegene Halb- 
insel, jetzt zum grösseren Teile zu Kanada, zum kleineren zum Staate 
Maine gehörig) behandelnd. — 11. Kavanagh, 1S49, eine Prosaerzählung. 

— 12. The Seaaide and the Fireside, 1850, eine Sammlung lyrischer 
Gedichte, darunter die bertthmte Nachahmung der Schiller^schen Glocke 
«Der Bau dss Schiffes*. 13. The Golden Legend, 1861, eine hoch- 
poetische Bearbeitung des .Armen Heinrich* des Hartmann V. Aue, in 
welcher die alte Legende vertieft und zu einem Bilde des ganzen mittel- 
alterlichen Lebens und Denkens erhoben worden ist. — 14, The Song 
of Hiawatha, 1855, epische Dichtung in Tontrochäcu, behandelt 
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Teimyson zieren, besitzen und dennoch nur ein Dichter zweiten 
oder dritten Ranges sein. Tennyson ist einer der liebenswürdig- 
sten Dichter, aber er ist kein grosser Dichter. Es gebricht ihm 
an Originalität und Genialität. Die Form seiner Dichtungen und 
zwar auch wieder nur die sprachliche und rhythmische Form 
ist weit bedeutender, als ihr Inhalt, der sich meist nicht über 
das Mittelmässigei ja häufig genug nicht einmal über das Tri- 



indianische Mythen. — 15. The Courtship of Miles Standish^ 1858, 
Idylle in Tonhexametem. — 16. Tales of a Wayside Inn, 1865, Cyklus 
von Verserz&hlungen nach Art der Canterbury Tales. — 17. Flower de 
Luce, 1867. — 18. New England Tragedies, 1868, dramatische Dichtungen. 
— 19. Dante s Divine (jomedy, 1867/70, meisterhafte Übersetzung. 

SO. The Divine Tragedy, 1872, dramatiBche Dichtnng. — 21. Ghxiefcoi^ 
a.lljBtex7, 1873. -~ 22. Three Boobi of Songs, 1872. — 29. Afbennath, 
1874. — 24. The Masque of Pandora, and other Poems, 1875. — 25. Poeme 
of Places, 1876 bis 1879. ~ 26. Keramos, and other Poems, 1878. — 
27. Ultima Thüle, 1880. — 2S. In the Harber, and other Poems, 1882. — 
2y. Michael Angeiü, a Tragedy, 1883. — 30. Hermes Trismegistus, 

L. ist kein originaler, eondeim ein aaempfindendei^ und naehahmender 
Dichter, als soleher aber ist er hoehbedentend, iascniderMeit fOr Amerilra, 
dem namentlich erst dnreh ihn das Verständnis für Europa's romantische 
Dichtung eiBchlOBsen irarde. Und Tor allem, L. irt sittlich rein and 
keosch ! 

Sämtliche bedeatendere Werke L.'8 sind in der Tauchnitz-Sammlung 
ewehienew. Eine wizWohe Oesamtam^g. fthlt noeh, die von Boflim, 
L. 1870, TezdCPentliefate ist natOrlich nieht voUstSadig. Ton einzelnen 

Dichtungen, so namentlich von der Erangeline sind gute Schulausgg. 
vorhanden (besonders sei auf Dtckmann's Ausg. der Ev., Berlin 1885, 
aufmerksam gemacht). — über L. vgl. Knortz, Longfellow, Hamburg 1876, 
und: Mein erster Besuch bei L., in „Deutsche Dichterhalle" Bd. Vi, 
Nr. 1 1 u. 12; Paktsch, H. W. L. und seine Stellung in der nordamerikau. 
Litt, Potidsm 1888, Ptogr.; RamsIiIB, H. W. L., TflbingeB 1882; KmraDT, 
H. W. L. .ffiography, Anecdote, Lettexs, Critteiiiin, Cambridge (Mass.) 
1882; StODDABD, H. W. L. A Memoir, L. 1882; Roosevklt, L.'s Home 
Life, New York 1882; Bochmann, H. W. L., Berlin 1858, Progr.; Simon, 
/5t>w-,-»L. als epischer und lyrischer Dichter, Schmalkalden 1868; Brandt, 
Inhaltsangabe und teilweise Übersetzung der Golden Legend, Grünberg 
1888, Ftogr.; Basidow, Evangeliae niul Hiawatha, Blomberg 1866, Progr.; 
YABKHAonr, L.'s Tkles of a Wi^de Inn und ihre QneUen, Beriin 1884, ^ 
Tgl. Anglia VIT, Anz., p. 143. Vgl. endlich Bleibtreu, p. 438. 

Ein noch unbekanntes Gedicht L.'s, ^Via Sohtaria" hat TiiüM in 
Engl. Stud. y, 470 veröüentlicht (entnommen ist es aus dem New Yorker 
„Indepeudent" vom 13. 4. 1882). 
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yiale erhebt (letzteres Wort in Semem besseren änne gebraneht). 
Man lese nur z. B. die TielgerObmte YenersShlmig „Enoch Ar- 
den*^ einmal aufmerksam tmd ohne sich von der Lieblichkeit der 
Sprache fesseln zu lassea Wie platt und matt erscheint sie da, 
ganz abgesehen Ton der ihr anhaftenden ünwahrseheinlichkeit 
des Inhaltes! Tennyson's Gedichte wttrden, wenn in Prosa ge- 
schrieben, jedes Bebes bar sein; mit gutem Gmnde ist es denn 
auch geschehen, dass er nie der Pkosa sich bedient hat 

Was Tennyson fehlt, OiiginalitSt und Tiefe des Denkens, 
das besitzt Browning im reichsten, ja in einem allznreichen 
Masse» er ist wut mehr Denker als Dichter, und der letztere 
wird in ihm Ton dem ersteren &st erdrOckt Ein mystischer 
ISchleier liegt Uber seinen Dichtungen ansgebreiteti den poetischen 
Kern derselben pro&nen Augen Terhflllend. VolkstOmlich konnte 
und kann Browning nie w^den, denn nicht lesen, sondern nur 
studieren lassen sich seine Werke; nur für diejenigen, weldie 
die Muhe ernsten Denkens nicht scheuen und höher den €te- 
dankeninhalt einer Dichtung als deren kOnstlerische Form schä- 
tzen, hat Browning geschrieben. 

Ein gottbegnadeter, geniaUr Dichter ist Swinbnrne, und 
. warn irgend einer, so wäre er. berufen gewesen, allseitig Voll- 
endetes zu schaffen, mindestens in der Lyrik — , aber leider hat 
er nie gelenii, seine fiberstr5mende Kraft zu zOgeb und die 
lodernde Glut seiner Leidenschaft zu Imndigen, hat die Kunst 
weisen Masshaltens nie erworben, noch weniger hat er yennochty 
zu innerer KlSrong und Harmonie sich durchzukSmpfen, die 
Fähigkeit objektiven Anschauens und Urteilens sich zu erringen. 
Swinburne ist durch und durch subjektiv, wie Byron es war, wenn ' 
auch in anderer Weise; besser noch, als mit Byton, ISsst er mit 
Shelley sich vergleichen, weil er mit diesem den Badikalismus 
des Nicht^ubens gemein hat, aber fireilich ist er doch auch 
von Shelley sehr verschieden, weil nicht so ideal angelegt und 
mit sich selbst einig wie dieser, sondern sinnlich erregt und mit 
sich selbst zer&Ilen. 

I. Alfred Tennyson. A. Leben: Das Leben A. T.'s ist so friedlich. 
Süll und glücklich verlaufen, dass besondere äussere Ereignisse kaum zu 
belichten aiiid. Der Dichter wurde im J. 1810 (nach anderer Angabe 
18S9) IQ Somerby in IdnGofauhire geboran, rtodierte m Oxtord, trat 1829 
mit Nineia «taten Gediohte („Timbootoo") und 1880 mit teiner ersten 
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G^dichtsttmmlniig an die öffeutiichkeit, wurde im J. 1850 ntm Poet 
laureate ernannt, hat, soviel bekannt, nie ein öffenÜiches Amt bekleidet, 
sondern stets als vermögender Privatmann in behaglicher Zuriickgozog'en- 
heit gelebt, zum grossen Teile auf der Insel Wight. — B. Werke; Die 
bedeutenderen Dichtungen T.'s sind: 1. Poems, eine Sammlung teils 
lyrischer, teils epischer Dichtungen, zuerst veröffentlicht 1830, später 
dnnh aacltfölgeBde Binde erweitert, in dar TandimtB>8aaini1iing in swei 
Bände, Nr. 503 und 604, zusammengefasst. Als besonders hervorragende 
Stücke dürften etwa zu bezeichnen sein: The Dying Swan, Tauchnits- 
Sammlung Bd. 503, p. 55, Love and Death, p. Gl, The Millcr's D;inglit>>r, 
p. 102, Oenone, p. 117, The Sisters, p. 131, Lady Clara Verc de Vere, 
p. 151, The May Queen, p. 155, The Lotos Eaters, p. 171, The Death of 
the Old Tear, p. Horte d'Arthnr; Vol. 504, p. 6, The Golden Teaar, 
p. 95, Lookdey Hall, p. 103, Sir Laimcelot and Queen GuineTere, p. 213, 
The Poet'« Song, p. 234. — 2. The Princeee (1847), allegorische Vera- 
erzählung. — 3. Tn Memoriam, ein Cyklus von 131 Liedern, den der 
Dichter dem Andenken seines im J. 1S33 verstorbenen Freundes Henry 
Ha,iiam gewidmet hat (1850). — if. Ode on the Death of the Duke 
of Wellington (1852). wenig anspreGhemde ofBsieUe IMolifainif des neu- 
ernannten Poeta lanreati». — 5. The Charge of the Light Brigade 
(1S54\ patriotische Dichtung, welche eine glänzende englische Waffoi* 
that des Krimkrif'f^es feiert. - r. Maud (1855), epische, von weltschmerz- 
lichen Crefühlen erfüllte Dichtung in zwei Teilen. — 7. Idylls of the 
King (1858 u. 1859), ein Cyklus von vier romantischen Vei-serzählungen 
(Enid, Yivien, Elaine, Guinevere), deren Stoffe der Artussage entnommen 
sind (Tgl. Nr. 12). — 8. Enoch Arden (1864), sentimentale, idylBsehe 
YetsexriQihing. IJngefähr gleichseitig erschienen die Yerserzählungen: 
0* Aylmers Field, 10. Sea Dreams, 11. »The Northern Farmer' (letztere 
in zwei Bearbeitungen, ,01d Style» und ^T^ew Style"). — 12. The Holy 
Grail (ISfiO). eine Fortsotzim«,' der Idylls of the King (die Versei-zählungen 
des Gesamtcyklus sind in nachstehender Reihenfolge zu lesen: The 
Coming of Arthur, Gareth and Lynette [1872], Genint and Enid, Merlin 
and l^Tien, Laneelot and Elaine, The Holy Grail, Pelleaa and Ettane, 
The Last Toomameni, Guinevere, The Passing of Arthur). — 13 bis 15. 
Queen Mary (1875). Harold (1878) und Decket (18S1), historische 
Tragödien, blosse lUichdramen, das Gleiche gilt von zwei noch späteren 
dramatischen Dichtungen: 16. The Cup und 17. The Falcon. 

Ebne Gesamtaasg. der Werke T.*s ezechien L. 1877, 2 Bde (ist jetzt 
natOrlieh nxeht mehr TolltUbidig); lähntliehe Werke T.'s nnd in die 
Tanchnitz-Samrnluu^f aufgenommen (Poetical Works 7 Bde, Nr.^503 ff., 
Queen Mary 1 Bd.. Harold 1 Bd., Becket, the Cnp, tho Fulcon 1 Bd., 
Ballads and other Poems 1 Bd.). Nennenswerthe Monographien über T.'s 
Leben und Werke scheinen nicht vorhanden zu sein. 

Vgl Blsibtbec, p. 364. 

n. Robert Browning. A. Leben: R. 6., geh. 1812 an Cumberwell 
bei London, studierte n London, madite, nadidem er die UniTetaitftt 
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terlMsen, grossere Reasen, so nach ItaEeii imd na^ BuBlaacl, TexmShlte 
sich 1846 mit der Diditerin Elisabeth Barrett (t^ % 816)» siedelte aus 
Anlass der leidenden Gesundheit seiner Gattin nach Italien über, wo er 
namentlich in Florenz sich aufhielt; erat nach zwanzigjähriger Abwesen- 
heit kehrte er nach England zurück. — B. Werke (in chronoloari scher 
Reihenfolge): 1. Paulin, a Fragment of a Confession, 1832, schwaches 
Evstliiigawerk;. — 2. Paraeelaua, 18S5, gross angelegtes Drama Favat- 
sehen Charakters. — 3. A Eing lived ago, 1885, «pBAer in Fippa Passes 
aufgenommen, — 4. Porphyria, 1886, später „Porphyria's Lover" genannt, 
— 5. Johannes Agricola, 1836. — fi. Strafford, Tragödie, 1837. — 
7. Sordello, dramatisches Gedicht, 1S40. ~ 8. Pippa Passes, ein 
Drama, 1841. — 9. King Victor and King Charles, 1842. — 10. Dramatic 
Lyrics, Gedichtsammlung, 1842. — U. TheBetnm of the Droses, Tragödie, 
1846. — ' 12. GolombneT Birthday, Schaospiel, 1848. — 18. Dramatio 
Romances and Lyrics, Gedichtsammlung, 1845. — 14. A SouPs Tragedy, 
1845. — 15. Luria, Tragödie, 1845. — 16. Christmas Eve and Easter Day, 
zwei längore Gedichte, 1850. — 17. An Essay on Shelley, 1855., B.'s 
einzige Prosa.schrift, gedruckt in den Browning Society Papers Bd. 1. — 
18. Men, and Women, Gedichtsammlung, 1855. — 19. Dramatis Personae, 
G^edichtsammlnng, 1864. — 20. The Ring and the Book, diamatischee 
Gedieht in vier Bänden 1868/69. — 21. The Jun Albnm, 1875. — 22. The 
Agamemnon of Aeschylua tranaycribed, 1877. — 23. Dramatic Idylls, 1879/SO. 

Zum Studium und zur Erklärung der Werke B.'s hat sich im .1. 1891 
zu London eine Browning Society unter dem Vorsitze FumiyalVs gebildet, 
welche , Papers' heransgiebt. Auch an anderen Orten Englands und 
Amerikas bestehen deiartage Oesdhidiaften. 

Geeamtansgg. der Werke B.'s erschienen Lw 1865 u. 1883. In der 
Tanchnitz- Sammlung sind 4 Bde der Poetical Works B.'s erschienen. — 
Eine eingehende Monographie über B.'s Leben und Werke beabsichtigt 
H. SCHMAGER (Hannover) zu veröüentlichen. Vgl. Bl'eibtreu, p. 507. 

in. Aigernon Charles Swinburne. I. Leben: A. Ch. S., geb. 
am 5. 4. 1887 sn Hofanwood bei Henlej-on-Thames, studierte an <bford, 
nnteinahm dann eine Beise nach der Sehweia nnd Italien, seitdem führt 
er, so viel bekannt, ein unabhängiges Privatleben. — IL Werke: 1. The 
Queen Mother, und: Rosamond (1861), ^wei Scbauspifle ohne höhere Be- 
deutung. — 2. Atalante in Caly dou (1?564), Tragödie in Aeschyloischem 
Stile. -- 3., 4. u. 5. Chastelard (1SG5), Bothwell (1874) und Maria in 
Priaon, eine grosse zranantiecfae Trilogie, das Sdiickaal der Maria Staart 
in realistiseher Weise bdiandehid. Znr AnflFBhmng sind diese Dramen 
▼Ollig ungeeignet, schon ihres gxoseen Umfanges wegen (Bothwell allein 
umfasst 500 Seiten). — 6. Poems and Bnllads (1S6»3 und 1S7S). — 
7. Songs of Italy (1867), verherrlichen die italienischen Freiheits- 
bestrebungen. — 8. Wüliam Blake, a Criücal Essay (1867). — 9. Songs 
before Snnrise (1871), Gediohie teüs repubUkamschen, teils panthei- 
■tiBeher Tendeoa; ein Se&tenstfiok dasa bilden die .SongB the Spring- 
Tidee*. ~ 10. Sonnete to Napoleon m. (1873), enthalten eine herb« 
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Satire auf den gestürzten Kaiser. — 11. Bongs of two Nation» (187fii)» 
politische Lieder, in denen unter anderem auch die französische Kommune 
verherrlicht wird. — 12. Essays and Studies (1875), geistvolle Aufsätze 
über das ältere englische Drama, über Bjron etc. — 18. Erechtheus 
(1876), antikisierendes Drama. 

§ 315. Der Eoman.*) Zwei Eigenschafteu zeichnen den 
englischen Roman yor allem aus, die eine ein Erbteil aus dar 
Vergangenheit, die andere eine fimmgenschaft der Neuzeit: ein 
gesunder Realismus in Schilderung und Charakterzeiehnung und 



1) Was im Folgenden über den englischen Roman gesagt wird, gilt 
im wesentlichen auch von dem nordamerikanischen Romane. Nur ist zu 
bemerken, dass die ameriTcanMehe NoTeOiatik in den letsten Jahziehnten 
eich mit Vorliebe dem himioristiaohen G«ize sngewaadt hat Ak die 
hervorragendsten Novellisten Nordamedku dflifen — ausser denen, welche 
bereits früher golegentlich ^'enannt worden . — gelten und seien im 
Folgenden ganz kurz besprochen: 

1. Washington Irving, geb. 3. 4. 1783 zu New York, gest. auf 
seinem Landsitze Sunnyside bei Tarrytown in der Nähe von New York 
am 28. 11. 1859; einen grossen Teil seines Lebens hat L in Europa, 
namentlich in Eng^d, Dentachland und Spanien sogebiacht (er war 
1842 bis 1846 Gesandter seinee Vaterlandes in Madrid). L's wichtigere 
Werke, welche nur zum grossen Teile der Novellistik angehören, sind: 

1. Knickerbocker's New York (1809), humoriHtL«che Geschichte von N. Y. 

2. Sketch-Book (1818 in amerikanischen Zeitschriften erschienen, 1819 
als Buch). 3. Bracebridge Hall (1822). 4. Tales oi a Traveller 
(1824). 5. The Life and Yojages of Columbns (1828). 6. Talee of 
the Alhambra (1829). 7. The Gia^on Misoellany (1895/36), eind Samm- 
lung von Reiseskizzen, besonders interessant sind darunter ,A Tour on 
the Prairies" und „Abbotsford and Newstead Abbey*. 8. Life of Oliver 
Goldsmith (1849). 9 Life of Washington (1855/59, 5 Bde). Weniger 
bedeutend sind die ökizzensanimlung ,Wolfert's Roost', die Novelle 
,AdTantor«t of Gaptain Bonnerille* und das Geiehichtswerk .Histoiy of 
Mahomet and . hie Snooesson*. 

Die TanchnitK'flammlmig eathlh tob L: Sketch Book, Life of 

Mahomet, Successors of Mahomet, Oliver Goldsmith, Chronicles of 
Wolfert's Roost, Life of Washington. — Von Bracebridge Hall ist eine 
treffliche Schulausg., besorgt von Lion, in der Weidmann scheu Sammlung 
erschienen; eine ebensolche des Sketch-Book, besorgt von Pfcndheller, 
in der gleichen Sammlung. — Über L vgl FixaBi Ibying, Life and Letters 
of W. L, L. mi/Mf 4 Bde. Lask, W. L Sin Lebena- und CbankteibUd. 
Berlin 1870, 2 Bde. Hill, W. Irving, New York 1879, WABiraB, Betast 
und PoWAM, .Stadiea on L, New York 1880. Blubvbkv, p. 851. 



V 



Der Roman. 3g5 

sii^che Bemheit. Die englische latterabur hat sich bis jeizfc 
fem gehalten Yon den Verixruiigeü des Katuralismos. Ereilich 
giebt es auch in England unsaubere Geister in Menge, welche 
Schmutz- und Schan^mane aller Art produzieren (namentlich 
^Yerhrechenomane), aber es fiQlt niemandem ein, diese litterari- 
schen Eloakenarbeiter als Vertreter eines berechtigten Annzipes 
oder gar als die Apostel einer nenen und wahren Kunst zn be- 
trachten. Die litterarischen ünflatfabrikanten finden nur inner- 
halb der nicht zur anstSndigen Gesellschaft gehörigen Kreise 
Absatz ftfr ihre Ware. Wer sich als Gentleman ftthlt, hiUt 
sein Baus rein davon oder will es doch rein halten, wenn er 



II. Francis Bret Harte, geb. 1839 zu Albany im Staate New York, 
zog als sechzehnjähriger Bursche nach dem Westen und hielt sich dort, 
besonders in Kalifornien, bis zum J. 1871 auf, war nacheinander Berg- 
mann, Sohnllefarer, Draoker, Journalist and Mflnabeunter; im J. 1871 
siedelte er aa«h Boston Aber; Iftngera Zeit lebte er als amerikanischer 
Konsul in Krefeld. Ausser seinen zahlreichen Romanen (man sehe deren 
Titel im Katalog der Tauchnitz -Sammlung), welche sich sämtlich durch 
gesunde Realistik und humoristische Darstellung auszeichnen, sämtlich 
auch das Gepräge des Amerikanertums so recht deutlich an sich tragen, 
hat B. ü. zahlreiche stimmungsvolle lyrische Lieder verfasst. Vgl. Blkib- 
TBXÜ, p. 607. 

III. Mark Twain (Pseudonym für S. L. Clemens), (geb. 1H35) ist 
Yerfiuaear sahfareieher hnmoristisdier Nerdlen nnd Skisien, von denen, 
,A Tramp Abroad" nnd «Sketches* vielleicht am bekaimtesten und 
interessantesten sind, namentlich die letzteren, denn in ihnen ist der 

Humor noch frisch und hält sich innerhalb vernünftiger Schranken, 
während er in den siiiiteren Schriften vielfiich höchst gezwungen und an 
den Haaren herbeigezogen iät. Auch ist in den späteren Schriften der 
Stil nddfifwirtig nuuiienwt. biteresBint ist H. Tw.*8 Leheoi^gang: ehe er 
neh der lütenrisohen Laufbahn snwaadte, war d«r geniale Mann in 
technischen Berufen thätig, z. B. eine Zeitlang Maschiniat auf einem ' 
Missisippi-Dampfer. Die Titel der Schriften M. Tw.'s sehe man im Katalog 
der Tauchnitz-Sammlung, in welcher aber fireilich die „Sketches* fehlen. 
Vgl. Bleibtrku, p. 560. 

IV. Henry James, ein anscheinend noch junger Autor (biogra- 
phische Daten waren nicht zu erlangen), der aber schon zahlreiche 
Romane und Skjasm vesßu/i hat; unter dm enteren dtirfte ^The 
American*, unter den letsteren ,A litUe Tour in Framce* am interessan* 
testen sein. Siehe im übrigen den Katalog der Tauehnits ■ Sammlung. 

Körting, Grandriu der Gesoli. d. «n^^. litt. 25 
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aach semen Uanskneclit oiclit danm Imidefti kaim, sieh am Qe- 
nuflse Ton Eolportageromanen di9 Moral za TerderVen. 

Die mit dem grOBsien Erfolge gepflegten Gattungen des 
Bomani aind der Sittemmium und der hsetoriaclie Roman, in- 
deBMB auch alle ttbngea Öatttmgen haVen eifrige Pflege ge- 
ftmden. Aneli ganz neue, frUfaereii Zeiten nnbdEamite Oottongen 
oder dodi üntergatkingen des Bomane lind geechaffen Warden, 
80 a. B. der padagogisdie Bomaa (HaaptveEtretcr dieser Bioii- 
taug ist Thomas Hughes, Ver&sser ron «Tom Brown's School 
Days^' [1857] imd „Tom Brown at Oxford**; erstgenamiter Boman 
ist iragen seiner ansehaolichen und intevesssaten Sohflderong der 
englischen SchnlverhSltDisse höchst lesenswert; er ist in die 
Tanchnitz- Sammlung nnd auch, heransg. von Pfbffeb, in die 
Weidmann'sche Sammlnng aufgenommra worden, also leidit zu 
klangen). 

Charakteristisch ftir die englische BomanHtteratar der .Ge- 
genwart ist die starke Beteiligung der Fraoen an derselben. Die 
Zahl der Bomanschiiftstellerinne n ist geradesa Legion. Meli 
kann nnn nihig zugeben, dass die grosse Masse der Frsoenro- 
mane höchstens mittelmassige, meist aber untermSsedge Ware, 
blosses lisihbibliotheksfutter ist Man kann aoeh mit Recht be- 
klagen, dass liele schriftstellemde I^ranen in gar au starkem 
Masse alle Meinen und grossen Schwichen ihres Geschlechtes 
in den Roman fibertragm und demselben das GeprSge bald der 
Sentimentalitai^ bald der Prfiderie, bald der hysterischen Exzen- 
trizitat, jedesdhlls aber ein höchst einseitiges und TCtsohrobenes 
GeprSge gegeben haben. Man kamt endlich bedauern, dass von 
Frauenhand die fragwürdige Gattung des sensationellen Gourer^ 
nantenromanes gesdiafien oder vielmehr der Bichardson^schen 
„Pamela'* (s. S. 317) nachgeschaffim worden ist (Als Schöpferin 
ist Oharlotte Brontö [1816 bis 1855; schrieb unter dem Pseu- 
donym Cuirer BelQ au betraeht»!, die Ver&sserin yon «Jane 
%re* {spridi J^*, dieser im J. 1847 erschienene Roman wurde 
Ton der 3irch-Pfeiffer dxamatiriert unter dem Titel J)ie Waise 
Ton Lowood*"], von „ShirUiy'* [1849] und tou ^Yillette*' [1853], 
vgL RoBiNSOK in Eminent Women Series 1883). Aber so hart 
man auch Ober den Durchschnittswert de^ Frauenronums urteilen 
magy so erfordert es doch die Gerechtigkeit, anzuerkennen, dass 
unter den NoveUistinnen aidi auch manche geistig hoehbedeu- 
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tende Fnui befindet, deren Dichtungen zu den Zierden der mo- 
dernen Litteratnr gehören. — 

Unter all den zahlreichen NoTellisten Englands nehmen mir 
bestritten Bulwer und Dickens die ernten Stellen eni, und 
zugleich sind sie, obwohl beäde Bealisfeen in des Wortes bestem 
Sinne, doch Vertreter zweier einander entgegengesetzter Bich- 
tungen. Bulwer darf mit einem Historienmaler, Dickens imt 
einem Genremaler vergliehen werden. Bulwer entwirft in seinen 
Romanen grosse Geschichts- oder SittengemÜde ernsten Ohsr 
raktero, deren Gedankemnhalt und kOnsÜerische Komposition 
nur diejenigen yoll zu würdigen Termögoi, welche im Besüfese 
einer höheren Bildung sich befinden. Dickens ist deinmaler, 
der aus dem Alltagsleben Sto£P zu einar FQlle reizend gezeii^- 
neter Skizzen entnimmt, diese Kdzzen wohl tBaek aneinandenreiht, 
ohne dass das so entstehende Ganze als solches strengen Kunst- 
geselaen genUgte. Gerade weil Dickens das Alltagsleben behan- 
delt, ist er weit allgemeiner TeratSndlich als Bulw«r, aber er 
wird doch nie tririal, demi als wahrer Didtter weiss er aucii 
dem AlKiSglichen die poetische Seite abzugewinnen, und der kfist* 
Hche Humor, mit welchem er erzShlt und schilderti Terklfirt auch 
das an sieh GewÖjbnliehe und fesselt unwiderstehlich selbst den, 
der an ein Litteratorwerk hohe Anfoxdonmgen zu stellen pflegt 
Von sittlichem Ernste ist sowohl Bulwer wie Dickens erfiUlt, 
aber bei dem letzteren tritt die sittliche Warme uhmittelbaier her- 
vor, und wohlthuend berührt an ihm das innige Mitgeftll 
welches er aUenihalben f&r die Lage der unteren Volksklnasen — 
der Kleinbttrger, der Arbeiter, der Dienstboten '~ bekundet^ 
Dickens hatte eben mit dem Volke gelebt und war durch ein^ 
harte Schule des Lebens hindurch gegangen, in der er das Volk 
kennen und lieben gdemt hatte. Bulwer hat des Lebens Not nie 
erfahren und hat immer nur in den oberen Gesellschaftsschichten 
sicli bewegt, und so waren denn auch der Kreis seines Anschauens 
und die Art seines Empfindens ganz anders, als bei Dickens. 

1) So z. B. Ouida (Miss Louisa de la Ramee, geb. 1840), unter deren 
zahlreichen (in die Tauchnitz-Sammlnng aufgenommenen) Dichtungen 
sich wenigstens einige befinden, welche wahre Meisterwerke psycholo- 
gischer DsnteilmigAiuiat ond, so s. B. die Novelle «Don Gemaldo*. 

%) Man darf wohl «gen, dm Dicken*! Romane aoiiale Bomaiie im 
betten 8tane des Worte« sind. 

2B* 
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Bulwer ist dem Abstrakten, Dickens dem Konkreten zugewandt 
Selbst in der Sprache offenbart die Terscbiedene Geiatesart der 
beiden Dichter sich in sehr interessanter Wdse. Bnlwer schreibt 
das Englische mit aristokratisdiev Eleganz und mit akademischer 
Kunst; Dickens dagegen redet die SpnMdie des Alltagslebens und 
bringt so die sprachliche Form seiner Dichtungen in schdnsten 
Einklang mit ihrem Inhalt. Bubre/s Wortschatz ist reich an 
gelehrten Bestandteilen, in deniijemgen Dickens* Überwiegt das 
germanische Element. 

Neben den beiden Heroen der NoTellistik stehen andere 
Dichter von hervorragender Bedeutung. Vor allem Thack er ay, 
der als Sittenmaler des Bfittelstandes eine Art Mittelstellung 
zrrischen Bulwer und Dickens einnimmt Sodann Charles Kings- 
ley, auf dem Gebiete des lustorische&Bomanes Bulwer's würdiger 
Nebenbuhler. Ferner etwa Mar ryat, der geistvollste Vertreter des 
Seeromansi Endlich darf auch bei der flüchtigsten Aufzählung 
die George £liot nicht übergangen werden als diejenige No- 
Tellistin, welche so recht in ^uenhaft umständlicher Weise die 
realistische Kleinmalerei bis an die letzten erlaubten Grenzen 
der Kunst pnd oft darüber hinaus getxiebeü hat — 

L Eduard Btilwer. A. Leben: E. B., geb. am 26. 5. 1803 (nicht 

1805) zu London, Baker Street 81 (nicht zu Heydon Hall in Norfolk^ 
studierte zu Cambridge, erbte 1843 von seiner Mutter das Landerut Lj'tton- 
Knebworth (daher er sich später, als er 1866 zur Peerage erhoben wDrden 
war, Lord Lytton nannte), trat 1S31 in das Parlament und 1858 in den Staats- 
dienst (KolonialTerwaltung) ein, wie er sich überhaupt an dem pohtischen 
Leben sehr eifng und »dtweue anch mit gnmem Erfolge beteiligte; er 
starb nach einem ungemein thätigen und an Ehren reichen Leben im 
J. 1878 auf seiner Villa bei Torquay. — B, "Werke: B.'s litterarische 
Thätigkeit, welche er im J. 1820 mit einem Bändchen Gedichte (..Ismael, 
an Oriental Tale, with othcr Poems") begann, war eine so umfangreiche 
und vielseitige, dasa auf eine Aufzählung seiner Werke hier verzichtet 
werd«! mxoMf sondern nnr Andentangen Aber dieselben g^ben werden 
können. B. hat sich auf sehr Tencbiedenen Gebieten der Litteratur ver- 
sucht (selbst auch als Übersetzer, denn er übertrug Schiller's Lieder und 
Balladen), aber nicht auf allen mit gleichem Glücke. Entschiedenen 
Misserfolg hatte er als Dramatikfr (die historischen Bührdramen , Richelieu" 
und ,The Duches» de Lavalliere", die öalondramen gMoiyiey' und ,Houäe 
Domley", das Lastspiel „The Lady of Lyons"). Auoh al» Ijjiikw hat &[ 
Hffirvotrageiidei akht geleisket (die Liedeisammlnng ;Weeds aad wild 
Flewsn*). Wirklich bedeutend ist er nur als Romandichter, als welcher 
er snent 1827 mit der NoTeUe «Falkland" auftrat ä's zahlreiche 



Digitized by 



Bnlwer. Dickem. 3g9 

Bonaae — in die Tauchnits -Sammlung sind etwa 30 derselben aa%e* 
nommen — zerfallen in vier Klassen: Kriminalromane, historische Romane, 
Sittenromane, Phantasieromane. Unter den erstgenannten ist „Eugen 
Aram" (1831) weitaus der bedeutendste; das ihm zu Grunde gelegte 
psychologisehe Holir ^lord, begangen aus Liebe aar WiMenechaft) lal 
mit Meiatenchaft bdiandelt (andere Eximinalromaiie Bind s. B. „Tlie 
Disownd'* und „Paul Cliflford"). ,,Devereuxf* bildet den Übergang von 
den Kriminal- zu den historischen Romanen, unter welchen .,The Last 
Days of Pompeii", ,,Cola di Rienzi" und „The Last of the Barons" als 
besonders bedeutende Schöpfungen hervorgehoben zu werden verdienen. 
Die Reihe der Sittenromane wird erOffioiet mit dem eine satirische 
Schildeniing dee ffigh Life gebenden ^elliam'* (1828; B. stand bei der 
Ab&anmg der Dichtung sichtlich unter dem Einflüsse des jetzt ziemlich 
vergessenen Novellisten Theodor Hook [1788 bis 1842], der sich trefflich 
auf die Schilderung des Londoner Lebens verstand). Andere Sittenromane 
von Bedeutung sind z. B. ,.Emest Maltravers", „Night and Morning", 
„Alice" (eine Fortsetzung des „E. M."). Von den rein phantastischen 
IMchtangoi hat beionderee IbitQcesBe die Utopie „The Coming Baoe*S in 
welcher B. die Schüderong eines Idealzustandea der Menschheit entwirft. 
B.'s letztes Werk war der Roman ,,The ParisiaDB", in ihm behandelt er 
die Zustünde in Paris während der Belagerung und des Kommuneanf- 
standes, welche er durch seinen Aufenthalt in Paris im J. 1870 71 kennen 
gelernt hatte. — Über B.'s Jugendwerke vgl. Anglia Vi, An/.. 142. 

Über B.*8 Leben giebt reiohhaltages Ibtnial das Ton seinem Sohne 
▼erOffenUiohte Werk; The Life, Letters and Liteiaiy Bemains of Edw. B.» 
L. 1883, 2 Bde, vgl. darüber WClkeb in Anglia IX, 565 (das dort gegebene 
Referat soll in Bd. X fortgesetzt werden). Eine Biographie hat Ashlkt, 
L. 1874, 3 Bde herausgegeben. Vgl. Morlky, p. 341, Bleihtkeu, p. 337. 

Eine wirkliche Gesamtausg. der Werke B.'s ist nicht vorhanden; aUe 
wichtigeren Bomame etc. sind in die Tauchnitz-Sammlung aufgenommen. 

n. Charles Dickens. A. Leben: Gh. D., geb. am 7. 2. 1812 m 
Landport (Portsmouth) als Sohn eines Subaltembeamten (Clerk) im Navy 
Pay Departement und späteren Parlamentsreporters, hatte teils zu Chatham 
teils zu London eine dranffsalvollo und entbehrungsreiche Kindheit zu 
durchleben und musste schon im Alter von neun Jahren sein Brot durch 
eigene Arbeit erwerben. Durch Fleiss und Streben gelang es ihm jedoch, 
sich eine gewisse Bildung in erwerben, welche es ihm ermöglichte, zuerst 
in das Bureau eines Rechtsanwaltes einzutreten und qAter die SteUnng 
eines Zeitongsrep orters zu erlangen. Der Erfolg seiner ersten Htterarischen 
Arbeiten besserte seine Verhältnisse, so dass er 1836 einen eigenen Haus- 
stand L'ründen konnte. Aus seinem späteren Leben ist als besonder« be- 
merkenswert seino im J. 1843 unternommene Heise nach Amerika hervor- 
soheben, welche trota der vielen Ehrenbeweisungen, die ihm au Tdl 
wurden, doch hSchrt ungfinstige Anaohauungen fkher die SkwtSnde in den 
' Vereinigten Staaten in ihm entstehen liess (ausgesprochen hat D. sein un- 
günstiges Urteü über das Yankeetum in seinen „American Notes f or General 
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Circulation" und in dem Roman ,, Martin Chuzzlewit"). Im J. 1845 besuchte 
D. Italien und veröffentlichte seine Rt iseeindrücke in den „Pictures from 
Italy ", die zuerst in den von D. selbst gegründeten „Dailj News" erschienen. 
Tom J. idM ab redigierte D. dne popoUbre WodieaeeitKlirift „Houa^Words", 
sp&ter nAU the Ye«r Bonhd" genannt Endlich war seit 1868 D. melt ale 
Vorleser und Wanderredner vielfach thfttig, and die Oheranebnmgung, welche 
er in dieser Wirksamkeit, namentlich durch eine zweite Reise nach Amerika, 
sich zumutotp, untergrub seine Gesundheit, D. starb am 9. 6. 1870 zu 
Gadshül bei Rochester. — B. Werke: Dickens begann seine litterarische 
LMifbtlm mit den piftchtigen, ebenw aimohitnlifthen wie kamowollaii 
«Jioiidoa Sketehes'*, wetehe er 1685/87 unter dem Famdxmjvk wBoe**') in 
dem Monthfy Mag^&zine veröffentlichte. Mehr noch als die „Sketoliee** 
begründeten seinen Ruhm die 1S36/37 erschienenen .Posthumous Papers 
of the Pickwick Club", ein humoristischer Roman, welchm- für die 
schweren Mängel seiner sehr lockeren Komposition durch köstliche 
Charaktemeidmangen (namentlich des Kr. Pickwick und deetemWdIer) 
und Sittenadbildeningen reicblioh enteöhUigt, Ton den nUreifihen 
späteren Romanen D.'s seien hier nur genannt: Nicholas Nicklehy (1887); 
Oliver TwLst, eine Schauergeschichte (1S40);2)^ Humphnr's Clock (1842); 
David Copperfield (1850), der letztgenannte Roman ist für D.'? Biographie 
wichtig, da D. in ihm zum Teil Selbeterlebtes erzählt. Vielleicht das 
Schönste und Ergreifendste aber, was D. geschrieben, sind seine an- 
mntigen WeUmaoMserriäütmgen, die er tob 1848 bis 1847 enduinen 
liess (A Qnstmas Carol, The Ghimes, The Cricket on the Heaxth, The 
Battie of liife, TheHaunted Man). In den „Household Words" veröffent- 
lichte D. einen recht eigentlich sozialen Roman „Hard Times" (Schilde- 
rung eines Strike) und eine populär geschriebene Geschichte Englands 
(„A Child's Histoiy of England"). Vgl. auch oben A. 

Wn tf eogaitlioihe Gtosuntani^. der V^ToEke IHdcens feUtt 
kum die „äuurles Dickens Editioiif» Lu 1881, 3 Bde^ nie solche galten; 
alle seine wichtigeren Werke abeir« einsftliliiwiliffh der „Honsebold Words", 
sind in die Tauchnitz-Sammlung aufgenommen. Dickens Speeches" sind 
öfters herausgaben, s. B. von Shsphsbd, L. 1884. Dickens' Briete 

1> nBoe** ist kinderspraobliohe Form fBoc ^oses", XKekaos entlehnte 
diesen Nsmen seinem jfiogeren Bmder. — Bereits tot den JSketQbes** 

hatte übrigeiis D. 1833 eine Hnmoreeke „A Diimor at Populär Walk" im 
Old Monthly Magazine erscheinen lassen, dieselbe fand aber keine weitere 
Beachtung. Man darf daher sehr wohl den Anfang seiner eigentlichen 
litterarischen Laufbahn erst von den „Sketches" ab datieren. 

2) Dickens bat sich verUiltiiismfisBig nor selten einen Ansflog in das 
«Gebiet der sensationeUen SehanemOTeUe gestattet^ sein IVeond William 
Wilkie Collins (geb. 1834} liess sich häuslich darin nieder und schrieb 
nicht ohne Gefichick eine Schauergeschichte nach der andern (die meisten 
in der Tauchnit2<Sammlang); die . bekannteste derselben ist »The Woman 
in White". 
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Würden von seiner Tochter uud Schwägerin ediert, L. 1881. 3 Bde. über 
D, vgl. Forster, Life of D., L. 1871/74, 3 Bde (in der Tauchnitz-Samm- 
lung OBde); Wabd, Dickens, in English Men of Letters, L. 1882, Bühk- 
nMB% The Ute aad Writings of Gh^ Siegen 1864, Frogr.; PnPiB, 
Gh. D., Hiuuuxrer 1870, F^eogr.; BlhMbv, p. 326; FiiBca, The PickeoB 
Dictionarj, a Kay to the Charactera and Principal Incidenta in the TalSB 
of Ch. D., nene Aug. L. 1878, und: JBibliograpbj of the WxilangB of 
Gh. D.. L, 1879. 

III. William Makepeace Thakeray. W. M. Th. wurde 1811 zu 
Kalkatta geboren, aber adioa alt Sud aaeh fini^«nd gebiMiht; atndierte 
im Tsinity GoUege m Gambodgs; hielt aioh ttagere Zeit in Weimar, 

BoiD und Paris auf, wo er iifih namentlich mit Kunststudien beschäftigte, 
-verlor später infolge einer unglücklichen Spekulation sein Vermögen und 
wandte sich nun der Litteratur zu, war längere Zeit Mitredakteur des 
,^unch", später Herausgeber des von ihm gegründeten „Cornhill Maga- 
ane**. Th. starb, am 24. 12. 1863. 

Th.*e iriobtigere Werke aind: 1. Yesaduedenartige, meist satirische 
▲uMlse und dgL, welche Th. unter den Pseudonymen Michael Angelo 
Titmarsh und George Fitz Boodle in Fraser's Magazine und im „Punch" 
erscheinen liess (auch die Sketch Books gab er unter dem Pseudonym 
Titmarsh heraus). Am bekanntesten und bedeutendesten unter Th.'s 
Jugendsatiren sind die „Snob Papers". 2. The Paris Sketch Book (1840). 
B. The Ixidi Sketch Book (1843). 4. A Jomney from Gomhitt to Grand 
Gairo (1844). 6. Tanity Fair, a Novel without a Hero (1846/48), 
satirischer Sittenroman, dessen Handlung im J. 1815 spielt und in den 
Kreisen des Mittelstandes sich entwickelt (treffliche Charaktergestalt der 
Becky Sharp). — 6. Pendennis (1849/50), Sittenroman, die Blasiertheit 
und Verlogenheit des höheren Gesellschaf t^lebeuä geisseind. 7. The 
Bnglish Hnmonrists of tlie 18tk Century (1851), sechs Vodesangein 
flbw Swift, Congrave, Addison, Stede, Frior, Gtay, Pope, Hogarth, 
Smollet, Fieldi|ig, Sterne, Ooldsmith (Taucbnitz- Sammlung Bd. 227). 
8. The Newcomes (1853), eine das Kapitel der Missheiraten behau» 
delnde Novelle. 9. Eaniond (1^54); halbhistorischer Kanjan, dessen 
Handlung in die Zeit der Königin Anna und Georg L verlegt ist, in. dem 
Q. a. Addison und Swift 'anfbreten und in welchem auch die Spraehe 
jener Zeit nadigeahmt ist. Bsmoud dfizfte nftehst Vanily Fair Th.'s beste 
Diehtung sein. 10. The Yirginians, (1M7), eine Art Fortsetzung von 
Esmond, behandelt vornehmlich den amerikanischen Freiheitfikri^. 
11. The Four Georges (1852?), historische Essays, mit wohlangebiachter 
satirischer Schärfe geschrieben. 

Eine Gesamtaosg. der Werke Th.*s erschien L. 1878. 20 Bde. Sämt- 
liche wiehtigeren Werke rmA selbst einige von nntergeordiieter Bedeu- 
tnng sind in der Tauchnitz -Sammlung erhalten. Eine Th.-BibIiograpM6 
erschien L. 1881. — über Th. vgl Hanna Y, Memoir of Th., Edinburgh 
1864; Thüllops, Thackeraj, in English Men of Lettern, L. 1879; Blxib- 
TEEu, p. aso. 
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IV. Charles Kingsley. Ch. K., geh. 1819 zu Holne (Devonshire), 
studierte zu Cambridge, bekleidete dann ein geistliches Amt, wurde 1859 
Professor für neuere Geschichte zu Cambridge; 1869 Kanonikus zu ehester 
und 1879 Kanonikna m Weebninstfir; starb 1875* Unter K.*fl zahlreichen 
Romanen sind die bedeutendsten: 1. Hypatia (1862, Janoar, bis 1852 
Apiil), erzählt das tragische Schicksal der Philo.<>ophin welche 415 n. Ohr 
dem Fanatismus des christlichen Pöbels in Alexandrien zum Opfer fiel. ') 
2. Westward Ho!, schildert Leben und Sitten der Eliaabethanischen 
Zeit in höchst anschaulicher Weise. 3. Hereward the Wake; die 
Auidlung spielt in der Zeit der normanniBehen Srobecung. Von einigem 
anderen Romanffli seien wenigitene noeh die Titel genannt: „YeuH^, 
„Two Yean age**, „Alton Locke", „At Last". E. vertritt in manchen 
seiner Romane eigenartipre Ansichten über Staat, Religion und Erziehung 
(sozialistische Demoktatio, praktiHche Religiosität, Pflege der Leibes- 
übungen); spöttisch hat man von ihm gesagt, dass er ein „Muskelchristen- 
tum" predige. Jedenfidls aber ist er ein hSefast geistvoller Bchxiftrtelier. 

SttmÜiolie bedeutenderen Romane E.*8 sind in der TandmÜS'Sainm- 
lung erschienen. K.^s Poems, indnding the Saint's Tragedy etc. kamen 
•L. 1879/81 in 28 Bdon heraus. Über die Chronologie der Romane K.*8 
hat gehandelt Wülkek in AnglialX, 601 (der betr. AuÜBatz soll in JBd.X 
fortgesetzt werben). 

Vgl. Charles K. His Letters and Memories of his Life. £dited by his 
Wift. ii^ Edit. L. 1885. Daily Thonghts. Seleeted irem the Writinga 
of Gh. E. 2d Edit L. 1885. MoBJax, p. 408. BIiUBCMü, p. 591 nnd 
p. 538. 

V. Frede rick Marryat. F. M., geb. am 10. 7. 1792 zu West- 
minster,2) trat 1806 in die Marine ein, nahm an den Kriegen gegen 
Frankreich, Nordamerika (1812) und Birma (1824/26) thätigen Anteil, gab 
aber bald naeh Beeidigung des birmedsehen Feldsnges den Seedienat 
auf nnd widmete sieh gans der Utterarisohen Thfttagkeit; er starb im 
Angost 1848 an Langham bei Cromcr (Norfolk), ünter den zahlreichen 
See- und Reiseromanen M 's sind „The Adventures of a Naval Officer" 
(1^29) der erste, „Peter Simple" der beste. M. hat sich auch durch 
Jugendschriften (Z. B. „The Settiers in Canada") berühmt und verdient 
gemacht. 

Alle bedeutenderen Bomane M.*8 sind in der Tanchmta-Sammlang ent- 
halten. Ghite Handausg. des Peter Simple (mit gekürztem Texte) von 
Stange, Bielefeld und Leipzig 1SS5. — M.'s Leben hat seine als NoveUistin 
überaus thätige und nicht unrühmlich bekannte Tochter Florence M. 
(geb. 1837, jetzt Mrs. Francis Lean) erzählt (Life and Letters of Captain M., 

1) Dnreh seltene ürndrehong der gesohiohtliehai Wahrheit hat die 
Heidin ^patitt vielleicht die Metamorphose zur chiistlichen heiligen 
j^atharina von Alexandria durchgemacht. Vgl. Eixknkel in der Vorrede 
p. XI, zu seiner Ausg. des neuags. Life of Saint Eath. (s. oben § 74). 

2) Mo&LEY, p. 246, giebt 1786 als Geburtsjahr an. 
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1872, 2 Bde, dio Rio^aphie auch in der Tauchnitz-Sammlung). Vgl. Morley, 
p. 246; Hleirtreu, y». 582, fertigt M. mit wenigen Zeilen ab, nennt 
nicht einmal seinen Vornamen! 

VI. Mary Anne Eirans (George Eliot). M. A. C, geb. im November 
1819m Ghnff bei Nnneaton (Waarwicksbiie), empfing eine bei HKdehen seltene 
gelehrte Jngendbfldnng, welche sieh BOgar auf Griechisch und Hebräisch 
erstreckte; nach dem Tode ihres Yatexs (1849) siedelte sie von Foleshill« 
wo sie seit 1841 gelebt hatte, nach Coventry über und zwei Jahre später 
nach London, um sich an der Herausgalie der Westminster Review zu 
beteiligen. Dort wurde sie mit dem l'iiiloaophen und Litterarhistoriker 
(Verf, einer Öoethebiographie) George Hemcy Lewes (geb. 1817) befirenndet 
und ging mit ihm ein freies Shebttndnis em;^ sie starb am SS. 0. 1880. 
Die bedeutenderen Romane der Evans oder, wie sie sich als SchrifU 
stellerin nannte, der Eliot sind: 1. Scenes of Clerical Life (1856), 2. Adam 
Bede (1859); 3. The Mill on the Floss (1860); 4. Silas Mamer (1881); 
5. Romola (1863; dieser Roman hat dadurch besonderes Interesse, dass 
in ihm E., gau abweichend Ton ihn» sonstigen Art, einen Bena&h 
saneestofF behsndelt, wihiend sie mmst ihre Eldnmalerei nur an eng» 
lischen Verhältnissen übt^; 6. Felix Holt (1866); 7. Middlemarch 
(1ST2), das bedeutendste Werk der E.; S. Daniel Deronda (1S77\ ein 
in mancher Beziehung treffiicher, in mancher andern wieder wunderlicher 
Koman; 9. Impressions of Theophrastus Such. 

Die Werke der £. haben einen ganz eigenen, widerspruchsvollen 
CltaraJEter: sie kOnneD fesseln durch den maleriaehen Beis der in ihnen 
gegebenen Schilderungen, aber auch abstossen durch die üngelenkigkeit 
und Herbheit ihrer Sprache; bald sind sie gedankentief, bald wieder 
gedankenöde; originelle Genialität, Paradoxie und Trivialität wechseln in 
ihnen in bunter Reihenfolge, mitunter findet sich auch Absurdes. Ganz 
misslungen sind die wenigen Versdichtangen der E. („Gipsy" etc.). 

Die Werke der E. sind in der Tanchniti^ammlnng «ithalten. "Ohec 
die E. TgL CooKi, George E., A Gritical Stndj of her Idfe, Writings and 
Philosophy, L. 1883; Blind, G.Eliot, in: Eminent Women Series, L. 1883; 
Gross der Gatte der E.), G. E.'s Life, L. 18S5, 3 Bde; Mobley, Life of 
G. E., in Maomillan's Magazine, Febr. ISSö; TiORD Aoton, G. E.'s Life, in 
„Nineteenth Century", März 1885, deutsch Berlin 1886; Hutton, m 
„Coutemporary Beriew^S M&xz 1885; J. Scbmidt, Bilder aus dem geistigen 
Leben unserer Zeit, Berlin 1870; Bbowv, The Ethics of O. E.*8 Works, 
L. 1884; HoBLxr, p. 404; Bliibtbto, p. 544. 

Wie man übrigens auch immer über die Eliot urteilen möge, eine 
bedeutende litterarische Erscheinung ist sie jedenfalls, und mit ihr vei-- 
glichen nehmen sich auch sonst ganz achtbare Novellistinnen, wie etwa 
Oeorgiana Enllerton (schreibt seit 1855), Miss Georgiana Craik 

1) Eine kiroUidie Eheschliessung war nicht möglich, da Lewes* Grattin 
noch lebte, wenn auch im Irrenhause. Nach Lewes' Tode vennfthlte sich 
die £. im J. 1878 mit dem Kauftnann Walter Crces. 



Digitized by Google 



804 



Vierter Abedmitt. VL § 916. 



(schreibt seif 1849), Miss Mary Elizabeth Braddon (errang ihren 
ersten Erfolf? 1S62 mit „Lady Audley's Secret"), Miss Rhoda Brough- 
ton (schreibt seit 1867) und selbst Mrs. Margaret Oliphant ^eb. 162S) 
swerghaft Ueia aus, nur etwa die leMigeiuaiiiie SdinftiteUeriii lutt 
Aaieeht auf beaondeve Aoihtiiiig, weil mB andi TmsdieiiiQiolie litterar- 
geschichtliche Arbeiten verfasst hat Die wichtigeren oder doch die 
interepsanteren Werke aller der genannten Damen findet man im Kataloge 
der Tauchnitz-Sammlung verzeichnet. Über Ouida vgL oben S 387, Anm. 

YU. Benjamin Disr&eii. B. D., geb. 21. 12. 18U4 (nach anderer 
Angabe 1805) als Selm ÜBeae'e ^nBaeU (welehe» dnrob eeiae Werk» 
„Ovmontiee" imd „Ameidties of Litetniiiiie" tSA beikaamt gemaoht hat), 
gest. nach einer glanzenden politischen Laufbahn all Eadof Bcaoonafield 
im April 1881, ist Verfasser einer langen Reihe von Romanen, welche, 
meist zwischen 1826 und 1847 goachrieben (aber „Lothair" 1870, ,,Endy- 
mion" 1880), freilich heute längst vergessen sein würden, wenn nicht das 
Andenken an den grossen Staatsmann, welcher England 1878 auf dem 
Berliner KongieeBe vertnt» noch lelbendig vlie. Einige dieaer Dichtangen 
haben dodh auch an sich Interesse , so »fOontarini Fleming^ wegm der 
Schilderungen des High Life, „Tancred" wegen der darin ausgesprochenen 
politischen Zukunftstriiurae, „Venetia", weil darin Byron's und Shelley's 
Lebensgeschichte in Romanform gebracht ist (vgl. oben S. 362), „Endy- 
mion" wegen der Vieldeutigkeit oder auch Nichtdeutigkeit seines Inhaltes. 
CthankteiiatiBoh, ohwdU bei emen geiborenen Jaden sehr b^gieiflioh, Itlr 
D. istt daei er in seinen Piehtaingep direkt oder indirekt das Jndentnm 
Terherrlicht. Die masslose Eitelkeit, welche in D.*s Bomanen sich aus- 
spricht, verleidet gar sehr die Lektüre. — D.'s Romane sind meist in der 
Tauchnitz-Sammluiig enthalten, über D. TgL MosLfiY, p. 339, Bliebtsku, 
p. 345 (ziemlich auslührliche Skizze). 

§ 316. Die Lyrik. Die hervorragendsten Vertreter der 
modernen englischen Lyrik ßind Tennyson und Swinburne (vgl 
§ 314). Nach ihnen aber nehmen zwei Frauen die ersten Stellen 
ein: Elisabeth Harrett-Browning und Felicia Ilemans. 
Ausser diesen vier sind wirklich bedeutende Lyriker nicht zu 
nennen, so gross auch der Scliwarm derer ist, welche Alltag:«- 
gedanken in leidlich wohltönendeu Versen auszuaprecben ver- 
standen haben.'') 

1) Chronologisch gehört Felicia Hemans allerdings der vorangehenden 
Periode am, doch «ird man es wohl vexaeihen, dan ihr «ia Hata neben 
ihrer groMm IiandsinlLimin eingerftamt wnrde. 

2) Die bedeutendesten Lyriker Nordamerikas dürften ausser Poe und 
Longfellow sein: 1. Richard Dana (1787 bis 1879), als sein bedeutendstes 
Gedicht pflegt ,,The Dying Raven" angesehen zu werden. Vgl. Ward, 
Richard Henry Dana, in „Atlantic MonthUy" XL, 528. — 2. Fitz-Greene 
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L Elisabeth Barrett-Browning. E. B., geb. 1809 in Hereford- 
shire, empfinge durch die Fürsorge ihres Vaters eine sehr utnfiissende ge- 
lehrte Bildung, Bo dass sie selbst des Griechischen mächtig wurde; ihre 
Jugend verlebte sie teils zu London, teüs, ihrer leidenden Gesundheit 
wegen, im Seebade Torquaj (dort katte sie den BehmeiSy fluren ftuder 
TOT ifann AngtB artrinlmi la »theaüi. Im J. 1846 yermählte sie sich mit 
dem Dichter Browning (vgl. § 314, II) und siedelte aus Gesundheitsrück- 
aiohteii mit ihrem Gatten nach Italien über, wo daa £hepaar zuent in 

Hallek (1795 bis lbÖ7), Lyriker und iSatiriker, Verf. des berühmten 
Sebleehtgediditee aHarko Bosmrio" und der eaferaaehen, gegen die New- 
Toiker geriekteien „Ckoaker^Papen^. YgL Blbdtbsu, p. 400. 8. William 

Cullen Bryant (geb. zu Cummington, Massachusetts, 1794, gest. 1S7S 
XU Roslyn, Lon^-Island), gilt als Amerikas grösster Lyriker. Poetical 
Works, New York 1878. Vgl. Hill, W. C. Bryant, New York 1879. 
GüüWiN, A Biography of W. C. B., New York 1883 (Godwln hat auch 
aowokl die Foetioal Werke wie die Fkeee Writings B.*8 herausgegeben, 
New York, 188$/84). Habtuho, Über Robert Bam*t poei Epiateln nnd 
über den »ordamerikaniBclieu Dichter W. C. B., Wittstock 1868, Progr. 
Bleibtkeü, p. 403. — 4. John Greenleaf Whittier (geb. 1807 in der 
Nähe von Haverhill, Massachusetts), ein gemütvoller Dichter, der mit 
Lougfellpw geistig verwandt ist. Seine Werke hat unter Beifügung einer 
Biographie Bositti herauagegeben L. 1880. Vgl KxmntDT, Whittier, 
hia Life, Genina and Wxitinga, Boaton .lSSS. ündibwooi), Whittier, 
a Biography, L. 1880. BLlIBXBaü, p. 481. — 5. Bayard Taylor, geb. 
1825 in Kennett-Square, gest. 1878 als amerikanischer Gesandter in Berlin, 
vielleicht Amerikas grösster Dichter, der Gedankentiefe mit Formen- 
schönheit verband; überdies ein bedeutender Prosaist und gewandter 
Reiseerzähler. In seiner Lyrik behandelt T. mit Vorliebe Beiseeindrücke, 
nnd nammilieh die Natnipracht dea Orientea weiaa er mit beanraacfaender 
' Farbenglnt su schildern. QewaUager aber noch ab aeine Ijriachen Oe- 
dichte, welche in einer ganzen Reihe von Sammlungen erschienen (Rhymes 
of Travel 1848, Book of Romances, Lyrics and Songs 1S51, Poems of 
Ballads 1854, Poems of the Orient 1855, Poems of Home and Travol 1S55), 
sind seine philosophischen Dichtungen in dramatischer Form „The Masque 
of the Goda"* and „Fkinoe Denkatton**. (Gomplete Poetical Worka, New York 
1870. Vgl. Taylor, lofe and Lettera, edited by Marie Hanaen-Taylor 
(T.'s Witwe], L. 1884. Conwell, The Life, Travels and Literary Career 
of B. T., Boöton ISbl. T.'s Witwe hat auch die dramatischen Werke 
ihre.*? ciatten mit Anmerkungen herauagegeben, Boston 1S81. T.'s Critical 
Essays und Literary Notes erschienen L. 1880. — 6. Charles Godfrey 
Leland (geb. 1824), origineller Dichter und hnmoriifciacliw Novelliat» 
verfoaate n. a. die kOaUichen »»Breitmann's Ballada*' in amerikaniachem • 
Deutsch -Englisch und den „Pidgin -English Sing -Song". — 7. Francis 
Sargent Oswood (1813 \iia 1860)t Verfijaaerin der reiaenden Gedicht- 
sammlung ffSnowdrops". * 
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Pisa, dann in Florenz eich nicdcrlieas, sich völlig in die italienischen Ver- 
hrdtnisse eingewöhnte und an den italienischen Freiheitsbestrebungen den 
lebhaftesten Anteil nahm. In Florenz starb die Dichterin 1861 am 
29. Jvm. 

Die wicfaftigeven Werke da B. eind: 1. An Esiay ob Mund and other 
Poenu (1826). 2. Eine Übeneteiing de« Aeschyleischen Prometheus (1833). 

8. Seraphim and other Poems (1S40). 4. Sammlung vnn lyrischen 
und epischen Gedichten in 5 Bänden (1844), darunter z, B. „Lady . 
Geraldine's Courtship", „The Duchess May, „Bertha in the Lane" u. a. 
5. The Drama of Exile, eine sich an Milton's Paradise Lost an<- 
echfieaBende Dichtung. 0. Anrora Leigh^ umfiuigrdelie q^itohe Dich- 
tong in Blankversen. 7. The Gry of the Children, Gedieht Aber das 
traurige Leos der in den Fabriken arbeitenden Kinder. 8. Casa Guidi 
Windows, Gedichte, welche fiich auf die politischen EreignLsse der Jahre 
1S48/40 beziehen. 9. Poems betöre Congress (1859), ebenlalls politiaclfla 
Dichtungen. 

Die Poetical Works der B. sind Often herausgegeben worden (b. B. 
L. 187D, in Amwahl 1880). Dbuskowiiz, Drei englische Diehterinnen, 
Berlin 1884; Batitb» Two Great Engliah Women, L. 1881; Hobist, p. 188; 

BLErBTBEU, p. 529. 

II. Felicia Hemans. F. H,, geb. 1793 zu Liverpool, gest. nach 
einem von vielem Leid erfüllten Leben 1835 zu Dublin, hat eine ganze 
Fttlle in mehrere Sunmlimgen i) nuammengefiwter lyriacher und epieoher 
Dichtungen TerfiMst, in denen ein wflrdigw Kahalt.niit Tollendetster 
rhythmischer Form weh verbindet. Wenige Dichter haben die Melodie 
englischer Laute so voll imd harmonisch orklinf^en lassen wie F. H. Die 
Peile ihrer Dichtungen ist wohl „The Forest Sanctuary^', doch besser 
spricht man bei F. EL nicht von einer einzelnen Perle, sondern vergleicht 
ihre iSmtlichen Dichtungen mit einer köstlichen Perlenschnur, denn 
jedes Gedicht ist eine Perle. 

Die neueste Ausg. der Werke der F. H. ist wohl die 1884 zu Edin- 
burgh erschienene. „Poetical Remains" wurden (mit einem Memoir) 1836 
veröffentlicht. The Select Poetical Works in der Tauchnitz -Sammlunc^ 
Bd. 768. Über die Dichterin vgl. Choelky, Memorials of Mrs. H., Phila- 
delphia 1836; MOBLKT, p. 180; Blsibtkeu, p. 580. 

Von liyrikeni nntei^ordheter Bedeutung seien wenigstens genannt: 
1. Der Schotte James Montgomery (1771 his]864), ein Hauptvertreter 
der religiösen Dichtung (Poetical Worksi I*. 1854, 4 Bde, und L. 1875, 
1 Bd.). Über seinen interessanten Lebenssfang vgl. Holland und Everett, 
Memoirs of the Life and Writings ot .]. M , L. 19.55/57, 7 Bde. — 2. Bryan 
Waller Procter, bekannter unter dem Pseudonym Barry CornwaU 
(1790 bis 1874), unter seinen lyrischen Dichtangen sind die „Engliah 



1) The Domestic Affections and other Poems (1813), Songs of the 
Aifeätions (18d0), Hymns for the Ohildhood (1834), Seenas and Hjmns of 
Life (1834). 
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Songs** die l>edeutendesten (18S2, neue Ausg. 1851). P. hat sich, aber 
mit wenig Glück, auch im Drama versucht (die Tragödie „Mirandnla"), 
mit besserem Ki fblge in der Vers- und Prosaerxilhlung (Essays and Tales 
in Prosa, lb51; Poetical Works, 1653). P.'s letztes Werk war ein Memoir 
Aber Charles Lamb. <) P.*8 Tochter Adelaide (1825 bis 1864) ist eben- 
fkDs erTolgraieh als lyrische Dichterin ani^treten (L^ends and Lyrics 
1858 und 1862; eine neue Ausg. veranstaltete 1868 Dickens und fügte ihr 
eine Biographie bei). Vgl. Mobley, p. 291 ff.; Bleibtkku, p. 513. — 
3. Laetitia Elisabeth Landen, geb. 1802 zu Chelsea, vermählte sich 
1838 mit George Macican, Gouverneur von Cape Coast Castle und starb 
in demselbeit Jahre dittch Gift; sie TerfiMste v. a» die Dichtungen ,^ate 
of Adelaide ' (1881)» „The Lnpnmsatrice** (1834), „The Tronbadonr** (182S), 
„The Venetian Bracelet" (1829), „The Lady of Peacock" (1835), „Traits 
and Trials of Early Life" (1837). ausserdem drei Prosanovellen, Der 
Grundzug ihrer Dichtungen ist Schwermut. (Poetical Works 1873.) Vgl. 
Blancuakd, L. E. L. Life and Literary ßemains 1841; Muklet, p. 180 j 
Bleibtbeu, p. 518. — 4. Caroline Elisabeth Norton, geb. Sheridan 
(geb. 1807, nach anderer Angabe 1808, gest 1877), eine Bnkelin des be- 
rühmten Sheridan; ihre bedeutendesten Gedichte sind: „The Sorrows of 
Bosalie" (1829), „The Undjing One", d. i der ewige Jude (1830), „The 
Ghüd of the Iflunds. Vgl. Morley, p. 188, Bleirtkku, p. 519. 

§ 317. Das Drama.'') Das England der Gegenwart besitzt 
kein bühnenfähiges Drama mehr, das des Namens würdig wäre, 
wenigstens k^e Tragödie. Die an sich mehr oder weniger be- 
deutenden dramatischen Dichtungen Tennyson's , Browuiilg'Si 
Swinbume's und anderer sind reine Bachdramen. ^) 

1) Charles Lamb (1775 bis 1834), em Freund Culeridge's, ist bekannt 
als hnmoirvetter Essayist und sJs Vol des Gedichtes „The Old familiär 
Faees^, fsnier dnrch seine „Tales from Shakespeare** imd seine „Specimens 
of English Diamatic Poets who Uved about tiie Time of Shakeipeare" 

(Werke herausg. nebst einer Biographie von Fitzgerald, L. 1875/76, 
6 Bde). Die „Essays of Elia" (Elia Pseudonym für L.) sind neuerdin^ 
von Ollisb herausgegeben. Vgl. Ainoeb, Ch. Lamb, in English Men oi 
Letters, L. 1883: Blhbtbbij, p. 654. ' 

2) Dss Kapitel, welches Bliibtbiu, p. 547 IF., über das „neaengKsche 
Theater** geschrieben hat, gehört zu den besten seines Buches. — Eine 
Sammlung modemer englischer Lnst'?y)iele (,,The Modem ^<^ngliffh Comic 
Theatre") ist bei H. Härtung in Leipzi«;^ erschienen. 

3) Wenn in England ein bühneniähiges Drama zur Zeit nicht mehr 
vorhanden ist, so ist es in Nordamerika noch nicht vorhanden. An Yer- 
Sachen fehlt es aber in Amerika nicht, und wenigstens an lesbaren Buch* 
dramen ist kein Mangel. Einzelne dramatlBChe Diditungen, wie diejenigen 
Taylor's (s. oben S. 395, Anm.), sind amgeadolinet diüch die Tiefe ikres 
Oedankeninhaltes. 
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' Die EomSdie, soweit sie auf der Bfllme erscheint, ist zur 
reinen Posse geworden, die offc wenigstens noch witzig und g^ 
sund realistisch, oft aber fade und oft auch zotenhaft ist. Fasfe 
ist es ein Glück za nennen, dass die Lnstspieldichter des heutigen 
Englands im Bewusstsein ihrer Leistnngsonf&higkeit häufige An- 
leihen bei ihren französischen Kollegen machen und dwen Stücke 
ftbr das englische Publikum zurechtschneiden. 

Der verhältnissmässig bedeutendeste Lustspieldichter des 
modernen Englands ist Douglas William Jerrold (geb. 1803, 
gest. 1857), jetzt freilich mehr bekannt durch seine sozialen Ten- 
denzromane „St Oiles" und „St. James*' (in der Tauchnitz-Samm- 
Inng) und namentlich durch das köstlich humoristische Buch 
,^rB. Caudle's Curtain Lectures" (zuerst 1844 im „Punch" er- 
schienen), als durch sdne Lustspiele. YgL Uber ihn MoB- 
Ui7, p. 326. 

Ein zwar sehr renommierte, aber herzlich unbedeutender 
Komödienfabrikant ist H. Byron (geh. 1837 zu Manchester^ 
gest. 1884). 

§ 318w Geschichtsschreibung und Essayistik.*) Das 
Emporkommen^ des historischen BomaDee hat einen ungemon 



1) Sehr eifrige und erfolgreiche Pflegeliaben die Geeddditaschreibung 
und die Essayistik in Nordamerika gefunden. Die hervorragendsten der 
betreffenden Schriftsteller mögen hier wenigstens genannt werden: 
William Henry Frescott (1796 bie 1859), vertaaste mehrere auf die 
qMUusdie und ■gamBch «amerilnMiiHfth« Geadbicbte des 16. JahxiL's bezüg- 
liche WeA»; George Banorof t (geb. 1800, geet. 1876, war IRngere Zeit 
Gesandter in Berlin), verfasste eine .History of the American Colonization 
of the United Status'*; Jc^bn Motley (geb. 1814), schrieb ein Werk über 
,The Riße of the Dutch Republic" und als Foi-tsetzung dazu eine ,,Hi8tory 
of the United Netherlands'' j George Ticknor (geb. 1791, gest. 1851), 
ist Ver&saer einer grossen Oesohidite der spanischen Litteratur. — Über 
Washington Irring s. oben & 864, Anm. 

Als ältester Essayist Nordamerika« kann der berühmte Benjamin 
Franklin (1706 bis 1790) gelten (neueste Ausg. seiner Werke mit einer 
Biographie von Spauks, Boston 1850, 10 Bde). Unter den neueren ist 
weitaus der bedeutendeste der, auch als lyrischer Dichter rühmlich bekannte,, 
tiefsinnige Kalph Waldo Emerson (geb. 1803). Die neueste Ausg. 
seiner Weri^ dürfte iroU 1888 sn London ersduenen sein (6 Bde); sein 
Brieftrechsel mit Oaifyle ezseUen London 1882, 3 Bde. Vgl. Itbar ihn 
iKKhim, Ralph W. E., His Life, Genius and Writings, L. 1883. Biinov» 
Emerson as a Poet, New York 188S. 



Digitized by Google 



Geschichtsschreibung u. Essayistik. 



399 



fördernden Einflniw auf die Oesdhiehtseehreilning anegeübi, bot 
bewirkt, daes diese letztere — ohne anf strenge Wissenediaft- 
üefakeit Veczieht zu leistoi — doch in Besog auf Anachanlich- 
keit nnd Plastik der Dsrstdlung, hinsichtlich der passenden Yer^ 
wertnng des kulturgeschichtlichen Matenales nnd endlich in 
psychologisch tiefer AnfEsssong der Ghamktere dem Romane sich 
niüierte nnd dadurch befähigt wurde, auch ausserhalb der ger 
lehrten Kräse Interesse* ftlr ihre Herrorbringungen su erwecken. 
Macaulay» als er mit der Abfassung seines grossen Geschichts- 
werkes besdififtigt war, soll einmal gesagt haben, er schreibe 
ein Buch, dessen IiektOre man einst der eines Bomanes Torziehen ' 
werde» so unterhaltend und spannend werde sie sein. Er hat 
wahr gesprochen, wenn er die Worte überhaupt gesprochen und 
dabei Torsugsweise i^ur an die höher Gebildeten gedacht hat 
Denn sein Geschichtswerk besitst in der That den Beiz eines 
Bomanes: so uischaolich malt er bis in das Ueinste Detail hixt- 
ein die Vergangenheit, so lebhaftes Interesse weiss er fOr die 
Handlung und för die handelnden Personen zu erregen, so zweck- 
entsprechend und künstlerisch ist das durch gelehrte QueUen- 
fbrsdmng gewonneoe Material geordnet und ausgenutzt. Und 
dabei doch nirgends BflKekthascherei, nirgends abdchtiiche Ver- 
leugnung oder Fälschung der Wahrheit zum Zwecke einer dra- 
mstisch wirkenden Darstellungl Noch weniger ist irgendwo 
Oberflfichlichkeit zu rOgen, im Gegenteile man möchte eher über 
die allzagrosse Gründlichkeit klagen, mit welcher der koltur^ 
geschichtliche Schauplatz und das Personal der erzählten Hand- 
lungen geschildert wird. Denn dadurch wird der Gang der Er- 
zählung notwendig vielfach unterbrochen und gehemmt Es 
geht in Macaulay's Geschichtswerke ähnlich wie in Waltor Scott's 
Romanen; die Erzählung bewegt sich nur langsam yorwärts, 
rttdkt nur sehr allgemach von Punkt zu Punkt weiter, und mit* 
unter scheint sie in dem vielen Beiwerk, mit dem sie umgeben 
ist, zu ersticken. Macaulay hatte beabsichtigt, die Geschichte 
Englands von 1688 bis 1S32 zu schreiben. Bekanntlich aber 
reicht in den fünf erschienenen Banden die Erzählung nur bis 
in das J. 1702, umfasst also nur 14 Jahre, wobei allerdings zu 
berücksichtigen ist, dass es durch einen zwar das Wichtigste 
knapp zusammenfassenden, immerhin aber doch einen ziemlichen 
Baum einnehmenden Überblick über die gessmte englische Vor- 
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geschichte eingeleitet wird. Immerhin dqicf man annehmen, dass 
das Werk, wenn im gleichen Massstabe über das J. 1702 hinaus- 
geführt und vollendet, auf etwa 45 Bände angeschwollen sein 
würde. Man bedenke, welch ein Umfang! Ein so angelegtes 
Werk ist von vornherein dazu Temrteilt, ein Toiso zu werden. 
Aber ein Kunstwerk kann es demungeachtet sein, und Macau- 
lay's History of England ißt ein solches in der That. Macaulay 
galt bei seinen Lebzeitra fGb* Englands ersten Prosaisten. Er 
▼erdiente diesen Rohm, wenn die beste Prosa diejenige ist, auf 
deren Abglättung und Ausfeilung die gröeste .Sorgfalt verwandt 
wurde. Mancher freilich wird eine Prosa schöner finden, welche 
weniger den Stempel berechnender Kunst an sich trägt. 

Die gc^'enwärtig bedeutendesten Historiker Englands, Free- 
man und Fronde, besitzen nicht die gleiche Beanlagnng zur 
künstlerischen Behandlung historischer Stoffe, wie Macaulay; 
ihre Werke tragen mehr den Charakter der Fachgelelvrsamkeit 
und können nicht für vollendete Muster des Stils gelten, aber 
es gebührt ihnen doch ein Ehrenplatz in der Litteratur, denn 
immerhin ist die Darstellungsform, deren ihre Verfasser sich be- 
dienen, eine ästhetisch schöne, allgemein verständliche und an- 
ziehende. Goldene Früchte gelehrter Forschung werden in diesen 
Bttfdiem auf silbernen Schalen dargeboten. 

Die genannten Historiker bekunden in ihren Werken ^e 
Neigung zu breiter, ja selbst umständlicher Darstellung, aber sie 
sind doch, wenn sie wollen, zugleich Meister in der Kunst einer 
ebenso knappen wie klaren, alles Wesentliche in scharfen Um- 
rissen zur Anschauung bringenden Sehreib weise. Nicht bloss 
umfangreiche Geschichtswerke haben sie Terfasst, sondern auch 
Essays von oft nur wenigen Seiten und doch reichstem Gedanken- 
inhalte, umkleidet von dem Gewände eines anmutigen Stiles. 
Und, wie begreiflich, haben gerade diese Essays die meisten Leser 
gefunden, denn ein dickleibiges Buch schreckt, mag auch sein 
Inhalt noch so treflFlich sein, doch manchen ab, während das, 
sei es als Broschüre, sei es als Zeitschriftbestandteil erscheinende, 
Essay schon durch seinen übersehbaren Umfang und durch seine 
von allem gelehrten Apparate freie Darstellungsform zum Lesen 
lockt und reizt. 

Das Essay war in England schon hingst beliebt, bereits im 
16. Jahrhunderte tritt es auf, denn als Essays darf man ihrem 
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Wesen nach die damals zahlreich erschienenen Dialoge über 
theologische, philosophische und politische Themata bezeichnen. 
Zur vollen Entfaltung aber gelangte die Essaylitteratur erst nach 
der Begründung der grossen Reviews (vgl. oben § 294, No. 3), 
denn erst dadurch gewann sie die Verbreituugsfahigkeit, deren 
sie zu ihrem Gedeihen so sehr bedarf. — 

Eine eigenartige Gestalt innerhalb der hier in Rede stehen- 
den Litteratur ist Carlyle. Da er eine Biographie Friedrichs 
des Grossen und anderes, was, sei es wirklich, sei es wenigstens 
anscheinend geschichtlich ist, geschrieben hat, so darf man ihn 
den Historikern beizählen, in Wahrheit aber ist er doch weit mehr 
Geschichtsphilosoph, als eigentlicher Historiker, und zwar ein 
Geschichtsphilosopli , der in der Schule der Deutschen sich ge- 
bildet hat, selbst in Bezug auf seinen Stil, denn in diesem erkennt 
man deutlich den Einfluss Jean Pauls. Trotz seiner Anlehnung an 
deutsches Denken ist Carlyle doch einer der originellsten und 
geistvollsten Denker nicht bloss Englands, sondern der Neuzeit 
überliaiipt. 

Nur Geschichtsphilosoph ist Buckle. Auch er wandelt 
auf selbstgeschaffeneu Bahnen und hat den Mut des selbstän- 
digen Denkens. Er findet in der Geschichte das Walten und 
Wirken der Naturgesetze, und die geschichtliche Entwickelung 
erscheint: ihm iolglieh als ein Naturprozess. — 

Bei aller Bewunderung, welche der modernen englischen 
Geschichtsschreibung gebührt, darf man doch nicht verkennen, 
dass sie auch mit einer erheblichen Schwäche behaftet ist: sie 
leidet an einer allzu grossen Befangenheit in spezifisch enghschen 
Anschauungen, an dem Unvermögen, Nicht- Englisches voll zu 
würdigen oder auch nur nach Gebühr zu berücksichtigen. Auch 
der englischen Geschichtsforschung kann der Vorwurf nicht 
erspart bleiben, dass sie zwar das in England selbst befindliche 
Quellenmaterial sorgsam zosammenstellt und methodisch aus- 
nutzt, das in den kontmeutalen Archiven aufgehäufte Material 



1) Wenigstens auf einen dieser Dialopo, der in anziehender Form eine 
meisterhafte und lehrreiche Skizze der volkswirtschaftlichen Verhältnisse 
der Elisabethanischon Zeit entwirft. Hei hier ausdrücklich aufmerksam 
gemacht. Man hndet ihn gedruckt in den Publikationen der New Shake- 
speare Society. 

Körting, Orandzlss der Qeseh. d. eatf. Litt. 26 
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dagegen nicht genlKgend yerwertet Eine dem Dentachen be- 
firemdliöhe Einseitigkeit der englischen Geschiditsschrabnng ist 
auch, dass diese ganz Torwiegend ihie Stoffe nnr der eng- 
lischen Geschichte entnimmt; Garlyle's .G^chichte Ebnedrich's 
d. O. und Grote*s*) jjffistoxj of Gteece^ dtbrften — abgesehen von 
Essays — die beiden einzigen nennenswerten ^eike sein, welche 
nichtengÜBche Stoffe behandehi; ans froherer Zeifc wäre nament- 
lich Gibbon^s römische Geschichte zu erwihnen; Hall am 
wird noch nnten genannt werden. 

I. Thomas Babington Macanlay. Th. B. M., geb. am S6. 10. 1800 
sa BoiU^ Temple (Leifieitenhire), studierte 1618 bis 1824 sn CSsmlnidge, 
wurde 1824 Fellow daselbst, verliess aber CSambridge bald, wandte sich 
nach London und widmete sich dort, nachdem er eine Zeitlang die Rechte 
studiert und den Grad eines Barristers erlangt hatte, nicht der juristischen 
Praxis, sondern der Litteratur, namentlich der Mitarbeiterschafl an der 
Edinburgh Review ^ 1830 trat er in das Parlament ein; 1834 bis 1838 
lebte er in Ostindien als Mitglied des dortiiren Etetsiates; 1889 trat er, 
im Vorjahre heimgekehrt, wieder in das politische Leben Englands ein, 
wurde in das Parlament gewählt und zum Sekretär des Kriegsministeriums, 
als welcher er Sitz und Stimme im Kabinette hatte, ernannt; 1841, ala 
die Tones ans Ruder kamen, verlor er, der sich den Whigs angeschlossen 
hatte, sein Amt, erhielt aber 1846 bei einem abermaligem Umschwünge 
der FoUtik dasjenige eines Generabahlmeistas der Armee, welches flau 
fiteilich anoli nur bis zum J. 1847 belassen wurde; in demselben Jabze 
verlor er seinen Sitz im Unterhause, erhielt ihn jedoch 1852 zurück und 
behauptete ihn bis 1857, wo er, zur Würde eines Baron of Rothley er- 
hoben, Mitglied des Oberhauses wurde. M. starb am 29. 12. 1859 zu 
Eenöngfcon und wurde im Poetenwinkel der Westminsterabtei bestattet. 
— M.*s wiehtigere Werke and: 1. Geschiehtiidhe und litterargesehidit- 
id&e Essays, deren erstes» das Essay on Ifilton, 1826 in der Edinburgh 
Review erschien. 2. Lays of Anoient Rome (1842), eine iSammlong 
von Balladen , wenn man die ganz originellen Gedichte so nennen darf, 
über Ereignisse der altrömischen Geschichte; M, verwirklichte in den 
Lays den originellen Gedanken, die nach seiner Meinung einst vorhanden 
gewesenen VoUnlieder der alten BOmer wenigstens ihrem Inhalte nach 
n rekonstnneroi. Der poetisehe Wort der Lays ist ein recht bedeuten- 
der, man lese i. B. „The Batile of the Lake Begülos** ^auehnita-Samm- 



1) George Grote, geb. 1794 zu London, gest. ebenda 1871, war 
seinem Berufe nach Bankier und konnte nur in seinen Mussestunden mit 
gelehrten Studien eich beschäftigen. Niehtsdestoweniger ist das, was er 
als Historiker und Philolog geleistet, gana hervorragend. Q.^ „ffistory of 
Greece" orsehien 1846 bis 1856 in 12 Bänden. G/s Groasrater war ans 
Bremen nach England eingewandert. Vgl. übor G. Moblxt, p. 276. 
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Inag Bd. 198, p. 99). Anaser den Lays h&t M. nur noch swci Gediolite 
verfeart: .Jviy, a 80119 ^ HugaenotB** und „The Armada, a Fragment", 

welche durch ihre rhythmische Form (siebenmal gehobene Langzeilen) 
Interesse haben. 3. The History of England from the Accession 
of James the Second (Bd I u. II 1848, Bd. III u. IV 1855, Bd. V 
[posthum und zum Teil fragmentarisch] 1861; eine Art sachlicher Er- 
gänzung zu M/s unvollendetem Werke büdet die 1836/38 erschienene 
tfffistory of England firom the Peaee of Utrecht to the Feace of YeraaiUea** 
des Lord Mahon, Earl Stanhope [geb. 1805, geet 1875), -vgl Aber üm 
IffORLEY, p. 355\ 4. Eine Sammlung von Parlamentsreden (1853). 

Sämtliche Werke M.'s sind in der Tauchnitz - Sammlung erschienen. 
— Über M, vgl. Tbevelyan, Life and Letters ct. Lord M., L. 187G, neue 
Ausg. 1881, 2 Bde. Arnold, The Public Life of Lord U., L. 18Ö3. 
HoBisoN, Macaulay, in Engliah Uen of Letter«, L. 1881 VoxLsr, p. 196. 
Blübtbxu, p. 554. y. NooBDBH, Brake nnd H., in Stbvl'b Historischer 
ZeitBchr. XVII, 87. Bochdaotmkt, Life and Writings of Th. B. M., 
Magdeburg 1862, Progr. Thorer, M. und seine Stellung in der engL 
Litteraturgescbichte, Görlitz 1884, Progr. Matthiesen, Über M. als 
Essayisten, Husum 1871. Raeder, In what Respect may M. be contrasted 
with his Fredecessors?, Wriezen 1875. Progr. Hölzke, D. Hume und 
Th. B. H., Halle 1862, Frogr., nnd: M. fiber Lord Bacon, Halle 1876, 
Progr. SOHMIDT, Horatius von M., Falkenberg i. d. M. 1871. Ashxb, 
Zu Byron's Prisoner of Chillon nnd 11*8 Higfcoiy of Sngland, in Angüa VII, 
Anz., p. 91. 

Thum, Anmerkungen zu M.'b Hist. of Engl, Reichenbach i. V. 1S79, 
Progr. (in zweiter Ausg. als Buch üeilbronn 1ÖS2 ei-schienon, dazu Fort- 
BeCmngen in Engl. Stad. IV, 290 n. 404» V. 249, VI, 50 n. 398 efc&X nn- 
gemdn reiehhaltiger nnd wertroiller Kommenbar. 

Schmitz, Eommiantar nun entm Bnche der Biet, of B. von H. . 
Leipzig 1869. 

Schwalbach , The fiist Chapter of the Uist. of EngL, explained by 
Sohw., Leipzig 1879. ^ 

Schnlanigg. einselner Ahechnitto dar History, sowie nlnielnfnr Essays 
ersßhiaien in der Weidmännischen, in der Tenbner'Bohen nnd in andern 
Sammlungen. Trefflich iat die An^g. dee Wanten Haatings von J. Sohiodt, 
Berlin 1880. 

II. Edward Augustus Freeman. E. A. F., geb. 1823 zu Uarborne 
(StaflFordshire), studierte zu Cambridge, ist gegenwärtig Professor in Oxford. 
Unter den zaiilreichen historischen und kunsthistoiischen Werken welche 
dieser nnermfldfiohe Gdehrte gesehaffian hat, ist weitans das bedentendette 
die „History of the Norman Conquest of England", 1867/79. 6 Bde, ein 
Buch, dessen Studium ebensoviel Belehrung wie Genuas gewährt. Er- 
gänzungen dazu büden „William the Conqueror", 1885, und „The Reign 
of William Rufus and the Accession of Henry L", 1882, 2 Bde. CJnter 
den kleineren Schriften sind besonders seine Essays zu neimen (1871/79, 
8 Teile; ein Bftndchen derselben anch in der Tanchmti-Sammlnng} nnd 

26» 
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„Hie Growth of the English Constitutioa from the earliest Times", 
4. Anag. 1884 {int in die Tauchnitz -Sammlung aufgenommon). i) F. hat 
sich als auch als Politiker bekaimt gemacht, namentlich in Bezug auf 
die orientalische Frage. 

m. James Anthony Fronde (spr. Früde). J. A. F., geb. 23. 4. 
1818 m Dirtington (Deroodiiie), rtadiierte ni Oxford, wurde 1842 VtShw 
daselbst, schied aber bald ans dein üniTerritttsverbande aus, weil er durch 
seine religiösen Ansichten — er hatte sich erst dem Puseyismus, dann 
dem Rationalismas zugeneigt — Anstoss gef^eben hatte. F. hat wieder- 
holt Nordamerika und das Kapland bereist ; seine letzte, erst vor wenigen 
Jahren unternommene, Reise, die üm bis nach Australien und Neu-Seeland 
geführt hat, M roa flun in fluiieheiidBtet Weise bemhiieben worden; in 
dem betr. Bttohe („Oceaaa**, Tanchmts-Saiiuiikuig Bd. 248S) hat er sn- 
gleieh Gelegenheit genommen, sich über die kflnftige Gestattong des 
politischen Verhältnisses zwischen England und dessen Kolonien auszu- 
sprechen (er bekämpft energisch den Gedanken einer Loslüsung der 
Kolonien vom Mutterlande). Fr.'s Hauptwerk ist „The History of England 
from the Fall ofWobey to theDeath of BUaabelh'S 1856/70, ISBde» neue 
Ausg. 1881. Hsn rOgt an diesem WerkOi weleheB übrigens, obwohl abge- 
schlossen, nicht bis zn Elisabeth's Tode, sondern nur bis zum J. 1588 
reicht, die einseitig günstifi^e Beurteilung Heinrich's VIII. Auch als 
Herausgelier und Biograph Carlyle's (b. Nr. IV) ist F. thätig gewesen. 

IV. Thomas Carlyle. Th. C, geb. 4. 12. 1795 zu Ecclefechan (bei 
Dumfries, Schottland), bezog, erst vierzehn Jahre alt, die Universität Edin- 
burgh, um Theologie zu studieren, gab aber bald seinen ursprünglichen 
Vorsata anf nnd wandte sieh mathematischen, spraehfiohen und littet»» 
rischen Studien sa, insbesondere widmete er sich dem Studium der 
deutschen Sprache und litteratur, für welche, wie für deutsches Wesen 
überhaupt, er eine in England seltene Vorliebe gefasst hatte. Im Sommer 
1814 verliess er die Universität nnd vmr eine Heilic von Jahren an ver- 
schiedenen Orten als Lehrer, nebenbei auch als Mitarbeiter an ver- 
schiedenen Zeitschriften (& B. der itew Edinburgh Review) tUttjig. Bine 
in jeder Beaiehnng glfioUidie Heirat, die er im J. 1826 einging, setste 
ihn in den Stand, ein nnaibhängiges, nur der Wlnenschaft und Litteratur 
gewidmetes Privatleben zn führen. Er nahm seinen Wohnsitz zunächst 
zu Craigenputtoch, 1834 aber zu Chelsea bei London. Über C.'s ferneres, 
friedlich verlaufenes Leben ist nichts Besonderes zu berichten. Es war 
ihm yergönnt, ein hohes Alter za erreichen nnd adoea Immer atmigeitden 
Bnhmes lange sieh an erficenen. Er starb am 5. 2i 1881. — G.*8 wichtigere 



1) £in ähnliches Werk verfasste früher Henry Hallam' (1777 bis 
18S8) n. d. T. „Constitutional History of England firam the Aocession of 
Henry VII to the Death of George H*; Hallam schrieb femer: ,A Yiew 
of the State of Eurqi)e dnnng the Middle Ages* und ,An Introduction 
to the Liteiatnre of ^urope in the Uth, leth and 17th Centnries*. 
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Werke sind: 1. Ein Essay über Goethe's Faust (New Edinburgh Review 
1822). 2. Life of Schiller (London Ma^mzine 1823/24, als Buch ver- 
öffentlicht 1&25; eine deutsche Übersetzung dea Werkes wurde durch ein 
Vorwort Goethe*« eingeleitet}. 3. Übersetzuug von Goetlie'i .Wilhelm 
MeiBter*« Lelugsbre* (1824). 4. Specimeiu of German Bomanoe, Über- 
Setzungen aus Goethe, Jean Paul, Tieck, Musaeus, Hoffmann etc. (1827). 
5. Essays über Jean Paul Richter und über Bums (Edinburgh Review 
1828). 6. Sartor Resartus; er, the Life and Opinions of Herr 
Teufelsdröckh (so! soll natürlich Teafelsdreck heisseu; der bizarre 
Titel erinnert sofort an Jean Paul, in deaten wimderlidi manieiiertenL 
StQe denn aach das game Bnoh gesofazieben iat), philoeo^biaeher Roman, 
in welchen C. viele persönliche Erlebnisse und Eindrücke eingeflochten 
hat, so dass das Buch für C.'s Bio^-aphie wichtig ist (es erschien 1833/34 
in Fraser's Magazin, 1838 in Buchform). 7, The French Revolution, 
a liistory (1837), worin C. eine einseitige, aber originelle Autiassung der 
fransOnschen Revolution entwickelt S. Chartism (1839), politische Schrift, 
in wdeher C. sich gegen das demokratiache Prinmp anaaprieht. 9. On 
l'V Heroes, Hero^forship and the Heroic in the History (1841). In 
diesem interessanten Buche stellt C. die Theorie auf und sucht sie zu 
begründen, dass lediglich durch die Wirksamkeit genialer Individuen die 
Entwickelung der Weltgeschichte vollzogen wird. Er nimmt fiinf Typen 
solcher Individuen (^Heroes") au; den Propheten (wie Muhamed), den 
Dichter (vie Dante nnd Shakespeare), den Priester (wie Luther und Enox), 
den Schriflat^er (wie Johnaon, Bonaaean, Buna), den Herracher (wie 
CromweU. imd Napoldon). 10. Oliver CromweH's Letters and 
Speeches, with Elucidations (1845), die erste Biographie C.'s, welche 
den merkwürdigen Mann in seiner ganzen Grösse zeigt. 11. The Life of 
John Sterling (1851). 12. History of Frederick the Great (1858 bis 
1865, 6 Bde), groas angelegtea and auf wnfangreichea Uaterial gegründetea 
Wexlr, hervorgegangen ans anfrichtigar Bewnnderong f&r den groaaen 
Preussenkönig, aber freilich nicht eben das Ideal einer Biographie. 
13. Reminiscences (posthumes Werk, herausg. von Froude, 1881, 2 Hde), 
eine Sammlung von Essays über C.'s Vater und Gattin, über Edw. Irving, 
Southey imd Wordsworth. 14. Letters and Memorials of Jane 
Carlyle, herausg. von Fboude 1883, 3 Bde. 

^e Geanmtauag. der Werke Ca erachien L. 187^4, 87 Bde. In 
die Taacfanita- Sammlung sind auf<^^enoiumen die Geschichte der franzöa. 
Revolution und die Biogra^-hien Schiller's, Friedrich's d. G. und Crom- 
well's. Über C. vgl. Frolde, C, A History of the First Forty Years of 
his Life, L. 1882, 2 Bde, dazu al.s Fortsetzung el)cnfalls von FEOüDiä, 
Carlyle, A History of his Life in London, 1884, 2 Bde. Shbphked, 
' Memoire of the Life and Writinga of Th. C, L. 1882, 2 Bde. Mabsoh^ 
Th. C. personally and in hia Writinga, L, 1886. Oswald, Th. C, Ein 
Lebensbild und Goldkömer aus seinos Werken, Leipzig 1882. FUOBBB, 
Sartor Resartus. Übersetzt und zum ersten Male mit Anmerkungen und 
einer ausführlichen Biographie Tersehen, Leipzig 1882. Morlky, p. 294. 
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Blkibtbeu, p. 353. Kbumm.aghkb, Notizen über den Sprachgebrauch Ca, 
in En^L Stud. YI, tö2. 

y. Henry Thomas Bnokle (geb. 1821, gert. 1862), plante die Ab- 
fassung einer grossen ,History of Civilization in England^', kam jedoch 
über die Einleitung (Bd. I IJd. 11 1S61) nicht hinaus. Ein für dieses 

Werk mit staunenswertem Fleisse angesammeltes ungeheueres Material 
verarbeitete B. nach ganz eigenartigen Gesichtspunkten. Seiner Auf- 
fiwning nach iat die Welt^feschichte dne nach Natni gouoteo n ndi toU- 
aehende Entwickelmig, auf deren Gang dae IndiTidwun nicht dninwirken 
vermag. 7gl. IfOBitiT, 401. 
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Berichtigungen. 

S. 62j Z. Ü V. u. statt 1835 ist zu lesen 1885. 

S. 105, Z. 2 V. u. „ das ist zu lesen des. 

S. 391, Z. 9 V. 0. , Thakeray ist zu lesen Thackeray. 
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